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Die Anfänge der deutſchen Herrfchaft 
in Livland. 


Einige critifhe Verfuhe von Eduard Pabft. 


— — nn — — — 


J. Ueber die Unſicherheit dieſer Anfänge, und 
was zu thun übrig bleibe. 


Wi⸗ die Wiſſenſchaft der neueren Zeit deutlich genug ein— 
geſehen hat, ſind Livlands aͤltere Zuſtaͤnde und ſelbſt noch die 
Anfaͤnge des deutſchen Regiments in dieſem Lande, welche doch 
bereits der zweiten Hälfte des Mittelalters angehören, in daſ— 
felbe Dunkel gehüllt, welches und bei den meiften Völkern und 
Staaten, fofern fie nicht ganz modernen Urfprungd find, zu 
einer Maren Anfhauung ihres Entftehens und erften MWache- 
thums zu gelangen verhindert; denn das gilt wie von den 
Staaten und Nationen des grauen, claffifchen und unclaffi- 
ſchen Alterthums, fo nicht minder von denen, die erft im Mit- 
telalter auf die Schaubühne des gefchichtlichen Lebens getreten 
find. ——— 
Nur ſoviel leuchtet hervor aus jener langdauernden cim— 
meriſchen Finſterniß des Nordens, die ſicherlich keine hyperbo— 
reiſche Gluͤckſeligkeit in ihrer Mitte barg, wie die Kinder des 
von Gott geſegneten Suͤdens kindlich traͤumten, daß ſich we— 
nigſtens von der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts an ein Zu— 
ſammengraͤnzen und Zuſammenſtoßen vier verſchiedener Nationen 
von der Memel an Preußens noͤrdlichem Ende bis zum finni— 
ſchen Meerbuſen hin wahrnehmen laͤßt, ohne daß darum be— 
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hauptet werden duͤrfte, dieſelben Verhaͤltniſſe haͤtten ſchon ſeit 
ſehr alter Zeit in dieſer Weiſe Beſtand gehabt. ſind die 
nach Norden und Nordoſten an verwandte Voͤlker ſich anſchlie— 
ßenden finniſchen Staͤmme, darauf die lithauiſchen, welche ſich 
nach Suͤdoſten und Süden weiter verzweigen, ferner die oͤſtlich 
an Livland gränzenden flavifchen, und endlicd die germanifchen 
Völker, die von Südweften und Weften, zum heil auch von 
Norden her mit Livland in. mandyerlei Berührung getreten find, 
die drei leßteren, wie die Linguiftif lehrt, von gemeinfamer 
Urabftammung. Außerdem ergiebt fi noch als ficher und 
ausgemacht, daß die eigentlihen Bewohner und BBefiger jenes 
Livlands im weiteren Verſtande des Worts, wie er fid) nach— 
ber zur Zeit der deutfchen) Herrſchaft im Mittelalter geltend 
gemacht hat’), nur finnifche und litthauifdye Völker gewefen, 
und zwar von jenen die füdlichften, von diefen die nördlichiten 
Zweige, während die Slaven von Oſten und die germanifchen 
Stämme aus viel weiterer Ferne in's Land erobernd eingedrun- 
gen find, tuͤchtiger und Fräftiger als die früheren Bewohner 
ded Landes, fo daß alddann Stämme der beiden letztgenannten 
Nationen, im Verlauf der Zeiten mit der Oberherrfchaft man- 
nichfach abwechfelnd,, bis auf den heutigen Zag im Befiße des 
eroberten Landes geblieben find, und die Einheimifchen nieder: 
gedrückt haben. Alle diefe Werhältniffe fangen erſt an nach 
der Anfiedelung und den Eroberungen der eigentlichen Deutfchen, 
die dad Land ihrem politifchen und Firchlichen Regiment zuerft 
auf ernfte, nachdrüdliche, dauerhafte und einträgliche Weife 


1) BDiefer Name fcheint fomit zum Theil an die Stelle des uralten 
Namens Efttand, womit bie weſtlicher wohnenden und frühzeitig Schifffahrt 
treibenden Nord » Germanen alle öftlihen Küftenländer an der O ftfee bezeidh: 
neten, getreten zu fein. Eſtland war wohl nicht bloß die preußifche Küfte, 
wenn gleich Griechen, Römer und Spätere, hauptfädlid nur von dieſer, aus 
befannter Urſache, börten und redeten. In den nordifchen Sagen und im 
Saro kommt der eigentlihe und ausgedbehntere Gebrauch des Namens wieder 
zum Borfchein. Ueber Namen ähnlicher weiten Bedeutung ſ. fpäter. Natürlich 
ift bee Gebraudy derfeiben überall fehr ſchwankend. 
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urbar machten, etwas lichter für und zu werden, wogegen alle 
früheren Angelegenheiten jener Diftricte und ihrer Bewohner, 
fobald man auf nähere Erörterung der eben angedeuteten und 
ausgemachten Hauptpunkte überzugehen fich verlocken läßt, wegen 
der hoͤchſt mangelhaften Nachrichten und der nicht meniger 
mangelhaften Staats⸗ und Gulturzuftände diefes fernen Nordens 
der dunklen Vorgeſchichte anheimfallen?), aus der Beine fichere 
Kunde, fondern hoͤchſtens Sagen und Fabeln zu uns herüber- 
ſchallen; wenn es anders erlaubt ift, dergleichen Werhältniffe 
barbarifcher Voͤlker unter einander und zu ihren Nachbarn, 
durch deren chaotifche Zuftände noch kein lebenbringender Odem 
der Cultur geweht hat, beteits Gefchichte zu nennen. Für 
diefe dunkle Worzeit Livlands werden die Nachrichten der ſpaͤ— 
teren Schriftfteller des Alterthums, von den auf Hörenfagen 
beruhenden und bürftigen Nachrichten des Pytheas an, darauf 
die minder claffiichen Seribenten zu Anfange des Mittelalter, 
und alsdann die lüden- und fagenhaften Berichte nordifch - 
deutfcher und flavifcher Nachbarn zum Grunde gelegt werben 
möüffen, und die neueren Zeiten haben bereits vielerlei Werfuche 
angeſtellt, die ſchwierigen Aufgaben einigermaßen zu loͤſen. 
Aber welcher critifche Scharffinn wäre im Stande, in diefem 
Gewirre der Vorzeit Luͤcken, Mißverftändniffe, Sagen, Fabeln 
und Hppothefen zu überwinden und die Quinteffenz wahrhafter 
Hiftorie oder Ethnographie herauszuziehen? 3) Erft einzelne 


2) Einige noch fehr in Frage ſtehende Punkte aus derſelben find 
folgende, Waren die finnifhen Stämme (der Name Eften macht Hier Nichte 
aus) ehedem weiter nach Süden hin, vieleiht bis zur Weichfel ausgebrei- 
tet, und find fie fpäter, wie in Scandinavien durch Germanen, fo bier durch 
littauifhe Stämme, weiter nah Norden gedrängt worden? Wohin gehören 
die räthfelhaften Wenden, die vor ben Kuren nad der Düna und von bier 
noch weiter nördlich in Lettland hinein zogen? Und wer jind dieſe älteften 
Guren felber? &o kann man weiter fragen, ohne durch ethnographifche und 
linguiſtiſche Kenntniſſe bedeutend gefördert zu werden, bis man bei den alten 
Scythen und ihren Nachbarn angelangt ift und - hic haeret aqua, 

3) Weder Parrot noh Kruſe wirb und weis machen, daß bie 
Sagen und Kabeleien ber Scandinavier für lautere — zu halten feien. 
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Nachrichten von flavifchen, aus dem Oſten her kommenden 
Kriegäzüugen, wie 3, E. die Nachricht von der Expedition, weldye 
im eilften Jahrhundert die Erbauung oder Befeſtigung Dorpats 
durch die Ruffen zur Folge hatte, bilden einen Uebergang zu 
den etwa deutlicheren Zeiten des zwölften Jahrhunderts, in 
deffen zweiter Hälfte die eigentlichen Deutfchen Livland zu 
erobern und zu colonifiren anfingen. 

Indeffen wäre ed ein gewaltiger Irrthum, „wenn man 
annehmen wollte, daß nun, bei den Zeugniffen jo mander uns 
zu Gebote ftehender Ghroniften, die von diefen Anfängen des 
deutfchen Regiments in Livland erzählt haben, diefe Anfänge 
in biftorifc) = anfchauliher und beglaubigter Geftalt vor uns 
ftünden. Es ift vielmehr eine ausgemachte Sache, daß noch 
eine dichte, dunkle Wolke nicht allein uͤber die erſten Zeiten 
dieſes Beginns deutſch-livlaͤndiſcher Geſchichte, ſondern ſelbſt 
noch uͤber die Ereigniſſe mehrer folgender Jahrhunderte ver— 
breitet iſt; und das zwar, um es ſchon hier in aller Kürze 
anzudeuten, aus dem Grunde, weil ſich verbuͤrgte Nachrichten 
gleichzeitiger Geſchichtſchreiber nur uͤber kuͤrzere Partien dieſer 
aͤlteren Geſchichte vorfinden, wogegen die meiſten Angaben bloß 
auf den Aufzeichnungen ſpaͤterer Zeiten beruhen, und, wo dieſe 
uͤber fruͤhere Begebenheiten ſprechen, aus ziemlich mageren 
Quellen, oder gar aus der Tradition geſchoͤpft ſind, ſo daß fie 
oft, wenn heutzutage über die von ihnen mitgethrilten Nad)- 
richten andre und mehr fichere Quellen zur Vergleichung vor- 
liegen, mit diefen in den bunteften und fonderbarften Wider: 
fpruch gerathen. Nur eine einzige Chronik giebt uns hier über 
einen beftimmten Zeitabfchnitt weitläufige und ſichere Kunde; 
die aus Urkunden hervorgehenden Refultate kommen erft für 
fpätere Zeiten zu Statten, und Fönnen aud) da nur zur 


Uebrigend haben bie Forſchungen ber genanrten Herren ihren anberweitigen 
Werth, und vom Etymologifiren und ber Keltomanie abgefehen, ift auch 
Parrot's Bud nun eben nicht fo miferabel, wie e8 Herr Dr. Hanfen 
behaupten will. 
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Feſtſtellung einzelner, oft ganz ifolirt baftehender Punkte ver- 
helfen oder zu befcheidenen Folgerungen allerlei Fingerzeig 
geben. 
Allerdings ſind Zeiten geweſen, in denen man theils aus 
tindlicher Unbefangenheit, die vom Baume wiſſenſchaftlicher 
Erkenntniß noch wenig gekoſtet, und wegen gaͤnzlichen Mangels 
an critiſchem Sinn, theils aber auch, weil die jedesmalige Ge- 
genwart‘ mit ihrer Luſt oder ihrem Leide dad Gemüth der 
Schreibenden und Lefenden mehr auf ſich 309, ald die Bege— 
benheiten. der; WBergangenheit, die Schoͤpfungsgeſchichte des 
deutjch = Tivländifchen Staats immer nur Demjenigen getreulic) 
nacherzählte, deffen Bericht man grade vorfand oder bei der 
Hand Hatte, und fich nicht einfallen ließ, noch fich unterftand, 
an: der Lauterkeit dieſer vorgefundenen Quelle, die oft gar fr 
die ‚einzige . gehalten worden fein mag, zu zweifeln, fo mager 
und trocken auch Alles war, was man daraus für die Gefchichte 
der. älteren Zeit fchöpfte, und fo wenig intereffante Belege 
man auch für. die hochgelobten Thaten der lieben Alten, die 
ſichs fo ſauer werden ließen, anzuführen vermochte; das hin: 
derte nicht. Da wurde mit großem Reſpekt der Inhalt ehr: 
würdiger Chroniken und Documente einer nody früheren Zeit 
von einen Jeden, der fih an's Wert madte, von Neuem 
wiedergegeben, excerpirt, und für feine Zeit und feine. Lefer, 
appretirt, ohne daß man noch ahnen konnte, daß aus jener 
älteren ‘Zeit doch am Ende nur eine einzige Chronif, die man 
gar - nicht Fannte, auf reine Wahrhaftigkeit ihrer  Beugniffe 
Anfprudy machen könne. Und ald nun im Verlauf der Zeiten 
die Anzahl der mageren Notizen oder ziemlicd) allgemein 
gehaltenen. Schilderungen aus der Älteren Gefchichte ſich mehrte, 
und der: Barlationen und Widerfprüche in den Berichten immer 
mehre wurden, da begann man mit einander zu verbinden, 
was fich irgendwie und zur Noth verbinden ließ, während 
man dod) die Argften MWiderfprüche nicht bemerkte oder nicht 
bemerken wollte; auch die Lücken, die an fo vielen Stellen der 
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alten Geſchichte noch übrig blieben, fuchte man durch uabe- 
fangene Erzählung von Dingen, die fih vielleicht ober 
wahrfcheinlich ereignet haben möchten, auszufüllen, mochte 
dad nun dur eine einfache Angabe, oder durch rhetorifche 
Ausſchmuͤckung geiheben, die gar oft von der wiflenjchaftlichen 
Wahrheitsliebe zur Gemiffenlofigkeit verleitet. So entiianden 
livlaͤndiſche Geſchichtsbuͤcher, die fi) durd ihre größere Weit 
läufigkeit vor den meiften früheren Aufzeihnungen fchon ber 
deutend unterfchieden, und dem erften Anfcheine nach die Auf 
gabe gelöft hatten, trodne und magere Gerippe mit wirklichen 
Zleifche zu umziehen, mit Blut zu ducchftrömen, mit Saft und 
Kraft, zu begaben, und durch foldye Künfte eine lebensvolle 
Geftalt zu ſchaffen. Wenigftend ließen fi die Sachen nım 
ſchon beffer Iefen, ſobald fie Feine abgeriffenen Notizen mehr 
waren. Das ganze Verhältnig möchte wohl deutlicher werden, 
wenn wir Ruſſow's hauptſaͤchlichſte Hülfsmittel und Quellen, 
das heißt die gewöhnlichen Preußischen Ordenschroniten, fo wie 
Ruſſow's eigne Abſchnitte über die aͤlteren Gefchichten 
WLivland's, ald Mufter jener älteren und unbefangenen Geſchicht⸗ 

ſchreibung, die Chronik des Brandis dagegen als bad der 
"meueren Manier hier bereitö in aller Kürze namhaft machen®), 
Um, fo verwidelter, ja um fo luftiger wird das Verhältmif fich 
aber herausſtellen, wenn ſich zeigen laffen follte, daß ſelbſt jene 
älteren und trodenen Berichte faft allzumal erſt aus einem 
Werke hervorgegangen feien, das, obwohl noch dem 13. Jahre 
hundert angehörig, doch fehon feine Gegenftände durch vielerkei 
Verbindung , ja, durch eine gewiſſe künftlerifche Compoſition der 
abgeriffenen und dürftigen data, die fich vorfanden, zu. einem 
lesbaren und: keineswegs unintereffonten Ganzen verknüpft hat. 
E if damit die Reimchronif des vermeintlihen Alupeke 





4) Auch bie Shreibart iſt bei Beiden ganz haracterifbifch : boxt 
ift fie.einfah und reinlich, cft fogar durchaus herodotiſch, bier verkünftelt 
und gefhroben, ja manchmal bis zum Ekel, wie das aud) in Lucas Da vid's 
Preußifchen Ehronik deu. Fall if. 
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gemeint. Und wenn fomit.die kurzen Aufzeihnungen, die nad) 
dem 13. Fahrhundert gemacht wurden, etwa nur ald Ercerpte 
aus diefer Reimchronif, mindeftens keineswegs ald urfprüngfiche 
kurze Notizen über. die ältere Gefchichte zu betrachten find, fo 
kann die Zeit der allererften Berichte, die mit der gründlichen 
und zuverläffigen Darftellung des fogenannten lettiſchen Hein- 
richs in gar feiner ‚Verbindung ftanden, und doc) felber auf 
eine gewiſſe Zuverläffigkeit Anſpruch machen müffen, weil die 
erwähnten Begebenheiten der Zeit nach nicht fo gar weit ent: 
fernt lagen, fie kann feine andere ald das letzte Ende des 12. 
und der größere Theil des folgenden Jahrhunderts gemefen 
fein, bevor die Reimchronik viele derfelben in fi) aufnahm und 
zu einem Ganzen verarbeitete. Es ift aber eine befannte Sache 
daß wir von diefen aͤchten Berichten und Daten, die weder 
vom Heinrich nod vom Alnpeke abhängig find, nur hoͤchſt 
wenige befigen, die ſich theils bei ausländifchen Hiſtorikern 
jener älteren Zeiten vorfinden, theild bei inländifchen Ehroniften 
der fpäteren Zeit urplöglicy wieder auftauchen, ohne daß man 
beim erften Anfehen ahnen follte, wo fie hergefommen feien. 
Aus allem Dem geht zur Genüge hervor, wie vorfichtig 
man in der Benubung jener fpäteren Chroniken fein muß, wenn 
ihre Angaben mit denen Heinrichs des Letten nicht übereinftim- 
men oder durch zuverläffige Urkunden nicht beflätigt werben. 
Sind aber der unveränderten, unbearbeiteten und ungemodelten 
Rotizen und Erzählungen der älteften Zeit aufer denen des 
Deinricy nur fo fehr wenige vorhanden, fo muß die Sache 
noch um viel mehr mißlidy werden, wenn bei einigen derfelben 
ſich nicht einmal ſicher herausftellen läßt, daß fie Achte Ueber— 
lieferungen aus der Vorzeit und nicht etwa vielmehr erſt aus 
Bermuthungen und Künfteleien der fpäteren Zeit, in der fie 
ſich zum erften Mal zeigen, hervorgegangen find. Und find es 
ächte Ueberlieferungen, was gelten fie dann als ſolche? 
Lange währte darauf die Zeit des Ueberganges von diefen 
mangelhaften Methoden der Gefchichtfchreibung (denn von einer 
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Forſchung kann hier noc feine Rebe fein) zu einer critifchen 
Behandlung des Gegenftandgß; und wenngleich ſchon bei Eiu- 
zelnen, wie bei Hiärn’), dies Streben der neueren Viffenfhaft 
ſich frühzeitig verfpüren läßt, jo tauchen doch, wie Kelch's 
Beifpiel zeigt, noch lange nachher oft die Epigonen jener älte- 
ven, unbefangen und uncritifch erzählenden Alten auf. Solche 
ſchriftſtelleriſche Producte nun, weil fie in einer jüngeren. Zeit 
an's Zageölicht getreten, oder gar weil fie mehr gang und gebe 
find und fich leichter und gemüthlicher lefen laſſen wie..andrer, 
als Auctoritäten über dieſes oder jenes Stücdlein ber aͤlteſten 
Geſchichte Livlands anzufehen, zu benugen und anzuziehen, wie 
das bei manchen fchreibfeligen Scribenten der neueren Zeit noch 
immer Mode iftd) (ih fpreche hier nicht von dem fonftigen 
Werth ihrer Werke, fondern von Nebendingen in -denfelben), 
ein deutliches Beifpiel dazu liefert, wie man die Betrachtung _ 
moderner Zuftände in ihrem. unleugbaren und intereffanten Zu⸗ 
fammenhange mit älteren nicht anftellen fol. Denn ift ſchon 
die Auctorität der Reimchronik, der Preußifchen Drdenschroniken 
und Ruſſow's über die Alteften Geſchichten Livlands eine ſehr 
mißliche, fo oft und vielfältig man fie auch ftatuirt hat, um 
wie viel mehr muß das bei Kelch's Darftellungen diefer ‚Ge- 
ſchichten der Fall fein, der diefelben doch großentheils erft aus 
jenen gefhöpft hat! Es kann trogdem, wenn ed hinzuzufügen 
noch nöthig fein follte, bei diefen nod) Feine Gritif handhaben» 
den Chroniften, wie Kelch und Ruffow find, eine fehr tüchtige 
und biedre Gefinnung, fo wie im Ganzen und Großen. eine 
richtige Auffaffung ſelbſt mancher früheren Verhaͤltniſſe und 
Begebenheiten, follten fie audy nicht alle Diplomatifc belegt fein 
und eine große Unkenntniß des Details der Alteften Gefchichte 
fid) in ihnen offenbaren, recht wohl anerkannt. werden; doc) 
darf man auch hier, ja felbft bei ihren Urtheilen über ‚miter- 


5) Er ift vornehmlid wegen bes Gebrauhs der Annalen Heinrichs 
und mander Urkunde mit Ruhm zu erwähnen. 
6) Nomina sunt odiosa. 
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lebte Worfälle niemals den befonderen Standpunkt der Schrei- 
benden und ihre eignen Umflände, Verhältniffe und ihre jedes: 
malige Bildung und Fähigkeit im Urtheilen aus dem Auge 
offen. Auch in diefen ihren Urtheilen und Liebhabereien find 
ſie nichtö weiter ald Parteigänger?), wenn. ſich gleich heraus- 
ftellen ließe, daß irgend eine beftimmte Partei, der. fie vielleicht 
felber ergeben find, dad — Recht auf ihrer Eeite Be 
haben’ mag. 

‚Unterdeffen nchne R fi w in neueren Zeiten nich bloß bie 
Anzahl chroniftifcher Berichte über die Altere livlaͤndiſche Ge— 
ſchichte, von dem beften bis zu. den ſchlechteſten herab-, und 
machte: ſich der Mangel an einer critifhen Sichtung und Ord— 
nung bei oft fo ftarfen. Widerfprüchen in den Berichten der 
früheren ‚Chroniften von Tage zu Zage empfindlicher: es Fam 
vielmehr, und zwar wiederum zu großem Gluͤcke und bedeuten: 
der: Erleichterung ‚ um jenes Chaos zu entwirren, zu den chro- 
niſtiſchen Quellen noch eine andre hinzu, auf die man früherhin 
nur ſehr wenig Rüdfiht genommen hatte, fo fehr: fie- für 
mannigfäche Angelegenheiten und Berhältniffe wenn aud) grade 
nicht der allerfrüheften Zeit?) der deutfch=livländifchen Ge- 
ſchichte erfreuliche Aufſchluͤſſe oder wenigftend intereffante Hin- 
weifungen -barbietet. I 
8 find die auf Livland’s ältere Gefchichte ſich beziehenden 
Urkunden. Seitdem find deren Ergebniffe von den-Gefchicht: 
fchreibern der. neueren Zeiten mehr. oder weniger mit den An: 
gaben der alten Chroniken in Verbindung gebracht und letztere 
in manchen Puncten nad) ihnen berichtigt worden, obgleid) eine 
möglichft vollftändige und wohlgeordnete Sammlung der hieher 
gehörigen Documente und darnad) ihre vollfommenfte Benutzung 
erft durch die ferupuldfe Gemiffenhaftigkeit und gelehrte Reg: 


7) Man denke nur an Ruſſow's und Keldy’s Urtheile über die 
aleichzeitigen ſchwediſchen Könige, deren Unternehmungen in und für Livland 
heutzutage body offentundiger vorliegen. 

8) Vol. Rig. Mitthgen. Bd. 1. ©. 332. 
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famkeit unferer Tage moͤglich gemacht werden kann. Auf diefe 
MWeife mußte ed denn wohl allmälig dahin Fommen, daf man 
mit den vielen unter fi) fo fehr abweichenden Erzählungen. 
und Angaben der Chroniken über die dltere Gefchichte jegt 
etwas wählerifcher umzugehen anfing und fomit über die Thaten 
und Zuftände im älteren Livland nad) der Autorität Heinrihs 
des. Leiten und zum Theil auch der Urkunden gar andre und 
richtigere Dinge zum Beſten geben konnte, ald die gemefen, 
mit denen man fich früher hatte begnügen müffen. War es 
doch nun zu einer Erkennung und Anerkennung der einzig 
lautern Quellen endlidy gekommen, wiewohl diefelbe zuerft noch 
eine halb und halb unbewußte blieb, und aud, eben erft ge- 
wonnen, noch nicht überall verhindern Eonnte, daß nicht ein - 
willkuͤrliches Auswählen, ein willkuͤrliches Benugen der einen 
Angabe, willkuͤrliches Verſchweigen ober gar Verſchmaͤhen der 
andern, ja manchmal nody ein beliebiges Herbeiziehen unglaub- 
würdiger Nachrichten nad) eined Jeden vorgefaßter Anficht und 
Subjectivität noch ſollte ftattgefunden haben. Zu einer befon- 
nenen, vorurtheilöfreien und Klaren Unterfuchung über. das 
Richtige und Zalfche in den Angaben und Erzählungen ließ 
man ed noch nicht immer kommen; die ganze Summe: aller 
lauteren und unlauteren Quellen fand noch keineswegs einem 
Jeden zu Gebote; ja aud) diefer Umftand darf nicht verfchwie- 

gen werden, daß, wenn nun auch durch Vorliebe für die lau— 
teren Quellen oder auch durch einen richtigen Tact in vielen 
Stüden dad Richtige getroffen wurde, man fi) dod) felten auf 
eine Unterfuhung darüber einließ, woher die vielen falfchen und 
entſtellten Berichte der früheren Zeit, von denen man jegt mehr 
zu fchweigen als über fie zu erörtern pflegte, ihren Urfprung 
genommen haben möchten, da doch nicht geleugnet werden 
kann, daß auch ſolche Bemühungen, welche den Urfachen und 
Motiven verkehrter Berichte auf den Grund zu kommen fuchen, 
zu um fo ficherer Feftftelung und Begründung der richtigen 
ungemein viel beitragen. Ja wir dürfen hier ohne alle Frage 
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noch einen Schritt weiter thun, und zuverfichtlic behaupten, 

daß, wenn über die unfceinbarften Punkte und die Fleinften 

Bagatellen?) in jenen Erzählungen, die mit vielfältigen Varian- 
ten und Widerfprücen heutzutage vorliegen, eine fid) nach allen 
Seiten hin wendende Unterfuhung angeftellt wird, eben dadurch 
uicht allein auf die Art nnd Weife früherer Gefchichtfchreibung 
und Wiſſenſchaft überhaupt ein defto helleres Licht fallen muß, 
indem dieſe fo nad) allen ihren Urfprüngen, Entwidelungen 
und Ausbildungen mit Genauigkeit und Aufmerkſamkeit beob- 
"achtet werden; — und ficherlic) werden ſich die oben kurz 
angedeuteten allmäligen Veränderungen der livlaͤndiſchen Ge- 
ſchichtſchreibung und Geſchichtsforſchung auch auf manchen 
», anderen Gebieten der hiſtoriſchen Litteratur in analoger Weife 
‚x wieder erkennen laflen; es wird alsdann vielmehr auch auf bie 
" öltere Gefchichte felber, wie ſich diefelbe bei manchen anderen 
WVoͤlkern und Staaten zuerft offenbaret hat, und auf deren erfte 
ſchriftliche Firirung und Derftellung aͤhnliche Umflände, wie 
= auf bie ältefte Gedichte Livland's, ihren Einfluß geäußert 
* haben, mancher Lichtſtrahl fallen, wobei wir nur an alles das⸗ 
> jenige bier erinnern wollen, was auf dem Gebiete der alten 
"zddafli iſchen Geſchichte durch den Scarffinn und Fleiß folcher 
bohnbrechenden Männer, wie Niebuhr und Otfried Müller 
waren, aufgeräumt worden ift. Eben ſolche bereits angeftellte 
und bis zu einem gewiſſen Schluß und Reſultat gebrachte Un- 

terſuchungen über fremder Voͤlker und Staaten Anfänge, denen 

"wir die und näher liegenden Auffchlüffe des gründlichen Voigt 

‚über die allmälige Entftehung des Preußifchen Ordensſtaates 

2 koͤnnen, haben fuͤr die uns geſtellte Aufgabe und 
für die Art und Weiſe ſchon ſehr viel vorgearbeitet, wie für 
das dunkle Labyrinth der älteren Chroniken ber Faden der 

Ariadne zu finden ſei. Solche, Geduld und Ausdauer verlan- 


9) Hier oft in ber That und ber eigentlichen Bedeutung bed Wortes 
gemäß Kleine Sünden, Peccatilla, f. Kant, zum ewigen Frieden, er 
179, ©. 108. 


“ 
12 Ed. Papft, die Anfänge 


gende, durch und durch ferupuldfe Unterfuchungen, die ſich bis Er 
auf dad geringfte und unfcheinbarfte Detail erftrecden, und ihr 
Recht zu eriftiren auf den befannten und richfigen Sag be: 
gründen, daß es in der wahren Wiffenfchaft Feine Kleinigkeiten. — 
giebt, fie find trotz alter bereis vorhandenen weitlaͤufigen 
Sammelmwerfe über Livlands Geſchichte noch felten oder faft 
gar nicht Aängeftellt worden. Und doch wer will es beftreiten, - 
daß nur aus dem Kieinen das Große allmalig erwachſe? | 
Wer will e5 leugnen, daß Gewiffenhaftigkeit und Scrupulofitäf: RE 
in den detaillirteften Dingen keineswegs einer umfaffenden, ja. 
felbft einer großartigen und noblen Anfiht vom Ganzen im : 
Wege zu ftehen brauche, wie fi) dad um nur Eins anzufüh: ° 
ven, an dem obenerwähnten Gornphäen der critifchen Hiſtorio⸗ 
graphie, an Niebuhr, deutlich genug erwieſen hat? Wer : * 
will es und verwehren, diejenigen, welche auf' die u = 
ſicherer und ausgemachter Refultate podyen, mit diefen ſich ber · e 
gnügen, und, jene Minutien verfchmähend, nur die — > 
ald eine ihrer würdige betrachtet wiffen wollen, die von Andern ” 
aufgefundenen Refultate, Ergebniffe des gründlichften Fleißes 
durch ein allgemein gehaltenes Raiſonnement, das nicht immer... 
geiſtreich, noch feltener wohlbegründet zu fein pflegt, in das“... 
Gebiet populärer Anſchaulichkeit zu verfehen, in die höheren — 
Sphaͤren der philoſophiſchen Betrachtung oder gar der Kunſt * 
zu erheben, eben ſie zu fragen, auf welcher andern Grundlage ER 
als auf dem blinden Glauben die von ihnen als ficher ange:" ER 
nommenen fogenannten Refultate beruhen? Denn der Geiſter * 
giebt es wenige, und fie finden ſich nicht auf allen Gaſſen, die * 
wie einige der leuchtendften Geftirne am Himmel Deutfcher 
Gultur, mande Mittelftufen zu überfpringen und alsbald und 
von vorne herein mit einem allumfaffenden Bli dad Ganze groß- |, 
artig und richtig zu überfchauen- fi) unterftehen dürften; wenn ° e 
es nur überhaupt begründet wäre, daß ſolche erhabene Geifter, .\ .. 
weil fie eben in ihren Werfen nicht zwifchen dem Detail und — | 
den Minutien herummühlen, fid) darum, bevor fie ihre Orakel 
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ertönen laffen, mit. denfelben gar nicht oder nur. oberflächlic) 
abgegeben hätten. Und wäre dad Leßtere auch manchmal der 
Fall, fo wird es doch Keinem einfallen, ſich darauf zu berufen, 
und nun feinerfeits ebenfalls alfo an’d Werk zu gehen; denn 
es giebt, wovon franzöfirende Raiſonners und dilettantifche 
Liebhaber der Weberfichten und allgemeinen Betrachtungen und 
Weisheiten in nuce freilidy niemals etwas ahnen mögen, auch 
ſolche, wiewohl feltne Geifter, denen ed der Himmel gegeben 
bat, ohne viel Bekuͤmmerniß um. Einzelheiten das Ganze und 
Große ſogleich mit einem Seherblide zu überfhauen und zu 
würdigen, Männer wie Herder 9), denen man ihre Peccatilla 
in dem Detail nicht anrechnen darf, jo lange man fidy nicht 
als Kleinigkeitsträmer und untergeorbneter Geift proftituiren 
will 11). | | 

Wird aber nicht alödann- erſt die gewiffenhafte Nachfor- 
ſchung und. Unterfuchhung über alle einzelnen Theile und Seiten 
und Zufammenhänge eines größeren Ganzen zu einem verkehr: 
ten und pedantifchen Streben, wenn fie ohne dad Vermögen, 
das. größere Ganze wiſſenſchaftlich anzufhauen und zu über: 
bliden, an den kleinen Dingen haften zu bleiben und nad) die: 
fen lediglid) herumzumühlen und zu flöbern gezwungen ift, 
ohne darnad) das gefundene bunte Allerlei verarbeiten und. ver- 
dauen, ohne dad Wichtigere vom Unrichtigeren unterſcheiden zu 
können? Wil oder muß man in diefer Weife verfahren, fo 
mag man immerhin Foliant und Büchlein in die Welt. hinaus 
ficken, und wähnen, deren Heil oder das der Wiſſenſchaft fei 
von folhen Materialien abhängig; der wahren Wiffenfchaft 
wird nicht viel mehr damit gedient fein, ald was Schiller in 


— — an 


10) Bol. Dahlmann's Geld. v. Dännemarf I. ©. 367. Was 
fhaden foldhe Fehler dem edlen Werte? 

11) Welches Werk ift jegt vergeffen, Derder’s been oder 
Schlözer’s Vorftellung der UniverfalsBiftorie? Und doc ließ ſich Letzterer 
alfo vernehmen: „Dr. Herder ift befanntlid fo wenig ein Hiſtoriker, als 
ih ein Belletrifte.” 
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feinen befannten Werfen amdeutet, in denen von den Kärnern 
die Rebe ift, bie zu thun haben, wenn die Könige bauen. 
Audy hier gilt des Engländer Sprüdhlein: 

A little learning is a dangerous thing; 

Drink deap, or tast not at: Pierian spring. 

Zu den namhaft gemachten Mängeln der früheren livlän- 
difchen Gefchichtfehreibung, fo fern fie die in Rede ſtehenden 
Beiten betraf, welche Mängel einzufehen und anzudeuten man 
bei allem Gefühle eigener Unzulaͤnglichkeit und bei allen unbe- 
flrittenen anderweitigen Werdienften der Früheren fich nie und 
nimmer geniren foll, wenn von den Früchten der Wiſſenſchaft 
ernfthaft die Rede ift und beim Raifonniren Etwas heraud- 
fommen foll, zu ihnen kam endlich noch der nicht unbedeutende 
Mangel, daß felten die große Maffe des angehäuften Materials 
zu einem anſchaulichen und irgendwie Eunftmäßigen und fchönen 
Ganzen verarbeitet worden ift, indem vielmehr die meiften jener 
gefchichtlichen Werke an einer argen Zrodenheit laboriren, wo 
fie nicht gar in unverdaulihen Regiſtern, chronologifchen Ta- 
beflen und Urkundenercerpten bloß beftehen, die an ſich — wer 
will dad verfennen? — ihren großen Werth haben, aber un- 
möglidy ein höheres Ziel der Gefchichtfchreibung zu erreichen 
beabfichtigen können, worauf fie ja auch felber keine Anfprüche 
machen; während einige andre Schriftfteller dagegen, befannt 
genug, über vermeintlicyer Gleganz oder Popularität der Dar: 
ftellung, über voltairifhem Raifonnement, über dem Geltend- 
machen einer Aufklärung , eines Cosmopolitismus oder eines 
Patriotismus gar oft die Gruͤndlichkeit vergeffen haben, bes 
höheren hiftorifdyen Sinned nicht zu gedenken 12). — 


Durch mandyerlei Anregungen und Einflüffe nun des neu: 
eren wiffenfchaftlidyen Lebens und Strebens auf den Weg hin- 


12) Man vgl. Schlözer’s Heat: „Cine Geſchichte in wirklich 
fhönem Styl, Voltairifh:fhön und Mascouiſch-richtig, ift das Schnitter: 
mädchen des Himmels,” (!) — Heutzutage nennt man's Philifterei. 


- 
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gewieſen, der hier zunaͤchſt einzuſchlagen ſei, hat ſich unſere 
Zeit die Sammlung, Anordnung und Veroͤffentlichung aller 
vorhandenen erzaͤhlenden und urkundlichen Quellen der livlaͤn— 
difchen Gefchichte, und, damit im engften Zufammenhange, die 
Bearbeitung einzelner Livlands Geſchichte betreffender Abfchnitte 
in Monographien zur nächften Aufgabe gemacht. Don gründ- 
licher Erkenntniß des Einzelnen wil man jegt auögehen, ehe 
man ſich wieder an dad ſchon vft verfuchte Werk macht, eine 
livländifche Geſchichte zu fchreiben; fie wird nur bei ausdaus 
ernden Anftrengungen auf dem etwa angedeuteten Felde dereinft 
zu Stande fommen können; in der Art naͤmlich, in welcher 
fie ſich bis jet, was ja das allgemeine Klagelied heutzutage 
ift 13), noch nicht vorfindet, die alddann mit Zug und Recht 
ald ein Product wahrhafter und gefunder Baterlandöliebe, 
ächter Wiſſenſchaft und edler Kunft in die Reihe der claffifchen 
Geſchichtswerke andrer Länder und Nationen ehrenvoll eintreten 
dürfte. Dann erft wird auch Livlands Geſchichte, wenn fie 
glei unverkennbar von Anfang an die Keime des Verderbens 
eined Unterganged durch den Conflict der vorherrfchenden Be— 
ftandtheile des Staatd und durch Unterdrüdung der Einhei- . 
mifchen in fich trägt, doch wahrſcheinlich noch immer etwas 
beffer ſich auönehmen, ald man nah Herder’& bekannten Aus: 
fpruche vermuthen follte, wenn er fagt, dad Schickſal der Voͤl⸗ 
fer an der Oſtſee mache überhaupt ein traurige Blatt in der 
Geſchichte der Menfchheit +). Denn was wollte dad befagen 
oder verfchlagen, wenn ed doch endlich deutlicy gemacht werden 
könnte, daß auch Livlands mittelalterliche Gefchichte alle die 
intereffanten und wunderbaren Zuftände, Werhältniffe und 


18) Bol. Voigt 1, E. 581 Anm. — Rig. Witthigen. 1., &. 337. 

14) Ideen, Bud. XVI., Abſchnitt II, Bub XX. III. Dagegen vgl. 
für das zunähft Kolgende Sn. v. Brevern’d Worte in v. Bunge's 
Arhiv Bd. J. ©. 289 ff., fo wie deffelben naͤchſtens im Druck erfcheinende 
Abhandlung über dad Verhaͤltniß der Livl. Städte im M. &. Ferner: Rig. 
Mitthigen., Bd. I. S. 827 ff. 
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Kämpfe, wiewohl in einem Eleineren Mafftabe und auf’ das 
Staatöleben befcyränft, darbiete, welche eben die ganze Ge— 
fhichte des germanifhen Mittelalters ausmahen! Wozu noch 
kommt, was der. livländifche Staat als etwas gang Beſonderes 
und Eigenthümlidyed vor andern Staaten aufzuweifen: hat: die 
Gründung, die Entwidelung und den Berfall. eines Ordens 
ftaateö, eines zum deutfchen Reichskoͤrper gehörigen und in fich 
Deutſchlands bundesftaatliche Verhältniffe wiederum abfpiegeln- 
den Bundeöftaated, eined Staates endlih auf einem Terrain, 
wo fidy die vorhandenen ‚Elemente deutfchen Lebens frei geltend 
machen konnten, ohne, wie e& im füdlichen und weftlichen. Eu— 
ropa geſchehen ift, mit anderweitigen ſich vorfindenden Eultur- 
elementen in Golifion zu fommen und mit ihnen zu verfchmel- 
zen. Sedenfalld werden dereinft, wenn. erft eine gehörige An- 
fhauung der Geſchichte Livlands moͤglich gemacht fein follte, 
die. Fehler und Gebrechen mittelalterlicher "Zuftände und: ihre 
Abnormitäten, wie fie allmälig ſich mehr und mehr: ald folcye 
erwiefen haben, fo wie auf der andern Seite die Tugenden 
des damaligen Eräftigeren und mäßigeren Lebens deutlicher und 
gründlicher erkannt werden, und uns, wie der Nachwelt, zur 
Warnung und zum Beifpiel und Mufter dienen können, der 
in fpäteren Zeiten immer mehr angeregten und wichtiger ge— 
wordenen Lebendfrage über den Befiß dieſer Oftfeeküftenftriche 
nicht einmal zu gedenken, durch welche Livland ohne alle Frage, 
und nicht etwa nur in paflivem Sinne, bereit5 eine welthifto- 
rifche Bedeutung erlangt hat!5). 

Was hiebei den Zweifel anlangt, ob die lebensfriſche Er⸗ 
zaͤhlung alter Chroniken uns das Bild vergangener Zeiten nicht 


15) Daſ. ©. 834 Herrmann, Beiträge zur ruſſ. Geſchichte, 
Abhdlg. 1. Herders Ideen, Bud 16, Einltg.: „Und wenn wir den flin: 
genden Schmud der Barbarey unferer Väter hier und da noch an ung tragen 
follten, wollen wir ihn mit echter Eultur und Humanität, der einzigen wahren 
3ierde unferes Geſchlechtes, edel vertauſchen.“ Nach innen wie nach außen 
ift bier noch viel Arbeit übrig. 


* 
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etwa viel anſchaulicher vor die Seele zu führen im Stande 
fein möchte, ald die trodnen Wahrheiten alle, welche aus den 
taufenden von Urkunden hervorzugehen drohen, diefer Zweifel, 
wenn er heutzutage noch bin und wieder bei ſchwachen und 
Eindlichen Gemüthern ſich vegen follte, wird alöbald aufhören, 
fobald man nur im Stande ift, poetifche oder chetorifche An- 
ſchaulichkeit und Wahrheit von rein hiftorifcher mit Hülfe der 
Eritit zu fondern, und fobald man etwa begreifen Fann, in 
wiefern ein Herodot der erſte Geſchichtſchreiber der Griechen, 
in wiefern er zu gleicher Zeit ein epifcher Poet genannt werden 
mag; und fobald man fich einige Webung verfchafft haben 
wird in der Kunft, aus den abfchredienden ftäubigen Bergen der 
Documente dennody goldne Schäge zu heben und biefelben zu 
nußen für dad wahre Wohl der Wiſſenſchaft und des Lebens 
in der Gegenwart und Zukunft! 6). 

In wiefern endlid) ein ſolches gelehrtes und bis auf das 
Detail mühfam eingehendeds Studium ehemaliger und ohne 
Zweifel in ihren meiften Beziehungen abgefchloffener Verhaͤlt⸗ 
niße dafür einen Beweis liefere, daß unfre Gegenwart weniger 
Reiz biete und weniger rege und lebendig fei ald die Vergans 
genheit, fo daß demnach Gelehrfamkeit und Wifjenfchaft hier 
die Stelle mangelnder Geſchichte vertreten müfle, die weitere 
Unterfüchung über dieſen Gegenftand ift nicht diefes Ortes. 
Es wird kaum nöthig fein, zum Schluſſe hinzuzufügen, daß 
die eben erwähnte Anficht anerkannter Maßen für Vieles, was 
ſich deutfcy nennt, heutzutage begründet fei, ohne daß dadurd) 
die Möglichkeit ausgeſchloſſen würde, Daß auf nody höherer 
Stufe der allgemeinen und Achten Bildung Wiffenfchaft und 
Leben, Theorie und: Praxis fi hier, wie in allen andern Ver: 
haͤltniſſen, gegenfeitig die Hände veicyen ‚werden. ;:... 

Zu jenen umfaffenderen Unterſuchungen nun über einzelne 


— 


>46) Daß die Chroniken uns das Leben und: Treiben aus der An- 
fhauung malen, ift, fo allgemein ausgeſprochen, wicht Es 
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Abfchnitte der aͤlteren livländifchen Gefchichte ſei e8 erlaubt, 
einige neue verſuchsweiſe hinzuzufügen, eine Reihe nämlidy von, 
fo viel in den Kräften. des Verfaſſers lag, gründlichen und 
mit Vorliebe, Sorgfalt und beftem Willen .angeftellten Unter- 
ſuchungen über die Anfänge der deutſchen Herrſchaft in Livland, 
über deren bisherige‘ Unficherheit im obigen ‚die Rede war. 
Es ift hiebei; wie ſich von felber verfteht, auf die zum Grunde 
fiegenden Quellen in ihrem weiteſten Umfange, dazu auf alle 
zu Gebote ftehenden neueren Hülfsmittel fortwährend Rüdficht 
genommen worden, wiewohl “ eigentlihe Worarbeiten, Die 
nach demſelben Ziele ftreben, nicht vorgefunden wurden 17), 
und die gefundenen Refultate, wenn wirklicy welche gefunden 
fein follten, ledigli aus einer ‚ganz von neuem angeftellten 
Vergleichung der mannigfaltigften fürzeren und längeren Be- 
richte der verfcdiedenartigften Zeiten gezogen werden mußten. 
Eben dieſe Berichte ‘haben wegen ihrer vielen Abweichungen 
unter einander und. ihrer. Widerfprüche im erwähnten Abfchnitt 
der. Geſchichte Livlands zunächft zu diefen Verſuchen Anlaß ge- 
geben, für deren verfchuldete oder unverfchuldete Mängel und 
Gebrechen, an-den erften Wagniflen von des Verfaſſers hifto- 
riſcher Mufe vielleiht um fo eher zu entjchuldigen, an das 
Wohlwollen aber derjenigen, die ſich mit ähnlichen Arbeiten 
und mit mehr Mufe. und größerem —— und Talent be⸗ 
Sea m appellirt wird. TR | 


u, Ueber die Quellen insbefondere. 


. gi den in Rede: ſtehenden Abſchnitt der Anfänge der 
deutſch⸗ livländifchen Geſchichte, mit welchen die älteren Chroni⸗ 


17)-:Bloß der hieher gehörige Abfchnitt im erften Bande von Voigt's 
preußiſcher Geſchichte macht wegen ‚der Ausfuͤhrlichkeit des Berichts, die doch 
wieder nur eine bedingte ſein ſollte und mußte, davon eine Ausnahme. 
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ften bis auf Ruſſow und Fabricius ihre Werke anzufangen 
fidy begnügen, bis alsdann eine fogenannte Vorgeſchichte Liv: 
lands, aus durchaus unlauteren Quellen gefchöpft, hinzugefügt 
worden ift, bilden, wenn wir von wenigen und zum Theil ver- 
dächtigten Urkunden und einigen fraamentarifchen Notizen Alte: - 
rer Chroniften des Auslandes!8) abfehen, die Erzählungen des 
vermeintlihen lettifhen Heinrich8T9), theils wegen ihres 
ganzen Gehaltd und ihrer Geftaltung, theils auch, weil das 
Leben des Verfaffers den Zeiten, über die er berichtet, entweder 
noch ganz angehörte, oder ihnen doch zum heil fehr nahe 
ftand, die einzige lautere und, im Vergleich mit den andern 
Ehroniften allzumal, zugleich die veichhaltigfte Quelle. Ueber 
diefen Werth der Alteften livländifchen Annalen ift man heut: 
zutage ohne alle Widerrede einverftanden?9), wiewohl nicht zu 
leugnen ift, daß Heinrichs Berichte für die früheften Zeiten 
der-beutfchen Anfiedelung in Livland noch nicht den betaillirte- 
ſten Reichthum entfalten?T), der fi vom Auftreten des brit- 
ten Biſchofs an, und alddann bis zum Ende des Werks unun- 
terbrodhen und auf erfreulihe Weife dem Lefer darbietet. 
Gegen dieſe Reihhhaltigkeit und Genauigkeit feiner Angaben 
kommen die wenigen Mängel, die feiner Chronik ald dem 
Werke eined untergeordneten Priefter??) (voraudgefest, daß 
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18) Wie Albert von Stade, Alberich, Anfelm von Gemblours, Arnold 
von Luͤbeck. Schon fie geben, als Ausländer, manches Entftellte. Vgl. Note 28. 

19) Ob ber Lette Heinrich, wie Gruber zuerſt wahrfcheinlid machte, 
wirklich der Verfaffer fei, darauf kommt es hier nit an. Bekanntlich hat 
Herr 0. Loͤwis befonderd an ber Autbenticität gezweifelt, ohne body Gerne 
dafür anzugeben. Bgl. f. Buch üb. d. Eichen, ©. 46 Rote 

20) Bol Grubers Lob [inf. Borr. &.10.11.] und: das von Shi. 
zer [in f. nord. Geld. ©. 246 Anmerk.]. Parrot ©, 241. 242. j 

21) Das zeigt fi auch namentlich noch in der mangelhaften — 
gie der aͤlteſten Zeiten, von denen Heinrich erzaͤhlt. 

22) Bol. Gruber’s Vorr. ©. II unten: Nihil de consiliis altioriims 
quibus adhibitus non videtur, sed ea tantum narrat, quae in sensus 
ineurrebant, et quae fama jactabat in aula episcopi. 5: 
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er ein folcher war) und eined in. dem. Wunderglauben der da- 
maligen Zeit befangenen Manned?3) anhaften, falt kaum in 
Betracht. Ä Ä 

Die zunädft folgenden jüngeren Chroniften, von- der 
Reimchronik an, find nun aber, wie ihre unverhältnißmäßige 
Kürze und ihre unleugbare Fehlerhaftigkeit in gar vielen An- 
gaben deutlicy genug erweiſt, mit jener einzig lauteren Quelle 
durchaus unbekannt geblieben. Sie find ferner im Allgemei- 
nen, felbft in der Reihenfolge, in der fie die beſprochenen Be- 
gebenheiten auf einander folgen. laffen, allefamt mit einander 
inniglid verwandt, jo daß nur hin und wieder Diefe Berichte 
kurze und faft unmefentlidye Zufäge durch) irgend einen. Bears 
beiter der fpäteren Zeiten erhalten haben, als bereitd einige 
neue Data: oder Wermuthungen ſich dargeboten hatten. 

Unter diefen jüngeren, erſt längere Zeit nach Heinrich 
dem Letten ‚gefchriebenen und mit einander verwandten Ghroni- 
Een nimmt die Reimchronif. des ebenfall& ‚nur vermeintlichen: 
Alnpefe den vornehmften Plag ein, mag fie nun nad) einer 
fhon vorgefundenen kurzen Bearbeitung der.- älteren Begeben: 
heiten in Livland verfaßt fein, die alsdann auch den fpäteren, 
dürftigen Erzählungen der preußiſchen Drdenschronifen etwa 
zum Grunde gelegt wurde, oder aud) felber dieſen leßteren, 
die alle mit einander faft woͤrtlich übereinftimmen und ganz 
mie ein Excerpt aud der Reimchronik ausfehen, zum Grunde 
liegen. Ä 

Sie ift auch, ſoviel wir woiffen, unter allen diefen mit 
einander verwandten Chroniken, die nad) Heinrichs Zeit zum. 
Borfchein kamen und uns erhalten find, die Altefte, und fcheint 
deöhalb nicht aus irgend einer der Drdenschroniken, wie fie 
und jetzt vorliegen, hervorgegangen zu fein, wohl aber wäre 
es möglich, daß beide aus einer gemeinfchaftlihen Quelle ihren 
Urfprung haben. Während aber die Abfchnitte der Ordens: 


— — 


25) Es iſt eine Moͤnchschronik, aber ein Muſter in ihrer Art 
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chroniken, welche Livland betreffen, ſeien ſie nun aus der ge— 
meinſamen Quelle oder auch erſt aus der Reimchronik hervor: 
gegangen, in ihren Berichten kurz und dürftig blieben ‚'befingt 
fie die früheren Geſchichten Livlands, allerdings in derſelben 
Reihenfolge der einzelnen Abfchnitte, viel weitläufiger und an- 
ſchaulicher, was ſich vor allen ‘Dingen in den Schilderungen 
— — zeigt, die gegen die Heiden unternommen wur⸗ 

Wie die Annalen Heinrichs des Letten ganz den Geiſt 
= on. Catholicismus athmen, fo iſt die Reimchro⸗ 
nit durch und durch vom Geiſte der hriftlichen und aͤchtdeut⸗ 
ſchen Ritterlicyfeit und des damaligen Heldenſinnes befeelt,; und 
hat auch ats poetiſches Werk ihre undetkennbaren Tugenden. 
Aber grade dieſer letztere Umſtand muß und: auf die Bemer: 
fung führen, die auch durch eine Zufammenftellung :der alnpe⸗ 
ke'ſchen Berichte über die früheren Begebenheiten mit den. An- 
gaben Heinrichs. des Ketten unzweifelhaft: beftätige wird, daß - 
gar manche Angabe der Reimchronik, und vornehmlich‘ da, mo 
fie wegen ihrer Ausführlichkeit und eines gewiſſen durch die 
poetifde Schilderung geweckten Intereffed den Anfcyein der Zur 
verläfligkeit befommt, doch wohl mehr in der poetiſchen Ader 
wad in der: Phantafie des Verfaffers ihre Quelle haben möge, 
und uns vielmehr portifche ald hiſtoriſch beglaubigte Thatfachen 
und Berhältniffe giebt. Ein Zeitgenoffe der erften Anfievelung 
und der früheften Kämpfe der Deutfchen in Livland war der 
Berfaffer wegen feiner luͤcken- und mangelhaften Angaben, wie 
ſich dieſe aus Dev Vergleichung mit Heinrich Annalen ergeben, 
und wie ſchon aus der Fortführung feines Werkes bis zum 
Ende des 13ten Jahrhunderts hervorgeht, keinesweges; wie 
aber in dergleichen hiſtoriſchen Gedichten des Mittelalters die 
Quellen behandelt, wie ihre oft trocknen Angaben erweitert, 
ausgeſponnen, wie ihnen ein größeres Intereſſe verſchafft wurde, 
ift eine ziemlic bekannte Sache. Indeſſen beruht doch auch 
ohne Frage manche Angabe und manche laͤngere Erzaͤhlung 
der Reimchronik, die fie vor den juͤngeren Ordenschroniken 
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voraud hat, nicht auf der poetifchen Ausmalung des Dichters, 
fondern auf den Berichten irgend einer ſchriftlichen oder mund⸗ 
lihen Quelle, oder gar auf des Verfaſſers im Lande felbft er- 
worbener Kenntniß und Erfahrung. Es verficht ſich auch 
von felbft, daß in einem Gedichte, welches ſich dergleichen der 
noch neueren Geſchichte angehörige Gegenftände, wie. ed für 
den Verfaffer der Reimchronik die Begebenheiten des erften 
Jahrhunderts der deutſchen Anfiedelung in Livland waren, zum 
Vorwurf genommen hat, die Willkuͤr in Bearbeitung. des 
fi) vorfindenden Stoffes niemald fo bedeutend werden kann, 
wie ſich :diefelbe ‚in andern hiftorifchen Gedichten jener Zeit, 
die aber auf Erzählungen ded claffifchen oder hebräifchen Al- 
terthums beruhen, gezeigt hat?*). Bei allem dem trifft diefe 
in einem ‚gewiflen. Grade anzuerfennende Glaubwürdigkeit, der 
Reimchronik die. allererften Erzählungen aus der deutſch⸗livlaͤn⸗ 
difhen Geſchichte, und zwar aus einem Grunde, der noch ſpaͤ⸗ 
ter beſprochen werden muß, in einem weit geringeren Grabe? 5), 

Die Poefie der Reimchronik hat in viel fpäterer Zeit 
Brandis feiner profaifchen Chronit zum Grunde gelegt; 
jedoch hat er ſchon eine ſolche Menge von allerlei Eleinen neuen 
Angaben und Notizen, die ihm eben in feiner fpäteren Zeit zu 
Gebote ftehen mußten, und zwar, aller Critik zum Trotz, fo 
rhetoriſch verkünftelt mit in das Ganze. feiner Erzählungen 
hinein verflochten, ohne daß er von diefem oft willfürlichen 
und eigenmächtigen Verfahren irgend Etwas andeutet; auch 
bat er, dem Gefchmade vieler unter feinen Zeitgenoffen, gemäß, 





24) Sehr nahe Liege hier zur Wergleihung das Fragment einer 
poetifpen Bearbeitung ber Thaten Davids und feiner Helden, das offenbar 
aus dem 1Sten oder 1Aten Jahrhundert ſtammt, und fi jegt im Befig ber 
eſtlaͤnd Literär. Gefellfhaft befindet. Die mageren Quellen laſſen fi aus 
dem Alten Zeftamente leicht ausfindig machen; wie ift aber in dem Gedichte 
Alles ausgefponnen, ausgemalt, nach dem Geifte und den Sitten des damaligen. 
Mittelalter bearbeitet und intereffant gemacht worden! Vgl. das im In: 
lande 1845, Sp. 832 Angebdeutete. | 


25) Bal. Boigt L ©, 59, Note. 


der deutfchen Derrfihaft: in. Bivland. | 23 


ſo viele Zierden und Unzierden der whetorifchen Kunft, und fo 
manche "Begebenheiten, die nur vielteicht vorgefallen. fein 
mögen, ald Luͤckenbuͤßer mit hinein gebracht, daß wir in Bran⸗ 
dis Erzählungen faft nirgends mehr jenen Älteren und: unge— 
fhminften Bericht: der früheren Chroniken vorfinden koͤnnen, 
und demnad, wenn: bereitö in der Reimchronik die Willkür. 
bie und da. gewirthſchaftet hat, bei feinen vwoeit ausgefponnenen 
und oft: gar langweilig werdenden Geſchichten ein critiſches 
Verfahren noch um Wieles nöthiger wird. Durch einiges 
Eingehen in feine auögezierten Berichte und durch die meiften- 
theild mögliche Vergleichung derfelben mit feinen Quellen. fin- 
det fi) dann dasjenige leicht heraus, was des moderneren- 
Chroniften Hypotheſen, die er ohne Weiteres für Wahrheiten 
ausgiebt, oder. feine erweiterten Kenntniffe in die. urfprünglichen 
Srundfäden der Gefchichte mit hineingewebt. haben. Alles 
dieſes wird fi) nachher, wenn wir auf die einzelnen Abfchnitte 
der aͤlteren Geſchichte Livlands, gekommen fein werden, Elar 
und deutlid) :zeigen. 

"Dagegen find die Liblanrs, Geſchichte betreffenden Ab⸗ 
ſchnitte in den preußiſchen Ordenschroniken, die faſt Satz fuͤr 
Sap mit einander harmoniren, und von denen zu dem vor— 
liegenden Zwecke die in Reval befindliche ungedrudte . platt: 
deutſche, die Königäberger ebenfalld noch ungedruckte hochdeut⸗ 
ſche und die bereits gedruckte hollaͤndiſche Bearbeitung ver: 
glichen werden konnten?2 6), ein weit treuerer und unverdorbe— 
nerer Auszug aus der Reimchronik oder irgend einer aͤhnlichen 
uns jetzt unbekannten Schrift, aus der vielleicht die Reimchro— 
nit ſelber erſt hervorgegangen iſt. Sie find dagegen wieder 
von Ruffow für die Anfänge feiner gefchichtlichen Erzählungen: 
zum Grunde gelegt worden, und finden fid) in einigen fpäteren 
von Preußen auögegangenen Chroniken des Ordensſtaates, wie 
in der von Waißel, noch faſt ganz umveraͤndert vor. 





26 Der hieher gehoͤrige Text der beiden noch nicht gedruckten Be: 
arbeitungen folgt unten, Anhang IE a 
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Auch iſt „ein längerer Abfchnitt in einer plattdeutſchen 
Chronik von Bremen, die der revaler Gymnaſialbibliothek an⸗ 
gehört, noch hieher zu rechnen; denn er ſtimmt, wie ſich das 
namentlid) aus der größeren Ausführlichkeit feines Berichtes 
ergiebt, weit mehr noch als alle die kürzeren Ordenschroniten 
mit den Erzählungen der Heimchronit überein??), Dagegen _ 
weicht ein andres Bruchftüd aus der Alteften deutfch-livländis 
schen Geſchichte, welches Nyenftädt feiner Chronik, die doch 
fir die fpäteren Begebenheiten meiftend den Angaben der Or⸗ 
denschronifen und andrer unbedeutender Quellen gefolgt if, 
vorausgeſchickt hat, und womit auch die Grzählungen des ei- 
frigen ° Gatholifen, Legenden und Anekdotenjigers Diomyfius- 
Fabricius gewiffe Aehnlichkeit haben, fo wefentlich ‘von allen 
andern Berichten ab, daß hiefüber noch fpäter an feinem Orte 
beſonders geſprochen werden muß 
| Endlidy müffen noch die vielfach, zerſtreuten und zum Speil 
nur» fragmentarifchen Berichte und Notizen hier erwähnt werden, 
die in fpäteren Zeiten mandımal mit Benutzung jest meiftend 
unbefannter. Aufzeichnungen früherer Ehroniften oder Sammler 
aufgejegt worden find, und eben deöhalb, weil fie vielleicht aus 
älteren Quellen gefchöpft worden find, nicht überfehen: w: even 
dürfen; wiewohl, was wirklich ältere Weberlieferung, was ans 
der Annahme, Vermuthung oder Verfnüpfung eines jimgeren 
Scribenten ſich diefen Angaben angefchichtet hat, jedesmal ges 
nau und fogar mit argmwöhnifchen Blicken betrachtet "werden 
muß. Manche Angaben der Art finden ſich bei auslänbifchen 
Geſchichtſchreibern zerftreut vor, zumal wenn fie einzelne Stücke 
der älteren Gefchichte Livlands ald Anhänge, Ergänzuiigen oder 
Epifoden denjenigen Geſchichten hinzufügen, die fie 


—— 
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27) Auch dieſen Text f. unten, Anhang I. Der Inhalt iſt mit der 
von Voigt citirten latein. Bremer Chronik nit berfelbe. 1. S. 382 Note, 
338 Note, zc. Letztere iſt wohl die Historia Archiepiscopor. Brem. bei 
Lappenberg, Geſch. Quellen, S. IX. 7. Mieſegaes ©, 28. 
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und weitläufiger bearbeitet haben. Denn viele Länder und 
Staaten find im Verlauf der Zeiten mit Lioland in Verbin 
dungen oder Berührungen getreten, fo daß ſich die beiderfeitige 


Geſchichte manchmal berührt, wie das 3. E. von der nord: : 


deutſchen, daͤniſchen, preußifchen und polniſchen Gefchichte eine 


befannte Sache ift, deren Darfteller daher auch nicht felten 
auf die Anfänge der Deutfchen in Livland zu fprechen fommen; 
find doch die Angaben über diefelben in den preußifchen Or: 


denschronifen, die oben characterifirt wurden, fo wie die erwähnte 


Stelle in der. Bremer Chronik bereitd von eben der Art, 


obgleich diefe als Ältere Berichte, die noch durch keine Entftel- 


lungen der moderneren und oft noch dazu auslaͤndiſchen 


Geſchichtſchreiber Vieles von ihrer Glaubwürdigkeit eingebüßt 
haben (voraudgefegt nämlich), daß diefelbe außerdem ftattfindet 
und nicht aus andermeitigen Gründen unmöglich geworden ift), - 


fhon oben und insbefondere namhaft gemacht werden mußten. 


Die übrigen, weldye dem Obigen gemäß von fehr verfchiedenem 


Werthe fein werden, alle namhaft zu machen, ift nicht dieſes 


Orts, da fie nebſt ihren oft nur Furzen, abgebrochen und 
ifolirt daſtehenden Angaben befjer im Verlauf der Unter: 
fuhungen über dad. Einzelne nachher beigebracht werden können. ' 


Hier genüge ed zu wiederholen, daß ſie an mancherlei Detail 
teichhaltiger find, ald die gewöhnlichen Drdenschronifen? 8), 


Die Verſuche endlih, das bis dahin befannt gewordene 


Material für’d Erſte etwas forgfältiger zuſammenzuſtellen und 
zu vergleihen, und das Wahre vom Falfchen, da, wo ſich die 
Gegenfäge beider faft auforängen, zu fondern, beginnen: mit 


der Ehronit Hiaͤrn's, feit defjen Zeit man denn die Erzaͤh⸗ 


kungen jüngeren Urfprungd bei der Darftellung der älteren 
deutſch⸗livlaͤndiſchen Geſchichte mehr und mehr verfchmähr, und 





28) &o Albert Krang. in f. Metropolis, Saxonia, Bandaliay, 
Chytraͤus, Grefenthal; Huitfeld und Pontanus; Bredenbah und Guagninus, 


Gromerus; Peter: von Duisburg, kLucas David; die Bifhofs: und Meifler: 
chroniken. Ueber ohne Frage Ältere Berichte ber Art f. oben Anin.'18. 
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dagegen die unzweifelhaft Alteften Berichte, die "Heinrichs des 
Letten an der Spike, zum Grunde gelegt hat, was wie ſchon 
oben angedeutet wurde, in ber wiewohl nur beilaͤufig und in 
verhältnigmäßiger Kürze gegebenen Bearbeitung der in Rede 
ſtehenden Gefchichte von Voigt bis jegt am gründlichften nnd 
anfchaulichften gefchehen if. Noch mehr den Blick nach allen 
Seiten hinzuwenden, und, was irgendwie fuͤr unſern Gegenſtand 
benutzt werden konnte, zur Benutzung herbeizuziehen und zu 
würdigen, ohne ſelbſt das Unfcheinbarfte und dem erften Anblide 
nach Unbedeutendſte oder Berkehrtefte zu verfehmähen, dad war 
das Ziel, nach welchem in dieſen Verſuchen geſtrebt werden 
ſollte, in denen ſich daher auch manche einzelne Abweichungen 
von den Angaben und Annahmen Voigks als möglich voraus⸗ 
ſetzen laſſen. | 
Es kann nämlich fehon hier ald unumftößliher Sag auß- 
gefprochen werden, daß die allermeiften Angaben der jüngeren 
Ehroniften von Alnpeke an, überall, wo fie den Erzählungen 
Heinrich& des Ketten widerſprechen, oft auch, wo fie von Hein⸗ 
rich mit Stillfchweigen übergangen fi nd, nicht bloß verworfen 
werden müffen, fondern aud) in den meiften Fällen der Umftände 
und Berhältniffe genug an die Hand geben, durch weldye bie 
Beranlaffung zu den unrichtigen Angaben gegeben worden ift, 
fo daß alfo fernerhin Fein Gewicht meht auf fie zu legen fein 
wird, und fie nicht weiter geltend gemacht werden dürfen. 
Und daraus ergiebt fid) außer den oben erwähnten Gruͤnden 
nun noch ein neuer dafür, warum die weitläufigen und alles 
Mögliche berucfichtigenden Unterſuchungen  diefer Art nicht ganz 
ohne Intereffe und Wichtigkeit fein dürften, wenn es ihnen 
anderd zu zeigen gelingen follte, was in den jüngeren Berichten 
Haltbares und Unhaltbares vorhanden ift. Durchaus haltbare 
Angaben werden hier nur foldye fein, die ſich auch in Heinrichs 
Erzählungen, oder, wo diefer und im Stiche läßt, durch andere 
unverdächtige Zeugniffe der Zeiten, welche den erzählten Bege— 
benheiten fehr nahe flanden, beftätigt finden; was aber. nicht 
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grabezu voiberfpricht, Tann. lediglich auf einen gewiffen Grad 
von Zuverläffigkeit Anfprucy machen, und wird. darin am aller 
meiften wiederum nur durch Sclüffe und Vermuthungen, 
die gerade aus Heinrich's Chronik gezogen EHE, feine De 
ftätigung erlangen koͤnnen. 

Denn offenbar beruhen faft alle jene nach Heinrichs des 
Letten Zeit niedergeſchriebenen Berichte uͤber die Anfaͤnge der 
deutſchen Herrſchaft in Livland auf feinem andern Grunde, als 
dem der Tradition einer mehr oder weniger ſpaͤten Zeit; und 
nur mit Ausnahme weniger kurzen Schilderungen und Züge, 
oder ganz iſolirter Data, die ſich, man weiß manchmal nicht 
wie, aus der aͤchten und aͤlteſten Kunde des Geſchehenen noch 
gerettet haben, aber ſchon frühzeitig durch die indeſſen ſtatt⸗ 
findende Aufzeichnung der in. der Reimchronik dann zunaͤchſt 
wie auch am ausführlichften und anfchaulichften firirten Tradi— 
tion verdrängt: und. nun lange Zeit durchaus nicht beachtet 
wurden, — wie Died ja den Annalen Heinrichs eben fo ergan: 
gen ft, — tragen fie insgeſammt den Character fülcher Be— 
richte deutlich: vor. der Stirn, die auf Feiner gleichzeitigen und 
darum. in vielen Stüden glaubwürdigen Aufzeichnung der. 
Begebenheiten, fondern nur auf einer mündlichen Ueberlieferung 
fußen 29)... Dad zeigt ſich hinlaͤnglich, wenn diefe auf traditio- 
nellem Wege entftandenen Erzählungen und Angaben mit den 
reihhaltigen und genauen, wie fie im Heinrich fich finden, ver» 
glichen werden; und vieles Einzelne, was hieher gehört, wird 
im Verlauf unfrer Unterfuchungen noch näher angegeben und 
befprocyen werden muͤſſen. Es finden fih, um nur. Diefes 
vorläufig anzuführen, in den jüngern Chroniken alle die eigen: 
thümlichen Merkmale vor, die eine aus der Tradition hervor⸗ 
gegangene Gefchichte von wahrhaft beglaubigter und durch 
Zeitgenoffen der Begebenheiten oder nicht gar zu lange nachher 

| 29) Das muß felbft ein Parrot andeuten, ©. 242, obſchan ihn 


in feinen Darftellungen [S. 210 ff. verglichen mit ©. 248 ff.) alle Gonfequenz 
und Eritit im Stiche gelaffen hat. 


- 
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Lebende. niedergefchriebener Geſchichte fo deutlich unterfcheiden. 
So hat bei Begebenheiten, die in der That einander ſehr fern 
ftanden, oft irgend ein gar unwichtiger Umſtand, in welchem 
allein fie mit einander Gemeinſchaft haben, die: Beranlaflung 
dazu gegeben, daß jene Begebenheiten. zu. einer einzigen vers - 
fchmolzen wurden; ein Werdendes, dad vielleicht fange Zeit 
bindurdy ſich in vielen einzelnen Entwickelungen und Geſtalten 
manifeftirte und erſt ganz allmälig zu einem wichtigen Faetum 
oder Zuſtande ſich heranbildete, wird hier zu einem einzigen 
beſtimmten Vorfall einer ganz beſtimmten Zeit gemacht, ſo daß 
an die Stelle der einzelnen und. zerſtreuten Stuüͤcke der fi all⸗ 
mälig bildenden Erſcheinung, wie fie meiftentheild ‚aus Hein⸗ 
richs Annalen noch wohl zw erfehen find, durd) ‚die Sage, die. 
überall erſt concentrirt, zufammenzieht, vereinfacht, ehe fie dann 
wieder nad) Belieben und mit Willkuͤr ausdehnt, ein anſchau—⸗ 
licheres Ganzes, eine: einzige und einmalige Handlung oder: 
Begebenheit: getreten ift; ‚und eben. diefes ‚Streben nady Zu— 
fammenziehung des Mannigfaltigen und nad) größerer Einfach⸗ 
heit und Anfchaulichkeit hat es bewirkt, das vft an merkwuͤrdige 
Perfonen: und Zhaten, deren Andenken nun einmal und auch 
ohne gleichzeitige Aufzeichnungen den Hauptſachen nach nicht. 
erföfchen konnte, vieles. andre Merfwürdige angefnüpft wurde, 
wenn es gleich, der bewährteren und ausfuͤhrlicheren Geſchichts- 
darfiellung nach, nur wenig oder ‚gar. nicht jenem. Kreife der, 
Derfonen oder Zhaten angehören mochte, Die :nun. von der. 
Sage zum Mittelpunfte gemacht worden find; am. Mißverfländ: 
niffen, allerlei ‚in den Bericht ſich einfchleidyenden bloßen. Ver— 
muthungen und Gombinationen, die alddann für wirklich Achte: 
Beltandtbeile der alten Zradition genommen. wurden, fehlt es 
endlich auch nicht, obſchon diefe zulegt erwähnten Gntftellungen 
der älteren Berichte natuͤrlich erſt zulegt, als. die Erweiterung 
der vereinfadhten Data der Zradition bereitd an die Reihe 
fam, ficy zeigen konnten, und in der That am deutlichſten und 
unleugbarften in der Chronik des Brandis gezeigt haben, Denn 
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unmöglidy hat ſchon die ältere Geſtalt der in Rede ftehenden 
Berichte fo mit allen den bemerkflid gemachten Eigenthümlich- 
keiten .von der Willkür irgend eines Chronikenfchreibers, der 
etwa aus reihhhaltigeren Quellen gefchöpft, ercerpirt und das 


Ganze überfichtlicher gemacht hätte, gefchaffen werden koͤnnen, 


— 


vielmehr muß die Tradition die Berichte ſo, wie ſie ſind, ge— 
ſchaffen haben, bis fie alsdann in der Schrift fixirt und durch 


deren Huͤlfe den Eommenden Gefchlechtern überliefert worden 


ſind. Trifft e& fi nun, wie das wirflid der Fall ift, daß 
bin und wieder in den jüngeren Chroniken zweierlei abweichende 
Erzählungen über Die naͤmliche Begebenheit vorfommen, ‚fo 
darf man fidy nicht etwa verleiten laſſen, nun zu glauben, daß 
eine von beiden die durchaus beglaubigte oder auch nur die 
mehr beglaubigte fein: müffe, da es gar wohl gefdhehen fein 


- mag, 'daß in foldyem Falle, wie ſich audy an Beifpielen fpäter: 


bin zeigen laſſen wird, beide Erzählungen aus derfelben. Quelle 
der mündlichen Weberlieferung hervorgegangen find, und fidy 
nan, eine jede den jedeömaligen Einflüffen der Umftände gemäß, 
von. einander getrennt, jede für ſich und ifolirt, .auf fernerem 
Wege der Zradition weiter außgebildet und endlich die Geftalt 
gewonnen haben, in welcher wir fie jegt vorfinden, — wie 
zwei Scößlinge, die aus Dderfelben ‚verborgenen.. Wurzel: ent⸗ 
fproffen find und fidy nicht wieder zu vereinigen vermögen, und 
die darum doc, nit aus dem mächtigen ‚Kerne der Wurzel 
grade. mitten heraus hervorgefchoffen zu: fein brauchen. : Alles 
diefed gilt aber von den im Audlande auf ſolche Weife ent- 
ftandenen Berichten natürlicher Weiſe nicht minder, ja " noch 


viel mehr, ald von den inländifchen. 


Wir finden und alfo in den erwähnten j jüngeren Berichten 
über die . Anfänge der deutſch⸗ livländifchen. Gefchichte zu einem 
großen Theile noch ganz auf dem‘ Gebiete der. Sage, . der 
wirkliche Gefchichte zum Grunde liegt, deren Kenntniß ſich 
rein und lauter ‚nur aud einem..einzigen und zwar‘ dem aͤlteſten 
und meiltentheild gleichzeitigen Berichte, welcher dem jüngeren 
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unbekannt geblieben iſt, ſchoͤpfen laͤßt. Daß jene auf dem 
Wege der Zradition allmälig entftandene Geſchichte der älteren 
Zeit nicht ganz mehr nad) Charakter und Gehalt den Erzählungen 
noch weit früherer Thaten feandinavifcher und dänifcher Eroberer, 
wie fie fi) in den nordifchen Sagen und im Saro Gramma- 
ticus 3. B. zeigen, gleichen Eonnte, vielmehr auf wirklicher 
Gedichte bafirt iſt, wird damit keinesweges geleugnetz; denn 
weder war in den Zeiten, als die jüngeren Berichte fich her: 
anbildeten, die fagenbildende Phantafie der früheren und zum 
Theil nody heidnifhen Zage der Vorwelt mehr fo allgewaltig, 
daß fie reine und völlig nur der Mythen: und Dichterwelt an- 
gehörige Erzählungen hätte liefern koͤnnen, noch waren andrer: 
feitö die Begebenheiten, welche in mancherlei Beziehungen ent- 
ſtellt und überliefert werden, jest noch fo vorübergehende und 
von keinen Erfolgen begleitete Erjcyeinungen, wie es die frühes 
ven Landungen, Plünderungen und precären Unterjochungen 
livlaͤndiſcher Diftricte durch ſchwediſche, daͤniſche, normwegifche, 
ruſſiſche und vielleicht litthauiſche Abenteurer offenbar geweſen 
ſind, wogegen vielmehr ſeit der Anſiedelung der Deutſchen eine 
zuſammenhaͤngende Geſchichte und Geſchichtskunde fi) hat bil 
den müffen. Die Entftellungen der leßteren aber dauerten, 
wie ſchon früher angebeuter worden ift, weil audy noch in 
fpäteren Zeiten die Wirkfamkeit der mündlichen Ueberlieferung, 
nur bin und wieder durch aufgezeichnete dürftige Notizen etwas 
geregelt und gelenkt, keineswegs aufhörte, noch lange in. diefen 
Zeiten fort, welche auf die erfte Gründung eines bdeutfchen 
Staates in Livland gefolgt find; und wie für die früheren 
Zeiten die Annalen Heinrichs, fo müflen für die fpäteren: die. 
vielen Urkunden, wenn von einer beglaubigten Gefchichte die 
Rede ift, in jedem Falle zum Grunde gelegt werden, wo es 
fid) dann zeigen wird, wie aud) da nod) dad Umgeftalten und 
Wirthfchaften der Zradition ganz nad) der früheren Weiſe in 
den Berichten jüngerer Chroniften vorgemwaltet hat, bis ſich 
alimälig durdy das Bekanntwerden anderweitiger Quellen, fo 


* 
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wie durch Vermuthungen und Combination einzelner Schrift: 
fieller manches Neue den bis dahin überlieferten und entftellten 
Darftellungen der älteren Geſchichte anſchloß. Es ift übrigens 
eine bekannte Sache, daß eine. folche Wirkfamkeit der mündlichen 
Weberlieferung nicht bloß bei der algen livlaͤndiſchen Geſchichte, 
etwa als eine Sonderbarkeit, ſich zeigt; es finden ſich ganz 
dieſelben Verhaͤltniſſe, dieſelben Geſtaltungen aͤlterer Geſchichte 
in der hiſtoriſchen Literatur mancher anderer Nationen und 
Staaten vor, und zwar ebenſo, wie im vorliegenden Falle, 
bereits ganz ohne. allen Einfluß irgend einer Mythologie, deren 
Gebilde man etwa fpäter für Gefchichte genommen hätte. Al 
Belege dafür brauchen nur die Anfänge der angelfähhfifchen, 
fränfifchen, fächfifhen, ja der einer noch weit fpäteren Zeit 
angehörenden ſchweizeriſchen Geſchichte, wie diefe in neuen und 
gründlichen Unterfuhungen mit der Fackel der Gritif beleuchtet 
worden find, erwähnt zu werden. 


Eben die Zufammenftellung der durch Zradition entftan- 
denen Gefchichte ded Älteren Livlands mit den Ergebniffen der 
fidyeren und wirklichen Gefhichte, fo wie der Verſuch, die 
Entftehung der entftellten Berichte nach ihren verfchiedenen 
Anläffen und Urfprüngen zu erklären, follte die Hauptaufgabe 
unfrer ferneren Unterfuchungen fein. Daß ein ſolches Unterneh- 
men, in mandyen Stüden vielleicht ein Wagniß - unzureichender 
Kräfte, von nicht zu verachtender Wichtigkeit fei, jene fagenhaften 
Berichte nachzuweiſen, und den Motiven, die ihnen zum Grunde 
mögen gelegen haben, möglihft auf die Spur zu kommen, 
wenn auch für bedeutende Abfchnitte zuverläffige Berichte leicht 
dazu führen Eönnten, fich ‚mit. diefen legteren zu begnügen, das 
ift ſchon oben erörtert worden. Es muß hier endlidy einmal 
der wilde Wald durdhhauen und gelichtet, ed muß eine Bahn 
gebrochen und ein freiered Zerrain gefchaffen werden; fo wird 
fih, durch gewiffenhaftes Forſchen und durch forgfältige und 
beſcheidene Beruͤckſichtigung aud) des Unfcheinbarften und vielleicht 
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Verwerflichſten?0), Das mwenigitend ald Refultat ergeben, was 
wir an der Chronik Heinrichs des Letfen, was wir an den 


» jüngeren Chronifen, die mit ihr unbekannt waren, haben. 


Mögen die Chroniken jüngerer Zeit für diejenigen Ereig- 
niffe, deren Augenzeugen ober Zeitgenoffen die Werfaffer felber 
gewefen find, ihren in gewiffen Beziehungen ungefchmälerten 
Werth; haben, und mögen die mancherlei Verſuche neuerer Zeie 
ten, nad) denjenigen Quellen, welche ausgemachter Weife lautere 


‚ Quellen find, eine Gefchichte der erften Anfänge des linländi- 


ſchen Staated zu Stande zu bringen, aller Ehren werth fein: 
wir wollen in Gottes Namen noch einen Schritt weiter thum, 
und es verfuchen, die Wahrheit noch beftimmter dadurdy zu 
erkennen, daß wir den Anläffen zur Unwahrheit, wenn fie aud) 


. unverfhuldet fein mag, — denn wer wagt ed noch, mit dem 
alten Schlözer die Sage eine Kinderpoffe oder gar eine Lüge 


zu nennen! — mit aller Geduld und Refignation nachfpüren. 


Aubang, 


einige noch ungedruckte Berichte jüngerer Zeiten über die An: 


fänge der deutfchslivländifchen Gefchichte enthalten». 


G; wird in keinem alle unpaffend fein, bier einige der jüngeren 
Berichte, die bisher noch nicht gedrudt vorlagen, über den in Rede 
ftehenden Zeitabfchniet der livländifhen Gefchichte hinzuzufügen. Daß 
wird um fo mehr der Fall fein, als: durch fie die Gefchichten, welche 
alsdann im Einzelnen beſprochen werden follen, vorher noch einmal 
in's Gedaͤchtniß — werden. 


80) Eine gar zu große Herablaſſung, ja, der urſpruͤnglichen Be: 
deutung des Wortes gemäß, eine wahre Nieberträcdtigkeit ! werden hier Manche 
auszurufen fi gebrungen fühlen, von denen fhon oben einmaldie Rede war. 
Aber vox populi ift nicht vox dei. Haheant sibi! — 
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1. Die Anfänge des Deutſchen Staats in Livland, nach 
einer Bremer Chronik. 


Die plattdeutfche Chronik, aus. welcher, ber folgende, oben bereite 
erwähnte Bericht entnommen iſt, befindet ſich auf ber Gymnaſialbi⸗ 
bliothet zu Reval. In den Hauptſachen ſtimmt er mit Alnpeke, 
nur in Einzelheiten aud mit Arnold v. Luͤbeck und Krantz überein, 
fo wie mit dem bei Voigt ‚eitirten Chronic. Brem, — Es thut 
mir nur leid, keine anderen Bremer Chroniken, weder lateinifche, aus 
denen von früheren Forfchern, wie 3, E. von Voigt, fehon Einiges 
bie und ba citirt worden ift!), noch auch plattdeutfche, über deren 
Reihenfolge und, Verwandtſchaften unter. einander man. Lappenberg’s 
Vorwort zu feinen Gefchichtsquellen des Erzftiftes und der Stadt 
Bremen (Bremen, 1841.) vergleichen kann ?), zur Zufammenftellung 
mit diefem Berichte bei der Hand gehabt zu haben, fo wie «8 mir 
auch an Luͤbecker Chroniken fehlte, in denen geroiß ähnliche Ahſchnitte 
fi vorfinden. Die Chronik, der diefer Bericht entnommen ift, wurde, 
mie eine. Notiz zu Anfange derfelben befagt, 1729. vom . bamaligen 
Mector der revalfhen Stabtfhule, Johann, David Gebauer ?), ber 
Gymnaſialbibliothek geſchenkt. Sie fcheint mit der von Lappenberg 
l. c. ©. XXVI. erwähnten. Kopenhagener Handſchrift (Mo. 675) 
gleichen Inhalts zu fein, da beide mit dem Jahre 449 beginnen, und, 
obwohl die revalſche Handſchrift nicht ganz bis. zu Ende gefchrieben if, 
bis 1547 reichen. Bol. die Recenfion in d. Goͤtt. gel. Anz. 1841, 
S. 1809, wo noch eine ebenfalls mit 1547 fchliegende goͤttinger 
Hodſcht. erwähnt wird, Mit der von Lappenberg felber und Leider nut 
zum Theil befannt gemachten Chronitt) ſtimmt jie nicht überein. 
Die Schrift ift nicht modern, aber voller Gorruptelen; bie und da ift 
einiges Hochdeutſche fhon mit eingefloffen. 

. Nachdem kurz vorher erzähle war, daß Anno 1148 Hartwicus L. 
der 21ſte Erzbiſchof zu Bremen un fei, beißt es alsdann 
meiter: 


J) Bgl. oben Note 29. ' 

2) Vol. auch Miefegaes, Bremer Chronik I. ©. 8 ff. 

9 Vgl. Rapiersky's Lexikon H. ©. 16. Willigerod's Geſch. des rev 
Symnaſiums (Bienal, 1886), S. 11. 18, und in v. Bunge's Archid 1842, 
S. 94. 98. 

4) Deren Fortfeßer, Johann Renner, hat. aud eine liol. Chroni⸗ | 
aefchrieben. Miefegaes I, &. 11. ä 
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Wo tieffland tbom Shriften geloven befehret worden iß. 


Fr Differ tidt wanden Ride Coplude tho Bremen’), de ‚gedachten 
wo fe mir Goppenfchop geld vnd gut gewinnen mögten 6), alfo be: 
emen ſie einen Man dem: frömbde ande befand wehren, den fchide- 
‘she fe vht, de kam?) mit finen ſchepen vp de Oſtſehe, aldar begrep 
fe ein’ mweldichd) florm vnd dreff?) fe in de Dune, de vht Ruß— 
fand fumpt? 0) vnd fopt dorch der livenland, in de DOftfehe, Nu gren: 
en: de Men Selen vnd Rufen, thofammen alfe be wilden Heiden! T), 
He’ wehren fampt den Eeften und Guren vaden!?) van den Koninge 
van Dennemarden befrieget vnd angefochten averft nemweri! 3) bezwun⸗ 
Shen werden- Eonnen!#); alß de nun bdiffe fchepe vnd frembde Wold 
'#fegen!5) fammelden fe fidy bi groten hopen!6) tho Lande (adj. 
*vnd) mit fchepen!?) vnd fellen de Chriften ahn, fchlogen von beden 
ſiden gegeneinander fo fehre datt vele heiden gewundert! 8) wurden, do 
‚Ffe- averft fegen datt de Chriften nicht alß fiende fonder alß Koplude 
‘"Yargefahmen wehren! 9), word ein beftand?29) vnd folgende ein 
frede gemader Dar gingen fe tho lande und kopſchlageden mit ein 
: ander, de liven habden2T) vele waren de verkofften fe den Kopluden, 
'mit begehr datt fe vaden wedderkamen feholden, fo od Semand mehr 
"oder mitt en famen molde, de fcholden mit in den freden fin??), 
Do ſchenkenden diffe Koplude den heiden Win vnd mede??) damit 
fe fi de fulven deſto gutwilliger madeden, vnd foerden wolbeladen 
‚mit feowenden?3) wedder na huß, Na der tide?*) kamen fe vaden 
vnd menigmahl dar indt land, vnd Popfchlageden mit den fulven hei- 
: den mit freden. 
Ditt fulve vernam ein Canonicus tho Gegebergen?5) mit 
Nahmen Meinharduß de word mit gottlicher eve entflidet? 6) datt 


5) Diefe ihre Heimat nennt Alnpeke, Arn. Lub. u. Krang nicht, 
wohl aber Chronie. Brem. bei Voigt I, & 332, Not. 2 6) Bel. Chron. 
Brem. I. © 7) Der bradte fie zu einer ſtunt Mit fchiffen uf die ofter 
fee. Alnp. 8) gewaltiger. 9) trieb. 10) Ganz wie im Alnpele, 5. a. 
11) Wie = öyreo 19) oft. 18) = nywerlde, nuwerle, ba® engl. never. 

« 14) Bor aderft muß hebben fupplirt werden. Die legte Bemerkung findet 

‘= fi) fonft in keiner jüngeren Chronik mehr, ald im Chron. Brem.i. e. ©. 333, 
Note 1. 15) fahen. 16) Haufen. 17) Mit fhiffen, vnn ouch ubir lant ıc. 
‚Alnp. . 18) = Alnp. 19) Das fie ir mochten nicht gehaben, Alnp. 20) Still: 
ftand. 21) Anders ald in Alnp. 22) Beides wie in Alnp., letzteres nur in 
biefen beiden erwähnt. 28) mit Freuden. 24) Chron. Brem. l. e. &. 334, 
Note 1. 25) Chron Brem. 1. e. ©. 335, Note 1. Arn. Lub, 2%) ent» 
brannt. Bgl. quem eloquium dei inflammarit etc. bei Arn, Lub. 


der a Herrſchaft in um 35 


be. diffe: beiden wolde — kam derhalven tho Biſchoff Hartwico 
vnd batt ehne, vnd datt Capitell tho Bremen, datt fe ehme verld: 
ven 27) wolden mit in ditt land tho fahrende, vnd den heiden tho 
predigende 28). Datt geſchah, de Koeplude de voerden wedder darhen 
ſaß (od. ſoß) mile furder int land vnd kopſchlageden 29), Meinhardus 
fang und Laß eine (ene?) Miffe 20), predigede und begin ein huß tho 
buwende, vp einen holme, dar nu datt Schlot Kerdholm Licht, vnd 
bleff dar, bett datt he de fprade lerde 31), od bumenden de Coplude 
‚eine Beften dar fe mit freden vp fin mogten vnd Kopenſchop driven, 
genombt Sceftuel 32) Dar kemen vele Dutſchen tho ehne, vnd word 
der handel grot 33), vnd men fecht dat de Chriften, datt werd, bar 
dat bonnig vht genommen, dar Im lande bi hupen gefunden hadden, 
welcheß ſich de beiden nicht fonden tho mutte maden, bir hadden Te 
- got (grot?) guht, van waffe erlangt? *). 

As nun Meinharbug mit finen Predigende, wißheit vnd fra: 
men 35) etlichen beiden, angeneme word, alfo datt fe de Griften eff 
kregen, do waß ein rider, vermogener beide genand Kope 36) ein Live, 
de fulve lett ſich thom aller erfien, vnd ein gut deel mit ehme do: 
pen Deß wurden de Chriften hochlicy erfrewer 37), averft do de andern 
Heiden, alß Littawen, Ruffen, Eften, Liven 38), vnd DOfeler dit hörden, 
datt de Chriſtendohm int land begunde inthoriten welcheß de Koninge 
van „Dennemarden mit aller ehrer macht darin tho bringende nicht 
vermocht hebben 1%), do beginde ſich ein grot hatt und nibt vp, de 
Chriften tho vermehren der fe vehle heimblich vnd offenbahr dottſchloͤ⸗ 
gen? 9), doch gaff Gott fine gnade, datt ſich de lude cho left willig 


27) erlauben. 28) Ob aud) im Chron. Brem. 1. c.die Sache fo dargeftellt 

wird, ald ob Meinharb diefen Schritt fchon vor feiner erften Reife nachkivland 
gethan habe? Wielleiht beruht die Angabe unfres Zertes auf einem Mifver: 
flänbniffe; vgl. Arn. Lub. 29) In Alnp. u. ben and. verwandten Gbron- 
ift von Meinharb erft nach ber weiteren Fahrt der Kaufleute und nad) bem 
erften Schloßbau die Rede; unferen Angaben ift aber Heinrich der Lette nebft 
Krang günftig. 30) Der in fanc vnd las, Alnp. 31) Bom Bau des Hau: 
fes auf dem Holme, womit wohl nur des Prieſters Wohnung, gemeint ift, 
und von beffen Spracderlernung hat Alnp. u. Arn. Lub. Nichts, wohl aber 
Krans. 82) Eine burc fo vefte das biefelben gefte Mit vride wol dar uffe 
biiben Vnd iren kouf lange triben Icdefculle wart is genant, Alnp. 
33) — Alnp. 84) Diefe befannte Anekdote fehlt -in Alnp., fleht aber im 
Krang. 35) Frommen, Frömmigkeit. 86) Immer verfhrieben Rope,. wie 
Erften ſtatt Geften oder Eyſten. 37) Diefe Begebenheiten ganz fo, nur 
Alles Fürzer, wie in Alnp. ©. 6 b. 7. 38) Dafür ridjtiger Cetten in Alnp. 
39) — Alnp ©. 7 b, fonft nirgends fo genau angegeben. 
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thomm geloven geben vnd ſich vele dopen Ieten? 9), alß diffe, fade 
fo flunden, do wurden de Chriften‘ edoradde+9) daß fie. Meinharbum 
aver mehr fenden wolden, vmb troſt, biſtand vnd einen: bifhoff, Alſo 
togen Meinharduß, Kope vnd ein deel Koplude na Rome ahn den 
Paweſt vnd entdeckeden ehr begeht Do diſſe Wervinge de Pawſt ver: 
nam, do fragede he mit allem flite na deß landeß gelegenheit* T) 
deß*2) ertelleden*?) fe ehme de grote macht der. Littawen vnd ‚Se: 
megallen, Seelen, Litten?‘ 3), Euren, Dfeler und Eften, de ben Chri— 
ften gröte averlaftt?) vnd noht andeden, vnd, wowoll de ‚tiven od 
beiden weren fo hapeden fe doch de fulven wurden ſich in Kort be: 
kehren, alß Kope, fo dar gegenwardich, gedan hadde?5) Do batt de 
Pawſt wiedern bericht mo datt thogefahmen*P) wehre datt ſich Kope 
dopen laten hadde Date vorteldet7) Meinharduß de alleß vortekendt*8) 
ordentlich na einander, wo Gadeß wocd erſtlich in liffland geptedigt 
worden vnd wo ſich die vmbliegende heidenſchop hiergegen gelegt, hierup 
antworde de Pawſt mat fe begehrden datt ſcholde ehne wedderfahren, 
deßt2) beden de geſandten vmb einen bildop “in datt ſulve land 
Dewile den de Pawſt deß Meinhardi hillige levend, groten flitt vnd 
watt he albereit in dem lande hadde vhtgerichtet alfenthalven* 9) ver: 
nahmen, Do wiebed0) he ehne tho einen biſchoffe gaff ehme be lude, 
landte vnd biſchofflichen gewalt up ſine ſehle in de hand, deß weren 
beide de Pawſt vnd de Bottſchaffte von herten froh ſonder s1) Kope 
de Erſte Lifflendiſche gedoffte Chriſte dem de Pawſt ſinen ſegen gaff, 
alſo togen fe wedder na Liffland vnd wurden mit grotem frowenden?? ) 
entfangen, Meinharduß dede na alſe vor predigede vnd lede groten 
flit an, de beiden tho bekehtens2), Id fell och eine dure tit ind 3), 
do gaff be alle ſpieſe Kornn vnd watt he vermochtes*), vmb Gotteß 
willen alſo datt be ſulven noeht lett doch ſenden ehme de Coplude 
na ehren Vermogen, be gaff vnd heted5) ſinen Amptmann den Armen 
geven, Vp eine tidt do Kiften vnd Kaften leddich wehren Bam be 
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40) zu Rathe. Al) Diefe Schilderung der Reife wiederum ganz, 
ja zum. Theil mit denfelben Worten, wie in Alnp. ©.7 b. @elegenheit — An: 
gelegenheiten. 42) Daher, .fo. 43) Letten in Alnp. — Sonſt diefelbe Reihen: 
folge der Namen. . Vgl. Anhg. II, Note 92. 44) Ueberlaft, Beſchwerden. 
45) Ganz wie im Alnp: 46) zugegangen (Alnp.:: wie das were zu Fomen). 
47) erzählte. 48) vers, aufgezeichne. 49) — nad allen Beziehungen. 
50) weihte (Ulnp ::zu biſchoue er gewiet wart). 51) —fonderlich, befonders. 
52) Alles bieles don ber Stelle. bei Note 45 an faſt wörtlih mit Alnpeke 
übereinftimmend, ©. 9. 53) Es fiel aud eine Theurung ein, 54) — be: 
faß, im Vermögen hatte ſogl. Ruffow BL 18 b.]. 55) hieß, befapı. 
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amptman barbi mnd fand. alleß full, do hete Meinharduß de armen 
Cahmen vnd delde ben alleß mildiglich vht® 6), he hadde einen andechti⸗ 
gen geiſtlichen Manne tho hulpe mit nahmen Bartoldus, de waß 
Abe tho Locen*7), de dede mit Predigende nebenſt ehme groten arbeit, 
darmit diſſe heidenfchop mogte befehret werden Hirna do Meinharduß 
23 Sahr Tange, finem Ambte treivtihF8) hadde vorgeftanden do ſtarff 
be Gottſehlich in den Hertrens9) he ward vor billig in Liffland beit 
vp diffen dach geholden®0), Do he geftorven do fanden de Chriften in 
rifflande ehre bottſchap an den Biſchoppe tho Bremen, vmb einen 
andern Biſchop de ordinirde ehne gemeltend?) Bartoldum wedderumb 
de ſinen ſchapen trewlich vorſtund, dar he ock ſin levend bi tere h 
alß hirna folget. 

Bi ſinet tidt geſchah de erſte ſttit in Liffland, dan de kitta⸗ 
werß vnd Ruſſen avertogen de Chriſten bi Kokenhuſen, und deden eine, 
ſchlachtinge thoſammen, dar bleven 300 Chriſten dott ock word Kohe 
gewundet, daran he ſtarff, Id bleven ock vehle heiden dotto 2). Do 
beginde Bartoldus de ſtad Riga the buwende bar ehme de borger$ 
tho Bremen flitich cho hulpen® 3). 


; Unter dem Abfchnitte, dee von Hartwicus IL, dem 24ffen 
Bremer. Erzbifchof, feit 118%, handelt, heißt es dann weiter, nachdem 
zulegt erzähle war: Wo de van Bremen und Lubed den Dutſchen 
orden geftifftet hebben: 


56) Mildiglich — freigeblg. Dieſelbe Gefhichte folat auch im’ 
Anpeke, fcheint aber, durd) die Tradition entftellt und verftellt, biefelbe: mit 
der in Heinrih d. Leiten ©. 18 zu fein. 57) Daß der nadherige zweite 
Biſchof Bartold, vielleicht hier mit dem berühmten Dietridy verwechfelt, ſchon 
früher als Abbas: in. Lucca den Meinhard in Livland ‚unterflügt babe, finder 
ſich nur noch in Arnold v. Lüb. (bei Gruber ©. 194) u. Krantz. 58) getreulich, 
59) Wie: im Alnp. ©. 10 b. 60) Dies nur nod im Brandis ©. 55, Bgl. 
Pauckers Note. 61) Diefe anticipirte Erwähnung feines Endes ganz; mie 
im Ainp. S. 10 b. 62) Ganz wie in Alnp. ©, 10 b, 11a oben. Bgl. 
Anhg. IH, Note 124 68) Der Bau von Kiga durch Bartold [wohl durch 
ein. Mißverftändniß,. richtiger Heinrich d. Lette, wie aud  Krang] in Alnp 
©. 11. b und Arn. v. Lüb. S. 193, 494, 1955 die Huͤlfe der Bremer in feinem 
von beiden, dagegen aber in andern Bremer Chroniken, wie in der Rnness 
berch » Schenefchen bei: Rappenberg ©. 67, wo auch ber wahre Grbauer 
Rigws- genannt: wind: Albertus bumede die ſtad to Righe myt ben bergberen 
van Bremen vnde mit bem pelegrimen, vgl. Lappenberg's Note Voigt 
S. 905 Roter. ° er 


38 | ®. Pabſt, die Anfänge 


Matt. fich differ tidt in Lieffland begeven hefft. 


Anno 1198, waß Bilhoff Bartolduß von Liffland tho 
Rige, dar kemen de Eeſten mit groten hopen gegen ehne vnd wolden 
de Chriſten verdriven, Bartoldus brachte de Chriſten tho hope #), 
ſo vele he konde vnd toch jegen de fiendte he ſatt vp einen Perde 
welcheß he nicht wol konde regeren, vnd6) Yan dem Perde midden 
mand 6) de fiende gefuhrer67 ), vnd alſo vmbgebracht Dar bleven 
dott 1100 Ghriften. und 600 Eeſten8) alſo wurden de Chriften 
tho rade*P), und fanden wedder an den biſchoff tho Bremen, vmb 
einen bifhoff Do bott fih Albertuß Ganonicuß tho. Bremen fulven 
tho der fart69, he tod erft na Rome tho dem Parofte, de beſtedi— 
gebe ehnne, vnd gaff ehme gemalt, datt he einen geiftlidyen orden in 
Lifflande ſtifften fcholde und geuen ehme datt drudde deel deß landeß, 
darmit be hulpe hadde jegen de heiden tho flriden, Vnd kam alfo 
Albertuß medder tho huß nam finer frunde ein deel mit fih, in Liff⸗ 
ande? 9), richteden an den ſchwert broder Orden, vnd toren Winno 
thom Meifter na ehme hete Wolquin, de lede? I) finen Orden aff, 
vnd nam den Dutfchen orden vht Pruffen an? 2). 


Noch beißt es ſpaͤter, wie wir bier gleich hinzufügen wollen: 


Anno 12267?) ftarff biſchoff Albert van Lieffland do brudede 
de Kercke tho bremen ehreß Mechten vnd fettede dar mebder einen 
bifchoff Meifter Alberdt Scholafter tho Bremen de of primas word, 
jun Irland averft de Canoniken van Riga ohren einen andern 
Nicolaus genand de twe Partie ftunden lange in hader, de Pawft 
averſt beftedigede Nicolaum vnd lede den van Bremen ein Ewig 


64) zufammen. 65) Zu fuppliren: wordt. 66) unter. 67) biefe 
genauere Angabe ift im Alnp. nicht, angedeutet von Arn. v. Lüb., aber wie bier 
in Deinr. dem Letten, Krans und Brandis ©. 60, 68) Wie im XAlnp. 
69) Der bot fi felbir zu ber vart des erften hin zu rome wart, Alnp. 
©. 12 a, alfo Obiges aus Misverftändnig. Ganonicus heißt Albrecht bei , 
Arn. v. Lüb. I. c., Krang. 70) Wie in Alnp. S. 12. 71) legte. 72) Diefer 
fehr kurze Schluß ift für die Bremer Chronik ebenfo nothwendig geworden, 
wie für Krang Metropolis VII, cap. 14, und Saxonia VH., cap. 14, 
wofelbft er fit an beiden Stellen für das Kernere auf feine Wandalia beruft. 
Bat. diefe VL, cap. 30. 11. 75) Wohl verfchrieben ftatt 1229. Das Kol: 
gende ift faft wörtlich übereinjtimmend mit Albert v. Stade bein Jahre 1229, 


abgedrudt in Gruber's Heinrich ©. 183, vgl. Krantz Metrop. v1, ‚Gap 46. 
Wandal. VII., 22. 
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ſtiuſchwiegend vp Do, nun? +) Aldertuß van Rige  veringet waß be 
ein tidt lange tho Lubeck vnd ftunde dem fliffte vor - de wile fich dAtt: 
Gapittel aldar na Bifhoff Johanneß dode der erwehlunge halben 
‚nicht konden verdragen, vnd vorftund? 5) datt ftifft 6 Jahr lang * 
lich kam he noch dar tho datt he biſchoff m — word. 


U. Die — des deutſchen Staates eivland nad 
zwei preußiſchen Ordenschroniken. 


Die erſtere von dieſen Ordenschroniken, in plattdeutſcher Sprache 
abgefaßt und Herrn Rudolf von Ungern⸗Sternberg auf Worms 
gehoͤrig, iſt bereits im Inlande 1839, Nr. 32, 33 von Herrn 
Cart Rußwurm beſprochen worden. Dem Deckel ift die Jahreszahl 
1595 aufgedrude!). Sie ſcheint mit der in Riga befindlichen 
Recenfion, über melde H. von Napiersky in ben Rig. Mitthei: 
tungen, Bd. I, ©. 419 ff. berichtet hat, übereinzuftimmen. Die 
andere, hochdeutſche Bearbeitung ift bie im Index II, Nr. 3275 
bezeichnete und fcheint unter den bis jetzt bekannten, wozu außer 
jenen zwei plattdeutfchen nody die in Matthaei Analectis befindliche 
bolländifche, von der Gruber den uns hier angehenden Abfchnitt hinter 
feinem Heinrich dem Letten wieder abbruden ließ, diejenige zu. fein, 
weldye in Einzelheiten der Erzählung bie meiften Veränderungen erlit: 
ten bat und dadurd etwas länger als bie andern geworden ifi?), 
während in unferer plattdeutfchen Recenſion am meiften abgekürzt. ift. 
MWaißel bat fie in feiner Chronik faft woͤrtlich wiedergegeben; auch 
fhrint fie mit der von de Bray und Voigt öfter citirten diefelbe 
zu feind). Sie find übrigens alle mit einander innig verwandt, 
"und nur die von Jürgen Helm benugte Resenfion (vgl. Anhang Nr. III) 
fheint von den andern abgemwichen zu fein. Jenen liegt aber, wie 
fi) aus den beigefügten Noten ergeben wird, die holländifche Bearbei- 
tung zum Grunde, wie ſich das befonders in dem Beibehalten bollän: 
diſcher Ausdrüde zeigt. Ruffom’s Berichte fchließt ſich am meiften 
unferem plattdeutfchen an. | 


74) Zum Folgenden vgl. Alb. Krang Wandal. VIL, 14. 22. 26, 

Metrop. 1. c. und VIII. cap. 10. 17, berichtigt dv. Gruber l.c. und ©. 134. 

Arndt il, ©. 33.58. Inder II. ©. 365. 75) — war Vorfteher, Abminiftrator. 

1) Ob, wie baf. S. 499 gefagt wird, fih in Dorpat noch eine be: 

fondere &Recenfion befindet? 2) Doc ift fie fhon 1571 gefchrieben worden. 

Weder H. Rußwurm noh H. von Napiersty reden von ihr. 3) Vgl. nod) 

Hartknoſch's Dissertationes p. 45.10. Lucas David Il. S. 187. 14. 


” 
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Lyflaudt vnd Rubrlandt, | 
wie die erfllich durch die Hern Schwerd Bröedera und folgents 
— den Duipfen Orden thom Chriſtlichen — | 

he BAER worden. 


In dem Jahte unfes — 1158 waren ettliche * Row: 
luides), de grote Koepmanſchop deden, duſſe Koepluide wolden 
vorder proͤmbde Lande vorſoͤken? )in den. Heydenſchoppen vmme 
Koepmanſchop tho doen, vnnd ſe funden einen Mann, de verne Lande 
erfahren®) konte, befulue brochte fe vp ein tpdt, vp de Dfter Szee, 
op de Dunaw acheten,, vnnd quaem an Rußtande! T), bar woende 
quaedi2) Heydenſch volck, de man Louen! 3) hett, vnd' quaemen 
bar tegen 6) eren Danck, auer mpist 5) - ftörm van mindt, Alfe 
de Heyden nu dat vormemen, do quemen fe mer Schepen vnnd tho 
fonde, vnnd molden de Chriſten verſlaen 8), vnd alle ere Gued 
nemen!9), de Chriſten waren temlick ſtarck vnnd ſetten ſick thot 
wehr, mit fcheten vnnd werpen, pnd met ſlaen, alſo dat fe vele 
Heyden verwondeben?°, nnd dar morde ein frede geſpraken, den 
ſe beyderfods gelaueden tho hoͤlden by eren Enden? 3), 
De Chriſten worden do — oͤlich vnnd Kregen moth, vnnd gingen 
vtylick?“ vp dat landt, went? 6) en duchte, Gott hadde fe dar— 
gefandt, vnnd hadden groth guid in eren Schepen, dat verfofften fe, 
and? 9) buideten vmb30) ander gued, dar fe vele an wynnen muchten. 
Vnnd de Ghriften waren free fro dat, em Godt düſſe geote‘ Auen⸗ 
thuer vorlehnt hadde, "fe makeden do foith32) einen vaften frede. 


= . “ ee — 


4) Beide Namen find verhochdeutſcht. 5) Ruſſow nennt fie ſchon 
Bremer, ganz wie oben bie 2 brem. Chroniken. Die rig. Hdf. nicht, f. Rig 
Mitthigen J. €. 420. 6) Vielleicht aus Holl. verder. pt. vorber  fürber, 
ferner. 7) auffuhen, entdecken? oder — besoecken, Holl.? 8) zu ihnem 
binzufahren verftand; aber Soil, deir varen konde — dur Fahren fannte, 
wenn dieſes nicht aus des Alnp...„dem vremde lant waren fung“ entſtan⸗ 
den iſt. Das „erfahren war” der hochd. kommt letzterem wieder gleich. 
9) oder in das Meer nach U. der ©. 10) Fluß, das aus Hamburg bekannte 
„Fleet““. 11) wohl — in die Gegend von Rußland vgl. Hochd., Holl., 
Alnp., Brem. gleidy nachher; doch f. unten Rote 20]; ab, vielleicht „und kommt 
aus Rußland,” wie Alnp. u. Brem. haben. 42) — arges, 13) Hol. 
Recnen, f. fpäter in der Abhandt., vielleicht ganz Acht und Beweis mit für 
das höhere Alter von Hol. 19 Arndt IE. ©. 2. 15) Holl. tegens. mits. 
‚16) ohne. 17) daer, Hol, 18) Holl. 19) Das „wolden” haben Ruffow 
md Hiärm überfehen. 20) Iſt wohl, mie gleidy nachher in der Gloſſe, 
Reufen, und bied allgem. Name für die Bewohner jener Gegenden? - Bet 
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Volget nu von Leifflandt vnd von Gauerlandt*), wie fie 


zum glaubenn, vnd auch an den Teutſchen Orden, das 
gantze Landt gekommenn. 


Im Jar vnnſers Herrnn, Zaufennt, Hundertt, Acht vnnd 
Fumfftzigk a] warenn Kauffleut, reich vonn groſſenn Handelenn, diſen 


quam inn fin b], wie fie viel frembber®), vnnd ferns) Lande Inn 
die. heidenfchafft , vmb Irer kauffmannſchafft woltenn beſuchenn?), alfo - 


fünden fie einen mann, welcher der fernenn Landtſchafftenn srfarenn®), 


der bracht fie vff eine Zeitt inn die Oeſt ſehe, oder mehr, nah auff⸗ 
gang der Sonnen?) uff das gtoſs flieg! 9), die. Dunow ec] genant, 


vnnd quamen alfo dj ann Reuflande! 1), Do. wontenn viel‘ heidenn, 
die genannt worden Lieuen e], grenbendt mit Reuflandt, dohin khomen 


die Kaufleutt, durch vngewitter vnnd ſturm, ann! 6) Irenn danck, Do 


nu die heidenn dis vornhomen, fo khomen fie zu Lande vnnd Waſſer 
woltenn bie Chriftenn ber etwaz17) viel was, alle erſchlaen, vnnd Ihr 


gutter nhemen, aber bie Chriſten f} ſtelten ſich zur wehre, mit ſchiſſenn. 


onnd werffenn, ſchloen das der heiden vil erwurget, vnd, geqweſt? 2), 
Do wartt einn ftideg] bei Iren Eiden fo Stiche theil Be ge⸗ 
lobet, gemacht, vnnd vffgericht. — 

Die Chriſten worden des fro vnnd muttig, trotten vf Bi Sande 
frolichen? 5), wen? 7) fie dauchte, got. ber fie hergeſandt, Sir hetten 
groß gut Inn Sen Schiffen, welches fie alde viel bas, dann an: 
deröwo? 8) verkaufftenn, vnnd? 9) andre, gutter ann welchenn fie gewin 
habenn mochten begertenn3 f), worden alfo erfreuet, dz Inn gott „cin 


Randgloffen. 

a] 1158. Am Anfang Barbarossae.. b] Kauffleute reifeten auf 
edenntheuerr. ec) Dima ein from. d] Dife Eauffleutte anlandenn bei dem 
Eieuen.. e] Ein Voll on Zweifel vom Strom Liua alfo genanntı4). f] Der 
kauffleut fieg an ben Preuffen®o). g] Frid mit den Reuffen?o). 





Rote 11, und: fpäter in bew Abhdl. 21) Ruſſow, Brandis: erſchlugen! 
22) — gequetſcht, Hol. quetsten; dad Ermürgen ift faͤlſchlich zugefügt, ſ. 
Note 21. 28) Hol, ewe, — fidesz aber „Eide“ und „ewe’ vielleiht aus 


Alnp. „bie der vide“ encftanden. 24) — getroſt, unverhindert. 2) Durch 


Mißverſtaͤndniß, ſ. Note 243 Plattd. vrylick, Holl. vrylie, Alnp. vrielich, 


: Ruffomw fry. 26) == beim, weil. 27) Soll wohl went heißen, holl. want. 
fr Note 26 u.:29% 28) = .Alnp.; Hol. bet, beffer. 29) Holl. want.ete.. 


[denn], alfo nähere ‚Erklärung :ded Vorigen: es war ein Tauſchhandel. Audy 
Anp. u. Brem..vebenıbloßivom Verkaufen, Ruffo w deutlicher: vom Tauſch⸗ 
handel... 80) manghelben: om ander. waer, Holli; buiden = mangbeln, tauſchen⸗ 


ſie vertaufchten. es um andere Waaren. 31) Wohl aus buidetem torsum- 


pirt 82) == fürben, ferner, ⸗Holl. voirt Ruffow vörber, 


- 


® Ed. Pabſt, die Anfaͤnge 


met den — Eyfienderfchen ; ; — ſe vaken wedderkomen ſoiden, 


vnd wolde oick?*) yemandt met enen Komen, vmme Kopenſchop, de 


ſolden ock*) mede in duſſem frede weſen vnd willekom ſyn, vnnd 
dit geſchach bb Dunamunde jn Lyflandt, vnnd de Chriſten vohren 


wedder tho eren Landen, vnd quemen vaken wedderumb, vmme ere 


Kopenſchop, vnnd vele andere Koepluide, de dat gewahr worden, thoͤgen 
dar oid3*) met groten hupen vmme Kopenſchop, vnd weren wille⸗ 


tom vnd wol entfangen, vnd dit duerde lange tydt, dat fe aldus26) 


ere Kopenſchop deden, vp dem Kandts8) van dem Lande, vnnd 
gingk enen wol van handen*!), thom leſten thoͤgen fe met erer 
Kopenſchop voͤrther jnt Landt, wol 6 mylen, vnnd legten daer ere 


Kopenſchop hen, mit oerloff* +) van den Heyden, vnnd bieuen erer 


vele dar beliggen. 

Darnach geuen en de Heyden verlöfft?), dat fe ein gemad*?) 
muchten tpmmeren50), vnnd tommerden by der DunamS!) op 
einen bergh ein Borch alfo faft53), dat fe dar met vreden wolden5 5) 
vp liggen, vnnd de Bord marth genömbt Vrkuls?), auerft be 
Heyden vormoden ſich nicht, dat enen dar quaets!?) aff komen 
fotde5 8). | | | 

Vnd vp ein tyde quaem met den Kopluiden ein wyß SPreefterd 0) 
jnt Landt, de hete Preſter Meynhart, de mas fer wyß, Klocd vnd 
ſtolt van moede60), vnd Kunde fi alfo hebben® 3), dat em yeder— 
man beleuebe6 +), de begunde den Heyden tho Prediken, vnd tho 
(ehren, met goedem vnderwyß, dat he dar68) vele van befehrede, 
vnnd de Koppluide quemen alletydt mehr jnt Landt. 


33) Oder feftenn. 34) Holl. vie, eigtl. plattd. od. 35) Ebenfo 
noch Waißel. 36) = Holl. — alſo. 37) Wohl aus aldus corrumpirt. 
33) Hol. op ten cant. 39) Ob urfprünglid hier Ort — Spitze, Ende, 
— Kante im Plattd. u. Holl.? wie ed fpäter heißt: am ortt vnd geftabe 
des mehres. 40) = ausübten. 41) Hol. wel te hande, Alnp. wol in 
Pant. 42) Wohl falſch verftanden als zuband — jetzo, und baber reidh > 


lich nod zugefügt; f. Note 4. 43) Wie Kopenfhop im Plattd., hier 


— Woaren. 44) Holl. oirlof. 45) = Urlaub, Grlaubniß, Baifel Zu: 
laß. 46) Waißel alfo, 47) Holl. oirlof.; Alnp. mit urloube das ges 
had. 48) Wohl Imperf., Waißel geftatteten.- 49) Ruffomw, in ber 
Aften Ausgabe noch ebenfo, in der 2ten: ein Koephuß. 50) Holt. 
tymmeren, vgl. Lucas David. 51) Hol. by Danauwe, 52) Bol. 
Not. 53; mißverftanden Waißel u. Ruffowihgerelid. 58) Doll. con 
eerlie gemac, ende maceten eem burch soe vast, 'vgl. Königsberg. ; 


 Alnp. bie der dune uf einen bexc, da bumeten ſie ein erlid- werd, eine 


* 
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ſolch gtos gehüd, vnd ebentheuer vorlihenn, machten weiter einen feftern? 3) 
feidenn, mit den Seidenifchen Leifflendern alfo, das. fie. oft "foltenn wis 
der Ehomen, wolte auch Jemandts, mit Ihnn kaufmenſchaft halben _ 
£homen, der folde mit In, In biefem fride fein wilkhom, Diß ges 
{hab bei Dunemunde in Leiflande, Nu fiegelten?5) die Chriftenm 
kaufleut wider heim, vnnd khomen offt wider, auch fonft ander kauff⸗ 
leutte viel vmb bes kauffſchlagen halb, die das Inne worden, zuletzt 
mit grofen haufen hin fiegelthenn? 5),. worden wol empfangen, welchs 
werete ein lange Zeitt, das fie Ire kauffshendell aldo3 7) des Orthes3 9). 
Im lande brauchtenn+0), fo es Inen wol zuhanden“ 2) reichlich vers 
giung, vnnd begoben fich alfo weiter mit dem handelt?) wol ſechs 
meil mweges, in das landet, do hin fie Ihre gutter, vnnd habe, mit 
tobe+ 5) der beiden, ablegeten, und blibenn aldo* 6) bei Inn verharrendt. 

Dornoch goben Inen die beiden Vrlaub, vnnd geftattenn* 8), 
das fie ein gemach mochten vffeichtenn, Do bauetenn fie .bei der Dus: 
nam, vff einem berge ein Ehrlich?) gemach, als ein Burgfefte‘ *), 
domitt fie fridelich dorvff legen mochten, der Bergks6) was genant 
Yrkul h], Aber die heidenn gedachten nicht, das Inen mas Arges 
dauon khomen folt. 

Vff ein Zeite kam In d5 Lande, mit den Ghriften Kaufleu: 
tenn 59), ein gelerter6!) SPrifter genanne Mepnart, mas ein ver 
nunftiger weifer mann, der gefchiclideitt, das inn ein Iktzlicher lieb 
hett$ 5), hieb and 6) den heiden zu Predigenn il, vnnd zu leren denn 
glaubenn Cheifti, mit ſchoner vnnd gutter Vnderweiſunge, alfo dz 
ehe vil Heiden beferte, Sos9) Ehomenn der Chriften Eauffleute5 IL 
allzeit mehrer, inns Landt. 


Randgloffen. 
bh} Urkul gebauet. i] Meinhardus erſt. Prifter jnn Eiflanndts 7). 








burc fo uefte. 54) Sollten 2 Wörter fein. 55) Hol. wel op mochten 
leggen; Alnp. wol dar uffe bliben. 56) — Waißel, flatt Borgk. 
57) Holl. Ykefhulle; Alnp. Icdefcule; Brem. Ickeſtuel. Dazu Holl. 
ende leit noch in Lieflant, nah Alnp. vnd liet noch in ienflant. 
58) In Ruffomw der Zufag über Daten. 59) — Holl. 60) Holl. seer 
wys, eloeck ende stout van moede; ſtohz, im eblen Sinne bed Worte; 
Alnp. ein wifer — prifter, — vnd was wis und clug, er hatte tugenbe 
genug. 61) Bol. Note 605 — Ruffow; Keld: ein nah Be: 
fhoffenheit der Zeit gelchrter Prediger. 62) Ruffomw: ein Mönnid van 
‚ Segeberge, vgl. Brem. 63) — Holl.; Alnp. gebaren, Ruff. fid anftellen. 
64) — lieb gewann. 65) — Hol. 66) — hub an. 67) Vgl. Arndt 
1, ©. 2; die EfMlui, Zeuss & 297? Noch e. andre Form ift-Niefland, 
wie in Alnpz vgl. Note-4. 687 Boll, Ruff., ben.” 69) — Auch. - 
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Bmmedrent? 2) Yrkul, wohnede ein ſeer mechtigh Heydenſch 
man, de ſeer tyck vnd mechtig im Lande was van Frunden vnd ma— 
gen?2), mit: Namen, Cobbe, Deſulue worde durch de gnade Ga— 
des? 5). Chriſten? 7), vnnd vele van fonen Magen vnnd frunden? 8) 
mer eme, vnnd lethen ſick doͤpen van duſſem Preſter Meynhardt, dar 
de: Chriſten ſeer vmbe vorblydet?9) waren, Vnd alfe dat geruchte 
int Lande quaem, dat: Cobbe mer ſynen freunden vnd Magen!) 
Ghriften? 7). geworden, do begunden ſick de Lettouwen, die Ruſſen⸗ 
Eoften® 2), Dfelers, vnnd Ehurend3) ho vorheuendS), darumb- dat 
“ hörden; dat de CEhriſtlike Geloue int. Landt ie was. 


Duffe Puſter Meynhardt thoch auer Szee am den Pawß, dat 
he einen Biſchop int Land ſenden wolde, vnnd Cobbe thoch met em, 
vnd mehr andere Chriſten. Alſe ſe nu tho Rohm quemen, fragde 
des Pawß ſeer nach dee geftaldt® 3) van dem Lande, vnnd mat vor 
void vnnd Landt dar vmme dient? 0) legen. Preſter Meynhardt 
hadde fe alle in fchrifften® 9), vnd ſede wo die Lande laghenꝰ0), 
vnnd dat vele hendenfcher groter Landen, vnnd vele.quaed!?) Hendenfdy 
vold bdarjnnen weren, alfe Lettowen, Gemmigallen, Letten landt, 
Ehuerlandt. an der Szeekandt wol 50. mylen lange, ein ſeer boeß 
volck, dat Oezeler Landt, eim Eylandt ii der See, de. weren Speer. 
roͤuers, del.00) Eyſten gebeten, vnnd hebben ein ſeer grotb, breth 
vnd fange begrpp? 03) van landt, vnnd ein04) fandt darbv, dur 
wohnet volck, dat heten de Infen. - 


70) Hol. Omtrent, — in ber Gegend von. 71) Holl. aͤhnlich. 
72) Bloß magen in Holl. und Alnp. — vnde Gudern, fügt Ruff. hinzu. 
73) Waißel wol. 74) In Waißel immer falfh Gebbe. Cbenfo Hart: 
ench. 75 — Ruffow; ab. Königsb. — Holl. 76) Hol. graciey 
vgl. Alnp. 77) Diefe Korm, auch Nufl,, — Sol. Kersten. 78) — Holl.; 
Ruff. Freunde und Unterthanen. 79) Soll. in verbiyt. 80) Dis? Wair 
Bel daf 8) = Hol; NRuff. Freunde und Anhang. 82) = Alıp., 
Brem, Nuff., aber fehlt in Holl. 83) Waißel Enfien. Ball. Nor. 82. 
84) Bol. Anh: I. Not. 38. 85) Poll. verheisen? — erhigen? Verheuen = 
erheben, empödren 86) — ausfertigen; Ruff. verfchaffen. 37) Alerans 
der 3, jest Ruff. hinzu. 88) Doll. gestant? Alnp. wie es — were 
gestalt, alſo Obiges weht falſch, ebenſo Koͤnigsb. Waißel Gelegenheit und 
Geſtalt; Brom, Nuff. Gelegenheit, Bel Anhang I. Not. 441. 89) In 
Alnp., Brem. fpäters dazu Holl. hoet hem. gefallen was, — Königsb. s 
Alnp. er. hatie alles das: beschriben, was goit hatte wit in ‚getriben. 
Wo = wir. M) Wörth zuiwerfichen; ob: == wie fie lägen, ſich befänden, 


der deutſchen Hertſchaft in Livland. 45 


Bei dieſer Burgk fo vffgebauet? 1), was ein fere mechtiger hei⸗ 
deniſch mann, groſes Reichthumbs geſeſſenn, auch vonn Trefflichenn 
geſchlecht, body jm Lande vnnd vill? 3) befteundet, der was genannt 
Cobbe x)74), Inn diſen man ſendett Gott feine Genade? 6), das er 
ein Chriſt wardt I), ſampt vielen feiner freunde, liſſen ſich alle Tauf⸗ 
feun, von dem obgemeltenn Priſter Meynhardt, weldyes die  Chrifters 
fehre erfreuer, Als nu die80) geructe Inn das landt Fam, das 
Cobbe fampt feiner freundſchaft Chriſten?7) gewordenn, begunden fich 
die Littauenn, Neuffenn, Eiſthenns 3, Oßler, vnnd Gaumern*) zuer: 
bebenn? 5), dorumb das fie hortenn fagenn, wie der Chriftenn glaube 
San Leifflandt gekhomenn mere. 

Diefer Prifter Mepnhart, zoch vber meer m) zu dem Bapft, 
das ehr einenn Biſchoff gen Leifflande vorfertigenn® 6) wolde, damit 
zoch Cobbe, vnnd ander Chriften mehr, Do fie nu gen Rome ans 
thomenn fragett fie der Bapft$?) viel, vonn geſtalts8) des Landes, 
"was vor Vold, vnd Lande, do vmb ber?) legenn, welches dann 
Priſter Meinnhartt alles in fchriften® 9) begriffenn, als es Im gefals 
lenn mwas8 9), ehr vermeldett, wo die lande gelegenn, vnnd wz heides 
nifches Volckes fie hettenn, vnnd beſonderlich dem Babft9 T), wie grofe 
mechtige Lande, vnnd do vil bofes Volck Inne wer, Eine Landt heift 
Littauenn, das ift groß vnnd medhtigt92), dabei leitt nach? 3) einn 
Lande? +) das heift Semegallenn, und ift ein böß heidenifh volckꝰ 5), 
nachꝰ3) eines ift, genannt die Lettenꝰ6), vnnd darbei am ortt3 9), 
vnnd geftade des mehres??) ift gelegen ein Lande, geheiffen Kauer: 
lanbt*), ift wol funfftig meilen lang, ein gang fere böfe Volck, dor⸗ 
noch? 8) ein Landt die Dffeler genannt, ift ein werder, inn meere, 
diefe Pflegtenn die Chriftenn faufleutenn Ir gutter zunhemenn? ?), 
dabei ift nach? 3) ein Lande geheiffen die Eiſthen01), eim fer groß, 
‚breite 02) Landt, vel hartes Volcks, vnnd noch eins!9*) genannt 
die Lieuen oder Liffen. 

Randgloffen. 
3] Cobbe ein medhtig lieue. I] Gobbe wirt ein Chriſt. m) Her 
Meinhartt und Cobbe, zihen gen Rome. | 


——— — — — 


91) — Holl., kürzer in plattd. 92) Die Aufzählung == Holl, kürzer in 
platid. u. Brem, fehlt ganz in Ruffow Bol. Alnp. 93) Wohl = 
noch, Waißel. 94) een groot lant, Holl.,;, AInp. die hat von luten 
grose eraft. 95) Alnp. u. Brem, nennen nody bie Selen. 96) Waißel 
&otten. 97) Hol. an den Kant van der Zee, vgl. plattt. 98) Boll. 
daer by lecht noch. 99) Platt.: die wären Seeräuber. 100) — end 
lich die Eyſten. 101) Waißel wieder Eiſſen, vgl. Not. 85, 102) ende 
lanc, Holl,, platt. 103) = Umfang. 104) Doll. een groot, fonft night. 
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Do Bit be per Innocentius 2.206) hoerde, mas he feer vor- 
—— vnnd makede Preſter Meynhardt tho Biſchop, vnnd be⸗ 
uoelT 10) gm vohrt IT) tho Prediken, vnnd tho doende dat befte he 
mochte 112). Vnd die geſchah, Anno x. 1170. 


Alſe nu Byſchop Meynhardt, und Cobbe, wedder in Lyflandi 
quemen, worden de Chriſten, de dar waren, ſeer erfrewebt113), dat 
fe einen Bifhop hadden tho Rygall4), vnnd fon Stoel worde 
dar! 14) gefettet, der Chriften macht wueß! 16) altydt mehr, vnnd 
de Biſchop Prebikte ſeer, vnnd dede grote Catithaet 17), bekehrede 
vele vann dem Heydenſchen volck, vnnd was Byſchop 23 ah; vnd 
ſterf im frede, wahrt van denn Chriſten ſeer beflaget! 19). Anno 1193. 


De Ghriften fendeten Bodtfhop an den Biſchop van Bremen, 

dat he em hulpe, dat fe wedder einen Biſchop muchten Kriegen, Do 
watt dar ein Biſchop gefandt, mit namen Bartholt, de andere Bifchop 
tho Rygal 20), By fpnen tyden, quemen be Lettowen, Ruffen, und 
Eouen , vnnd molden be Ghriften vth dem Lande vordryuen, auer fe 
wehrden ſich dapper!22), vnnd Cobbe morde feer vorwondet, vnud 
daer bleuen by 300 Chriften!23) doeh, jn dem Melde by Kofen- 
huifen! 24), doch bieuen be Chriften im Landel26), vnnd Kregen 
all immer mehr hulpe, Kurs darnach flarff C obbe van der. won⸗ 
"dinge, de he entfangen hadde. 


Duffe Byſchop begrep!?6) vnnd Begahn de Stadt Ryga erſtlich 
tho beveſtigen 27), Die Eyſten 28) wolden dat gerne benemen!? 9), 





—— 


105) Holl. heylige. 106) — Holl., Kgab., anders Rufſſ., f. 
Not. 87. 107) Holl. verhoirde. 108) Holl. blide. 109) Holl. goeden. 
110) Holl. beval. 141) Holl. voirt., — fürder, weiter, ferner. 112) Ob: 
ne Relativum; vgl, Ruff. na allem vormöge bat befte tho donde; kuͤrzer 
Hol. dat beste te doen, — Kgésb. 118) Holl. verblyt. 144) — Hol, 
Kgsb., Nyenft. ©. 19; verbeffert in Ruff. bar ytzundt Riga licht. Arn. Lub. 
vgl. Not. 76. 115) Ob aud dies nur die ungefähre Lage bezeichnen fol? 
416) Hol. wies, — wude. 417) = Holl.; in Alnp. u. Brem. dient 
eine Legende als Beweis diefer feiner Garität [Unterftügung der Armen, — 
altd. Milde]. 113) Waifel, Nyenft. ©. 19: 24 Jahr. 149) = Ruff. 
Afte Ausg. 120) = Holl., Rgsb.; Ruffow: tho kyfflandt, vgl. Not. 114, 
115. 121) In Waißel, wie Alnp. und Brem fehlen die Liven; in 
den 3 Ordenschr, Brandis u. Kelch find fie. 122) Hol: -stoutelich, vgl. 
Rot. 60. 128) Hol. wel XCIII Kersten (2). 124) Bon diefer Schlacht 
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As nu der aller Hochwirbigftel 05) Water, der Bapft Inno: 
centius d. 2. diß vorhorende107)," was ehr fro, vnnd machte difen 
feomen! 0?) Prifter, Meinhardt zu Bifhoff m), ‚beuhelende! 10) Im 
furder zu Predigenn, vnnd das -befte zu chun! 12), Diß gefhah Im 
Zar, Zaufent, hundert, vnnd Giebentzigk. 

Do Biſchoff Meinhardt vnnd Cobbe, wider Inn keitflandt 
khomenn, wordenn die Chriſtenn, welche do vorlaſſenn, ſere erfreuet, 
das fie einen Biſchoff vberkhomen hettenn, Do wardt fein Stull 0) 
geſetzt, gegen 16) Rige, Der Chriſten macht, nam altzeit mehrer zu 
In den landenn, der Biſchoff Predigte viel, ertzeigendt groſe, vnnd 
milde guttideie 118). bekerett viel heidenn, ehr was Biſchoff XXIII 
Jar, Starb inn fride, wardt vonn denn Chriſtenn ſere beklagett In 
vnnſers herrnn Jar, Tauſennt hundertt, drei vnnd Neuntzigk, 

Die Chriſtenn ſchickten Botſchafft, zu dem Biſchoff vonn Bre⸗ 
men pl, das ehr inn behulflich wer, einenn anderen Biſchof zuuber⸗ 
khommenn: Do wartt jnn geſannt einn Biſchoff. der was genant Bar⸗ 
toldt der ander Biſchoff zu Rige q), Bei feinen Zeittenn, khomen die 
kLittauen r), vnnd Reuſſen, mit denn Liffenn!2T), wollent die Chriſten 
aus dem Landt vortreibenn, ſie werethenn ſich aber menlich Do wardt 
Cobbe ſeer wundt, vnnd blibenn woll, bei drei hundertt Chriftenn s), 
im Felde bei Kackenhauſen, Di Chriſtenn blibenn jm lande, ſo inn 
jmmer mehr hulffe zugeſchicktt wardt, kurtz darnach fo ſtarb Cobbe tj, 
von denn wundenn die ehr empfangenn hette. 

Diſer Biſchoff hub ann!?6) erſtlich die Stadt Riga u], zube: 
bauen127), Das woltenn die Eifchten®3- TOT) gem hindernnv), 


Randgloſſen. 


n] Herr Meinhardt erſter Biſchof Inn keifflanndtt, 1470. 0] Stull 
zu Rige. p] Eiflendiſch botſchaft gen Bremen. q) Bartold der ander 
Biſchof zu Rige. r] Littauen wider bie Chriſten. s] iiC Chriſtenn er: 
ſchlagenn. ?] Gobbe wirdt Todtlich gewundtt vnd ſtirbt. u)] Rige Biſchof 
bartolt bauet. v] Die Eiſten wollen diſen bauw hindernn. 


iſt in Heine. d. &.,, Alnp., Arn. Lub. Krang gar eine Rebe; ob durch 
ein Mißverftändniß von Kockenh uſen entflanden? Myenft. zieht beide 
Schlachten zu einer zufammen. 125) Ruff. behelden noch dat Feldt. 
126) Hol. begreep; vgl. Ruff. Borr. IV, b; 0b = finibus circum- 
scripsit, od. — fing an? 127) Hol. vestenz Kgsb. bebauen; Ruff., 
Baifel, Ryenſt, Brandis, Kekdh, wie Alnp. u. Brem. bauen, 
Bol. Anhg. I. Note 68. 128) Brandis nennt hier auch noch die Liven; 
von ihnen allein kann hier die Rebe fein nach Heinz. d. &,, wie auch Kelch. 
129) = Hol. 
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nd quemen met Heereskrafft 30), tho Ryga, vnnd den Chriften 
weren vele Pelegrims tho hulpe gekamen, vnd be Byſchop  Prebifte 
vnnd truͤſtede dat volck ſeer, vnnd ſe thoͤgen vp de Eyſten, dar ſeer 
gefochten watt, vnnd bleue dar de Biſchop doeth, alſe he Eylffen 
Sabre! 323), langk Biſchop mas, vnd bleuen auer be Eilfenhundert 
Chriſten, vnd wol 600 Heyden: 34) doeth, vnnd de Chriſten beheel- 
den noh!35) dat Lanndt, dit geſchah, Anno etc. 1204737). 


4180) — Alrp., Hol. 431) Hol. die heiden Eysten; Wai— 
$el: Heiden, vnd für Enffen (9). 182) HoU. dese goede. 138) Nyenft. 
bat 4, Brandis u. Hiärn richtiger nur 2 Jahre. 134) Nyenft. 6000. 


in. Die Anfaͤnge des Deutſchen Staates in Livland nach 
den Auszügen (2) aus Georg Helm’s Chronik. 


Die Handfchrift, nit die von Brose, ift im Beſitz des 
Hrn. Ritterfchaftsferr. von Brevern zu Reva. Es find Gompila- 
tionen, hier nur in fofern wichtig, als auch. aus einer alten preußiſch⸗ 
livlaͤndiſchen Chronit Manches angeführt wird, was mit den fonft 
bekannten Ordenschroniten nicht in allen Einzelheiten übereinftimmt. 
Der BVerfaffer hatte an feinem Werke von 1628 bis 1643 gearbeitet. 


„Bon der findung Liefftands.’ 


Zuerft wird nah Ruſſow (erfte Ausg. Bl. 4 b) erzählt und 
dabei vom Compilator der Schniger gemacht, daß er aus vpges 
fegelt — aufgefuht macht. Dann beißt es weiter: „Die 
uhralte grfchriebene preuſche und liefländfche Chronic, welche gefchricben, 
ehe noch eine in Drud gekommen, fagt, daß in vorgemeltem Jahr!) 
reiche Bremſche?) Kaufleute im finn?) genommen, daß fie noch 
weiter ferne*) frembde Länder befuchen?) wolten ind) Heidenfchafft 
Kauff zutreiben, und fagt, fie funden einen Mann der ferne Land- 
fchafften erfahren?) Bunte, und dieſer Mann brachte fie auf ber 


4) 1158. 29) Val: Anh. I, Not. 55 die gewöhnt. Orbenschr. nen» 
nen die Bremer nicht, wie bie 2 Brem. u. Ruff. thun. 3) — Hol, Kgsb. 
4) Bol. Kgsb. und Anh. II, Not. 6. 5) — Holl., Kasb., Anh. FI, Not. 7. 
6) = Hol, in heydenscap. 7) Plattb., vgl. Anh. II, Note 8. 
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vnnd khomen mit heres kraft, vor Rige, Do, woren viel frembde leutt, 
denn Chriftenn zu Hulff ankhommen, Der Biſchof thet ein. Sermon 
vnnd teofte die Chriftl. ‚fere. wol, Alfo zogenn fie wider die heidenn 
vnnd Eifhtenn!3T), wart ein groſe fhlacht gehaltenn, Do. blib der, 
gutte 32) Barthold Todt w], welcher Eilff Jar, Biſchoff war, dor 
zu Eilfhundert Chriſten, vnd vber vic heidenn, Die Chriſten x] behil⸗ 
tenn das felde136) Im Zar vnnſers herrnn, Tauſent zweihundert 
vnnd Vier. J | 
Randglof fe en. 

w] Biſchof bartollt wirbt erſchlagen mit vje © Cheifen, x) Der 

Chriſten ſieg 


Ei 


— —— 


Heiden. 135) — dennoch? 136) Ruff. u. Nyenſt: — noch das 
Feld, vgl. Not. 1285. 187) Waißel: Ei beibed. . ’ : 


Oſtſee auff der Dunaumwed) geheifen, und kam in Ruflandt?), und 
da mohneten Erahel0) boͤſet 1) Leute, heidniſch Volt die man 
Liwen! 2) heift und lagen bei Rußland 3) und an dif landt kamen 
die Soufffenee gegen ihren Willen und Dand!*), aber mit fkürmen 
und Muhel5)." . , | 

Dann ein Auszug aus Ruſſow Ausg. 1, Bl. 5. „vid. 
Munster Lis. 3. f, 1166. Rauw. Cap. 32. f. 1785.“ 

Endlich zogen die Kauffleute nachdem fie fahen daß «8 ihnen 
glüdte mit ihren Kaufmanſchafften weiter ind Sand 6 meilen, und 
legten ihre Kauffmanfchafft mit Bewilligung der Heiden dafelbft nieder 
und blieben ihrer viel daliegen, wie Ruffau fagt p. 5. Gaben 
ihnen auch frei ein Gemah und Hauß aufzubauen [1169], und fagt 
Möller p. 18 daß fie darauff die Kich und ſchloß Kicchholm 
gebauet haben 2 meil von Niga, welches dann bie erfie Feſtung ift, 
wierwol die alt preufche Chronic fagt, daß das Hauß Kirchholm nicht 
fei von Bremfch. Kaufleuten erbauet, fondern nahmals von Bifchoff 


— — — — — 


8) Bgl.Plattd. Dunaw; Holl. cap. CXXVIII. Dunauwe. 9) Bol. 
Anhang II, Not. 13. 10) — Holl., Plattd., vgl. daf. Not, 12. 11) Vielleicht 
aus Ruſſow's Ueberfegung de quacd. 42) Anders Holl., Anhang II, 
Not. 18, 18) — Holl., fehlt im Plattd, 14) Faſt — Holl.; jegen ober 
tegen? 15) Plattd.: auer myts florm van windt. 
4 
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Meinharbet! 6), alß die erfte Kirche, bie auh Ruffam!7) p. 5 
fondeen das erfte Hauß was die Bremer gebauet iſt Uxkell vormahls 
ein vet ſchloß, darauff fie in Ruhe fein kunten. Nachdem 
ward von ihnen gleichfals an der Duna das ſchloß Dablen erbauer, 
vid. Ruffaw. As nun der Mind Meinhard von Segberg, 
ein man der fidy bei jederman beliebt machen fonte auch nad Urkel 
kam [1169], befehrte Er balde den Heidniſchen Mann, der bei Uxkel 
wohnte und fehr reich war, fo wol an freunden als Gütern, Gobbe, 
welcher dann, nebſt vielen feiner freunde von ihm getaufft warb. 
AB aber dieſes“ u. ſ. w, Ruffow 8.6. 

„Anno 1170. 305 Gobbe mit Meinhardt nah Rom 
zum Bapft Alerander 3.18). Die alte preufifche und lieflaͤndiſche 
Shronic p. 83 fagt hievon alſo. Da der Priefter Meinhard zu 
unferm Hlg. Water! 9) den Pabft kam mit dem Gobbe, da fragte 
der H. Vaterl9) Alter. 3.20) fie, was fie vor Land in Lieffland 
fambt dero Völder hätten — und wie Cobbe und Meinhardt einen 
Bifhoff in Lieffland begehrer, 27) habe ihnen der Papft den Mein: 
hard gegeben, weil Er des Ortes ſchon Eundig war. vd. Ruſſaw— 
Munſter x.” | 

„Anno '86,2*) Michtete Er alfo in Riga??) feinen Bi: 
fhoffftut auf, predigte dafelbft fleifig, fo daß Er viel befehrete? 3). 

Die Preuſiſche Lieffl. Chronic daß zu diefes Zeiten wieder die 
Semgallers das Hauß Selburg an der Duna fei gebauer worden? *). 

Anno 1193. ſtarb Meinhardus. vd. Ruffam. 

Darauff fandten die Lieffländfhen Chriſten an den Erzbifhoff 
zu Bremen mit bitte umb einen andern Biſchoff, da ward ihnen ge: 
fande einer von Brehmen Bartolt, ein Abt des Ciſtertienſer 
Ordens. vid. Ruffaw p. 6. Raum. Cap. 82 f. 768. Wie: 
der den aber Iehneten fi die Heiden, fo daß fie in einer ſchlacht bei 
Kokenhuſen 300 GChriften erfchlugen, unter diefen ward auch 
Cobbe verwundet, welcher darauff davon flarb, Jedennoch behielten 


die Chriften den Sieg. 


— — · — — 


446) Steht in keiner der bekannten Ordenschroniken, wohl aber in 
Brem., f. oben Anh. I, vor Not. 81. 17) Soul mohl heißen: wie auch M. 
Nichts von Kirhholm erzählt. 18) Bol. Anh. I, Not. 87. 106. 
19) — Hol. M Ob er wirflih in ber alten Chronik fo hieß? Vgl. Not. 18. 
21) Nach der Befchreibung des Landes und der Völker, alfo ganz — Brem. 
u. Alnp. 22) Vgl. Anh. II, Rot. 114. 25) Aus Ruff. Bl. 6.b. 24) Stebt 
in Eeiner der bekannten Ordenschronikenz nur in Arn. Lub. und Krans 
die obige Zahreszahl. Über Sclburg vgl. Arndt H, ©. 346, 
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Wie die alte Preuſche, wieder geſtrichen]? 5) geſchriebene Lieffl. 
und Curl. Chtonic meldet, fo iſt Kokenhuſen eine Heidniſche fe: 
ftung geweſen, gibt auch den Abriß davon 26). 

Anno 1203, wie man nacdhrehnen fan, und nicht Anno 1204. 
wie andere wollen, ift Riga vom Bifhoff Bertoldo zubauen an: 
gefangen, eben ba, da der erfte Bifchoff feinen ſtul und Bifchofflic) 
fig genommen 22). Sa es ift faſt zu glauben, daß weil Meinhar: 
dus dafelbft feinen fig genommen, Er auch ſchon den anfang zu 
bauen gemacht habe22). Riga fol den Nahmen haben nicht von 
einer Riegen, wie Muller fchreibet, fondern von. einer Reige, oder 
Reihe Bauerkaten 28), in welchen bie alten Lieven gewohnet haben. 
Sit alfo Riga Anno 1203 mit Mauern zu bauen angefangen, vor - 
Gewalt 27) mie Ruſſaw p. 7 fhreibet. 

Anno 1204 verdroß dieſes Bauweſen den Enftifhen?9) Hei 
den, welche nicht zugeben twolten daß es meiter folte vollenführen wer: 
den, kamen berohalben für die Stadt wolgeruftet, ſolches Baumefen 
zuverflören” u. ſ. w. nah Ruff. Bl. 7. „Bertolt der andere 
Biſchoff hatte regieret Al Jahr. Daß er in ber fchladht geblieben, 
fol daher kommen fein, weil Er ein unbendig Pferd gehabt, fo un: 
ter bie feinde gelauffen.” 


IV. Der Anfang der Eurzen Cronica Episcoporum 
Rigensium. 
(Aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Index Nro. 3103.) 


Der erfte Biſchoff in Leifflanneh hat geheiffenn Meinhardus 
Reigirte ii) Jar Predigte bey der Dunaw, Pauete ij Schloffer mit 
Namenn Dalenn!) vnnd Vrkull Starb Anno 1194?) ligt zu Ri: 
ga?) begrabenn vater dem fuffe des Sacraments vnnd wart ins 
erfte begraben zu Vrkull. 


+25) Diefe Chronik wird alfo nicht die alte preußifche fein. 26) Der 

Abriß ift in der Hbf. aud am Rande beigefügt. 27) = Ruffows häufi- 

gem: vor gewalt, — feft. 28) — Bauerhütten; Katen plattdeutich. 29) ©- 
Anh. II, Not. 128. 

1) ©. ib. Not. 58. Es ift offenbar das Kirchhohm anderer Ghrc- 

nijten, Heinrich's Holm. 2) Nah Heinrid d. L. war es body anders. 

3) Das aber, wie es fpäter heißt, erft Albert erbaute. a 
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Ander bat geheiffen  Partoldus, im dem andern Jare feins 
Biſchoffdoms wart er gefchlagen?) vnnd gethodet vonn denn Liuen 
vff dem Santperge vor Nige?) Anno Dom. 11984) vnnd leit 
begraben vor des heitigenn Ereutzes Altar in der Thumkirchen am 
Rige 3). 


V. Der Anfang des rothen Buches von Meldior Fuchs ). 
(By. Nord. Miscell, Stuͤck 26, ©. 1 fi. 14, 15.) 


Nachdem die Gütigkeit des Allerhoͤchſten bey dem Menſchlichen 
geſchlecht fih mehr und mehr aufgelaffen ?), fo daß das heile Licht 
des Evangelii hin und wieder, in denen Ländern und Königreichen 
welche mit der finftern Molke des Heydenthums annod) bededet wel: 
ches3) ſich herdurch zudringen begunde, hat derſelben gefalten®)) durch 
beförderung der Commercien, und der Seefahrenden gefährlichkeiten ®), 
feine Kirche und Gemeine auch in diefem Landen, fo unter dem 
Nahmen Liefland, diefe Provincien Gurland, Semgallen, Lettland, 
Haren, Wirjen, Ehften begreifft (Desl, Uggenus, Waigile, 
Sobelg, Saccale, Möke, Alumbus, Allentafen)$) zu 
pflanzen, und zu bauen. Dan als in den Zehnhundertfien 
Fahren nah Chrifti,. Unfer, und aller Melt Heylandes Geburt, 
die Stadt Wysby auf Gottland, die gröfte anfahrt in den Oft: 
Seeſchen Haffen und Küften gehabt, find dahin nicht allein Die Han— 
dels Leut aus Engeland; Franckreich, Niederland und allen Roͤmiſchen 
Meerhafen, haͤufflg gefahren, ſondern es haben ſich auch die benach— 
barten Voͤlker, aus Schweden, Finnland, Muscovien, Liefland, 
Preußen, mit ihren Wahren, und Boͤten dahin gezogen, alſo daß da— 
ſelbſt ein Stapel aller Handlungen, und eine Zuſammenkunft allerhand 


4) Alſo ſtarb Meinhard erſt 1196. 5) So kurz dieſe Notizen 
auch ſind, ſo enthalten ſie doch einige richtige Data. 

1) In Beſitz des Hr, Ritterſchaftsſerr. von Brevern zu Reval. 
2) — offenbart. 8) Soll wohl waren heißen. 4) Vgl. den Anfang Hein: 
richs des Letten, deffen Ausdrücde freilich viel biblifcher find. 5) — Kabr- 
ten? od. — perieula, Verſuche? 6) Daß dieſe Landeseintheilung, wie $rie: 
be inden Nord. Mife. I. ec. fagt, mit den Origines Livoniae übereinftimme, 
finde ich nicht. Bal. Arndt IL © 1%. 16. Index N 87294 Hiärn 
545 ©. auch ned unten Not. 17 
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Voͤlcker geweſen, dadurch einer des andern: Kundichaft erlangen, und 
feine Nahrung durch zuträgliche Mittel fuchen mögen. Unter der 
Regierung Kapfers Sriederici Barbarosfae (mie etliche wollen, 
im Jahr Chrifti 1158) haben die Bremiſche und Luͤbeckſche 
Händler ihre Gedanden gerichtet gehabt, die aus Liefland anfommende 
MWahren aus erfter Hand zu bekommen, und als fie fühne und er: 
fahrne Schiffleute angetroffen, find ihrer etliche in Societaͤt und 
gemeinſchafft getreten, und haben ein Schiff außgefertiget um die 
Seeküfte gegen Dften zu erkundigen. 

Diefe Leute find bey dem Dünbafen, da jetzo nody das alte 
Hauß und Feftung Dünamünde lieget, und dermahlen?) ſich der 
ſtrohm in Dw . . .8) angelanget, und ein Volck angetroffen, daß 
in Fraß, und Quaß?), ohne Gott, und Gebott für fih in den Tag 
hinein gelebet, mit welchen fie angefangen, nad erſtem wiederjtand 
und Kurzem gefecht, gutlich zu verfahren, und ihre mitgebrachte Wah— 
ven gegen die Kandesfrüchte, infonderheit Wachs, Honig, Zalg, Flachs, 
Hanff, Ofen Häute!O), und dergleichen auszutaufchen, haben ſich 
audy unterftanden, nachdem die Fahrt geöffner, und fie ihren Nugen 
mehr und mehr zu verbeßern gefehen, ihrel!) Zunge Mannfcafft 
etliche in dieſen Landen zu laßen, und diefer Völker fprache und 
Sitten zuerlernen zuſchicken2). Und, als fie derer nad Nothdurft 
Kundig worden, find fie nicht allein, mit Rath und Bollbortt!3) ih: 
rer Herrſchaft öfters und järlich wiederfommen, fondern haben aud) 
Chriſtliche Leute an ſich gezogen, welche aus Chriftlihem Eyfer getrie: 
ben ſich bergewaget, das Evangelium den Blinden Völkern Geprediget, 
und diefe verlohrne Schäfflein dem Seelenhirten Jeſu Chrifto zuge: 
fuͤhret. Der erfie Evangelifche Prediger ift ein Auguſtiner Mönd) 
von Segeberg aus Hollftein gemwefen, Nahmens Meinhardus, von 
deßen verrichtungen anderwärts! +) gedacht werden foll. 

Mie nun der Handel in Liefland mehr und mehr gemachfen, 
ift man anfangs bedacht gemefen, einen feften, und fichern fig, wieder 
allerhand Muthwillen der Einwohner, und zum Stapel ihrer berge: 
beachten Wahren aufzurichten, zu welchem Ende das Hauß Kirch: 


7) ?. 8)? . 9) — im Frefien und Saufen. Quas ift ein in 
Rußland gewoͤhnliches Getränt, Nord. Misſc. Stüd 24. 35, ©, 474, hier 
fprühwörtlicy angewandt. 10) Vgl. Nyenftädt © 14 — 16, 11) Leg: 
ihrer. 12) Bol Nyenfl. ©. 15. 17. 15) — Vollmacht, Erlaubnifi 
414) Wo ift das vom Verfaffer Diefes gefhehen? Etwa in einer unbefannt 
gebliebenen „liefländifhen Chronik,” von der in d. Nord. Mifcell, Stüd 26, 
©. 3 die Rebe ift? 
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holm anfangs gebauet fein fol. Als aber mit den Jahren beydes 
der Handel und die Leute fi gemehret, hatt mann befchlefen eine 
fefte Stadt, und Hafen zu macen, dazu dann der Det, da Riga 
fundiret, und einem Isthmo oder Peninsulae ſehr gleih am bes 
auemften zu fein befunden worden. Dannenhero anfänglich etliche 
Häufer an dem orthe, den man jego noch die alte -Stadt- heifiet, ge— 
bauet, und eine gemeine von allerhand Kauffleuten fi ‚anherol 5) 
geſamlet, das der Dreh einem Flecken gleich worden. Denfelben haben 
die Ehften als welche durch der Dänen Waffen! 6) erzürner großen 
anhang im Lande befommen, und die Chriften auszurotten Bedacht 
geweſen verftöree!7), alfo daß es einen gefährlichen Zuftand mit den 
Austindifhen Kauffleuten gewonnen! 8). Nichts defto weniger find 
diefelbe durch ihren verhoften gewinn ferner angeteieben! 9), Auch an: 
dere Hohe und Miedern ftandes vom Adel, und Kriegsleute, cheils 
auß Chriftticher Andacht, und Eifer, theild durch die Paͤpſtlichen Bul— 
Ion und Ablafbriefen, angemahnet die Waffen zu befördern, und bie 
Lande unterm Joch der Chriften, und Teutſchen Herrfhaft zu bein: 
gen. Zu welchem ende aud ein fonbderlihe Ritter Orden, genant 
Ordo Militiae Christi, bernacher aber von ihrem am weißen Man: 
tel angenäheten Schwerdbt und rothen Greug, die Schwertbrüder, 
vom Pabſt Imnocentio iij in Lieffland geftiftet, und mit 'vielen 
Ablagen verfehen worden ift. 


— — — — — 


VI. Aus des Melchior Fuchs Historia mutati Regiminis et 
Privilegiorum Civitatis Rigensis.T) | 


So ift diefe Proving Lieflandt im jahre 1158 von den 
Bremern Kaufleuten durch die fchieffart erfunden, und nach dehm 
hernacher um die Deiden zu bekehren, und des Landes ſich zu be: 
machtigen einen Bifhoff nahmens Meinhardus ins Landt gebracht; 
und da Sie das Kich: Holm Hauß Anno 1167 und im fol- 


— — — — — 


15) — hieher. 16) Vgl. die Angabe der 2 Bremer Chroniken 
Andg. 4, bei Not. 14, 17) S. Brandis ©, 58. 59; es geſchah, wie biefer 
angiebt, unter Bifhof Bertold. Daß die Sache fehr unmwahrfcheinlic fei, f. 
fpäter, 18) Nach Bertold's Tode, f. Heinrich d. Letten. 19) Das be: 
zieht ſich ſchon auf die Zeiten Alberte. 

I) In Befig des Herrn v. Brevern zu Reval. 
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genden 1168. daß, Hauß Uxkul erbauet, Biſchoff Meinhardus 
auch mit den Heiden | Cobbe ſich vereiniget dz felbiger, 1169 fich 
tauffen laßen und darauf 1204 die Schwerdt-Bruͤder unter 
welchen Vinno der’ erfte gewefen ins Landt fommen, welche nad) 
verlauff 34 jahten von den — in Preußen in hren * 
ben. — u. Gem. | 


[Die Bortfenung folgt.) ., 


ea 
Beiträge zur. Gefchichte des Saths 
31 zu Neval. 


Von W. Arndt., 


| — — 


Di :deutfchen Pflanzitädte, welche im Laufe des zwölften 
und dreizehnten Jahrhunderts an den Geftaden: der Oſtſee ent- 
ftanden, und zuerſt Bildung und regeres politifched Leben in 
den. Ländern des Nordens verbreiteten, find: bisher: mit ihrem 
unberechenbaren Einfluß auf die Geſchichte diefer Länder nur 
zu wenig beachtet. Unter Diefen Städten verdienen nächft 
Lübel gewiß Riga und Reval die meilte. Beachtung, wegen 
der ganz eigenthuͤmlichen Verhältniffe diefer jüngften deutfchen 
Stiftungen. Es ift daher Zeit, während für die genaue Er— 
forfhung:der Geſchichte des Hauptes der alten Hanfa fo viel 
gefchieht, auch fir dieſe Städte die Quellen zu erforfchen, 
und die fo reichlich aufbewahrten Nachrichten aus ihrem Staube 
hervorzuziehen. Der gegenwärtige Auffag ift beftimmt in die 
Mitte des alten Bürgerlebens einzuführen. 

Wann der Rath der Stadt Reval eingefegt worden ift, 
bleibt zweifelhaft. Die Stadt Reval foll freilid) im Jahr 
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vollftändig bis zum Jahr 1380; und es wird nicht ſchwer 
halten, auch die folgenden noch aufzufinden. Man bemerkt in 
ihren Reihen regelmaͤßig die Abwechſelung des alten und neuen 
Rathes. Als Probe möge hier nur folgende ſtehen. 

Anno domini MCCOXL isti sedehant in consilio: 
Herman :Moren, Reynckinus Crowel, Wennemar Hollo- 
gher, Detmarus de Unna, Rotherus de Lapide, Gerhar- 
dus Stalbiter, Remboldus de Lepepe, Lotdewieus Hamer, 
Hinricus Friso, Gerlacus Arnoldus Tolner, Ar- 
noldus de Stocken. ’ 

Anno «lemini MCCCXLI dominica — octavas beati 
Michaelis infra seripti domini nominati in Consulatun 
presenti anno presidendo; Winardus Longus, Herman 
Stympel, u. ſ. w. Ä 

1342 werden wieder; diefelben ‚genannt wie 1340, nur 
fehlt der erſte, Hermannus Moren, und. die beiden letzten, ſtatt 
deren zwei ‚andere: eintraten. — Das a. en RO 
ift nad) Diefen Liſten entworfen. 


Bertoldus - Hamer 1333 | Winardus — er 1333-45 
Sehann de- Offendrugge 1333 Hermannus Stumpel 1333-43 
Sohann Bremen 1333-45 | Rotcherus . de Lapide 1333-68 
Herman Kerfebom 1333-35 | Regnerus (Reinfinus) Gr: 
Ditrich Unna 1333-43 wel 1333-58 
Zhidericus Wyſe 1333-35 | Thidericus MWeldege 1335 
Heyno Brunſwich 1333-35 | Hermannus Moreman 
Apollonius Dede 1333-35 | (Moren) 1340-51 
Heinrid) „Krowel 1333-49 | Wennemar Hollogher 1340-57 
Dethmarus de Unna 1333-42 | Lodewicus Hamer 1340-52 
Johann Wide 1333-35 | Hinricus Friſo (Vrefe) 1340-50 
Gerhardus  Stalbiter 1833-59 | Arnoldus  Tolner 1340-49 
Arnoldus Plate - 1333-35 | Arnotdug de Stoden 1340 
‚Hermannus v. d. Wolde Wernerus Niger 1341 
(de silva) 1333-35 | Sohann Cracht 1341-43 
Nemboldus de Lepepe (Mic: Johann Albus 1341-50 
bodo) 1333-56 | Enhardus (Everardus) de 
Thiderieus Kosfelt 1333-47|: Unna 1341-46 


Gerhardus Caporie 1833-51 | Johann Hamer 1341-1402 
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Gerlachus Lebart 1341 
Conſtantinus « 1341-42 
Hermannus Weldeghe 1344-46 


Bettoldus Vickynchhuſens 1342-51 


Hinricus Medebeke 1342-59 
Johann Dynewar . 1343-68 
Johann de Lippia 1343-49 
Wernerus de Galmaria 1344-49 
Hinricus de Beke 4344-78 
Hinricus Molmerstorf 
(Bolmeften) 1347-57 
Thiderikus Donerafe 1347-57 
Johann Vrende 1347-49 
Conradus de Reyne 1347-63 
Contadus Stoppecote 1349-57 
Hildemarus de Vieſen 1349-67 
Johann Longus » ". 4850-54 
Gerwinus de Lepepe 1350-62 
Hermannus de Lippia 4351-73 
Sohann de Oftinhufen 1351-59 
Johann Zabel 1362-60 


Zezarius (Soriis, Jories) 
Stalbiter 
Johann Neue 


1352-78 
1353 


Gerhardus Witte - : 1353-67 
Goscalcus van Une 1364-58 
Hinricus Humer : . 1354-60 
Thidericus de MWidede . 1356-73 


Hinricus Grupl (Erowel) 1356-90 
Dermannus de Houen 1358-73 
Johann Duderftat 1358-73 
Ziveman Eppinc ı 1359-74 
Arnoldus de Nenten 1359-84 
Sohann Boilman 1359-87 
Brendekin (Brand) Stat: 


biter 1360-68 
Hinticus de Eſſen 1360-68 
Thilo Lange 4361-64 


1361-74 
1361-67 


Adolphus (Here Alef) 
Hermannus Weldighe 
Richardus Rike 


1362-74 | Johann Palmedad) 
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| Peter Scotzdorf 1362-69 
Albertus ide Verden 1364-78 
Gorfridus Ysmeter 1364-78 
Everardus Kalland 4365-78 
Hinricus Wulf 1365-70 
Curd Kegheler : 4367-89 
Johann de Molen‘ .- 1367-90 
Winand Louenſcheden 1373 


Gert Hetman (Heydman) 1373-74 


Goſſchalk Scotelmund . 1373-81 
Johann Scheper 1373-90 
Sohann Couroumwen 1274-78 
Johann Specht 1374-87. 
Detmar de Eliten 1378-1415 


Alardus de MWedderben. 1378. 


Albertus de Bode 1378 
Hinrich Peperſak 1383 
Johann Vorſte . 1385 
Johann Stoltevut 1385-1402 
Reyneke Krowel 13886 
Gert Wide 1387 
Albrecht von ‚Robe 1388-89 
Hermannus v. Yunen 1389 
Hinrik v. d. Hoie 1389 


Gosſchalk v. d. Brugge 1889 
Hinſe van Bremen 1390 
Johannes van Hervorden 1390 


Bernd van Halten. 13901434 
Merner upn Rade - 1392,1408 
Johann Vaſold 1395 
Gerd v. d. Beke 1397, 4407 
Ludolphus Dunevait 1402 
Evete Hollogher 1402 
Johann Plate 1402 
Arnd Saffenberg 1402-23 
Roͤtge Spangerde 1412 


Hermannus Yusman 1415 
Cord Zanders 1415 
Hennynd Rumoer 1416 
Ludeke Dunneber 1420 
1421-22 
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Hermann Lore 
Richard Lange 


Bertold Hunpndhufen 


Hermannus Lyppe 
Koſte van Borſtel 
Albert Stoppezake 


Wennemar v. d. Beke 


Gosſchalk Stoltervot 
Hinrich van Ripen 
Johann Oldendorp 
Gerd Gtymmen 
Gerlach Wytte 


Hildebrand v. d. Bocle 


Giſe Richerdes 
Albert Rumoer 


Johann Sunnenſchin 


Hinricus Schelwent 


Gosſchalk Tymmermann 


Marquard Bredholt 
Gosſchalk Burſtell 
Johann Velthußen 
Cord Gripenborch 
Ghert Schale 
Johann Duſeborch 
Euert Peperſak 
Johann Hanenel 
Jacob v. d. Mole 
Johann v. Richen 
Thomes v. Haltorp 
Hinrik Huninchuſen 
Reynold v. Werne 


Johann Summermann 


Hermann Tolner 
Hermann Werning 
Hermann Greue 
Johann Super 
Tidemann Roper 
Jacob Merſtorp 
Godeke Schutte 
Johann v. Berchen 
Hans Lippe 


1422 


1431-57 
1432 


- 4431-57 


1437-44 
1434-37 
1434 

1434-44 
1436-57 
1438-45 


1438-89. 


1443 

1443-57 
1444 

1449-50 
1445-57 
1449-70 
1449-57 


1449-57 


1450-53 
1450-57 
1455-71 
1456-59 
1456-80 
1455-80 
1457 

1457 

1457-73 
1459 

1464-76 
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| Dederit Hagenbeke 


Hinrit Tolner 
Euerd Lippen 
Hermann Snedint 
Euerd Dindelmann 


| Euerd. Smet 


Hennynck Rumoer 
Johann  Grefft 
Jacob Rotert 
Ludwig Kruft. 


Sohan Rotert (Voterd) 


Hinrich Scheluent 
Marcus Schomaler 
Lauren; Beder 
Hans Hameln 


Marquard v. d. Molen 
Gosſchalk Remmelingrod 


Johann Herzrütt 
Johann Gullard 
Johann Herzevelt 
Johann Moullert 
Borchard Heerde 
Diderich Hagen 
Johann Gruther 
Johann Cullerde 
Johann Viant 
Antonius v. Werne 
Borchard Herw 
Hinrik Wideman 
Hinrik Dobberſyn 
Albrecht Fegeſak 
Johann Ruthgert 
Symon v. Werden 
Hinrik Smyt 
Heyße Pattimer 
Jacob Richgerdes 


1464-71 Jurgen Bode 


1465 
1465 


Sohann Hudde 
Johann Brandt 


1466-71 | Johann Rotcher 


1470 


Matthias Depholt 


1470-74 
1472 
1472 
1473 


' 1474-76 


1476 
1475 
1480 
1481 
1481 
1481-84 
1482 
1482, 
1483 
1483 
1486 
1494 
1494 
1494 
1497 
1497 
1498 
1398,99 
1499 
1504 
1510-19 
1510 
1510 
1511-16 
1511-31 
1512 
1515 
1515-26 
1515-27 
1515-26 
1516-31 
1517 
1521 
1522 
1522 


1523-25 
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Hineit Stumme ... 1524-27 | Zacod Steynwyk 1540 : 
Pauwel -v. Stede 41524 Johann Homer 1550 
Johann Kulerd . , 1524 Sohann Houwen , . 1553 
Thomas Vegeſak 4525-39 | Jakob Hanke 1553 
Johann Selhorft 1525-28 | Johann Kampferbet 1553-59 
Boet Schroder - 4525-30 | Lorenz Smit ' 1553-59 
Aldere Stapperzaf 4525 Thylo 41563 
Johann Kod 1525 |Sohann Smebemann 1553-59 
Euerd Votert 1526 Hermann. Bolemann 1553 
Cort Hulfbch 1526 Ino v. d. Höge 1553-50 
Garften Löningf 1526 Joſt Clodt (Syndicus) 1553-59 
Johann Vigendes + 1529: . | Zohann Peperfat 1554 
Jurgen v. d. Heyde 1533 Arend Pakebuſch 1559 
Johann Schmoller (Syn: Jasper Beytholt 1669 
dicus) 1535 Jasper KRoppenberg 1557 
Hermann Schriuer 1535  |2udefe v. Enten 1557 
Marten Horſtevelt 1639 ai Broker 1558 


Died Verzeichniß Fann nur bi zum Jahr 1390 als voll: 
ftändig gelten; die Namen. der fpäteren Rathöherren find nad) 
ihrem gelegentlichen Vorkommen in Urkunden zufammengetragen, 
und wenigftens für das 15te Jahrhundert fehr unvollftändig. 
Vielleicht gelingt es noch, die vollftändige Rathslinie, wie fie 
in deutfcdyen Städten immer jehr forgfältig geführt zu werden 
pflegte, im Revalfchen Archiv aufzufinden.*) 


Eine fehr fehwierige Unterfuchung ift eö, welche durch die 
Frage hervorgerufen wird, zu weldyem Stande die Rathöhers 
ren gehörten. Es war dies eben der größte Unterfchied in 
den Berfaffungen verfchiedener Städte. In einigen war Pa— 
tricierherrfchaft, wie in Luͤbeck. Diefe Patricier waren 
größtentheild Perfonen, die unabhängig von ihren Renten, 
Sandgütern, dem Ertrage ihrer Häufer, oder von Großhandel 


*) Bal. „Die älteften — Rathslinien ven Dr. Ernſt 
Derde Lübeck 1842." 
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lebten, Abkoͤmmlinge theils von Minifterialen, theild von Frei- 
geborenen. Sie durften weder Kaufleute noch Handwerker 
fein; viele waren in Dienften fremder Herren, oder nahmen 
Lehen von benachbarten Fürften. Sie dienten in den Fehden 
der Stadt, waren ſpruͤchwoͤrtlich durch ihr üppiges Nichtöthun - 
und hoffährtige Pracht. Ihre Zahl überftieg die der aus ih- 
nen gewählten Rathöherren gewiß felten bedeutend, denn fehr 
bald Eonnten fie den Rath nicht mehr allein befeßen, fondern 
mußten auch Kaufleute zulaffen. In einigen Städten, wie zum 
Beifpiel in Golberg in Pommern, waren diefe Patricier fo fehr 
in der Umgegend auögebreitet, daß fie von ihren Burgen aus 
die Stadt gewaltfam beherrfchten. In den meiften übrigen 
Städten waren es die Familien der reichften Kaufleute, die den 
Rath befeßten; in wenigen norddeutfchen Städten erlangten 
die Zünfte an der Befegung ded Raths Antheil, troß der viel- 
fachen Verfuche, die fie zur Erlangung dieſer — Ehre 
des —— SEN — — | 


In Reval waren nad) unferer" eisung von Anfang an 
Patricierfamilien, von adeliger Herkunft; fie flammten wahr: 
ſcheinlich größtentheild aus luͤbeckiſchen Patricierhäufern; was 
ſich aus dem häufigen Uebereinftimmen der Familiennamen er- 
giebt. Sie ftarben aber in Reval frühzeitig aus, fo daß im 
15ten Sahrhundert nur 25 und bald darauf nur 15 Patricier- 
fprößlinge, fogenannte mogenhafte mannen, in der. Stadt wa- 
ren. Diefe Familien wurden in. der früheren Zeit für gleich 
berechtigt gehalten mit dem Adel von Harrien und Wierland 
und gingen häufig in diefen über, oder verfchwägerten ſich mit 
ihm. Seit dem Audfterben diefer Geſchlechter und wahrfchein- 
lid) feit der weit verbreiteten Ddemocrafifchen Bewegung, die 
am Ende des 14ten Jahrhunderts alle Städte zwifchen dem 
inittelländifchen Meer und der Dftfee durchzuckte, wurden 
in Reval, wo wir ebenfald Spuren diefer Aufregung wahr: 
uchmen, alle Mitglieder der großen Gilde, d. h. alle Kauf: 
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leute, fähig zu den Rathsaͤmtern. Die ie Urkunden 
— hierzu den Beleg liefern. | 

+ Für die Behauptung, daß bie Rathsherren zu Rebel das 
Recht hatten Lehen zu befigen, mag folgende Urkunde dienen, 
deren Copie fih im Revalſchen Rathsarchiv Findet: 

Thidericus Kele judex vasallorum in Estonia in 

domino salutem. Me judiciö regio presidente, presen- 
tibus personis meis judiciariis domino hineico*) crowel - 
Gerhardo de Toys et Nicolao ruentaken. Coimparuisse 
Conradum de Ohale, qui justo vendicionis tytulo vendi- 
dit im cnria sua Kaschal et molendino ibidem: et in 
hereditate sua in Civitate Revalia VI mr, 'argenti. et 
LX mr. 'argenti permisit viris honestis Domino Wernero 
de Calmar Consuli' Revaliensi et Johanri Wilten - - - - - 
cum omnibus juribus eorundem agrorum, pratis, pascuis, 
silvis, aquis et piscaturis, sicut ea bona a domino nostro 
Rege Dacie in feudum possidet in perpetuum optinenda. 
MCCCKLVI in festo Annunciationis sanctae Mariae 
Virginis almae. 

Ganz deutlich auögefprochen ſehen wir dies Recht ‘der 
Rathsherren in dem Bertrage der Stadt Reval mit dem Or— 
densmeifter vom Jahr 1348 in diae beatae Elyzabeth, wo: 
rin die Stadt von der Pflicht der Heerfolge über. die Graͤnzen 
hinaus befteiet wird. Darin heißt ed: preterea, si quis ex 
nobis ab antedicto domino domino magistroe livonie: infeo- 
datus fuerit, ille non debet frui hujusmodi. libertate . ex 
parte pheodi sui, scilicet tenetur, tam expediciones, quam 
malvias, sicut ceteri vasalli domini nostri domini Magistri 
de pheodo suo facere consueverunt. 

Von den Streitigkeiten der Stadt Reval mit der Rit- 
terichaft von Harrien und Wierland über die Rechte der. Pa- 
tricierfamilien befigen wir ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Document : 


) Wahrſcheinlich derfeibe, der damals Bürgermeifter war. 
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das Protocol einer Verhandlung zwiſchen dem Ordensmeifter, 
der Ritterfchaft und der Stadt auf dem Landtage zu, Walk. 
Died Document, wahrfheinlih von ber ungeübten Hand eines 
Rathöherren, mit eigenthümlichen Schriftzuͤgen, unordentlich 
und mit vielen Fehlern, und ganz ohne Interpunction abge- 
faßt, dabei au manchen Stellen verdorben und abgeriffen, ohne 
Jahreszahl (wahrſcheinlich 1499), ift dennod) hoͤchſt wichtig, 
und id) will verfuchen, die hieher gehörigen Stellen ‚fo gut: wie 
möglich zu entziffern. Es beginnt folgendermaßen: 

Item am dynxdage na funte| Item am. Dienflage , nad) 


Anthonius quam an unfß yn 
der parkerfen myt’ howeſthen 
anbringende hand maydel unn 
otte towffe van poyſß, unffer 
beyden, unfß vorgeuende: 


Juwer uller Erfameheit wol 
yndechtig yſß, by deme erwerdi: 
ghen.heren van veval, wo deme 
alle am leften vorhandelt wart, 
der juncfrowen ſake, op deſß 
hern byſchoppeſß hoff to reval 
vorhandelt; Erſame gunner! 
wy doen ſulueſt alleſß vlytteſß 


St. Antonius kam zu uns in 
der Pfarrkirche (St. Nicolaus) 
mit einem hoͤchſtwichtigen Ge- 
ihäft, Hand Maydel und Dtto 
Zaube von Pond, unfere. bei- 
den. (sc. Freunde), welche zu 
und ſprachen: 

Euer Aller Ehrſamkeit ge- 
denft wohl daran, wie das 
alles bei dem Chrwürdigen 
Herren von Reval (dem. Bi- 
fhof) am legten verhandelt 
ward, nämlid) die Sache deö 
Sungfrauenklofters (St. Micha- 
eliß), die auf dem Hofe des 


vruntlißen bogerende, unn gerne | Herren Bifhofs zu Reval ver: 
fegen endracht unn vruntſchopp, handelt worden iſt. Ehrſame 
ſo vor ogen behoff yſß. [Wert Gönner, wir begehren felbft 
oE fee gy wol, leuen frunde, alles Fleißes, und fähen gerne 
vooe endracht tithfer de pruſſi) Eintracht und Freundſchaft; 
fhen myt even fteden fick heb- die augenfcheinlid nothwendig 
ben, unn unß - - - - ] fo» iſt. Diefes fehet ihr auch wohl, 
dancr vruntfchopp noet unn lieben Freunde, wie einträchtig 
behoeff yſß. of de erwerdighe die Preußiſchen (?) mit ihren 
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here byſchopp var. veval unfß | Städten ſich Haben, und- wie 


bevalen heuet jnn an to brin- 
hen woe unn wat unn wy 
[fehlt ein zweites wy] to famen 
mochten ſpreken, de ſake der 
jonefrowen vor- den. . landen 
nycht mother. ‚wer to vorhalen, 
befunder wat wy mer doen wol⸗ 
den, als am leſten yn des he⸗ 
ven hoff opp dem doem vor: 
handelt, myt deme Erſamen 
rade dar vorhandelt, to donde. 


Item fe fprefen unn ‚bey: | 


uns. ſolche Freundfhaft noth 
und behuf if. Aud hat der 
ehrwürdige Herr Biſchof von 
Reval und befohlen. euch zu 
benachrichtigen: wo und was 
und wie wir miteinander auch 
fprechen möchten, fo wäre. doch 
nicht von Nöthen die Sache 
der Klofterjungfrauen vor den 
Landen (auf dem Landtage) zu 
wiederholen, fondern nur. was 
wir. mehr thun wollten, als 
wir. zulegt. verhandelt. hatten zu 
thun, auf ded ‚Herren Hofe auf 
dem Dom,: als mit dem 
Ehrfamen Rath) da verhandelt 
ward. ii 

Stem fie fprachen und be- 


fieden ut ‚fchryffte woe unn wat |wiefen mit Echriften, wie und 


wy folden unff vorfegelt heb- 
ben dorch unffen hern byſchopp, 
waſß yn vorleden tyden, unn 
mer heren [in duſſen] landen 
affgefprofen, unn van unfß fal 
vor[fegelt] fon yn [- - -Ingen 
vortellen. 


tem love 


- - — — — 


auf welche Art wir uns ner 
fiegelt (urkundlid) ambeifchig 
gemacht) haben. folten durch 
unfern. Herrn Biſchof, das 
was in. früheren Zeiten von: ihm 
und. ‚anderen Herren in diefen 
Landen. geurtheilt worden ift, 
und von und ſoll beſtaͤtigt 
fein, - - - (wahrſcheinlich iſt 
der Sinn der folgenden Worte; 
anzunehmen und zu Recht be: 
ftehen zu laffen). 
(Der folgende Artikel ift 
durchaus unleferlid)). 
5 
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—Item unſſe antwort opp tem unfere Antwort auf 
duffen : vorfchrevenen - punnten | diefe: vorftehende Punkte war 
na volgend: „Erbaren guden | folgende: Ehtbare gute Man- 
mannen! Juwer Erbarheit vor | nen! Euter Ehrbarfeit Anträge 
geuent alleſß myt den beften | haben wir alle auf das Beſte 
pn genomen; hyr opp doen wy | entgegengenömnien, hierauf thun 
juwe Erbarheit. to ‚weten: Am | wir eurer Ehrbarkeit Zu wiffen: 
beften unfß gubedige her mey: | Am Beften hat unfer' gufthäti- 
fter myt famt der :ouerbefte | ger Herr : Meifter mit : dem 
der lande opp bem fläte to ve- | Adel der Lande auf dem Schloffe- 
val fo dannde vruntlicheit: an | zu Reval ſolch eine Freundlich: 
unfßen reualiſchen nycht bo: | Feit an unfere Revalfchen nicht 
wyſſt, offt angelanghet, dat | bewiefen oder dargethan, was 
unffen oldeften doen fulneft feer | unfern Aelteſten dafelbft fehr 
vremde gaff, gy alſo Danne | großes Befremden erregte, da 
befriſtynghe deden.  : ihr eine foldhe Friſtꝰ) gefegt 
DEE hattet. 

„Dar wart gejprafen yn) Damals ward in Gegenwart 
jegenwordidyeyt unſſes bern | unferes Herren Meiſters ge- 
mefterfß: wan er gy gudei fproden, daß wenn ihr Edel: 
manfß de jume uf veral hedden | leute die Eurigen aus Reval 
folde unffer nycht vel bfiuen. | hinaus hättet, unferer nicht 
of wart gefprafen van unffen |viele - übrig bleiben follten. 
borgermefterfß:: welt [van den] | Auch ward von unfern Bürger- 
guden manfß wolden feuer de | meiftern gefagt, @inige von 
malue holden [fegen] reual, |den Edelleuten wollten üeber 
dan vor de ruf. Item vd das Aufgebot (malua) leiften 
yſß [aldar] gefecdyt: unfer bo- | gegen die Stadt Reval ald ge- 
uen XXV nucht [ven de dar] |gen die Ruffen. Item aud) 
mogenafftich fon.” ift gefagt worden, daß von 





— —— 


3) Befriſtynghe iſt mir unverſtaͤndlich. Es ſcheint darauf Be: 
zug zu haben, daß die Ritterſchaft eine Friſt einer Zuſammenkunft angeſetzt 
hatte. 


Geſchichte des Mathe zu Reval. 


Doen ſprack mandel: dy 
[antwort] gelt. 


Unn dar toen wart geant- 
werdtt: „dyt wart juw vor 
ogen geſecht; ok fede gy hans 
maydel! Wan men juw de 
[buern] neme, men mochte jum 
leuer dat gut nemen. Dat 
antwordtt daropp: Wy alle, 
en deel van den in unffen rad 
fitten, mycht gedendet, dat [my] 
loefß. Ioeppende lude funder 
erren willen wolden ut geuen, 
dar fe up eren eden fitten, ge: 
lik wy iuw vulberdich fitten, 
ok nyicht doen werden [men] 
dat olde nt genomen de de ha— 
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uns mehr als 25 nicht von 


adeliger Herkunft!) ſeien. 
Da ſprach Maydel (sc, jetzt 
in der Pfarrkirche, nicht damals 


auf dem Schloß): Dieſe Ant: 


wort gilt. 

Und darauf ward geantwor- 
set: Died ward euch vor-Augen 
gefagt, und ihr fagtet auch 
Hans Maydel: Wenn man euch) 
die Bauern nehmen wollte, fo 
möchte man euch lieber das 
Gut nehmen. Die Antwort 
darauf war: Wir alle, ein Theil 
derer die in unferm Rath figen, 


‚denken nicht, daß wir lofe und 


ledige Leute ohne ihren Willen 
heraus geben wollen, wo fie 
auf ihren Eiden fißens), gleid) 
wie wir. euch ebenbürtig (2) im 
Rechte figen und. nichts der 


fen [bumet] fo dat vor a Art thun werden, als das Alte, 

bern menfter to auögenommen diejenigen, welche 

(Dad Ende ded Satzes iſt ab- | die Haken bebauen (die nad) 

geriffen). den Vertraͤgen nicht in die 
Cine Randbemerkung Fann | Stadt eingenommen wurden) 

vieleicht einigen Aufſchluß über |wie das vor unfern Herrn 

den Sinn ded fo unverftänd: | Meifter zu. - - - - 

lichen Documents geben, Sie| 

ift eingefchaltet nach den Worten | 

mogenafftich fyn und lautet: 


— 


— — — — — — 





4) Dieſe Bedeutung ſcheint das Wort mogenhaft zu haben. 
5) Dies bezieht fi) wohl auf die Eide, melde bie Bauern ber 
Stadt ſchworen, wenn fie bort aufgenommen wurden. 
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To reval opp dem ſlate yn Zu Reval auf dem Schloſſe 
jegenwordycheit unſſeß hern in Gegenwart unſeres Herrn 
meſterſß, dar de raett van ve: Meiſters, da der Rath von Re- 
val in jewarbicheit wafß: er val zugegen war (sc. da ſpracht 
gy de buren wolden entberen, ihr, Herr Hand Maydel:) Ehe 
gy wolden de helffe byſetten. ihr die Bauern entbehren woll- 
daropp geantwortddt wartt: tet, da wolltet- ihr eure Haͤlſe 
beter wertt wy de helleffe opp | daranſetzen. Darauf ward ge- 
de Ruffen fetten, wy myt jum. antwortet: beffer wäre es, daß 
dar be to ſechtte: wordde wir die Hälfe an die Ruffen 
brodhtten wordden ynn. 'fegen, wir mit euch. Dazu 
(Das Folgende enthält Ver⸗ fagte er (sc. der Herr Meifter:) 
handlungen mit dem Ordens⸗ | Worte braten Worte ein. 
meifler und den andern Städ- 
ten). | 


» 


Diefer Zank wird auf dem Landtage zu Wolmar 1501 
noch einmal befprocdyen, und namentlidy dient folgende Stelle 
zur Erklärung unferer Urkunde: -Dit vorram ut gefacdht villen 
de Revelfchen int lange up ere privilegia unnd olt herfomment; 
Up dat olde herkomment was lange vele bitterheit unnd up de 
mogenheit (maydel& rede) reppende dat dar nicht XV mogen- 
afftige bynnen Reval weren. Ohne Zweifel ift hier von dem- 
felben Vorwurf die Rede, den der Spredyer der Ritterfchaft, 
Hans Mandel, der Stadt machte: daß nicht 15 adelige Pa- 
triciee mehr in der Stadt freien. Die Patricier waren aber 
nicht nur mit Rittern von Harrien und Wierland nahe ver: 
wandt, fondern machten auch Anfprüche auf Erbfchaften in die- 
fen Landen, von denen doch fonft alle außerhalb des Landes 
Wohnenden auögefchloffen waren. Died geht hervor aus einer 
Urkunde folgenden Inhalts: Johann Wolthus von Heerße, 
DOrdensmeifter von Livland, bezeugt, daß er an Statt des 
Hocmeifters mit dem Bifhof Eberhard von Reval, dem 
Decan Henningk Rumohr, dem Domherren Dr. Peter Wedt— 
ber), den Voͤgten Didrid von Dornenborh zu. Jerwen, 
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Diderit Lappe von Honyngen zu Wefenberg, dem Rath von 
Harrien und Wierland, den Bürgermeiftern Gerd Schale, So: 
hann von Richchen, Johann Süper, den langen Streit geſchlich— 
tet habe, der gewefen fei zwiſchen den wohltüchtigen ehrbaren 
Mannen Hans Bremen, Bürger zu Reval, und den Kittern 
Hermann Roden, feinem Schwager, nebſt Godefe Bremen, feinem 
jüngeren Bruder; von denen Hand Bremen zu gleichen Zheilen 
zu erben verlangte bei den Gütern ded Carll Tolcks, während 
Hermann Lode und Godeke Bremen ihn davon auögefchloffen 
voiffen wollten, als nicht mit ihnen im Ritterrechte feßhaft; und 
er. habe fie in der Weife verglichen, daß letztere an erfteren 
2500 alte Rigifche Mark zahlen follten, das Gefchmeide gleich 
theilen, doc, fo, daß Herman Loden die Heerweide voraus be- 
Fäme, Dagegen wenn fie die Güter verkaufen wollten, diefelben 
zuerft Hans Bremen anbieten. ine weitere Appellation follte 
beiden Theilen frei ftehen. D. D. Revel. Joh. Bapt. 1470, 
(Mit den Siegeln der Schiedörichter.) 


— 


Ein eigenes groͤßeres Rathhaus ſcheint in der aͤlteren 
Zeit nicht vorhanden geweſen zu ſein, ſondern die Sitzungen 
des Raths fanden in den Kirchen Statt, in den Rathsſtuͤhlen, 
von denen einer in der Heiligengeift Kirche noch erhalten ift; 
andere waren in der St. Dlai-Kiche, in der Nicolai» Kirche 
und in der Predigermoͤnchskirche. Nur in menigen Fällen, 
wie bei geheimen Berathungen, verfammelte man fid) auf dem 
Rathhauſe, der Schryverie. Diefe lag am Markte, und es 
findet ſich folgende Notiz darüber: 1390 Witlich fy dat de 
ftene lyſte edder vemetre ghenomet de dar ut gefchoten is bo- 
uen des ftades fchriverie dat. ded hermen Bardhufen der fladt 
aheghunt heuet, ‚dor der fehriverie nutticheit willen. Die 
Sigungen des Raths wurden durch cine Glode angezeigt und 
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die Saͤumigen oder zu fpät Kommenden mit. Strafe von vier 
Markt Rig. belegt. | 


Die eigentlihe Verwaltung theilten die Rathsherten um: 
ter fi, fo daß immer zwei für jeden Zweig derfelben beauf- 
tragt waren. Zwei waren Bürgermeifler, zwei Gämmerer, wel: 
che zunaͤchſt die Verwaltung ded Stadtvermögend hatten, zwei 
Pfundherren‘, welche die Einnahme des Pfundgeldes beforgten, 
eined Zolles, der zum Beten der Hanfe erhoben wurde, zwei 
Marſchaͤlle, weldye den Marftall des Raths und die Wäffen- 
vorräthe beauffichtigten, zwei Weddeherren, welche die Städt- 
wage und die Einnahme vom Zoll beforgten, zwei Weinherren 
welche den Keller ded Raths in ihrer Obhut hatten. Gewiß 
waren aber dieſe Geſchaͤfte bei weitem nicht der fdhwierigfte 
Theil ihrer Amtöführung. Auf ihnen ruhte zunächft die ganze 
Sorge für die Sicherheit, die Vertheidigung und Beſchirmung 
ihrer Stadt, die Bewahung der Mauern, die Anführung im 
Kriege, die Vertretung ihrer Gemeinde auf den zahlreichen 
Landtagen, Städtetagen, Danfetagen und Verſammlungen aller 
Art, die im 16ten Jahrhundert jo anwuchſen, daß fie zu einer 
unerträglicyen Zaft wurden. Es war feine leichte Arbeit, wel: 
he ihnen ihr Ehrenamt aufleate. 

Der Rath follte die Stadt in Wehren halten, fagten die 
Bürger jener Zeit. Deshalb vertheilte er Thore, Thuͤrme 
und Mauern unter feine Mitglieder, damit jeder einem Antheil 
an der Aufiiht habe. Darüber finden fich folgende Notizen: 
MCCCLIV Item isti infrascripti habent Claves ad turres 
civitatis, primo dominus Gerhardus Stalbiter ad turrim 
jaxta stupam sub longe monte. Juxta illum habet domi- 
nus Conradus Stopekeche. Juxta illum dominas T'yderi- 
cus donerake. Juxta illum dominus Cezarius stalbiter. 
Juxta illum dominus wennemarus. Juxta illum dominus 
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hinricus Meidebeke. ' Juxta: illum dominus Johannes Al- 
mena. Juxta illum dominus Conradus Sagittarius. Juxta 
illum dominus Johann Neue. Juxta illum Johann Stalbi- 
ter, juxta illum dominus hinricus de hummer. 

1360 (?) Dit fint de de de torne inne bebben, tho 
dem erften up der firantporten her johannes van der molen 
unn Johannes Rike TR noftalle unn II arborſte. Dar negeft 
de torne den heft her albert van Verden unn hermen Grote. 
11 noſtalle unn INK: arborſte.Item Arent van Renten unn 
Johann Kule H noflale unn III arborfte. Dar negeft her 
Zideman Eppinc unn Johann van. den’ Reme IL noftdlle un 
111 arborfte. Dar negeſt Hermen van der Lippe unn hinfe 
van dei Lippr-E-noflalle unn 111 arborfte. Dar negeft Euert 
Kalle unn Zohann - Stolfer I’ noftalle unn V arborfte. Up 
der Baftouen torne her Johann Kurowen unn foppaghe 111 
arbörfte. “Item her Johann fehotelmund unn Willem - van 
Reyn up der lutteken ftrantporten I noftal. Item dar negefl 
ber Johann duderſtat unn binfe van bremen IM arborfte. 
Up: der Lemporten Sohann Helmer unn ber Serges 111 no- 
ftale unn IL arborfte.. Item up der veporten her Johann 
bolman unn Zohan Lore III noftalle unn UII arborfte. Up 
der fmedeporten her godefe ysmede unn arent brakel IE noftalle 
unn Ik arborfte. : Stem dar negeft ber ghert heydeman unn 
hinfe van der mole. Item der. meghede torne tideman langhe 
unn tidefe van Lenpe IL arb. 

Wie vielfältig aber die Shätigkeit der Rathöherren in 
Fehden und Reifen in Anfprud) genommen ward, das beweift 
folgendes Verzeichniß derfelben : | 

Int jar unfes heren MCCCLXVIL bi michahel. do reiſede 
wi ower dei narwe med XV manne ghewapent dat koſtede 
unfer ftat LX mark rig. 

Bi derfuluen tet do rede wi tho eyme gherofchte‘) of 


6) Ploͤtzlicher Ueberfall. 
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ghenzit wefenberghe dat: coftede unfer flat XXXII mark rig. 

Dar neft bi pinxten do reifede wi vor dei ysborch?) med 
XV manne ghewapent dat coftede unfer flat LXXV_mr. rig. 

Bor der tit weren unfe borgher ute unn ‚teren wedder 
to woittenftene unn bi der fuluen fit were wi ute do ferde wi 
wedder vor deme woirfchen woldes). 

Item in deme jare unfes heren MCCCLXIX alfe men 
finget invocavit do. weren unfe borghere ghereifet tor — 
geꝰ). Dat coſtede unſer ſtat XC mark R. 

Dar neſt na paſchen do reiſeden unſe borgherb bitte to 
haferO) med KL!!) manne ghewapent, dat coſtede — ſtat 

VIII mt. rig. 

Bi der zuluen tit reyſede wi vor plescouwe med XXXII 
manne ghewapent dat coſtede unſer flat LXXX mr. rig. 

Vor der kit vore fereuen III weken were wi ghejaget 
bitte vor de narme med XVI manne mapent, bat coftede 
XXXI mr. tig. 

Dar neft bi michahel do reyſede unfe borghere bitte oppe 
dei narwe med XX mannen ghewapent, dat coftede XX mr. 

An einer anderen Stelle deffelben Denkelbuchs, dad uns 
diefe Notizen überliefert, finden wir noch nähere Angaben über 
dieſe Kriegöfahrten. 

Dit zin dei to hake na ghejaget zin XVI man zelf ander 


ghewapent: 

her hin. Crouwel persolutus est | her zoried cum suis soclis 

her hermen van der howe — | persolutus est 
her Wickede cum suissociis — her Arnold Renten c. s. s. — 
ber hamer cum suis sociis —- | her hermen van der Lippe c. 3.8. — 
ber Joh. van der molen €. s.s. — her bildemar cum =. s. — 
her hertmen Weldeghe ce s.s. — ber Winant cum suis s. — 
ber Conrad Keghelere &.5.5. — her Arnold Bokere c. s. 8. — 
ber Wulf cum suis sociis — hher Rother v. d. Stene c. 5.5. — 


7) Ifborst in Rußland, 8) Wahrfcheinlich weil die Unternehmungen 
von dem Drden wieber abbeftellt wurden. 9) Wahrfcheinlich ein Ort in Ruß: 
land. 10) Nahe bei Narwa. 11) Die Zahl aller Geharnifchten, nicht bloß der 
Ratheherren. 
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Duffe XVI man: dei hie ftan dei hebben ghereifet vor ples⸗ 
couwe alſe alle med er kumpenen. | 


Hintich crouwel. Wulf. 

Hermen van der houe. | Arnold van Renten. 

Thidericus Wickede. her Hildemar. 

het zoties. Hermen van ber. Lippe. 

hamer. her Winant. 

Johann van der molen. Johann Witte, 

hermen Weldeghe. Arnolt Breker. 

Conrad Keghelere. !her Rother: van dem Stene. 
Dit zin de teyn man dei oppe dei narwe ghereifet weren. 

Arnolt van Renten. Keghelere. 

Meldeghe. 3 Johann mitte, ze 

Wulf. her hildemar. BR 

hinrich Croumel. Richatt rike unn 

Hamer. | E | Herman von der Rippe. 

Wicede. | | Ä 


Wenn wir diefe Namensverzeichniſſe näher unterfuchen, 
fo finden’wir, daß es nur die Rathöherren find, welche hier 
aufgezählt find; und dad Wort persolutus est, welches den 
Namen der erften Reihe hinzugefügt ift, läßt fließen, daß 
eine Reihenfolge beobachtet ward, in der jeder Rathöherr zu 
Kriegözügen pflihtig war. Jedem Rathsherrn folgte aber 
ein. Kumpan, der ebenfallö gewappnet gewefen zu fein fcheint, 
"und noch andere Knappen, denn wir finden bei jedem Namen 
cum suis :sociis; er war aber nur „zelf ander” d. h. er und 
ein anderer war mit voller Ritterrüftung bewaffnet. Die Be- 
fchmerlichfeit fo vieler Kriegszüge ſcheint indeffen bald nad) die- 
fer Zeit dadurch vermindert worden zu fein, daß man an den⸗ 
felben die Kindergilde (die ſchwarzen Häupter) fehr thätigen 
Antheil nehmen ließ. Statt deſſen wurden nun aber die Ge: 
fandtfchaftäreifen, die man nur Rathöherren anvertraute, im- 
mer zahlreicher. Faſt alle Jahre mußte einer. von ihnen: oder 
zwei die weite Reife nad) Lübe zu dem Hanfetage zuruͤcklegen; 
einen Weg von 210 Meilen, auf dem mancherlei Beſchwerden 
und Gefahren zu beftehen waren, wie zum Beifpiel die Reval- 
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ſchen Sendeboten von Meklenburgiſchen Straßenrätibern einſt 
gaͤnzlich ausgeplundert wurden. Jaͤhrlich waren mehrere Ver— 
fammlungen der Livlaͤndiſchen Städte, häufig die der gefamm- 
ten Landſtaͤnde; ſehr oft Friedensfchlüffe der . Landeöfürften. 
Dazu kamen die unangenehmen Gefandtfchaften nad) Nowgorod, 
oder an die ruffifhe Graͤnze, um dort den Frieden mit den 
Kuffen, die Kreuzküffung, zu erneuern. Diefe Reifen wurden in 
der Regel den jüngeren . Rathmännern anvertraut. „Man 
vüftete fie aus. mit ſtattlichen Pferden aus dem. -Marftall des 
Raths, mit KRnappen, Dienern und Reitknechten; ja man be: 
forgte ihre Tafel für die Dauer der Reife, und padte nicht 
unbedeutende Vorräthe von Lebensmitteln für fie ein, von denen 
das Rathsarchiv noch die langen Verzeichniſſe aufbewahrt. 
Wir führen hier nur die Taxe an, welche feſtgeſetzt war „06 
die Zagfahrten binnen Landes. 


Für: eine Tagfahrt 
nad) Narwa befam 1 Mann VI mr. Kig. 2 Männer x mu. Rip. 


Für eine Tagfahrt 


nah Dorpat — Ulllmr. Rig. — vi mı.Rig. 
Für eine Reife nad) | 

Walk oder Wolmar — Vmr. Rig. — VillmeKis. 
Fuͤr eine Reiſe nach 

Wenden oder Riga — VIImr. Rig. — XIImr.&ig. 
Fuͤr eine Reiſe nach Zu 

PernauoderBellin — 1Umr. Rig. — Vllme.fig: 


Davon beftritten fie Die Koften für fidy und ihre Knappen. 
Wer feine eigenen ‚, Pferde mitführte, dem gab man für ‚jedes 
2 Pfund Hafer: Die Knappen des Rath, weldye gewoͤhnlich 
deutfche Söldner waren, wurden reichlich befoldet und mit praͤch— 
tigen Kleidern verfehen. Wir finden Verordnungen des Raths, 
weldye die Ausgaben dafür. anordnen: 1396 Bortmer worden 
je cend um de knapen kleder. Alfo dat mien cinem jeweliken 
Knapen ded jared up de hochtiid. tu wynachten fal genen V 
edlen wandes ghefrumpen unn gefchoren tu Roden unn tu 
toghelen (Wämfern) unn umme de twe jaer cinem jewelfen 
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Enapen X elen tu einem twivoldigen hoyken (Kapuze) umn 
dat want fal fin van einem Thomasſchen (eine Art englifches 
Zud). Hir vor ſal men geuen vor rod unn vor koghelen 
VI or unn vor den: hoyken VI or.to neyende. 

Noch flattlicher war die Bekleidung der eigentlichen Die: 
ner des Raths, welche den täglichen Dienft — dem — 
und bei den Feierlichkeiten beſorgten: 

Einem jewelken deynre up wynachten, des enen iar8 VIII 
elen van enem thomasſchen krumpen unn ſchoeren, des anderen 
jars XVI elen krumpen unn ſchoeren, to hoyken und to roeken. 
vor: enen ysliken rok IX or unn vor ysliken hoyken IX or to 
nafgelde und yslikem denne TIL ‚elen lonwand (Leinen) dav vore 
ysliken an gelde- I mung: Item le — ans 
VI me. Rig. rente. 

Item deme ſtalknechte ab — —— —* 
des enen jars VIII elen van eme lubeſchen gruwen und des 
andern jars XVI elen to hoyken und to rocke unn alle jar 
ysliken IT elen van eme thomaſchen to. kogeln, — unn 
Paſchen I-mr. unde I.par ſcho. J 

Hinrich Krouwele dem armborftere!2) U mr. — 

Deme de den zeiger ſtellet Vmr. to rente. 

Item fo geuet ve Rad alle jar deme buſſen meſter mer: 
tyne VIII mr. unn fchot und wachte vrii. 

Aus der legten Notiz fehen wir, daß der Rath ſchon da- 
mald mit Kanonen, die man Buͤchſen nannte, verfehen war. 
Die Art, wie man damit umzugehen pflegte, lernen wir. aus 
einem Briefe des Raths an den Drdenömeifter von eioland 
vom Montag nad) Zrinitatis 1414 kennen: | 
— — van Lynen hemige unfem buffenmeftre - hebben wy * 
liken — unn wol vornomen unn bidden ju to: wetene 


— — —— — 


12) Aemborfter iſt ein Armbruſtmacher, der für Diefe, Befordung. 
die Armbrüfte und Notftallen, welches Wurfmafchinen waren, in Stand hielt 
Auch mußte er dafür dem Rath das Vorkaufsrecht bei den Waffen, die ex ar: 
beitete, einräumen. Vgl. Deede, Lüb. Nathelinien, ©. 18. 
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dat uns de fulve hoirna groten drepliken ſchaden ghedan heuet 
mit: den. buflen, de he und ghoet, wante wy buflen hadden, de 
he und. vorgoet, de: beter weren, dan de buffen, de he uns 
mafede, wante de buffen worden to. allen ſtuͤcken tofchoten, und 
des wy van der ſpyſe de dar van vorloren ys und ok van 
deme gelde dat wy eme dar en bouen ‚ghegeuen hebben groten 
fhaten hebben, und, leue here, dar en bouen, fo hebbe wy 
nödy ene buffe, de een ander mefter gheghoten heuet, da wy 
to der fuluen tyt, dat wy ſyne buffen bofcheiten. leyten, van 
eme crude und puluer in breden leyten an pretlate (2) de ene 
ghelik der andern uppe dat wy weten wolden wor wy und to 
vorlaten möchten, und de ſyne de worden alle in twey ghe- 
fchoten und de unfe de bieff ganz. — Da der Büchfenmeifter 
nun aud) anderweitig verhindert worden fei, ihnen zu dienen, 
fo hätten fie einen andern Meifter über die See her: verfchrie- 
ben. Dieſem wären aber auf Bitten des Comthurs von Reval 
nod) 30 Mark Rig. gegeben worden. — Ueberhaupt ſehen wir 
aus den vielfältigen Bemühungen dev Livländifchen Städte und 
Fürften um fie, wie fehr folche Leute gefchägt wurden. 

Außer diefen Knappen und Dienern hatten die. Rathe- 
herren für dad Niedergericht einen Voigt: „vaghet unde richter 
unfer rechtes,“ der über Sachen zum Betrage von 6 Pfennigen 
richtete, bei wichtigen Gelegenheiten gewappnet. im Harniſch 
erſchien, und. die Sicherheit und Ordnung des Stadtwefend 
beforgte. Er hatte feine Wohnung in der Vogtei. Unter ihm 
ftanden die Boten: „unfer ſtades Bode“ welche in der „Bodelli“ 
wohnten, wo ſich ebenfalls ein Gefängniß befand, und die 
Marktvögte, die eigentlichen Polizeidiener, von denen zwei auf 
dem Marfte, einer in der Stabt und einer im Hafen ſich auf- 
hielt. . Der Vogt Fonnte aber. im Nothfal jeden Bürger auf- 
fordern, ihm zu helfen: „dat vecht fterken,” und wehe dem, der 
diefe Pflicht verfäumte: „De fhulde nicht weten, wo hoghe he 
dat beteren ſchulde.“ | 
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Die! Verwaltung: des Sta dtvermoͤg ens und die Ein: 
kuͤnfte des Raths waren ſehr mannigfaltig und zuſammengeſetzt. 
Directe Steuern einzutreiben, entſchloß man ſich Damals: üͤberall 
nur ſehr ungern. Doc) ſcheint im. Laten Jahrhundert wirklich 
Schoß bezahlt worden zu ſein. Spaͤter kam dieſe Abgabe in 
Vergeſſenheit, und: als 1526 der Rath wieder eine ſolche Ab- 
gabe. erheben . wollte,  weigerten fi die Bürger. . Damals 
fchrieb : der Rathöfchreiber überall, ‘wo von Schoß die Rede 
war, an den Rand der alten. Rechnungdbücher : „datt : damals 
Scott gheweſen.“ Dieſer Schoß hieß pecunia ‘foei, oder auch 
zeelpennige, und war nicht unbedeutend, 1370 pecunia: foci 
solet in festo sancti Mychaelis solvi. De domo libero 
dant 8 mrc. (fpäter: 10, dann 12, dann wieder IT Mark). 
Wie unwillig aber die Bürger diefe Abgabe ertrugen, zeigen 
häufige Bemerkungen folgender Art: „Anno 1397 circa festum 
beati Andreae do manede de Rad Johannes Lonenfcheden umme 
zeelpenninge. (Seelengeld, d. h. Kopfgeld) dar antworde he tw 
aldus: he en dechte mit fime ghelde ber Stat ghene vente tu 
mafende, dat fegge id in van mynes felues weghene, eer ick 
dat ghelt.utgheue, Ic will dar umme de. ghanze meenheit tu 
fammende laden, unn will dar umme mit en ſpreken, of ſe 
des fleden willen, dat men alfodane nye upfate up uuß: malen 
fchole, dat fegge id iu, hore gi dat wol.“ 

Wirklich hörte der Schoß feitdem auf, und im 15. Jahe⸗ 
hundert kommt ev nicht wieder vor. Häufig beklagen ſich 
auch die Rathöfendeboten auf den deutſchen Hanſetagen, daß 
ed unmöglic) fei, von ihren. Gemeinden in Livland Schoß zu 
erheben. 

Es blieben daher nur die indirecten Steuern, und die 
Renten. Erſtere wurden entweder für immer erhoben, oder 
für gewiffe Zwede nur auf kurze Zeit. Dies war namentlic) 
der Fall, wenn Summen für die Geldbedürfniffe dev Hanfe 
aufgebradyt werden ſollten. Alödann legte man „de. weren. in 
de fee,’ bewaffnete. Schiffe, weldye das Pfundgeld von jedem 
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Fahrzeug erhoben, dad. in den Häfen einlaufen: wollte. Diefe 
Abgabe ſollte aber nur fo lange. dauern, bi6 - bie :erforberliche 
Sunme zufammengebradyt war; deimody wurden dem Rath 
haufig. Vorwürfe gemacht, daß er: fie länger als nöthig beſtehen 
ließe. Uebrigens war zu einer ſolchen Maaßregel die Erlaubniß 
der deutfchen Hanſe nöthig. Die beftändigen Abgaben waren 
fehr .mannigfaltig und wurden auf verfchiedene Weife erhoben; 
meiftentheil® auf der Wage, wohin. alle Waaren, die aud- und 
eingeführt. wurden, vorher gebracht wurden. Die Weddeherren, 
zwei der :Rathöherren, hatten hier die Aufficht. Der Wäger 
des Raths nahm ‚von jedem Schiffpfund eine Abgabe: „De 
Wage vor eyn yslikes fehippund I lubiſch de Ruſſzen darvor 
LIE. artige“ Aber außerdem waren gewiſſe Waaren noch 
befonderen Abgaben unterworfen. Die Abgabe von Korm und 
von: Malz ward auf den Mühlen der Stadt. erhoben. Es 
durfte nämlich ‚niemand dort mahlen laffen, der nicht ein ge- 
wiſſes Zeichen, welche von den Rathsherren vertheilt ward, 
dort. vorzeigte. Mitunter ward auch eine Abgabe von Bier, 
eine Bircife, erhoben. Der Verkauf des Weines war in frübe- 
ren Zeiten ein Monopol.des Rath; Die Verordnungen dar- 
über find nicht ohne Intereſſe. 

Anno domini MOCOXCIV. des vrydags na der hochtid 
unfer vrouwen Affumcioni3 do wart de Raad ‚meenlifen eens 
mit ganger eentracht. Alfe umme de tzyſe van dem rynſchen 
wyne, de hir Eumpf unde gefelret wert in des ſtades Felre, he 
‚ werde ghetappet, edder mit vaten, edder mit funnen: utgevuret, 
ſo fal eem jewelle ame wynes der ſtad geuen XVI ore vor. 
tzyſe unn de ghefelret wert in der borgher kelre X fdhillinge 
vor de ame, unde desghelyk van dem Ghobbynſchen unn an 
dem, lantwyne, wyne ut. Prußen (der Wein von Thorn an 
der Weichfel und von Frankfurt und Gobbyn an der Dder ward 
damals nicht ganz verachtet) he werde ghetappet , edder mit vaten, 
edder mit tunnen ut gevuret, deö Dat he ghekelret werde, fo fal een 
jewelyck vat van deſſen korten wyne gheven VI or vor tayfe. 
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Vortmer fotid des de Mad een gheworden, dat men alle 
den wyn, de hir in den havene kumpt, de werde in der havene 
Men? edder nicht, men fal ene vertzinſen. if | 

Anno MCCC "up de hochtyd fente mychaei do wart de 
Raad des meenlifen eens mit ghanzer eendracht. Alfe dat 
men ghene mmedfche wyn tappen ſal andird woor, denne in 
des ftades a unn men Ei —— vor de: Ame tn kelre 
hure Vllor. in LE 

Vordemer vor dat vat van dem orten wyne IIII or 
vor kelre hure, unde de Eelre ſcholen de kamerer dar tu wynnen. 


Item van deme Rynſchen wyne vor de ame tho geuende 
T fi irding to kellerhure Ki 
_ Item van deme anderen wyne van — vate vin or. 


Der Weinhandel Revals war aber damals ſehr bedeutend, 
beſonders nach Rußland. Es kommt häufig: vor auf den 
Staͤdtetagen, daß die Ruſſen ſich uͤber den verfaͤlſchten Wein 
beklagen, worauf die. Revalſchen zu: antworten pflegen: Der 
Wein wüchfe nit im Lande der Städte, ‚fondern komme .von 
ferne her. Der Rath benußte fein Monopol wahrſcheinlich fo, 
Daß er den Preis des Weines möglichft erhöhte, denn 1527 
finden wir in einer Verordnung, welche ‚den Wachtdienft der 
Buͤrgerſchaft ordnet, eingefchaltet: „A ſtof Rhinwin: ſchilling. 
1 ftof moft 10 ſchilling“, un zum er * die neuen 
Laſten. 

Die Haupteinnahme beſtand aber in den ſogenannten 
Renten - Der Rath mar naͤmlich im Beſitz einer großen 
Menge’ von fleinernen Häufern, Buden, Speichern und Kellern. 
Er virmiethete dieſe, und nahm dafür halbjährlicy die Miethe: 
„dat horgelt* oder „horpennige,* ein. Außerdem befaß er 
Banpläße, von denen ebenfalls Miethe gezahlt ward: „de wurt: 
tins.“ Wir finden darüber mancherlei Notizen: MCCCLXX. 
hie est tensus civitatis. Sutores et penesteri et alii bodas 


seu «domos civitatis inhabitantes «dimidietatem census in . 
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festo. pasche, et aliam dimidietatem in feste beati ımycha- 
elis dare debent, 

Item faber qui angariam ‚suam, vulgariser notstal 
dictam, in platea tenet, in festo st. Mychaelis 8 ore dare 
debent. 

Item census de jamiis, — * dietus, i in 
vigilia beati Thomae solvuntur. 

Eodem tempore etiam carnifices de macellis ’ dare 
solent. 

Item pecunia vulgariter —— dicta post festum 
beati mychaelis dari solet. 

Pistores solent suum Censum post festum pasche dare. 

Item Albertus harpe debet annuatim dare de tribus 
suis domibus juxta forum situatis pro censu arearum1 mr. 
Rig. 6:or,.1 penige. 

Godofridus rasor dare debet I mr. de boda in gqus 
solet radere in festo pasche. 

MCCCXC fest. beat. - Mychaelis. Zpideman grube 
heuet enen kelren untfangen under dem ſtenhus bi od gherd 
witten. 1 mr. ein jar. 

Item de voghet van der narwe I hus. 

* ‚tem: heinricy munter van darpte een hus. 

Eine fehr bedeutende Rente erhoben die Rathöherren von 
den Mühlen Im Anfange des I4ten Zahrhundertd erhoben 
fie diefelbe in der Art, daß die Müller in gewiffen Zerminen 
1 mr. Rig. der Reihe nad) an einen der Rathöherren brachten, 
die died Geld zu ihren Privateinkünften hatten. Später wur: 
den fie verpachtet. 1370 zahlte die untere 5 mr. Rig., die 
mittlere 9 mr., die: oberfte 7 mr. Die Müller mußten erſetzen, 
was an Rädern und Inftrumenten zerbrochen ward, doch gab 
die Stadt das Holz dazu her. Wenn die Müller aber dad 
Waffer fo body flauen, daß am Ufer Schade geſchieht, fo 
müffen fie dafür ſtehen. Die Müller ließ man häufig aus 
Deutſchland herüberfommen. Es finden fich darüber folgende 
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Notizen: MCCCLXXXIV Pasce. Vico conduxit molendi- 
num ante portam Lemporte pro X mr. — MOCOXC Mo- 
lendinum ante portam pecorum et molendinum ante lem- 
porten heuet ghewunnen Albrecht van buͤnde. unn fal gheuen 
jewelife mole IX or fur de weken. Diefe 3 Mühlen waren 
früher fo vertheilt, daß eine der Stadt, eine dem St. Micha— 
eliöflofter und eine dem Könige. gehörte. Die oberfte Mühle 
trat König Waldemar, der fie früher nad) Lehnrecht zu ver: 
geben pflegte, 1345 an die Stadt ab. Die mittlere Faufte 
die Stabt 1354 von ber Xebtiffin Margaretha de Bycken 
mit allen dazu gehörigen Grundflüden für 50 mr. Rig. 

Ein etwas fpätered WVerzeichniß giebt und noch genauern 
Auſſchluß. (Es ift wahrfcheinlic von 1420.) 

Dit is des Staded Rente: up pafchen: De Brotfcharne 
jewelf glid Imr. (fpäter 18 or). De Scherbode bi dem market, 
de nu hanned duuel hebbet, 1 mr. — De olde ftouen (Bade- 
fiube) tegen ben nien ftoven ouer V mr. — Jewelike Hofer: 
bode 1 mr. (andere 6 mr.) — Item de nyen boden IV mt. 
— Dat Orthus (Eckhaus) vor der Smedeporten 2 mr. — 
Jewelke fchofterbode achter de hoferboden XX or. — Loren 
bode VIII mr. — De Eelre under den Brotſcharnen V ferding. 
Dat Hus an den Rathufe 14 mr. Mehrere andere Häufer jedes 4 mr. 

Item up mychaelis (eben fo viel Rente wie zu Oftern). 

Item mychaelis de fmede fo enen notftal na der ftrate 
werz heuet 8 or. | 

Item de Rente des dorpes Vethe. 

Stem up funte Tomas, De Wurtind (Abgabe von den 
Wurten, Bauplägen) bi dem marfede unn de horpennige van 
dem, hure ewiger vente. (Miethe von Grundftüden, die für im- 
mer vermiethet find). | 

Hanned granffoyen bus uppen orde IV mr. (11 or hor- 
pennige). Weldeghen fberbode II mr. — Curd aderlaters 
hus I firding II or horpennige, — Dat hus negeft der lutten ba- 
ftoven porteVLor. Her ludeke dunevaris hus I fird. II pi horpennige. 
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Bolemans Baftoue IH fird. — Stoders Baftoue 1 mr. 
-— Krouwels baftoue 1 mr. 

Ban diffem mwurtins brynget men dem erwerdighen heren | 
cuntur up funte Thomas avende X fird. to flate. 

De Wantboden geuet 4 mr. (fpäter 8, dann 12 mr.) 

De Djolen (?) 

Jewelke Eofenbode IL or horpennige. 

De fchobode under der freppen I mtr. 

De Stenhufe achter dem Winfelre IIII mr. 

Dies Verzeichniß ift deshalb ſchwer zu erflären, weil der - 
Murtind, die Miethe von Grund und Boden, und die Hor- 
pennige, die Miethe des Gebäudes, durcheinandergemworfen find. 
Sehr merkwürdig ift ed, daß dem Comthur auf dad Schloß 
ein Antheil an dem Wurtins gebradt wird. Es ift dies 
wahrfcheinlicy ein Ueberbleibfel der Wogtögerichtöbarkeit, die der 
Dänifhe Capitaneus im Anfang befefien hatte; wie er denn 
auh am ©. Thomasabend und auf Faftelabend den Rath auf 
dem Rathhaufe befuchen mußte. Leider ift ed mir nicht gelun- 
gen, darüber nähere Nachrichten aufzufinden. 

Mitunter erlaubte der Kath die Ablöfung der Rente, 3. 
B. MCCOXCIX Mychael. fo fi witlid, dat de Rat beghodet 
mefter Curde den Aderlater mit 10 fird. fin hushure to vriende. 

Die Badeſtuben zu halten ſcheint man für eine Pflicht 
gehalten zu haben, um für die Gefundheit der Einwohner zu 
forgen. So heißt ed 3. B. 1387 da überließ der Herr Joh. 
Bulmann Rathöherr dem Rath feine Badftube an der Stabt- 
mauer bei dem Mägdethurm, mit der Bedingung, daß zu feiner 
Seelenheil Heil durch Gott, arme Leute jeden Donnerstag frei 
. darin baden Fönnten, und dort gut gepflegt würden, gleidy 
andern Leuten, die um ihr Geld dort baden. Die Kämmerer 
follen darauf fehen, wenn fie von Gott den Lohn as 
empfangen wollen. 


III. 


Die Willküren und Burſpraken des Naths 
zu Reval. 


Aus — Revaler xRathierthr mitgetheilt von W. Arndt. 


1. Willkür des Raths ums Jahr 1360. 


Wiittlich ſy, bat wy ratmanne ene wilkore gemaket hebben, 
dor nut unn bequemeghet willen. 

So wan de tid komet, dat men dat hoy ſlan ſcal fo fcal ne 
man to voren merken wan er dat men dat fundeghet heft.. So 
ſtal ein jewelid borghere de hoy flan wil. flan mit vif vicketen 
dre daghe vor. bat he’ dat invore. Dat nen man den anderen 
vorbriven feal. by ener mark ſylvers. deſſe wilkore feal ſtan 
alfolange de wile dat et den ratmannen guf dunket. 

Weret dat de voget jenich dinck beghunde van bes rechtes 
wegene. eder dat deme rechte antredende were, weren dar unfe 
borger by, efte fande he iymende bode. eder iymende witlich 
dede. - de dat verfümede unde nicht holpe deme vogede dat 
recht ſterken. de feulde nicht weten, wo hoghe he bat beteren 
ſchulde. | 

Weret dat jeman van butento, de unfe borgher. nicht en 
were, unfeme borgerere untfegede unde drowede eme an fin Iif. 
de borgher fcal to eme ghan myt deme richte unde eſſchen 
eme enen borgher tho. unde fat he fi dartegen unde worde 
he dar dot gheflagen. de dat beden, de borften dar nen not 
umme liden van rechtes weghene. 

Wert dat jeman van buten tho unſeme — untſeghede 
unn queme he in de ſtat unde verdeghede unſen borger an 
unde were, dat jement van unſen borgheren deme van buten 
tho holpe uppe unſen borghere, de ne ſculde nicht weten wo 


hoghe dat he dat beteren ſculde. 
6* 
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2 Willkür des Natbs vom Jahre 1381. 

De Fannengheter in den feiteden feullen Tannen gheten 
van ben III. parten tenes unn dat. werte ‚part biye, men 
ftanden flafchen, fchotelen unn zalfere fullen fe geten van puren 
tene unn de hantgrepele unn de weruele fullen wefen half van 
tene un half van blye. 

Bortmer fo fullen de gropenghetere ere gropen gheten 
van II delen hardes Eopperd unn en del wekes koppers. un 
dat wedde van den wandelbaren gropen III mark fuluers. 


3 Willkür des Naths von Michaelis 1390. 
De rad wart des gangliten eend dat de fcholre nenen 
conviuium holden ne ſcholen tu den meenden, unde od tu fomere 
up dem velde. 


4. Burfprafe von circa 1360. 

To deme eriten enen houefchen mund. 

It. dat felf rechte. 

St. den ſundach fal men vyren, by eme haluen verdinge. 

It. van mate. und van wichte, unn neman eyn zal weghen 
med zinen eghenen punderen, bi I mr. zines zulued hus. 

It. eyn yewelik ſchipman ſi des nachtes in deme ſchepe. bi Sor. 

It. nemande in dat ſchep to varen dat eyn zi vortildet, 
bi ener mr. 

It. alle olde bode to holdene. 

It. En borgher kope alſe en borgher, en gaſt alſe en gaſt. 

It. En gaſt ſcal fit nener borgher neringe under bon. by 

III mt. rig. 

„St. neyn borger eyn zal gafte gut vorcopen anders dan, bi - - 

St. de bedere unbe de brumere. in der wecken nicht mer, 
wen end. bu I mr. 

St. nen man fcal des — boet noch eſpink nemen, 
bi ener mr. 

It. zal nemant des andern holt ofte tymmer nemen me. 
fine vulbort, by guden brofen. 
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It de hauene nicht to vordervene, bi I mt. 
It. van den fchorftenen. 
It. nen man ſcal dobelen, by 1 mr. rig. 
St. nemande buten der ſtat to Bopflagene bi 1 mr. 
St. en yewelif man fcal waken ‚ wan des not n by 
1 mr. rig. 
It. nen man fcal mer gilde pebben, de den eyne, by I mr. rig. 
St. nen man fcal holt open vort to vorfopende, by I mr. rig. 
St. nen man fcal eniges eften gut befetten, kopen, ofte 
to drotene. 
It. feal nemant holten van des 9 ſtabes marke, dan mit 
eneme perde. 
It. ſcal nemand qwik open vort to vorkopende in den 
fhepen, ofte up deme marckte, by 1 m. 
St. en yewelik ſcallet veyne holden vor ſyneme bus. unn 
alle funauende den mes ut voren. by 1 verd. 
‚Bortmer: den med ut tu vorende, ald de hande ut wiſet. 
: It. von dem grauen. 
St. [hal eyn yewelik man des daghes water hebben vor 
ber dore. bel or. 
St. [hal eyn per man fin harniſch rede hebben by 
HI mr. rig. 
St. fo en ſchal dar neen gherwerk wefen by dem markte, 
ofte hude groghen up den vifche benfen, by 1 mr. 
It. eyn yewelk man fcal fuluen waken, al enen guben 
knecht utfenden. by 1 vird. 
St. nemand beer tu .tappende, de een borgher * buur 
ne is, bi IH mr. rig. 
It. welk man ghepandet werd, de ſchal ſin pand loſen 
bynnen XIIII daghen. 
It. fo en ſcholen de muͤnderke nemande an de ſwenſchen 
fchepe voren, er fe geveftet fin. by I mr. | 
St. fcal nemant mit egenen boten varen An de fivenfchen 
ſchepe behaluen mit münderken. by 1 mt. 
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St. der ghelyk we herberghet vorveftebe Lübe, bi groten 
brofen. | V 

It. nemand ſcal ungheweghen ſolt ut voren laten, it 
ſchal anders vorbroket weſen. unn de it vorkoft nn 
de en fcal finen brofe nicht weten. 

St. de Vorlude fcholen neen befadet folt ut voren ſunder 
orlof. by A mr. 

St. den muͤnderken fcal me mer nicht geuen in der hauene 
wen I art, opper wik III art. 

Zt. den dregheren I art. vor ene tunne bereö to — 
unn VI penninge up den waghen to ſlande by eynem verdinge. 

St. den vorluden oppen marft VI lüb. vortan VIE kib. 
vor bei halve laft bi ener mark, unn dat beit ſal men voren 
alſe men dat houwet. 


5. Willkühr vom Jahre 1393. 


Item wan man de koſt to Hynckepeue holt, feal man de 
holden yn des ſchaffers hufe, unn twe maltiden up enen bad). 


6. Burfprafe von circa 1400. 


To deme erften enen houefchen mund. 

St. dat felf richte. 

St. den ſundach fal men vyren.. by 1 verdinge. 

St. ein yewelik borgher fal fit bewaren fpife to 1 jare 
unn kornekop. 

It. van mate und van wichte. 

St. dat vür unde de herberghe. 

St. eyn yewelik ſchipman fi des nachted in deme ſchepe. 
by 1 verd. 

St. en yewelik man, de feghelen wil, fcal komen vor den 
raad. 

It. en borgher kope alſe en borgher, en gaſt alſe en gaſt. 

It. en gaſt ſcal ſik nener borgher neringe under don. 
by III mr. 
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It. de beckere unde de brumwere in der weden nicht mer 
wen end to brumende.. by 1 mr. 

It. dat holt to. rumende by dem firande unde nyn fant 
dar van to vorende. 

St. den. gradendeuen. Ä 

St. nen man ſcal des anderen boet noch espink nemen. 
by 1 verd. 

St. nen man fcal nemen des anderen holt by deme 
firande. by 1 mr. | 

It. de hauene nicht to vorderuene by 1 mr. (IH mr.) 
unn neinen fien von der muren to nemende unn 
to brefende. de en fal fine brofe nicht weten‘) 

It. wat holt, dat man up dat bolmwerf fettet. . dat fal 
vorboret fin, unn dar tu fal he beteren III mr. Rig. 

St. van den fchorftenen. 

St. nen man fcal dobelen. by III mr. Rig. 

It. de wert, in wes hus men dobelt, fcal beteren 1 mr. Rig. 

Ft. en yewelit man fcal walen wan des not id, by 
1 mr. Rig. 

St. nen man fcal mer gilde hebben den eyne by IH 
mr. Rig. 

St. nen man fcal holt kopen vort to vorcopende. by III 
mr. Rig. 

St. nen man fcal einiged eflen gud befetten to dro tende. 
by I m. 

Zt. fcal nemand holten van des ſtades marke, dann mit 
eneme perde. 


It. fcal nemand groif kopen vort fo vorkopende in den 
ſchepen, ofte up deme marckte. by 1 m. 


It. en yewelik ſcallet reyne holden vor ſyneme hus. unn 
alle zunauende den mes ut voren by 1 verd. 





—— — 


9 Die mit durchſchoſſenen kLettern bezeichneten Worte find ſpaͤtere 
Zuſaͤtze. 


n 
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St. den münderfen fcal me mer nicht geuen in der hauene, 
wen II art up der wiik II. art. by 1 verdinge. 

Zt. den dregheren I art. vor ene tunne bered to dreghende, 
unn VI penninge up den waghen to flande. 

St. ſcal men den vorlüden nicht mer geuen, wen vor De 
halue laft EI. art. up den market, unn VII lübefche ouer den 
market. by I mr. rig. (unn fe en fcolen nicht rullen 
upper ftraten.) | 

St. feal nemand Forne kopen vor to vorkopende. 

It. nemand fcal mit fonen eghenen purideren weghen. 

It. nemand fcal in grafen unde boy droghen. by I mr. 

It. nemand fcal men de karen af leggen. 

Zt. we fit vorfleyt unde en wech Eumpt, we fin gut 
entferdet ut unfeme rechte, de en fcal ſyne brofe nicht weten. 
(ock fo ne fcal nyn fhipher den wech böten.) 

St. der ghelyk we herberghet vorveftete (üde. 

St. den murmeſters fcal men gheuen des daghes II or 
unn ere oft. it. de dar II jar by weſen heft, deme fcal 
men nicht mer gheuen, wen IIII art. unn ere koſt. we dar 
en jar by wefen heft, deme fcal me gheuen 1 or unn fine Eoft. 
we mer shift, ofte mer nympt de fcal beteren I mr. Rig. 

St. den tymmerlüden, deme meftermanne HIT art. (11 or) 
unn fine koſt. unn den andern to or (IIII art.) by I mr. 
(St. eime arbeideömanne 1 or). 

St. firuf to vorende myt eneme perde, funder arghelift, 
ungbhefneten. 

St. ſcal me nene perde voren to Ruslande, he em bringe 
je wedder. 

St. de droghe vifche fcal nemand open, vort to vorko- 
pende, funder de hofere, by III mr. Rig. 

It. dat holt von den firaten ut den ſuy boghenen to 
brengene twiffhen nu un martini, by III mr. Rig. 

St. heringk to vorfopende, na dem dat he ghefolten is, 
unde fchalbar vor fchalbar. 
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Vortmer, den fteen den de ſchiphern hebben in dat bol- 
werk to mwerpene. by III marken.) 

St. neyn man fal herint, folt, hopen leggen op de fraten 
dan men falt felleren edder in houe. (unde nyne ofemund 
by 1 mr.) 

Vortmer, dat ſchos, dat vorfchot VI or, unn van der mare 
I fherf. it ein jewelik rynt in der koppelen III art. 

Vortmer, fo ne fal nyman heringk up ſchone verkopen, 
eer he den heringk ghefolten heft. 

Dat malt by ſyme ghude fy, wan he dat ſchepet. 

Dat puntghelt, dat de ſchippher dar vor ſi. 

(It. dat puntghelt ut thogevende.) 

It. VIII lub. eime arbeydmanne des daghes. 

St. by der mure reyne to makende dem manne, al berne 
als he brugget. 

It. Ban der Byſſchoppes Eoppeln. 

Men fal nicht vor der ouerhegen wenn II buthe, 

St. van den brumende. 


It. van dem gruene. 
St. van den ledbderen. 


Men fal ein vorfchot ſcheten I fcherf. — 

Van ſteen un van breden. (It. nyn holt by der 
mure to leggende. It. nyn man mer holt in ſinem 
b---). 

Eyn yewelif man de fe wat he de eften to borghebe, 


dat id eme betalet werde. 
DE dat man punden fal. 


(Sften nen dingk to fopene dat men menet dat 
van dem flote iß.) 

(It. van den gylden to fprefende.) 

So we brumet, de ne fal dat nicht by fehalen verkopen, 
noch bynnen hus, noch but hus by fchalen utfenden. 

Vortmer, wat men hir negeft buwen wil, dat fal men 
van ſten bumen. 
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Wed wif gholt unn bunt ‚dreht, de ſal vul harnaſch 
hebben to fime liue. 

Mit deme vifchkope den fcholen de hocker hebben. 

Vortmer, dat men neen beer fal tappen na der tild, dat 
de klogke IX heft gheflagen. bi III marden. 

Vortmer, dat. men den wechtern neen beer fal bringen 
up de mure. bi III mt. 

Vortmer, we na der tiid, bat de Flode IX heft gheſlagen, 
upper ſtraten gheit, den ſal men bringen vor ſinen wert, edder 
men ſal em upſetten. 

Vortmer, dat men ſick ſate jewelk up quarnemolen. 

It. nemand beer tu tappende, de neen bergber noch buur 
ne is. bi I mr. 

St. id dat jemant verfteruet ebder verftoruen is, he ſi dutſch 
edder undutſch. in wes hus he verſteruet. we dat ghut ver⸗ 
homeſchet unn de rechte nicht openbaret, dat ſal men richten 
vor deifte. 

It. na deſſem daghe meer, ſo ne ſal men een papeghoye 
weſen. unn ere ghedrencke ne ſal nicht lenger waren, denne 
van deme ſundaghe dat ſcheten, wente tu den andern ſundaghe; 
ſo ſal dat ghedrencke ute weſen. Ock ſo ne ſal men een 
meygreue weſen. 

Un welk man ofte wyf beer tappet in dee flat. unn fo 
vele borghet. dat fe vluchtidy wert up den doem, edder andirs 
wor, de, ne fal nenes gheleydes meer bruken wedder in tofo- 
mende. 

Bortmer, fo ne fal men nene droghe viſſſche, noch foltene 
viſſche, andirs vorkopen, denne in den. — ty II 
marden. 

Vortmer, we beer tappen wil, fal ene mate halen van 
dem Rade, ghemerket mit des ſtades merke. unn de mate ſal 
men vul meten. unn =. dar Hage u men m bat: betern 
mit Lme.:, 
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Vortmer, fo ne fal nement olye, noch Erude weghen mit 
bezemeren, by III mr. men fal dat mit ſchalen weghen. 

Vortmer, alle de was unn werd, hermelen unbe-laften 
bir _butvoren willen. . be ſcholen hir komen vor dem Rad unn 
beholden dat mit fime vechte. dat dat neen Ruſch ghut ne ſi. 
unn dat dat ghut tu rechter tid ghefoft fi vor der ſtede bobe. 
unn fal benumen wo vele unn wat des ghudes fi. unn we 
des nicht em dede. unn worde he wol mit dem ghude befla- 
gen. he moſte liden, ald des de ſtede fint ens gheworden. unn 
de ſolen hir breue dar up nemen. | 

Bortmer, den mes to worende, ald de. hande ut wiſet. 

Vortmer, de flad in veren malk tu fußende, of is not fi. 

Unn dat fi ein jewelik fate uppe fieen, dat be fine 
ſchorſtene mede betere.: 

Unn men ne fal nene rudene thüne hir negheft tünen 
binnen der ftad. { 

It. dat men nene koye fal in de koppele bringen, 

St. wat pande hir up dat hus komen, dat fi van fchote 
edder van fihulde, um: der nichten aff loſet binnen jare unn 
Daghe. de. pande ſolen der flabt vorſtaen weſen. 

St. dat wi ghewarnet fint vor ‚partie tu der feat. | 

St. van ben, de de baien dreghen. | 

St. de blitſchop to holdene, als dat — is, 

Weret, dat men under des de wurt — ſo —— de 
verleninge dot ſin. 

Vortmer, buten der Rad nicht tu Eopflagende, noch Eorne, 
noch quid, bi I fr. (bi 1 mr. forne tu fopende bi 
1 mr.) 

Vortmer, fo ne fal — korne kopen de nenen egenen 
rock en hebben bi X mr. edder fin here fal dat in den hilghen 
fweren, dat dat tu des heren behuf ghekoft fi. | 

Unn we fit buten der ftabt befluten, de fal betern I mr. 

Vortmer, men enes in der worin —— 
bi I me. | ee, , RN 
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Unn den heringE bi fime namen tu verfopenbe. 

Dat fihot VI or. tu vorfhoten.: unn I art. 
van der mark. 

(Späterer Zufag: Darut er fehen dat damals 
Schott ghewefen.) 


7 Willkür des Raths vom Jahre 1402. 


MCCCIIL, feria II post festum beate Catharine. do wart 
de meenheit hir vor und vorboden, ald umme der bode willen. 
dat vorboden was mit den ruffen nicht to borge to Eoepflagende. 
anderd dann rede um rede. uthgenommen wes malE heuet hir 
in duffen Inflandeffchen fteden up drogen lande. des mad) he 
bruken. DE en fal nemand den Ruffen gud leuereren to wa- 
terwege. anders den ouer den ful. dit fal men holden.by 
vorlufe des gudes. un na nid) mer fo gub man to beten, alfe 
vor. funder arghelift. 


8 Willfür des Naths circo 1410. (€) 


Notandum quod Consules Revalienses consensuerunt, 
quod nullus illorun hominum ortos juxta mare situatos 
habentes debent edificare lignea edificia seu ostuaria. ut 
horria et aggerem ante ortos debent stando tenere et 


aggerare. 
9. Willkür des Nathbs vom Jahre 1420. 


Int Sar 1420 Montadh vor Palmarum. do wart be 
Rad gantzliken eend, dat fe den bekers ghegunt. dat fe lubeſch 
brot baden folen de wile dat dusſe dure tiet ftaet. und wan 
god geuet. dat de rogge webber upp V mr. komet. fo folen 
fe wedder fcherff brot baden. 


10. Willkür des Naths vom Jahre 1509. 


Donredag na funte Tomas de Aquino confessoris up 
dem Rathufe ys beleuet dorch den erfamen Kath, dar fe alle 
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tegenworbdich weren, dat en islick her und lithmate bed Rabe 
ſchal weßen up dem Rathuße wenn de Kloden Iuth to Rathuße, 
unde welt nakumpt, wenner de meifte bern to hope famen unbe 
fitten gan, de fehal brefen 1 mr. 

Stem, wenner de werdige her Eumptur to Reval up dat 
Hus kumpt mandagh to vaftelauende, unde alle tid wenner 
de Swarten houebe updantfen to dem Rabe, wel? dar den 
nicht 98 van den hernn, de fcal to isliker tid wenner he nicht 
tumpt brefen I mr. Rig. 

Bulbordet unde beleuet van dem gangen Made am dage 
unde jare bauenſcrenen. | 

Reynoldus Korner. 


11. Burfprafe vom Sabre 1560. 


Diefe Redaction ift bereits abgedrudt in dem Inland 
Jahrg. 1837 Sp. 814 fg. und in v. Bunge’d Quellen bed 
Revaler Stadtrehtd. Bd. L S. 238 fog. An Iebterem 
Orte befindet fih S. 240 fg. auch die jüngfte Bearbeitung 
der Burfprafe vom 6. December 18083. 


| IV. 
Tuckum'ſche Stadtordnung.”) 


Ertract | 
aus dem vorläufig von der Gurländifchen Souvernementd- 
Regierung genehmigten Plan zur Erricdjtung eines Magiſtrats 
in- Zudum und zur Verwaltung der allgemeinen Angelegenheiten 

der Gemeine dafelbft, 


A, Bon der Wahl der Magiftrats:Glieder und deren Anzahl, 
imgleichen von der Wahl der Eitermänner und Elteften. 


| 1. 
Die wahlfähige Gemeine müßte nur aus anfäßigen Bürgern 
von der Kaufmannfchaft und dem Gemerköftande, imgleichen 
aus ſolchen in die Lebensſtaͤnde eingefchriebenen und befiglichen 
Bürgern beftehen, die ſich förmlid in Tuckum niedergelaffen 
haben, und praestitis praestandis ein ordentliches bürgerliches 
Gewerbe für ſich treiben, das heißt entweder Kaufleute find 
oder irgend eine Kunft oder Handwerkö-Profeffion als — 
daſelbſt bleibend exerciren. 
2. 

Alle uͤbrige Einwohner, wenn ſie nicht zu den Exemten 
gehoͤren, jedennoch aber nicht von vorgeſchriebener Qualitaͤt ſind, 
ſondern ſich auf andere Art durch ihrer Haͤnde Arbeit ernaͤhren, 
oder bey andern in Condition und Dienſten ſtehen, als die 
Kaufgeſellen und Kauflehrburſchen, die Handwerks-Lehrlinge, 
ferner die Krüger in dem Flecken Tuckum, alle Zaglöhner, 
imgleihen alle Dienjtboten freien Standes, felbft wenn fie 
ſich bei Eremten in Dienften befinden, müßten zwar überhaupt 
aud zur Tuckumſchen Gemeine gerechnet werden, jedod weder 


*) Der Flecken Zudum in Gurland wurde auf Allerhoͤchſten Befehl 
vom 27. October 1793 zur Stabt erhoben, und ift mithin die jüngfte Stadt 
in unferen Diftfeeprovinzen. Die bier mitgetheilte bisher ungebrudte Stabt: 
ordnung ift gleichzeitigen Urfprungs. 
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an den Wahlen Theil nehmen, noch felbft gewählt werden 
Eönnen, und alfo nicht zur raptfäpigen Gemeine gehören. | 


Nur aud den —— Gemeinen muͤßten die Glieder 
des Magiſtrats und der ſonſt noͤthigen Stadtbeamten gewaͤhlt 
werden duͤrfen. 

4, | | 

Der zu mählende Magiſtrat müßte aus einem Ringer 
meifter und vier Rathöheren befteheri, von welchen der erfte 
Rathsherr zugleich Gerichtsvoigt wäre. Die Rathsherrn- 
Stellen muͤßten aber allemal mit zwei Kaufleuten und zwei 
Sewertern beſetzt werden. 

5 | . 

Die Wahl diefer Maägiftratö-Glieder müßte von ber ganzen 
wahlfähigen Gemeine gefhehen, und damit felbige ſowohl ge- 
hörig hiezu angeführet, als auch in öffentlichen Angelegenheiten 
ſtets gehörig repräfentirt werden möge, fo müßten aus der 
Kaufmannfhaft ein Cltermann und zwei Elteften, und aus 
dem Stande der Künftler und Gewerker gleichfalls ein Elter⸗ 
mann und zwei Elteſten erwaͤhlet werden. 

6. — 

Die Glieder des erſten zu waͤhlenden Magiſtrats, ſo wie 
die zuerſt zu waͤhlenden Elterleute und Elteſten muͤßten unbe— 
ſchraͤnkt von der wahlfaͤhigen Gemeine durch Stimmenmehrheit 
aus ihr ſelbſt gewaͤhlet uud davon die gewählten Magiftrats- 
Glieder Einer Kurländifchen Gouvernements- Regierung zur 

Beltätigung präfentirt werden, die gewählten Elterleute und 
Eiteften aber müßten von dem gewählten und beftätigten Ma- 
giftrat betätigt und in Eid genommen werden. 

7. Ä 

Bey Fünftig vorkommenden Vacanzen aber müßte, falls 
die Bürgermeifter Stelle, oder die Stelle eines Rathöherrn zu 
befegen wäre, das neu zu wählende Subject zwar von "der 
ganzen mwahlfähigen Gemeine gewählt: werden, ſolches jedoch 
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allemal nur in der Art geſchehen, daß zur Beſetzung der 
Buͤrgermeiſter⸗Stelle nur aus den vier Rathsherrn zwei durch 
Stimmenmehrheit ausgemittelt, und falls ein neuer Rathsherr 
zu waͤhlen waͤre, zwei Subjecte aus den Elterleuten und 
Elteſten und zwar entweder vom Kaufmannſtande, wenn die 
erledigte Stelle mit einem Kaufmann beſetzt war, oder vom 
Gewerksſtande, wenn die erledigte Stelle mit einem Gewerker 
beſetzt geweſen, durch die allgemeine Stimmenmehrheit ausge⸗ 
wählt und die gewaͤhlten Subjecte durch den Magiftrat zur 
Auswahl und Beitätigung eines derfelben Einer — 
Gouvernements⸗Regierung er entirt. werben. 


Eben daher müßten — auch die Magiftratd- Glieder 
nur von Giner Kurländifhen Gouvernementds Regierung ihre 
Entlaffung erhalten Fönnen, und felbige erforderlichen Falld und 
wenn Grund darzu vorhanden, nur dafelbft nachzuſuchen ges 
halten fein. 

9. | 

Würde ein Eltermann zum Rathsherrn erwählt und. be- 
flätiget werben, fo müßte von der ganzen wahlfähigen Gemeine 
in deffen Stelle aus den beiden Elteften ein neuer Eltermann 
erwählt, und felbiger vom Magiftrat beftätigt und vereidigt 
werden. | 

| 10. 

Nur wenn die Stelle eined Elteften durdy Promotion 
zum Eltermann, oder Rathöheren, oder durch den Zod, oder 
durch Dimiffion oder Entfegung vom Amt vacant würde, müßte 
in deffen Stelle von der wahlfähigen Gemeine ein neues Subject 
aus ihrer eigenen Mitte erwählt und vom Magiftrat beftätigt 
und in Eid genommen werden. 

11. | 

Wäre ein Eltermann oder Eitefter durch Ungerechtigkeiten 
oder Verabſaͤumung feiner Amtöpflichten, oder durch einen 
unanftändigen Lebenswandel deö Zutrauend aller feiner Mitbür- 
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ger verluftig geworden, und Fönnte ein folcher diefer Verge⸗ 
bungen überführt werden, jo müßte ein folcher von dem Magi- 
firat vom Amt romovirt werden. Pönnen. Jedoch dürfte dabei 
folgendeö beobachtet werden. Die beöhalb zu veranftaltende 
Unterfuhung müßte nur auf eine förmliche Klage oder Denun- 
ciation entamirt und der Beklagte jedesmahl, wiewohl ohne 
‚ale Präjudiz, während der Unterfuchung vom Amte fuöpendirt 
werden, und damit die Öffentlichen Angelegenheiten dadurch nicht 
geftört oder aufgehalten würden, fo wäre während der Unter⸗ 
fuhnng von dem Magiftrat durd) Stimmenmehrheit proviſoriſch 
aus der Bürgerfchaft ein Vice-Eltermann oder Vice-Eltefter zu 
ernennen, deſſen Function fogleih aufhören müßte, fobald die 
endliche Entſcheidung in der anhängigen Unterſuchungsſache 
erfolgt; denn wenn der angeklagte Eltermann oder Elteſter 
freigeſprochen wird, ſo koͤnnte derſelbe in dem Augenblick wieder 
ſein Amt antreten, und wuͤrde er ſchuldig befunden werden, ſo 
müßte ſogleich eine neue allgemeine Wahl veranſtaltet werben. 
| 12. | ee 
Damit jede Wahl von der mwahlfähigen Geineine vegel- 
mäßig, ordentlih und ohne Tumult oder Vartheilichkeit 
vollzogen werden möge, fo müßten nicht nur die Elterleute 
und Eiteften die Wahl dirigiven, fondern auch ein delegirtes 
Mitglied vom Magiftrat in der Bürgerverfammlung gegenwärtig 
feyn, und gemeinfhaftlid mit den Eiterleuten die Ordnung 
handhaben, hiernächft aber auch jedes Mitglied der wahlfähigen _ 
Gemeine bei den vorzunehmenden Wahlen felbft erfcheinen, und 
falls ſolches nicht jedem moͤglich, die Wahl bloß von den ge- 
genwärtigen Perfonen vollzogen werden, Eeiner aber. eg ſich 
erlauben, als Bevollmaͤchtigter von mehreren Perſonen aufzu⸗ 
treten, und in ſeiner Perſon fuͤr ſeine Vollmachtsgeber zu ſtim⸗ 
men, ſondern jeder muͤßte bloß fuͤr ſich eine Stimme abgeben, 
und die Abweſenden ſich die getroffene Wahl der verſammelt 
geweſenen Wahlgemeine gefallen laſſen. 
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B, Bon der Tnrisdiction oder der Gompetenz und der Pflicht 
des Magiftrats und deſſen einzelner Glieder, fo wie von der 
Amtspflicht der Elterlente und Elteften. 

13. 
Vor dem Magiftrate müßten außer den afentlihen — 
alle Civilſachen ohne Unterſchied, welche die Perſonen und das 
Vermoͤgen der zur Tuckum'ſchen Burger-Gemeine gehörigen 
Perſonen betreffen, zur Verhandlung gezogen, und daſelbſt, 
gleich den Magiſtraͤten in den uͤbrigen Kurlaͤndiſchen Staͤdten, 
als in der erſten Inſtanz, nach den alten privilegirten Mitau— 
ſchen Stadtrechten, fo wie auch nach ebenmaͤßig Allerhoͤchſt 
confirmirten Landesrechten und Allerhoͤchſt ertheilten neuern 
Verordnungen definitiv entſchieden werden. 

14. 

Es folget daraus, daß alſo auch alle Edictal- und Concurs- 
Sachen, welche das Vermoͤgen der zur Tuckum'ſchen Gemeine 
gehörigen Bürger und Perſonen betreffen, imgleichen alle bür: 
gerlihe Bormundfchaftd: und Waiſen-Sachen in diefer Gemeine 
lediglich zur Competenz des zu errichtenden Tuckum'ſchen Magi- 
ſtrats gehören, und dafelbft erörtert und entfchieden oder abge: 
than werden müßten, und daß ed dem Magiftrate zuftehen 
müßte, wo es erforderlich, Euratoren und Wormünder zu be 
ftellen und fie zur einen zu ziehen. 

15. 

Alle Unterfuchungs- Sachen, welde Griminal- : Berbrechen 
betreffen oder ein Erkenntniß auf Leib, Ehre und Leben nach 
den Geſetzen bewirken, müßten nad der Verfaffung aller übri- 
gen Kurländifhen Städte auch nicht zur Gompetenz des zu 
errichtenden Tuckum'ſchen Magiftratd gehören, fondern vor das 
Tuckum'ſche Oberhauptmannd- Gericht zur Behandlung gezogen 
und von demſelben entfchieden, bei der Unterfuchung und Ent- 
ſcheidung einer jeden foldyen Criminal»: Sadye aber, wenn ein 
zur Tuckum'ſchen Gemeine gehöricher Bürger, oder eine dazu 
fonft gehörige Perfon der Delinquent wäre, eben ſo wie es in 


Mitau üblich) ift, zwei Magiftratö-Glieder mit hinzugezogen werden. - 
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| 16. Ä 

Ob zwar eine Unterſuchungs-Sache, weldye einen zur 
Tuckum'ſchen Gemeine gehörigen Bürger oder jede fonft- Dazu 
gehörige Perfon, als Inculpat betrifft, criminal oder nicht 
eriminal fey, darüber müßte dem Magiſtrat die vorfällige 
fummarifche Unterſuchung zuftehen, und falld der Magiftrat 
fände, daß das angeflagte Vergehen Fein leichtes Bergeben, 
fondern wirklich ein Verbrechen wäre, fo müßte derfelbe die 
darüber entamirte Unterfuhung ſogleich einftellen und die Sache 
zur Special-Inquiſition an das Dberhauptmannd + Gericht 

ch 17. — | 

Zu Klagen über ſchwere Verbrechen müßten jedoch Die 
zwiſchen den Bürgern und deren Elterleuten und Elteſten fo 
vielfältig flatt habenden Beſchwerden uͤber Unordnungen in 
Berwaltung ihrer Memter. nicht anders gerechnet werben, alß 
wenn felbige ebrenrührig oder anderweitige Eriminal»Berge- 
hungen betreffen. 

18. 

Alle und jede öffentliche Polizei- Angelegenheiten oder 
Sadyen , welche die Öffentliche Ruhe, Sicherheit, Ordnung und 
Reinlichkeit des Fleckens Tuckum, die dafelbft zu beforgende 
Einquartierungd-Angelegenheiten betzeffen, müßten lediglich dem 
Magiftrat verbleiben, und nur, wenn Perfonen vom Adel oder 
ſonſtigen Exemten polizeiwidrige Vergehungen begehen follten, 
müßte Die Unterfuhung und Entfcheidung dem Tuckum'ſchen 
Herrn DOberhauptmann zuftehen, die freien Domeſtiquen des 
Adeld oder der fonftigen Eremten aber, müßten nur unter dem 
Magiftrat fortiren. De | 

19. | 

Ebendaher müßten denn auch alle und jede Häuferbefiger 
und Einwohner in Tuckum ohne Unterfchied, fie mögen ratione 
personae unter Magiſtrats- oder Oberhauptmanndgerichtö- 
Jurisdiction ftehen, allen Polizei-Anordnungen = Magiftrats, 


ae Farae Wa = 
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oder der zur Ausfuͤhrung derſelben ernannten Stadtbeamten 
unweigerliche Folge leiſten, weil nur diefe Art — 
nen möglich ift. | 

20. 

I Der Verwalter der Polizei müte der } Bericetocige feyn, 
und ihm auf Requifition ohme ale Weigerung von dem Etats: 
Samanıo Huͤlfe geleiftet werden. 

21. 

Alle fummarifche — und Yngelegenbeiten; die 
feine umftändliche Erörterung bedürfen, müßten durdy die Perfon 
des Gerichtsvoigts mündlid) abgemaht — fo wie alle deman- 
dirte Executions-Sachen im Flecken Zudum aud) von ihm voll- 
zogen, zugleich jedoch nicht anders, ald mit Zuziehung eines 
Rathöheren und des Stadt » Secretairen ausgeführet werden. 
— Alle einer: umftändlichen Erörterung benöthigte Polizei- 
Sachen von einiger Erheblicykeit aber, müßte der Gerichts- 

voigt dem ganzen Magiftrat vortragen, und in felbigen: nur 
dad ausführen, was der Magiftrat beftimmen wird. Ä 
22, 

Alle Einquartierungs » Angelegenheiten müßten nicht vor 
den Magiftrat, oder den Gerichtövoigt, fondern vor eine 
befondere Quartier-Sommiffion gehören, und damit dieſe das 
Zutrauen der. ganzen Gemeine haben mögen, jo wäre es fehr 
zwecdmäßig, wenn felbige aus den beiden Stadt-Eiterleuten und 
Elteften beftünde, wobei ein Rathsherr den Vorſitz hätte, 
welcher. Quartierherr genannt werden könnte, und diefe Funckion 
müßte ale Jahr von einem andern Rathöherrn. nad) einem 
regelmäßigen Wechfel verwaltet werden. 

Die Gejchäfte der Quartier-Commiffion wären die Befor- 
gung und verhältnißmäßige Vertheilung der Natural: Einquar- 
tierung , und. die Erhebung und Berrechnug der Quartiergel- 
der, und für alle ihre -Handlungen, müßte fie der wahlfähigen 
Bürger:Gemeine. verantwortlich bleiben, auch am Schluffe eines 
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jeden Jahres, wenn die anderweitigen oͤffentlichen Revenuͤen 
des Fleckens und die davon ſtattgehabten Ausgaben revidirt 
werden, Rechnung ablegen; demnaͤchſt aber in Erhebung der 
Quartiergelder dergeſtalt gehoͤrig authoriſirt ſein, daß ſie nach 
einmal was gehoͤrig beſtimmtem Quanto der Beitraͤge zu den 
Quartiergeldern, in dieſe Beitraͤge ohne Unterſchied der Perſon 
durch den Gerichtsvoigt die Execution vollſtrecken laſſen koͤnne, 
denn an einer fo allgemeinen Laſt, als die Einquartierung, muß 
jeder ohne Zögern Theil nehmen, und jeder faumfelige Haus: 
befiger unter Magiftratö- Zurisdiction ftehen. Ä 2 
24. 

Dem Bürgermeifter wäre die Oberaufficht über den sid) 
tigen Gang aller gerichtlichen Gefchäfte übertragen, und feine 
Gegenwart ift daher im Magiftrat vorzüglid erforderlich. Da 
aber Zudum ein Heiner Ort ift, und den Einwohnern. nur 
fparfamen Erwerb gewährt, auch gegenwärtig zu arm ift, als 
daß die Magiftcatö - Glieder falarirt werden können, fo müßte 
ed dem Bürgermeifter freiftehen, bei nothmendigen Geſchaͤfts⸗ 
reiſen auf wenige Tage ſeine Function dem Gerichtsvoigt zu 
uͤbertragen, und der Gerichtsvoigt hinwiederum muͤßte in ſolchem 
Fall dem Bürgermeifter feine Geſchaͤfte übertragen, beide aber 
niemals zugleih auf Urlaub oder abweſend fein. 

25. 

Die Pflicht der Elterleute und Eilteften müßte die Ein: 
nahme und Berechnung aller eigentlichen Stadt: Einfünfte und 
deren beftmöglichfte Verwaltung fein, dergeftalt, daß alles auf 
das gewiffenhaftefle beforgt und über alles: gehörige vom Ma- 
giſtrat beſiegelte Schnurbücher geführt, audy Feine Ausgaben 
gemacht werden, welche nicht unumgänglid) nöthig, und gemein- 
fchaftlih von ‚dem Magiftrate, den Elterleuten und Elteften 
bewilliget, und im Protocol des Magiftrats im Beifeyn aller‘ 
Magiftvats - Glieder, der Elterleute und Elteſten, ald bewilligt‘ 
verfäjrieben worden. Nur dann, wenn ſolches gefchehen, folg- 
lid) jede Ausgabe vorher in Vortrag gebracht und nöthig be- 
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funben worden, müßte felbige, gegen ng im Sqmurbuch, 
ausgezahlet werden. 
26. —— 

Damit dieſe zu oͤffentlichen Stadtausgaben beſtimmte unter 
Dispoſition des Magiſtrats, der Elterleute und Elteſten ftehen- 
den Stadtgelder allezeit gehörig ſicher ſtehen mögen, fo find 
felbige nur im Rathhauſe in einem mit drei Schlöffern verfehenen 
und mit Eifen befdylagenen Kaften fo aufzubewahren, daß, keine 
Gefahr zu befürchten. Die Schlüffel dazu aber müßte der 
Bürgermeifter, und jaͤhrlich abmechfelnd einer der Elterleute und 
gleichergeftalt einer der Elteften und zwar jeder einen Schlüffel 
in Berwahrung haben. 

Die Verwahrung und Verbeſſerung der öffentlichen Stadt: 
Einkünfte müßte dem Magiftrate, den Eiterleuten und Elteften, 
eben fo fehr Pflicht fein, als die gewiffenhaftefle Verwaltung 
derfelben. Jedoch müßte ſolches immer nur auf erlaubte Art 
geſchehen und eine Erhöhung der einmal beflimmten Abgaben 
nicht ohne Genehmigung der Gouvernementd: Regierung unter- 
nommen werden. — Etwa erübrigte Gelder aber müßten nur 
auf die Gründe und Häufer der zur Gemeine gehörigen Bürger 
fiher gegen Renten ausgegeben werden, und hiezu müßte Die 
übereinflimmende Bewilligung des Magiftrats, der Elterleute 
und Elteften hinreichend fein. 

I 28. | 

Bor Schluß eines jeden Jahres und zwar allemal im 
December: Monat, müßten vorgenannte Verweſer der Gtadt- 
mittel über den Betrag und die Werwendung derfelben, wozu 
auch die Duartier:Gelder gehören, nad) gefchehener Gonvoration 
der wahlfähigen Gemeine durch beglaubte Protofoll: Ertracte 
und Driginal-Protofole, imgleihen durdy Original-Rechnungen 
und Quittungen, wie nicht weniger. Durch etwa höhern Orts 
her eingegangenen. Befehle zu den vorgefommenen Ausgaben, 
und durch Producirung des geführten Schnurbuchs dergeftalt 
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Rechnung ablegen, daß nicht nur alles verlefen, und die vor- 
räthigen Gelder überzählt, fondern auch das geführte Schnur: 
buch, vorhandene Protokolle, Documente und Quittungen, 
dreien als Revidenten von der Bürger-Gemeine audzumählenden 
PDerfonen zur Unterfuchung übergeben werden, mweldye bis zum 
Schluß des Jahres fi) von allem genau zu unterrichten und 
einen voltftändigen gedrängten Aufſatz über die Richtigkeit oder 
Unrichtigkeit, Nothwendigkeit oder Entbehrlichkeit der ftattge- 
habten Ausgaben und Verwendung der Stadtmittel, der jedesmal 
wieder in den erften Zagen des neuen Jahres zu verfammlen: 
den Gemeine zur Erwägung vorzulegen, worauf denn Die 
Gemeine öffentlidy ihre Zufriedenheit durd) Stimmenmehrheit 
zu erklären, und im erflen Falle durch die gewählten Reviden: 
ten förmlidy den Verweſern der öffentlichen Mittel zu quittiren, 
oder aber ihre etwanige Gerechtſame wegen erlittener Verletzun⸗ 
gen von Seiten ded Magiftratd, der Elterleute und Elteſten 
auf dem Wege Rechtens vor dem Oberhofgerichte ausführig 
zu machen hätte. Die ganze vorzunehmende Unterſuchung 
durd die Revidenten aber müßte nirgends anders ald auf dem 
Rathhaufe geſchehen, und beim jedesmaligen Weggehen die 
ihnen anvertrauten Papiere und dad Schnurbudy mit Schnüren 
zugebunden und mit ihren Pettſchaften verfiegelt, auch dem 
Magiftrat zur fihern Aufbewahrung bis zum andern Zage 
jedesmal abgegeben werden. 

(Das Driginal ift von ſaͤmmtlichen neuerlich proviſoriſch 
erwählten Borftehern der Tuckum'ſchen Gemeine vigenhändig 
unterfehrieben und befiegelt worden.) 


V. 
Miscellen. 





1. 


Befchreibung der Feierlichkeiten bei der Taufe der curläudis_ 
fchen Prinzeffin Charlotte Sophie’) auf dem Schloffe zu 
Mitan, im Jahre 1651. 


(Aus einer alten Handſchrift.) 


Sonnabends zu Abend um 7 Uhr kam die Gräfin von Turn 
mit drei Schlitten im Schloffe an. Vier Schlitten waren 
Derfelben entgegen gefahren, und fie ward mit einer Oration 
empfangen; weil es aber fehr fpät war, aßen Ihro Fürftliche 
Durchlaucht, und Fürftlihen Gnaden zufammen in der Frau 
Gräfin Gemach, unfer gnädigfter Herr aber wegen feiner gtos 
Ben Gatharre in Dero Kabinet allein, nachdem fie die Gräftn 
im Pla und Dero Gemahl felbe auf der Stiege empfangen 
hatten. Wie abgefpeifet war, retirirte jeder nad) feinem Gemach. 
Die Gräfin bradjte mit drei adlicye Dames, ald eine Gapitains- 
frau und zwei andere adliche Dames, drei Mäbdyen, zivei 
Lacquaien und vier Junker. 

Sonntag um Glode acht, ging die Lutheriſche Predigt 
an, welche währte bis Glode zwölf, aber wenige hineingingen, 
wegen der großen Kälte. Es ward in den Gemädern Fruͤh— 
fü gegeben. Um 2 Uhr ward zur reformirten Predigt ge- 
läutet, und gingen unfere gnädigfte Fürftin, nebft der Gräfin 
von Zurn, fo wie auch die alte Prinzeffin Orange, in 
jelbige Predigt, begleitet von allen Hofablichen, und Dero 


*) Die Princeffin Charlotte Sophie, Tochter des Herzogs 
Jacob von Gurland und der Brandenburgifchen Princeffin Couife Char: 
lotte, warb geboren am 1. Septbr. 1651, blieb unvermählt, und ftarb ale 
Aebtiffin zu Herforben am 1. Decbr. 1728. 
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Amtöbedienten; ald auch mehr ‚wie funfzig abliche Mannsper⸗ 
jonen und ohne dem Fürftlihen Hof = Zrauenzimmer, welche‘ 
ſtracks Ihro Hochfürftliche Durchlaucht, und Fuͤrſtliche Gnaden 
folgten, dann die Kanzlerin, ſo wie die Frauen und Kinder 
der Oberhaupt- und Hauptleute, deren zwanzig. Die Kirche 
war fo voll Buͤrgersleute, welche alle theil® von der Stadt, 
theilö von Riga gefommen waren, daß nody nie‘ die Kirche fo 
voll als diefesmal angefüllt gemefen. . Der Hofprediger Kiefe- 
wetter erklärte die Taufe Chrifti, mit gar ſchoͤner Juterpre⸗ 
tation, Nach der Predigt ward in der Kirche (im reformirten 
Saal) in dem Rundeel die Laufe. gefungen, und dabei muſiciret. 
Nun ging die Frau Gräfin, gefüht von dem: Landhofmeiſter, 
aus dem Zürftlihen Stand unten in die Kirche zu dem: Zifche, 
wo die. Kaufe gefchehen follte, und folgten die Jungfrauen 
vom.. Lande der Frau Gräfin. Unfere gnädigfte Fürftin und 
Frau aber ging von Dero SHofmeifter geführt, mit. Dero 
Hochadlichen Frauenzimmer, und allen .ablichen Stadt» und: 
Landfrauen in Dero Gemäder. Run. wurde die junge Prinz 
ceffin, durch das: Fräulein v. Putli 6, welche in ein’ weißfilber: 
moir Rod gekleidet war, und von zwei Oberhauptleute geführt 
wurde, getragen. Den Schlepp Ihro Füuͤrſtlichen Durchlaucht 
trugen adlihe Demoifelles, nämlid v. Red und v. Schier: 
ftädt, beide in bleu mourant Atlasröcke, mit großen filbernen 
Spigen. gebremt, gekleidet... “Der folgten alle die Frauen, 
ald die Kanzlerin und Oberhauptleutefrauen. Nun wurde 
gepaufet und geblafen, duch den Plab bis in die: Kirche.: 
Das Becken, worin: dad Kind getauft wurde, war eine große 
Schaale, wie eine Mufchel, gar zierlich gemacht, worin eine 
Fontaine von einer Elle: hoch, fprang. . Das. Fürftliche Kind 
nahm ‚die Frau Gräfin auf ihre Arme. Es wollte ‘gar nicht 
liegen, fondern wollte überand gehalten‘ werden, indem es: fehr 
freudig .umberblidte.. Das Kind hatte keinen Demant auf dem 
Kopfe, nur ein Kleinod. wie ein Stern auf der. Bruſt, es war 
in ‚leibfarben Atlas mit. Gold und Silber geſtickt, gar herrlich 
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eingefchlagen, fo war aud das Kiffen, auf welchem «6 lag, 
und dad Tuch, fo dad Fräulein v. Putlig umbgeſtochen hatte, 
welches alles fonderli reich mit Gold und Silber geflicet, 
die Spigen darumb, alle mit ziemlidy großen Perlen wohlge- 
Eloppelt wär, über dem Kinde lag ein fchlecht floren Tuch mit 
einer. fhönen großen gekloppelten Spige herum. ‚Sie bekam 
den Namen. Charlotte Sophie, nad) beiden Frau Groß: 
müttern, und unferer Fürftin leibliche, audy Herrn Waters und 
Frau Mutter Schweftern. Nachdem die Taufe verrichtet, ward 
dad Fürftliche Kind allen Gevattern nad) der Reihe gegeben, 
als Herzog Adolph von Medlenburg Fürftlidie. Gnaden, 
Herzog Bogudlam, und Herzog Janus Radziwil, den Am: 
baffadeurs. von Lübel und Koͤnigsberg. Hernach ging alles in 
guter Ordnung voieder über den Platz, da die Fürftliche Leib- 
Garde mit Picken eine Galerie hielten, es ward tapfer gepauket 
und geblafen, und gingen alle Gevattern in Ihro Fürftliche 
Durchlaucht Antichambre nebft dem Kinde, aud) alle adliche 
$Srauenzimmer. Die anderen Edelleute blieben im Vorgemach, 
weil aber die Thuͤre offen ftand, konnte doch ein Jeder hinein- 
fehen. Unfere gnädigfte Fürftin und Frau fand mit Dero 
eigenen Damed im Gemach, vor deren Bett, von ſchoͤnen weiß- 
Silberftid reich gezieret, die Rabatten und Gontenancen mit 
Gold geftidt, fo daß faft Fein Grund, fondern nur lauter. Gold 
zu fehen war. Die Laken waren mit großen Spigen, alle mit 
großen Perlen befegt, inwendig und die Gardinen, war alles 
weiß Silberftüd, mit goldenen Blumen. Bier Bouquets mit 
goldenen und filbernen Blumen ftadhen auf dem Bette, über 
demfelben war eim weiß und golden Himmel, Stuhl» und 
Zifchdedden waren alle weiß Atlad mit Gold geftidt. Das 
Bette, worin die Wiege ftand, war weiß und gelb Goldenftid, 
und unter der Wiege eine dergleichen. Dede, fogar weit herum 
Eleine und große Deden, alles gar reich weiß Silberftide mit 
goldenen Blumen. Weil es nun Nacht begann. zu werden, 
wurben neben dem: Zifc zwei ganz filberne, vergoldete Gue- 
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ridond, mit hohen vergoldeten Leuchtern gefehet, in den filber: 
nen Pladern und filbernen Kronleuchtern ward Licht geftedket, 
und im Kamin ftunden. große hohe Brandruthen von klarem 
Silber, mit dem Eurländifhen Wappen. Die Zapezereien. im 
Gemad waren aud) fehr ſchoͤn und reich von Seide, aud) war 
die ganze Erde mit Teppichen belegt. Hierauf fleilte ſich die 
Frau Gräfin von Zurn neben Ihro Fürftlihen Durchlaucht, 
unferer gnädigften Fürftin Hofmeifter, und dlteften Oberkam- 
merjunfer,, und murden nun mit gutem Arrangement die Ge— 
ſchenke überreicht, ald von der alten Princeß und Gräfin von 
Zurn ein Paar ſchoͤne diamantene Ohrgehänge, und ein fchöner 
Facet : Stein in einem Ringe, vom Herzog Adolph von Me- 
cklenburg, Fürftlihe Gnaden, ein groß Pocal, vom Herzog 
Janus Radziwil, eine Rubien:Kette, vom Herzog Bogus- 
law Radziwil eine diamantne Rofe, von den Abgefandten 
aus Lübel und Königsberg große Pocale.. Wie diefe Prefente 
Ihro Fürftlihe Durchlaucht Hofmeiſter alle empfangen, und 
auf die Zafel gefegt hatte, trat Dero Oberfammerjunfer hervor 
und that die Dankfagung: Hernach ward zu Tiſch geblajen 
und gepaufet. Es faßen die Frau Gräfin von Burn und 
Ihro Fürftlihe Durdlaut oben am Tiſch zufammenz weil 
unfer gnädigiter Fürft und Herr weder der Taufe noch der 
Mahlzeit wegen deſſen Gatharre beimohnen konnte, war Der 
Stelle an der Zafel ledig gelaſſen. An unferer gnädigften 
Fürftin und :Frauen Seite der Drdnung nad) die Gefandten. 
Bor umd nad der Mahlzeit. betete Ihro Fürftlihe Durch: 
laucht Hofprediger Herr Kiefewetter. Nach der Mahlzeit 
wurden die Staatötänze, mit der Frau Kindbetterin und den 
Fuͤrſtlichen Gefandten gehalten; die ftädtifchen Abgefandten aber 
gingen zu Bette, weil fie ziemlich. betrunfen waren. Der Kut- 
ländifche Kanzler vertrat die Stelle Ihrer‘ Fuͤrſtlichen Gnaden 
Herzog Adolph, der Herr Mislick, beide Prinzen Radzi- 
mwil. Den Abend afen nur. die Gefandten an ber Zafel. 
Die Sechswoͤchnerin hatte ein Sfabelle Silber moir Rod an, mit 
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großen runden Perlen, und Spitzen auf ſchwarzen Atlas ge— 
ſticket, im Schooß viermal, auf den Aermeln viermal, unten 
herum, wo es ſich gehoͤrt, ausgenaͤhet, dazu eitel große runde 
Perlen umb den Hals und Kopf. Der Tanz nach der Mahlzeit 
dauerte bis 4 Uhr Morgens. Nach dem Tanz wurde Confect 
gegeben, und ging nun jeder zu Bette, und ſchlief bis um 
10 Uhr Morgens, und ob zwar alles fertig war, oͤffentlich 
Tafel zu halten, ließ doch die Fuͤrſtin bitten, weil fie der 
ftärfften Eeine wäre, daß derfelben etliche Effen vor Dero 
Dette möchten gebracht werden, und wurde alſo dafelbft: gefpei- 
jet. Nachdem erfolgte die Trauung ded Landhoftneifters von 
der Red mit der Fräulein von Putlig. 


2. 
Heber die Begräbnißgebräuche in Mitau in früherer Zeit. 
Prod.die 16. Julii 1791. 
Fuͤrſtliche Kanzellei. 
Durdjlauchtigfter Herzog, Gnädigfter Fürft und Herr! 


&; ift in einem jeden Rande gar heilfam verordnet, wie ein 
jeder ſich in feinem Stande aufführen folle, und aud) in der 
biefigen Mitauifchen Policei der hiefigen Bürgerfchaft und der- 
felben Kinder ihre übermäßige Pracht und Hoffahrt mit Kleidung 
und Gefhmüde, fowohl au mit Hochzeiten, Kindelbiren und 
Begräbniffen abgefhaffe. Wann aber mit denen Jahren und 
Zeiten die Moden und Pracht infonderheit bei der hiefigen 
Buͤrgerſchaft fteigen, ja bei denen jetzigen Kummer und nahr- 
lofen Zeiten annoch defto größer, und bemeldter Buͤrgerſchaft 
unzuläßige Pracht infonderheit bei der Beerdigung ihrer Leichen 
getrieben wird, und Ddiefelbe bereitö fo hoch geitiegen ift, daß 
eine und der andere aus der hiefigen Bürgerfchaft keinen Scheu 
träget, ihre Männer und Kinder zum Trutz den adel. Stande. 
zu ‚beerdigen. Wie dan die. hiefige Kaufmann und Krämerin 
von Rönne nicht allein vor etwa einem Jahre ihren Ehe— 
gatten wider alle Drdnung 2 Stunden lang an den Zag der 
Beerdigung belauten laffen, fondern aud) vor- acht Zage ihren 
Sohn einen Kaufgefellen zuwider ihren Stand mit der größten 
Pracht zur Erden beftätiget, da fie nehmlic die Reiche im 
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Haufe auf einer Maſchine von 4 Stufen hoch welches mehr 
als Fuͤrſtlich iſt im Parade ftehen, hinten am Sarge das 
Wappen anfhlagen, aud) dad wider. ihren Stand mit voth 
Laden und mit ftard im Feuer verfilberten und ausgearbeiteten 
Mefling befchlagen ſchoͤne Sarg und auf demfelben einen Hut 
mit‘ einer Eoftbaren Diamanten-Krümpe über der Straßen 
tragen laffen. Da doch keines Bürgerd ja nicht einften eines 
von Adels Leiche auf fo einer Mafchine von 4 Stufen hoc) 
im Haufe zur Parade zu ftehen, und Niemanden aus der 
Bürgerfhaft ein koſtbares und hinten mit einem Wappen 
geziertes Sarg erlaubet, auch das Sarg unbedeckt zu tragen 
und auf felbigen einen Hut mit einer Eoftbaren Diamanten- 
Krümpe zu fegen, derfelben unanftändig und unzuläffig, ja die 
Sloden zwei Stunden lang in eins zu ziehen theils ihrem 
Stande zumwider, theild auch ein Ruin der Gloden-Wellen, ja 
des Thurmes felbften if. Diefemnad) ftehen Ew. Hochfuͤrſtliche 
Durchlaucht Wir unterthänigft an, Selbige geruhen nicht 
allein die obgedachte Kaufmann und Krämerin von Rönne 
wegen des übermäßigen und ihrem Stande nicht ziemenden 
Staatd und Prachts mit denen Leichen aud) wegen des ber 
hiefigen Kirchen durch das zwei Stunden lang continuirte Lauten 
mit denen Gloden verurfachten Schadens durch dero Fiskale 
belangen und felbige in gebührende Strafe ziehen zu: laffen, 
ſondern auch folchen ferner zu beforgenden Unordnungen vor: 
zubeugen und der bhiefigen Bürgerfchaft folchen ihnen nicht 
gebührenden Pradt und Staat bei gewiffer und fchwerer 
Strafe zu verbieten. Wie nun dadurch allen Unordnungen 
abheiflihe Maße gegeben werden und ein jeder fid) nad) feinem 
Stande infonderheit bei Begräbniffen aufzuführen wiffen wird. 
Alfo wird auch dadurdy der zu beforgende Neid Haß und 
Unmwillen mit der Bürgerfchaft nen Wir verharren übrigens 
in aller Unterthänigfeit 
Em. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
unterthaͤnigſt Gehorſamſte 
im Namen E. W. R. und Landſch. des Mitauiſchen Kirchſpiels 
Wilhelm Heinrich Krummeß, 
und- aus habender Vollmacht meines Collegen 
Franz George Pfeilitzer, genannt Franck, 

als adliche Vorſteher der Mitauſchen Bun 

(Mitgerheilt von J. H. Woldemar.) 
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Hechnung eines Chirurgen, dem Mevaler Nathe überreicht. 


Bom Original auf Papier im Archiv des Revaler Rathes. Die Zeit der 
undatirten Rechnung läßt fi darnach beftimmen, daß der darin erwähnte 
Schelwent (Heinrich) in den Jahren 1465-1485 als reval’fher Rathöherr 
vorkommt; auch die Schriftzüge laffen auf diefe Zeit fließen. Die Rechnung 
rührt wabrfcheinlich ber von bem Arzte Johann Mollner, von weldem aus 
derfelden Zeit ungefähr mehrere Briefe im Revaler Rathsarchiv fi) vorfinden. 


—— deſſe nageſer. paffienten fon ghequeffen! an deß eerliken radeß 
denſte vnd endeel vor pleskoe. 

Item int erſte Eyn vndudiſche myt eyner ſeer quaden hant dar 
meſter Jacop lange ouer ghemeſtert hadde, vnd den ſante my her 
Schelwent iij guld. 

Item des uoghedes ſoldener Euert de mas gheworpen vp eynen 
uͤot vor Pleskoe, j guld. 

Item Eyn wyoff der ſloch de wynde de nafen entwe vnd men 
wunden int houet j guld. 
| Item Eyn vndudjffche gheuallen in dem kalkouen, den brachte 
mp Stoelmeker j mec. 

Stem bern Renolden van Wernen foldener albeyde de eyne twyge 
gefchoten de ander eyns to famende iij guld. Die geſchach vor Pleskoe. 

tem Kort Bobdenhufen foldener eyne hant feer quaetlifen vor: 
brant vor Pleskoe iij guld, 

Item Eyn vndudiſſche de vorffroeff? an deme torme dat yk 
eme mofft aff fniden beyde de uote vnd mofft bar to boftellen als 
des he behouede dar if grote Laft mede hadde eer pe ene to paffe 
bradhte Dar yk wol anne vordepnt hedde xxxx met. Doch yk ftelle id 
an ghemote eyns eerliten rades. | 

Item Eyn eerlid taed hefft mp ghelouet ij Jaer hueffhuer und 
vryg benft vnd ſchotfryg. 

Item Ok heb yk vntfangen dem eerliken rade vj liſſepunt vnd 
vij liſſe punt tyns an uaten vnd an kannen dat liſſepunt xi verding. 


1 
Berichtigung. 


J dem Index corporis historico.- diplomatici Livoniae, 
Esthoniae, Curoniae T. I. p. 6 ift unter Nr. 18 eine Urkunde 


——__ 





1) So viel wie „verwundet“, von queffen, quetfchen, verlegen. 
2) b. i. erfror, von vorfrefen, erfrieren. 
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Friedrichs IE. angeführt vom 5. Jan. 4220, welche nach ben bei- 

gebrudten Bemerkungen erſt aus dem Januar 1225 fein fell: 

„Außer mehreren Urfachen ift diefe. Urkunde hauptfächlic wegen 
der Jahrszahl wichtig. Dürfte man überzeugt fein, daß der Trans: 
fument hinter „indictione” feine Zahl gefunden habe, und demnach 
das „quinto” noch zur Jahrzahl gehöre, fo würde die Zeitrechnung 
im Friedrichs II. Biographie eine ganz andre Geftalt gewinnen, als fie 
jegt bei den Gefchichtichreibern hat. (Anmerk.“) Die Zahrzahl muß 
wohl 1225 heißen. Denn Friedrich war 1220 gekrönt, alfo war 1225 
das fechete Jahr feines römifchen Reiches. Er beirathete 1186 die 
Prinzeffin des verftorbenen Könige von Sicilien, alfo war 1225 das 
28fte Jahr feiner ficitianifhen Regierung. Im Fahr 1224 heirathete 
er die Prinzeflin des veritorbenen Königs von Serufalem und fepte 
nun auch diefes Königreich in feinen Titel; alfo war 1225 das achte 
Jaht feines Jerufalemifchen Reiches. Alle. drei Angaben hat die Urkunde, 
und bleibt daher über das Jahr 1225 kein Zweifel mehr u. f. wm. — 
Brotze.) Beiläufig ift der aus diefer Urkunde hervorgehende Irrthum 
in Kotzebue's Geſchichte Th. I. S. 366 zu bemerken, wo Friedrichs 
Gemahlin Gonftanzia genannt wird, ftatt St abelle, Conſtanzia hieß 
feine Mutter.” 

In diefe Bemerkungen haben ſich fonderbare Fehler .eingefchlichen : 
4) Wenn Friedrih II. 1186 durch Heirath mit „der Prinzeſſin des 

verftorbenen Königs von Sictilien“ das Siciliſche Reich erhielt, fo 
liegt es auf der Hand, daß das Jahr 1225 nice das 2öfte Jahr 
feines ficilifhen Reichs fein konnte. 

2) Kticdrih II, war 1186 noch nicht geboren; vielmehr vermählte 
fi fein Vater Heinrih VL in diefem Jahre in Mailand mit 
Gonftanzia, der Tante des damals noch Iebendeh Könige Wilhelm IL. 
Aus diefer Ehe wurde Friedrih am zweiten Weihnahtstage 1194 
geboren, heirathete im Febr. 1209, befam 1210, noch nicht 16 3. 
alt, einen Sohn, alfo ſehr früh; aber 8 Jahre vor feiner eignen 
Geburt ift doch zu früh. 

Wie diefe laͤcherliche Confufion entftanden ift, weiß ich mir nicht 
mwohl zu erfiären, Ob beim Abdrude? fo daß in Brotz e's Hand: 
fchrift geftanden hätte: „Sein Vater heirathete 1186 die Prinzeffin 
Des verftorbenen K. v. S., ftarb 1197, hinterließ feinem Sohne Friedrich 
das Reich, alfo ...“ Aber auch fo bleibt eine Ungenauigkeit. Der 
legte normannifche König von Sieilien Wilhelm II. ftarb erft 1189, 
fein Vater Wilhelm I. war 1166 geftorben, deffen Vater Roger 
1154: Gonftanze war dieſes Noger Tochter: was heißt alfo das „die 
Prinzeffin des verftorbenen Königs von Sicilien?” da ihr Bruder und 
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ihe Oheim noch nach ihrem Water regiert hatten, und iht Neffe erft 

drei Jahre nach der Heirath Conſtanzens und Heinrichs ſtarb. 

3) Friedrichs erfte Gemahlinn war auch eine Conſtanze, Schwefter 
Peters IT. von Aragon, Wittwe Emerichs von Ungarn; alfo 
iſt e8 wenigftens eben fo verkehrt, hier Kopedue vrebeffern zu 
wollen, als es 

4) falſch iſt, daß Friedrichs Gemahlin damals Ffabelle geweſen fei. 

Zgwar ftarb Gonftanje 1222, aber erft heirathete Friedrich Jolanthe, 
Tochter Johannes von Brienne, Könige von Serufalem, 1224, 
fie ſtarb 12285 Iſabelle aber, die englifche Prinzeffin, wurde 1235 
feine Gemahlin. 

5) Zolanthe war nicht die Prinzeffinn des „verſtorbenen“ Koͤnigs 
von Serufalem , fondern diefer SOjährige Abenteurer heirathete dazu— 
mat noch eine fpanifhe Prinzeffin, führte an der Spige der Schlüffel: 
ſoldaten mod 1229 Krieg ‚gegen feinen Schwiegerſohn, der, was 
dem Alten ſehr mißfiel, den Titel eines Königs von Jeruſalem 
ſchon bei deffen Lebzeiten führte, überlebte feine eigene Xochter, und 
war noch bis 1237 Vormund für ben lateinifchen Kaifer Balduin II, 
in Konftantinopel. 

6) Im der Note fteht zweimal Ao millesimo ducentesimo quinto, 
wo man doch 1225 überfegen foll. 

Ich weife dieſe Irthuͤmer nur um ihrer felbft willen nad. 

Die Urkunde feibft babe ih nicht, kann alſo auch nicht beurtheilen, 

was für eine Bewandniß e8 damit habe, daß aus bderfelben fich ergeben 

fol, Friedrichs Gemahlin ſei Sfabelle gewefen — wäre das der Fall, 
fo ſtaͤnde es ſchlecht um die Authentie bdiefes Documente® —; erlaube 
mic alfo audy'nicht, des Herausg. Vermuthung Über die Zahresangabe 
zur bezweifeln. Denn wenn aud bas Jahr 1220 eben fo gut ein 

fechstes Jahr feines Meicyes fein kann — ba Friedrich II. 1215 

ut. 25. in Aachen gekrönt ward — mie 1225 —, er wurde 1220 

am 22. Novbr. Kaifer, — fo erfcheint doch die Angabe des 38jten 

Jahres der ſiciliſchen Regierung als entfcheidend — wenn auch nicht 

nah Brotze's Rechnung —; da Friedrichs Water im Sabre 1197 

28. Sept. ftarb, was für 1225 das 28fte Jahr ergiebt, mie es auch 

das erfte in Bezug auf Serufalem if. Mur fehe ich nicht mie da: 

durch „die Zeitrechnung in Friedrichs II. Biographie eine ganz andere 

Geftalt gewinnen fol.” 

Dr. A. Hanſen. 
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Ginleitung.‘) 


DD: zweite Hälfte des 12ten Jahrhundert ift eine der glor- 
reichften Perioden in der Geſchichte Deutfchlands, deffen Ge- 
ſchicke damals ein echter Kaifer lenkte, der erfte Friedrich 
von Hohenftaufen. Für die Zufunft der norddeutſchen 
Länder hatte diefe Zeit dadurch eine befondere Wichtigkeit, daß 
in ihr die Herrfchaft der Deutfchen über die Küften der Oftfee 
entfchieden wurde, wozu indeffen nicht bloß Heinrich des 
Löwen Tapferkeit und Staatöflugheit den Grundftein legte, 
Denn, noch bevor in der Schlacht von Demmin die Kraft der 
enden gebrochen, — damals als der Kaifer das für alle 
Folgezeit fo wichtig werdende Städtewefen am heftigften in 
der Lombardei befämpfte, — bereiteten norddeutfhe Kaufleute 
dem Reiche einen mächtigen Zuwachs an den öftlichen Geftaden 
der Oſtſee. Wohl konnten die deutſchen Städte, und nament- 
lich die hier in Betracht kommenden niederdeutfchen, fich nicht 
mit den lombardifchen meffen, weder an Außerem Anfehen noch 
an innerer Ausbildung. Was ihnen aber hieran abging, er= 


*) Borgetragen in der Epftländifhen Llitterärifhen Geſellſchaft am 
17. November 18483. N 
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feßte der Geift der Einigung und fühnen Unternehmung ihrer 
Bürger, deren Kaufmannsgilden an allen Küften ded Nord- 
» wie des Oſtmeers feften Fuß zu faffen firebten. So war aud) 
die Inſel Gothland einer diefer Stuͤtzpunkte des deutfchen 
Handelö, der dort alle Kaufleute des nördlihen Deutſchlands 
in eine große Genoffenfchaft vereinte. Da wurden die Erzeug- 
niffe de Oſtens gegen die des Weſtens ausgetaufcht, zugleich 
aber auch die WBerbindung zwifchen beiden Gegenden vermit— 
tel. Von hier aus war ed, daß Bremer Kaufleute — wohl 
mehr mit Abfiht ald durch Zufall — an die Mündung der 
Düna gelangten, daß, Livland den Deutſchen eröffnet wurde, 
nachdem feine Küften wohl ſchon laͤngſt von flandinavifchen 
GSeefahrern zu Raub und Handel beſucht wurden. Noch war 
man im Zeitalter der Kreuzzüge, diefer Periode gährender Be: 
wegung in den Völkern des Occidents, wo die alten Geftal- 
tungen untergingen, überall neue an die Stelle traten und Die 
corporative Freiheit des Mittelalters fich in den Vordergrund 
des Staatölebend ftellte, waͤhrend Glaubendbegeifterung und 
Zhatendrang in dem damald befannten Europa nicht mehr 
Raum für ihre neu erwachte Glut fanden. Aber nicht Alle 
fonnten zum heiligen Grabe wallen, das felbft nicht mehr der 
Zielpunft des chriftlihen Sinnes blieb, nadydem ed einmal von 
der Uugläubigen Herrfchaft befreit worden. Denn dort hatten 
die Romanen das entfchiedene Uebergewicht: fie begründeten 
ſich neue Staaten, fie erndteten den Schlachtenruhm, während 
die Deutfchen ihr Leben dem Glauben und der Kampfesluft 
zum Opfer brachten. Zudem war die Derrfchaft der Hohen- 
ftaufen eine Zeit inneren Unfriedens in Deutjchland und ewiger 
zwifchen Deutſchen, Dänen und Slaven wüthender Kämpfe in 
den Gegenden der Linterelbe und der Dftfeefüfte, wo der Deut- 
fche immer nur auf Eurze Zeit ſich entfernen. durfte, wenn er 
feine Sünden im Blute der Feinde Ehrifti tilgen und doch auch 
feine Heimat fchügen wollte. Leicht wurden Daher die Nie: 
derfachfen und Weftphalen vermocht, ſtatt im fernen. Orient, 
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an den Küften des ihnen bekannten Oſtmeers die Herrſchaft 
des Kreuzes zu verbreiten, wo ihren kaufmaͤnniſchen Bruͤdern 
ſo wichtige neue Handelswege ſich eroͤffneten. Doch bedurfte 
es eines halben Jahrhunderts und eines Mannes wie Biſchof 
Albert, um den bis dahin ungeregelten Beſtrebungen der 
Deutfchen die politifhe Grundlage zu geben, — aus der pre 
cairen, auf Bekehrung und Bekämpfung der Heiden audgehenden 
Handelöniederlaffung einen Staat zu entwideln. Nirgend hat 
zugleich die päbftliche Gewalt tiefer in die politifche Geftaltung 
eines Landes eingegriffen, fo daß neben Albert auch na 
mentlich Innocenz IH. und fpäter Gregor IX. alß Be 
gründer Livlands genannt werden müflen. Was jedoch bie 
Paͤbſte für diefes Land thun mochten, — immer hatten Deut: 
ſche es für den Occident entdeckt, deutfche Krieger, Priefter 
und Kaufleute dafjelbe nady manchem harten Kampf mit den 
Eingeborenen unterworfen, deren Freiheit fogar Rom, wiewohl 
vergeblich, zu ſchuͤtzen fuchte. Befonders aber in Norddeutfch- 
land gab e& ſchon damals Feine weltlihe Gewalt als die vom 
Kaifer verliehen war, daher denn aud) Livland, fo wie daffe- 
be cine ftaatlihe Geftaltung annahm, beim Kaifer die Sanction 
derfelben fuchen, ein integrirender Theil des Weiche werden 
mußte. An der Nordküfte, in den efthländifchen Landfchaften, 
hatten freilich die Dänen fi eine Herrfhaft gegründet, auch 
bier beftrebt, den Deutfhen gegenüber der Krone Dänemarks 
dad Uebergewidht zu geben. Aber felbft Waldemar der 
Sieger begründete oder vertheidigte die dänischen Eroberun- 
gen hauptſaͤchlich durch Deutſche und mit Deutfchen, fei es 
in Holftein, in Meklenburg, in Pommern oder in Efthland. 
So war denn aud fein neues Herzogthum am. finnifchen 
Meerbufen von Anbeginn an ein deutfches, weshalb ed, fo wie 
die Kraft der Dänen ſchwand, der natürlichen Zendenz folgend, 
als eine Landſchaft Livlands in den Verband deö Reiches trat.*) 
75 Giehe hierüber: Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Reval — 
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Bon demfelben durch weite Länderftrechen getrennt; war 
durch das Meer Livland ihm wieder nahe gebradjt. Der er- 
flere Umftand verhinderte, daß es nicht ganz einfach dad Lehen 
eines Herzog an den Oſtmarken des Reiches wurde, mit dem 
Character der auf ſolche Weife gebildeten deutfchen Laudſchaf⸗ 
ten, fondern eine eigenthümliche Gefchichte behielt. Die Ver— 
bindung zu Waffer aber war fo leicht, ward fo befördert durch 
die beiden großen Antriebe des Handeld und ded Glaubendei- 
ferö, daß in dem eben erft befegten Lande ſogleich ein vollfom- 
mened Staatöwefen fi ausbilden Fonnte. Das politifche Le— 
ben des nördlichen Deutſchlands in der erften Hälfte des 18ten 
Sahrhunderts war es, welches faft wie mit einem Zauber: 
fchlage in dem fernen von fremden Völkern bewohnten ande, 
über den Köpfen diefer, völlig unabhängig von irgend welchem 
Einfluffe derfelben, in die Geftaltung gerufen ward. Und tief 
eingreifend in feine Geſchicke blieb die Entflehungsweife des 
deutfchen Livlands. Wie Streben nady Handelögewinn und 
Glaubendeifer zuerft die Colonifation veranlaßt, fo bildeten ſich 
gleich geiftliche Zerritorien mit fchnel zu hohem Anfehen ge⸗ 
langenden Städten, deren Faufmännifche Verbindung mit einen 
der wichtigſten Zweige der Hanfa ausmachte. Während aber 
jedes Schiff zugleich neue ritterliche Streiter und beutefuchende - 
Abenteurer herbeiführte, aus deren Reihen bald durch die 
Nothwendigkeit militairifcher Occupation des Landes maͤchtige 
Ritterfchaften hervorgingen, — konnte der Aderömann aus 
den Gauen Deutfchlands nicht einwandern. Es vermochte ſich 
daher unter Xiven, Ketten und Efthen nicht ein deutfcher Bau- 
erftand ald ficherfte Grundlage für den neuen Staat zu be- 
gründen, wie ſolches in den wendifchen und preußifchen Land: 
fchaften durdy die Macht des Schwertes ſowohl ald der Sitte 
gefhah. Nicht weniger einflußreic war auch die plößliche 
Gründung der Ritterſchaft Chriſti, — der Gewalt eines Erie- 
gerifchen Ordens neben der der Bifhöffe Denn wie die ge: 
genfeitige Eiferfucht derfelben der Grund war, auf dem fich 
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die mittelalterliche politifche Freiheit in Livland entwickelte, fo 
war auch durd die Vereinigung der Schwertbrüder mit dem 
deutſchen Orden ein verftärktes Band zu dem fernen Mutter: 
lande gegeben. 
Gleichſam ald der Microcosmus deffelben zeigt fich Liv- 
land das ganze Mittelalter hindurdy, obwohl ihm feine Ent- 
fernung vom politifchen Mittelpunkte des Reiche, feine Rage 
zwifchen lauter ſtamm- und glaubenöfeindlidhen Völkern, ein 
befonderes Leben und Gepräge gab. Es theilte mit dem 
Reiche die beiden hoͤchſten Gewalten, Pabft und Kaifr, — 
hatte Religion, Spradye und Recht mit allen andern integri: 
renden Theilen jened großartigen Staatskörpers gemein, von 
denen es ſich nur durch das unverhältnißmäßig größere Maaß 
der Selbſtbeſtimmung unterfchied. Auch erwarb es diefelbe 
nicht allmälig, wie die übrigen Zerritorien Deutfchlands, - fon: 
dern trat mit ihr glei) von Anfang in die Geſchichte, — als 
der jüngfte in die Fremde gewanderte Sohn des Haufes, der 
felbft und allein für fein Gedeihen und feine Sicherheit zu for: 
gen "hatte. Neben dem engen Zufammenhange des innern gei: 
fligen und politiſchen Lebens mit dem im Mutterlande bildete 
ſich daher für Livland, troß der Reichsſtandſchaft, eine völlie 
ge factifche Unabhängigkeit in den aͤußeren Verhältniffen, fo: 
wohl in Beziehung auf die Nachbarſtaaten, ald auf die Kriege 
und innern Spaltungen des Reiches u. f. w. War diefe Un— 
abhängigfeit durch die Entfernung von Deutfchland, die Noth- 
wendigkeit und Fähigkeit der Selbftvertheidigung begründet, fo 
ging aus denfelben Urfachen die Vereinigung der verſchiedenen 
Zerritorien*) in einen eigenen livländifchen Gefammtftaat her- 


*) Diefe Territorien waren: das Erzbiethum Riga; bie Bisthü: 
mer Dorpat, Defel, Eurland; die Gebiete des deutfhen Ordens in Livland, 
nebft den damit verbundenen Sandfchaften Harrien und Wierland, zu denen 
man noch das Gebiet des Bifchofs von Reval zählen muß, — und umfaßten 
die jegigen drei Oftfeeprovinzen mit einigen Zheilen der angrenzenden ruffifd: 
litthauiſchen Gouvernements, — im Ganzen eine Ländermaffe von ungefähr 
1500 Quadratmeilen. 
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vor, weil died die Bedingung der Macht nad) Außen hin war. 
Bei der durch ziemlich gleihhmäßige Kräfte beförderten, durdy 
die Mitftände möglihft im Gleihgewicht ‚gehaltenen, Eiferfudyt 
der beiden vornehmften Zerritorialherren, des Erzbifchofs von 
Riga und des Drdendmeifters, Eonnte Livland zu feiner Staatö- 
(oder im Berhältniß zu Deutfchland: Territorial-) Einheit 
kommen, fondern mußte den Character eines Bundesſtaats an- 
nehmen. Durch anderartige Geſchicke gelangte aber das ge= 
| fammte Reich allmälig zu einer aͤhnlichen, nur vielleicht we: 
niger auögebildeten, Staatöform, — melde Uebereinftimmung 
gerade Livland, allen übrigen deutfchen Rändern gegenüber, 
feine Eigenthümlichkeit gab. Es befoß danz diefelben organi- 
ſchen Elemente wie dad Reich ald ſolches, nur in Bleinerem 
Maßſtabe. Das Land beftand eben fo aus verfchiedenen Ver: 
ritorien, deren Wahl: Fürften zwar Lehnöträger des Reiche, 
aber durd) ihre Entfernung unabhängiger waren, ald die mäd)- 
tigften geiſtlichen Fürften Deutſchlands. Diefe einzelnen Terri— 
torien hatten jedwedes feine eigene ftändifhe Werfaffung, in 
welcher Ritterfchaft und Städte mit dem Fürften und feinem 
Gapitel bei Regierung und Berwaltung concurrirten. Wie 
die Ritterfchaften der einzelnen Territorien, fo flanden auch Die 
Städte derfelben in einer allgemeinen Verbruͤderung, während 
die Letzteren zugleich insgeſammt zur Hanſa gehörten. Der 
Landedverband ward endlich durdy den allgemeinen livländi- 
fen Lundtag zufammengehalten, wo die Füuͤrſten und ihre 
Gapitel perfönlich, die einzelnen Ritterſchaften und Städte durdy 
ihre Abgeordneten erfchienen. Unter einer Art gemeinfchaftlicher 
Leitung von Seiten des GErzbifhofs von Riga und ded Or— 
densmeiſters wurden hier die allgemeinen Angelegenheiten Liv- 
lands verhandelt. Und nicht bloß die gemeinfamen Beziehun- 
gen nad) Außen wurden dabei geordnet und geleitet, fo wie 
die Streitigkeiten zwifchen den Zerritorialherren unter ſich oder 
mit ihren Ständen oder viefer unter fid) gefchlichtet und ent- 
fhieden, fondern ed kam auch die Gefeßgebung über diejenigen 
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 Berhältniffe und die Anordnung derjenigen Maßregeln, nament: 
li) auch der Befteuerung, die man nicht der Autonomie der 
einzelnen ftändifchen Gorporationen, felbft nicht der einzelnen 
doch von einander unabhängigen Zerritorien, überlaffen wollte, 
zur Berathung und Beichlußnahme Ja, reine Privatproceffe 
gelangten aus einigen Zerritorien an den Landtag, ald durd) 
Aufträgalgericht entjcheidende Appellations » Inftanz, wenn ein 
Part fih nicht bei dem Urtheil im hoͤchſten Zerritorialgericht 
feines Fürften beruhigen wollte, obſchon bereits frühe das Recht 
de non evocando von den Kaifern einzelnen Landesherren 
ertheilt worden. — Der allgemeine livländifche Landtag er: 
fcheint fomit als eigentlid fouverain, ald die legte und hoͤchſte 
Gewalt für dad ganze Land, welcher auch die Fürften, und 
dad felbft für ihre politifhen Handlungen, zu Recht ftehen 
mußten.) Natürlid) ift died Alles nur im Sinne des Mittel: 
alters zu verftehen, welches ja überall der freien Bewegung 
der einzelnen Randeötheile und Gorporationen fo weiten Spiel: 
raum ließ, daß es immer fchien, ald hielten fie zu einem Staate 
zufammen, eben nur weil und fo lange fie es wollten. Jene 
Souverainetät des livländifchen Landtags war indejfen nicht 
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*) , Die Begründung für dieſe ſtizzirte Darſtellung ber livlaͤndiſchen 
Candesverfaffung kann man in v. Bunge: Gefhichtlide Entwidelung der 
Standesverhältniffe in Liv-⸗, Eſth- u. Gurland bis zum Jahre 1561, Dorpat, 
1838, finden. Uebrigens haben mir auch (theild im Original, theils in gleich: 
jeitigen officiellen Abſchriften) Receſſe, Berichte und fonftige Actenſtuͤcke von 
folgenden allgemeinen @andtagen und Gtändeverfammlungen vorgeligen: zu 
Menden 1422,. zu Wald 1456, 1498, zu Wolmar 1501, 1508, 1516, 1522, 
zu Reval 1524, zu Wolmar 1535, zu Rujen u. Wolmar 1526, zu Wolmar 
1580, 1532, 1533, zu Zellin 1584, zu Wolmar 1585, 1537, zu Wenden 
1542, zu Wolmar 1543, zu Wenden 1544, zu Wolmar 1546, 1548, zu Per: 
nau .1552, zu Wolmar 1554, zu Riga 1557, zu Bolmar 1558. — Im Arndt, 
in Hupel’s nordifhen Mifcellen u. f. w. find uns noch manche andere Eands 
tags⸗Verhandlungen aufbewahrt, fo daß ſich wohl ſchon ein ganz deutliches 
Bild jener Verfaffungszuftände aus dem vorhandenen fihern Materiale bilden 
laͤßt. Zur Orientirung in jenen Verhättniffen kann ber Bericht über bie Ber: 
handlungen in Rujen und Wolmar 1526 dienen, den ich in diefem Archive 
Br. 11..8. 95 mitgetheilt habe. 
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bloß auf diefe Weife nach unten-durdy die Unabhängigkeit fei- 
“ner Glieder befchränkt, fondern auch nady oben durch die ober- 
ſte Macht von Kaifer und Rei, da der Kaifer Lehnsherr der 
Landesherren, die Gebiete diefer ſaͤmmtlich Xerritorien des 
Keihes waren. Wie fchon früher angedeutet, bewirkte aber 
die Entfernung vom Herzen Deutfchlands die ganz eigenthuͤm⸗ 
lihe Lage Livlands, daß diefe Unterordnung unter dad Reich 
eher ein Princip, als eine in's Leben anders denn ausnahms— 
weiſe greifende Thatſache war. "Sie beftand daher mehr bloß 
in der Idee des Rehnsverbandes und der Einheit von Natio- 
nalitaͤt und Recht, wie denn auch der Einfluß von Kaifer und 
Reich (d. h. der Reichötage, auf denen die livländifchen Für- 
ften glei) den übrigen Si und Stimme hatten) ſich haupf- 
ſaͤchlich in der Rechtsguͤltigkeit der allgemeinen reichsgeſetzlichen 
Beſtimmungen kund that. Weit einflußreicher waren in ihrer 
Sphaͤre die großen Hanſatage auf das livlaͤndiſche Staͤdtele— 
ben, weil die dieſen großartigen Bund zuſammenhaltenden In— 
tereſſen materieller Natur und daher allgemeiner fuͤhlbar und 
verſtaͤndlich, alſo bindender waren, als die Idee der Einheit des 
Reichs. Dann aber auch, weil die livlaͤndiſchen Städte" eine 
viel größere Bedeutung für die Hanſa hatten, wie Livland 
fuͤr die äußere oder innere Politik des Reichs, — obwohl eben 
wegen bdiefer Wichtigkeit auch der livländifche Städtetag ſich 
allmälig immer unabhängiger von dem Hanſatage hinftellte, 
wenn er auch nie demfelben in einem ſolchen Verhältniffe ge 
genüber ftand, wie der livländifche Landtag dem Reichötage.‘) 

Bei Betrachtung des mittelalterlidyen Staatslebens über: 
haupt, muß man immer die demfelben zum Grunde liegende Idee 
vor Augen haben, die im Geifte der Menſchen als bemegendes 


) Kür die Geſchichte bes Iivlänbifhen Städtebundes, den ige, 
Dorpat und Reval, ald Häupter der übrigen Städte, eigentli allein bilde: 
ten, — fo wie feines Verhältniffes zur Hanſa, finden ſich überaus reiche 
Quellen im Revaler Rathsarchive, das gewiß auch für die Befchichte der 
Hanfa ſelbſt hoͤchſt wichtige Beiträge liefern Eönnte. 
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und erhaltendes Princip ihres Zuſammenlebens ſich bildende 
inſtinctive Theorie der Verfaſſung, ohne ſich an die von der 
Geſchichtſchreibung aufbewahrten Einzelheiten regelloſer Willkür, 
Uebertretung und Nichtachtung der beſtehenden Staatseinrich- 
tungen zu ſtoßen. Die Herrſchaft des Rechtsgeſetzes, wie der 
moderne Staat ſie verſteht, — die ruhige, geſicherte Buͤrger— 
freiheit, welche er erſtrebt, waren dem Mittelalter voͤllig fremde 
Begriffe. Ihm galt als Freiheit und koͤrperliches Leben nur 
die Moͤglichkeit und Faͤhigkeit der Selbſtvertheidigung, die be— 
rechtigte Theilnahme an jeder Regung des ſtaatlichen oder doch 
wenigſtens des corporativen Lebens. — Das darf denn auch 
bei der an innerer Bewegung reichen livlaͤndiſchen Geſchichte 
im Mittelalter nicht uͤberſehen werden, wenn man den Geiſt 
derſelben richtig auffaſſen will, — ja dies iſt hier beſonders 
hervorzuheben, weil die Geſchichte Livlands ſich ausſchließlich in 
ſeinem Staatsleben concentrirt. Kaum in irgend einem ande— 
ren deutſchen Lande iſt es in ſolchem Maße der Fall, iſt die 
ganze Entwickelung ſo durchaus in dem des politiſchen Seins 
enthalten geweſen. Unleugbar liegt hierin eine Armuth, die 
ſich aber leicht erklaͤren läßt. Einerſeits koͤnnen Kunſt und 
Wiſſenſchaft nur auf einem geſunden, nationalen oder national 
gewordenen Volksboden blühen, noch mehr nur auf einem fol- 
chen entftehen und ſich allmälig entfalten, — eine Bedingung, 
die dem auf der Grundlage einer fremden nicht abforbirten 
Nationalität aufgebauten deutfchen Livland fehlte. Dann aber 
mußte auch derfelbe Umftand, verbunden mit der völligen 
Knechtung des Landvolks, fomohl für die Allgemeinheit der 
herrfchenden Stände die Nothwendigkeit einer feften und kraͤf— 
‚ tigen Staatdorganifation, ald für den Einzelnen aus denfelben 
den Willen, die Fähigkeit und die Möglichkeit politifcher Durch— 
dringung des Staatöwefend und fortwährender Theilnahme an 
demfelben herbeiführen, während der faft ununterbrodyene Kriegs: 
zuftand mit den Nachbarn eben dahin und auf ftete politifche 
Sorge und "Kampfbereitheit wirkte. Endlich darf man nicht 
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vergeflen, wie das deutfche Livland von Niederfachfen und 
Weftphalen gegründet und gebildet wurde, deren practifcye und 
derbe Volksnatur vorherrfchend mehr auf mit fihtbarem Er: 
folge verbundene That, als auf Pflege geiftigen Lebens, auf 
Sinn für deffen Genüffe zum Theil noch jest gerichtet ift, im 
Mittelalter ausfchließlid) gerichtet war. Denn der noch jet 
in Diefer Beziehung bemerfbare Unterſchied zwiſchen Süd: und 
Norddeutfchen mußte in jener Zeit, nicht bloß der größeren 
Urfprünglicykeit fondern audy der hiftorifhen Einwirkungen 
wegen, viel gewaltiger hervortveten als nun, wo die Geſchichte 
die deutfchen Stämme in einander gedrängt, fie gleichmäßig 
mit geiftiger Eultur durchdrungen hat. Wie verfchiedene Ele: - 
mente mufte nicht einerfeitö der Kampf der Suͤddeutſchen gegen 
das altgebildete Frankreich, gegen das alte Vaterland der Kunft 
und Poefie: Italien. — andererfeitd der Kampf der Norddeut: 
ſchen gegen dad Meer, die heidnifchen Oftfeevölker, die rauhen 
aber Eräftigen Skandinavier, erzeugen? Ging doch zugleid) 
dad Handelöftreben der Einen nad) dem Süden, das der An- 
deren nad) dem Norden, während das politifche Reben bei den 
Grfteren mehr auf die naͤchſte flammverwandte Nachbarſchaft 
befchränft, bei den Anderen mehr, ja vorzugöweife auf Einwir- 
fung nad) Außen, bei entfernten fremden Völkern, gerichtet war. 
Und mußte nicht ſchon die Natur der Atmosphäre und der 
Bodendildung bei den Norddeutfhen und noch in höherem 
Grade bei den Livlaͤndern einen Einfluß auf die Richtung des 
Volkslebens üben, der nicht für dad Gedeihen von Poefie, Kunft 
und Wiffenfchaft günftig fein fonnte. — Dem, was hierin 
Süddeutfchland irgend Großes und Schönes leiftete, vermochte 
daher Norddeutfchland nichts Aehnliches entgegenzuftellen. 
Wohl aber Fonnte ed mit Stolz auf feinen den Norden Eu- 
ropas beherrfchenden Hanfabund weifen, und gewiß nod) mehr 
auf feine Gründung deutfher Staaten an der ganzen Süd» 
und Oftküfte des baltijchhen Meeres. Fragt man jedoch, was 
denn die zu Livlaͤndern gewordenen Niederſachſen und Weftpha- 
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len Großes im fernen Oſten gethan, was der Erfolg, die Be- 
- deufung ihrer Kämpfe, ihres Wirkens und Strebens gemwefen, 
— fo dient ald Antwort, daß fie einen Staat geftaltet, durch 
welchen fie für mehr als drei Jahrhunderte die materielle 
Graͤnze Deutfchlands, feined ganzen nationalen Lebens, bis an 
die Narowa audgedehnt, — feine geiftige Gränze für alle Zei: 
ten dort feftgeftellt, feinen Einfluß nody weiter hinaus getragen 
haben. Wer aber vermödhte foldye Staatengeftaltung ald etwas 
Unweſentliches, etwas nicht zur tiefſten nationellen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit Gehörended betrachten, — bloß weil darin das politi- 
fche Element vorgeherrfcht, felbft ausfchlieglid) gewaltet hat? 
Welcher Hiftoriter wird behaupten wollen, daß hierin nicht ge= 
fchichtliches Sein und Entwideln zu finden fei, — während 
drei Jahrhunderte völliger Loßreifung vom Mutterlande zur 
Genüge bewiefen haben, wie deffen mittelalterliche politifche In: 
ftitutionen nirgends eine intenfivere Lebenskraft erzeugt und un- 
ter den ungünftigften Verhältniffen erhalten haben. 

Fragt man aber nad) dem Geſchicke der Gingeborenen, 
— Autochthonen oder Einwanderer, — welche von den Deut- 
fchen unterworfen und in harte Knechtſchaft gebracht wurden, 
damit diefe ihr Staatögebäude auf deren Köpfen aufbauen 
Eonnten, — fo findet man freili nur die troftlofeften Zuftän- 
de, welche kaum das Licht des Chriſtenthums etwas zu er: 
heilen, zu erleichtern vermochte. Ihre Freiheit, ihre Selbftftän- 
digkeit wurde gebrochen und doch ihre vielleicht nicht entwicke— 
lungsfähige, vielleiht vor der Entwidelung in den Keimen ges 
knickte Nationalität ihnen als nußlofe Laft erhalten, ald unüber- 
ſteigliche Scheidewand zwiſchen ihnen und der Givilifation. Die 
wenigen Eulturfeime, die ihmen mitgetheilt wurden, waren reich 
mit Blut und Thränen vermifcht, und konnten nicht gedeihen 
in einem Lande, wo Grundeigenthum und Freiheit die Haupt: 
factoren des focialen Lebens waren, ihnen aber verfagt blieben. 
— Dad giebt denn allerdingd dem frifchen, kraͤftigen politi- 
ſchen Sein der Eroberer gegenüber ein fehr trübes Bild. Auch 
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hat es mandye Menfchenfreunde und Hiſtoriker, aber aud) 
manche leere Schwäger vermocht, die deutfche Golonifirung 
Livlands nicht bloß als eine der blutigften Seiten der Hiftorie, 
ſondern gewiffermaßen als eine nuß- und daher troftlofe Er- 
fheinung in der Weltgefchichte zu betrachten, Deutſchland mehr 
zur Schmady ald zum Ruhme gereidyend. — Iſt denn aber 
das Werden der Gefhichte irgend wie und mo eine Idylle ‚ge: 
wefen? Wie entitanden die Colonien der Griechen, wie über: 
wand Rom Griechenland und verbreitete deffen geiftige Schaͤtze 
über die damald bekannte Welt? Welche furchtbare Geburts 
wehen gingen der Entftehung der germanifcdyen Staaten auf 
‚den Trümmern der Römerwelt voraus? — Soll man die 
großartige Herrſchaft der Engländer in. Indien verdammen, 
weil fie dem Reiche der Moguls, Nabobs u, f. w. ein Ende 
gemacht? Hätten die nordamerifänifchen Freiftaaten ſich zu 
ihrer jeßigen grandiofen Blüte entwickeln Fönnen, wenn nicht 
die Rothhäute untergegangen? — Legt man einmal an den 
Gang der Weltgefhichte namentlid den Maßſtab fentimentaler 
Vorliebe für Urzuftände, fo muß man nothwendig auf KRouf: 
feau’d Theorie von deſſen Glüdfeligkeit zurüdfommen, nad) 
dem doch genugfam dur die Erfahrung gezeigt worden, in 
welcher thierifchen Wildheit und rohen Unmenſchlichkeit jene 
Naturmenfchen leben, welche die Geſchichte zur Warnung für 
alle idylifchen Hiftorifer und noch aufbewahrt hat. Ein An- 
deres ift ed, die nutzloſe Graufamkeit, die barbarifcye Rohheit 
und Habſucht ftaatengeftaltender Eroberer vertheidigen, — ein 
Anderes der Weltgefhichte in ihrer oft dad Gewefene zerftd- 
renden Entwidelung ihr Recht auch dort vindiciren, wo nicht 
‚gerade Denkmale ber Poefie und Kunft, fondern nur des poli- 
tifchen Lebens da find, um den Forfcher in den Blättern der 
Vergangenheit zu verföhnen. Heinrichs des Letten, des einzi- 
gen gleichzeitigen Annaliften für die Entflehung des deutſchen 
Livlands, Bericht zeigt zur Genüge, welchen Voͤlkerzuſtaͤnden 
die deutfche Invaſion ein Ende machte, und wie wenig Ur⸗ 
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ſache man hat, den Untergang jener Zuftände zu bedauern, in 
denen nirgend ein Element zu Fünftiger felbfiftändiger geiftiger 
oder politifcher Entwicdelung aufgefpürt werden kann. Dage— 
gen unterliegt es feinem Zweifel, daß die Eroberung aud) 
mit weniger Härte hätte durchgeführt und befeftigt werben 
Eönnen, daß die völlige Knechtung der Eingeborenen feine un— 
umgängliche Bedingung dafür war. Aber wem kann ed aud) 
entgangen fein, daß denn auch gerade in diefem Lebermaße 
des Druds von Seiten der Eroberer der Keim zum fpäteren 
eigenen Verderben lag, daß die böfe Saat aud) für die fpäte- 
ften Geſchlechter noch bittere Früchte getragen hat? — Dod) 
muß man auch nicht vergeffen wollen, was die Zeit, was bie 
Idee des Glaubensfampfs mit ſich brachte, demzufolge der 
Heide nicht als Menfch zur Geltung fommen konnte. Das 
Chriſtenthum ward nicht gepredigt, fondern die Taufe mit dem 
Schwerte erzwungen, und nicht mit Unrecht blieb in den Au— 
gen der Eroberer der Makel des Heidentbumd an den Unter: 
worfenen haften. ‘ Died gilt freilich mehr für die erften 
paar Jahrhunderte. Aber was diefe begründet, blieb in der 
allgemeinen Anficyt beftehen, und war am Ende aud) nicht fo 
fehr von dem verfhieden, was ſich in Deutfchlant in diefer- 
“ Beziehung entwicelt hatte, namentlidy in den vormald wendi-. 
fchen Randfchaften, wo aud) eine fremde unterworfene Nationa- 
kität der deutſchen gegenüber ftand. — Dad Warum diefer 
biftorifchen Entwidelung eines deutſchen Staatd, bafirt auf 
völlige Unterdrüdung der Eingeborenen, ift fomit eines der 
vielen fcheinbaren Räthfel der Weltgefchichte, die jeder ſich auf 
feine Weife zu löfen fucht, die aber demjenigen unloͤsbar blei- 
- ben werben, dem das Sichgeflalten der Idee politifcyer Staats: 
entwicdelung Feine nothmwendige Bedingung gefchichtlichen Voͤl— 
Berlebens, nicht die einzige Berechtigung deffelben tft. Nur wo 
ein Solches roher Gewalt gegenüber untergeht, die Bein Neues, 
fein Beſſeres zu geftalten vermag, — movon aber nur bie 
Geſchichte des Drientd Beifpiele giebt, — da kann dad Räth- 
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fel für die Geſchichtſchreibung ungelöft bleiben, wenn aud) eine 
anderartige Löfung nicht auögefchloffen ift. 

So entwidelte ſich die Geſchichte in Livland, immer in 
geiftiger und politifcher Beziehung Schritt haltend mit der des 
Reichs, wenn man die eben aus: der verfchiedenen Nationalität 
des Bauerftanded herrührenden WVerhältniffe ausnimmt, bis ins 
Zeitalter der Reformation hinein, die Faum irgendwo. fchneller 
und mit größerer Wärme erfaßt wurde. Aber wie die Refor- 
mation überhaupt das eigentliche Ende des Mittelalters bezeich- 
net, wo in deffen erftarrende Formen der erfrifchende Geift der 
neueren Zeit für's Erfte freilich nur zerfegend nicht verbindend 
eindrang, fo gilt dies insbefondere für Livland, wenn auch das 
erfte folgende Vierteljahrhundert noch eine ganz mittelalterliche 
. Slanzperiode bildet. Darauf aber, zur Zeit ald Karl V. die 
Weltbühne verließ, brady dann freilich über Livland ein Ver— 
haͤngniß ein, mie Fein anderes deutfches Land es erlebt: felbft 
die politifche Verbindung mit dem Reihe ward zerriffen, wenn 
auch die geiftige nicht deshalb aufhörte. — Die fpätere ‚Ge- 
fchichte Livlands, oder vielmehr der heile, in welde es zer: 
ftüdelt worden, hat natürlid nicht mehr ein felbftftändiges 
Sntereffe, wie die frühere, Wenigftens gemährt fie daffelbe 
nicht in gleichenm Grade, — obſchon fie nie als bloßer inte- 
grirender Theil der Geſchichte jener Reiche behandelt werden 
fann, unter deren Herrſchaft die einzelnen Territorien gekom— 
men waren. Diefe behielten durch die verfchiedenartigften Ge- 
ſchicke hindurch immer ihre Befonderheit, und fanden alıdy in 
fo fern eine neue Verbindung, ald fie in ihrer Gefammtheit 
während Sahrhunderten der Zankapfel zwiſchen den nad) der 
Herrſchaft der Oftfee ftrebenden nordiſchen Mächten waren, bis 
fie endlich alle unter dad Scepter Rußlands gelangten. — 
Wie groß aber auch dad Intereffe fein mag, das die Gefchic- 
te Livlands im Mittelalter jedem wahren Gefcichtöfreunde 
bieten kann, fo muß man allerdings nicht in ihr auch in den 
Einzelheiten welthiftorifhe Momente im gewöhnlichen Sinne 
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des Worts fuchen wollen. Wer hat denn aber foldye in der 
Geſchichte Meklenburg's oder Heſſen's, Braunſchweig's oder 
Baiern's geſucht und gefunden, — und doch iſt fie zur Kennt: 
niß der deutfchen Geſchichte unentbehrlih. Und wird nicht 
das etwaige Eingreifen diefer Ränder oder ihrer Fürften in die 
Reformations-Geſchichte, in die des Dreißigjährigen Krieges, 
weit durd die alte gewichtige Bedeutung Livlands fir Oft: 
Europa, für Deutfhlands Einfluß auf daffelbe, aufgewogen? 
Aber erft in der allerneueften Zeit fängt diefe Bedeutung an 
gehörig gewürdigt zu werden, und fo wird denn vielleicht der 
Augenblif nit mehr fern fein, wo in den Geſchichten Deutfch- 
lands auch die des livländifchen Mittelalterd den hu gebühren- 
ven Platz einnehmen wird. 

Diefelbe erhält ihren Character durdy zwei Hauptbewe— 
gungen, die ſich durch ihren ganzen Verlauf binzichen und 
von denen die eine — durd) ihr Refultat in jener Periode 
und ihr fpätered Nachwirfen — das bejtimmende Element der 
lioländifchen Gefchichte geblieben. Das ift namlidy die Ent: 
widelung der ftändifchen Verfaſſung, fomohl in den einzelnen 
Zerritorien ald im gefammten Bundesftaate, in melde dann 
der dad ganze Mittelalter hindurch fortdauernde Kampf des 
deutfchen. Ordens mit den Bischöfen maͤchtig fördernd eingriff. 
Als es deffen nicht mehr bedurfte, führte diefer Kampf das 
Werderben des mittelalterlichen Livlands herbei. Das Ver: 
bängniß trat ein, gerade als das fländifche Princip Eraftvoll 
genug geworden war, um von fid) aus den Jahrhunderte al- 
ten Streit beenden und fo für das Land den Eintritt in das 
geſchichtliche Leben der neueren Zeit vorzubereiten zu Eönnen, 
wenn es nicht eben durch feine Kraft einfeitig gewefen. Daß 
aber jened Verderben nicht vermieden werden konnte, war eine 
nothwendige Folge des ganzen hiftorifch : geographifchen Ver— 
hältniffes Livlande. — Immer entfernt gemefen vom Kerne 
Deutſchlands, ward ed noch damals vermöge der Weränderun-: 
gen in Preußen duch ein polnifhes Lehnsherzogthum und 
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polniſche Provinzen vom Reiche getrennt. Dieſes ſelbſt war 
eben erſt in ſeinem Innern wieder vorlaͤufig beruhigt, nachdem 
die Religionswirren und Karls V. herrſchſuͤchtige Politik das- - 
felbe während vier Zahrzehenden in fortdauernder Unruhe er: 
halten. Die lothringifchen Biöthümer waren vom Reiche ab: 
geriffen worden, und Die Niederlande von ihm getrennt. Die 
Türken bedrohten das Herz der Faiferlichen Erbländer, und 
Ferdinands 1. Arm und Geift waren nicht flarf genug, um Die 
fernen livlaͤndiſchen Reichslaͤnder, diefe Außerften Vorpoſten ge- 
gen den Oſten, fhügen zu können. Zwar verhandelten die 
Reichstage von 1558 bis in .die fechöziger Jahre hinein viel 

über die Angelegenheiten Livlands, und wie deſſen zerriffenen, 
verwüfteten Landſchaften wieder aufzuhelfen, dem Reiche deren 
Befig zu erhalten fei. Reichsſteuern wurden zu diefem End⸗ 
zwecke auögefchrieben, verfchiedene norddeutfche Fürften, nament- 
lid) auch die von Meklenburg, aufgefordert und von Seiten 
des Reiched beauftragt, thätig Hülfe zu leiften. Allein es wa— 
ren und blieben eben nur Beſchluͤſſe, die wohl zu Correfpon- 
denzen aber zu feinen Zhaten führten.) Zu Lande hätten 
auch übrigend die damals übermächtigen Polen und des Her— 
3098 von Preußen zmeideutige Politit jede Hülfe unmöglich 
gemacht, — während die Zeiten vorüber waren, wo die Hanſa 
allen Küftenreichen des Dftmeerd Gefege vorfchrieb, wo fie die 
lioländifhen Städte noch ald die -nothwendigen Glieder ihres 
Bundes, ald die Ttaͤger und einzigen Vermittler ihrer Verbin: 
dung mit Rußland und deſſen Handelsſchaͤtzen anſah. So 
fand denn Livland allein den Ruſſen, Polen, Schweden und 
Dänen gegenüber, die nad) einander und bald inögefammt 
— theild als angreifende Feinde, theils als nad) Herrfchaft 
firebende Vertheidiger — fid) auf dad unglüdlicye Land warfen, 





*) Die Belege zu Erflerem geben bie Urkunden aus ben Archiven 
zu Mergentheim und Meklenburg (f. die Mittheilungen aus ber 
Gefhichte Liv, Eſth- und Gurlands Bd. U, ©. 103 fag. 500 fag.), zu Les: 
terem die Geſchichte felbft. | 
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e8 zum Schauplage ihrer Kämpfe machten. In früheren Zeis 
“ten hatten fie freilid) oft an deſſen wohlvertheidigten Grenzen 
vergeblich ihre Macht gebrochen. Die Verhältniffe jedoch hat⸗ 
ten ſich völlig verändert. So raſch ſich auch die Reforma—⸗ 
tion Bahn gemacht, war Livland doch noch im vollen Mittelal⸗ 
ter, waͤhrend die Nachbarvoͤlker ſich den hemmendſten Formen 
deſſelben bereits entrungen, weil fie auch eigentlich nie von feis 
nem Geifte durchdrungen gewefen, wie er fi am reinften in 
der deutſchen Gefhichte ausſpricht. Behielten nun diefe Staa— 
ten wohl gerade deshalb für die fommenden Zeiten den Stem— 
pel des Unfertigen, geſchichtlich Nichtdurchgebildeten, fo gelang- 
ten fie dafür fehneller zu einer Goncentration der monardifchen 
Gewält. Diefer aber vermochte das in ſich getheilte mittelal- 
terlihe fländifche Staatöwefen Livlands um fo weniger zu 
widerftehen, als fein Gipfel — die Etellung feiner geiftlichen 
Wahlfürften — durch die Reformation unterhöhlt war, während es 
in dem unterdrüdten und nationel feindlid gebliebenen Land: 
volke einer feften Bafis entbehrte. Wohl ift behauptet worden, 
Livland fei untergegangen, weil es nicht glei Preußen ver- 
flanden, den Umftänden nadyzugeben, unter polnifdher Oberhoheit 
ſich fäcularifirend und vereinigend, beffere Zeiten und damit, den 
Wiederanfhluß an das Reich abzuwarten’), Allein dieſer 
Vorwurf erfcheint unbegründet, wenn man: die fehr verſchiede— 
ne in diefem Falle fo einflußreiche geographifche Lage Livlands 
zwijchen Polen, Rußland und. Schweden erwägt, — wenn 
man bedenkt, wie fehwierig e& fein mußte, die verfchiedenen von 
einander unabhängigen Zerritorien in einen einheitlihen Staat 
zu vereinigen, da der Werfuh dazu felbfi Walther von 


*») Kante fpridt im Sten Banbe feiner Gefhichte ber Deutſchen 
im Beitalter ber Reformation diefen Vorwurf aus, an beffen Aufftellung die 
Livländer felbft Schuld find, indem fie nody fo wenig für ihre Gefhichte ges 
than, die Quellen dazu aber nur ihnen zugänglich find. Uebrigens ift Rans 
Pe eigentlich der erſte deutfche Diftorifer, ber auch Livland in bie deutfche 
Geſqhichte Hineinzieht, während es von den übrigen kaum beiläufig erwähnt 
wird, . . 
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Plettenberg, dem großen Ordensmeifter, mißglüdt war, 
zu deſſen Gunften dody mehrere Stände die WBereinigung 
hatten erzwingen wollen’). Nicht mit Unredyt mußten Die 
Stände im Allgemeinen von bderfelben, befonderd wenn fie 


für einen deutfchen Fürftenfohn (wie es bei Wilhelm von 


‚» Brandenburg, bei Ehriftoph von Meflenburg, ges 
wiß die Abficht gewefen fein mag) gefchehen folte, Gefahr für 
ihre ausgedehnten Gerechtſame, Untergang ihrer bisherigen 
Verfaſſung befürchten, die mehr als jede andere in deutfchen 
Landen ein feſtes Bollwerk ftändifcher Freiheiten gemefen war, 


Die Einfiht der hiftorifhen Nothwendigfeit einer Umgeftaltung 


möchte aber wohl — menigftend in jener Zeit — ſchwerlich 
von irgend einem Ginzelnen, noch weniger von den Ständen 
mehrerer verfchiedenen XZerritorien zu verlangen geweſen fein, 
wie denn ein auf ſolches Ziel gerichtetes Streben überhaupt 
immer weniger aus Bewußtſein, ald aus einem  inftinctiven 
Triebe hiftorifcher Perfönlichkeiten hervorgehen wird. Kann 
man daher auch fagen, daß Livland den Untergang feiner 
Selbfiftändigkeit zum Theil felbft verfchuldet, fo begründet dies 
nod) feinen eigentlichen Vorwurf, wenn man einen foldyen nicht 
in ber feften Anhänglichkeit an den Proteftantismus, an den 
alten Verband mit dem Reiche, an die althergebradhten Frei- 
beiten ſuchen will. — Doc hatte Kivland aus dem anfcheinend 


zu lange und zu flarr feftgehaltenen Principe des alten ſtaͤn- 


difchen Weſens hinmwieder eine geiftige Kraft gezogen, die allein 
ed ihm möglid machen Eonnte, die nun einbrechenden Stürme 
auszuhalten, ohne — außer feiner Unabhängigkeit und theil: 
weife feinen Freiheiten — feine heiligften Güter zu verlieren. 

*, Siehe hierüber: die Ständeverhandiungen in Rujen und Wol: 
mar im 2ten Bande bes Arhivs ©. 95. — Wie aus ben Urkunden jener 
Zeit hervorgeht, hielten die Stände fo eiferfüchtig auf das in Livland bisher 
allein flattgehabte Wahlfürftentyum, daß nad der Reformation die Wahl oder 
Goadjutur deutſcher Fuͤrſtenſoͤhne von dem Landtage  unterfagt wurde, weil 
Herzog Albrecht nad ber Säcularifation Preußen in ein Erbfürftenthum 
verwandelt hatte. Pr 
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Sicher mar gerade damals der einzige Zeitpunkt, wo die in 
den Verhaͤltniſſen nothwendig bedingte, fruͤher oder ſpaͤter bei 
der unverhaͤltnißmaͤßigen Macht der Nachbarvoͤlker unvermeid- 
liche Kataſtrophe, trotz aller ihrer vernichtenden Gewalt, jenes 
Verwachſenſein mit dem Principe des ſtaͤndiſchen Weſens nicht 
zu zerſtoͤren vermochte. Denn nach nur vierzig oder funfzig 
weiteren Jahren waͤre Letzteres, bei der Richtung der deutſchen 
politiſchen Entwickelung, kraftlos und ohne Bedeutung geweſen, 
unfaͤhig zu leiſten, was es geleiſtet hat. Nur an ihm hielt 
ſich nach dem Kataklysmus von 1560 das von Ruſſen, Dänen, 
Polen nnd Schweden zerriffene, vermüftete, von den legten , 
beiden Voͤlkern zulegt getheilte Livland aufrecht. Nur weil 
die einzelnen, außer allen engeren politifhen Zufammenhang 
gebrachten. Landestheile ihre deutſche Nationalität, der Fremd: 
berrfchaft der Polen und Schweden gegenüber, dur die Refte 
ihrer alten ftändifchen, im übrigen Deuffchland längft verwit: 
terten Berfaffungen flügen konnten, — Nationalität und Ber: 
faffung ihnen unzertrennbare Begriffe wurden, — vermodten 
fie ihren deutſchen Character durch die Jahrhunderte hindurch 
fi) zu bewahren. 

Ungeachtet aber der daraus heroorgehenden überwiegenden 
Wichtigkeit der ſtaͤndiſchen Entwidelung, ift es doch nur jener 
obenermwähnte Kampf des Drdend mit den Bifchöfen, der 
ausſchließlich Gegenftand der ſich mit Livlands Mittelalter be- 
ſchaͤftigenden Gefchichtfchreiber gewefen ifl. Das war ed, was 
frühere und fpätere Chroniften auf das’ Breitefte erzählten, — 
was man bis vor nicht gar lange als die Summe der livlaͤn— 
difhen Gefchichte bezeichnete. Der Geift der Zeit brachte es 
fo mit fih. Für die im vorigen Jahrhundert gangbar gewordene 
einfeitige Anſicht des Mittelalterd gab ed im demfelben eben 
nur folde und aͤhnliche Kämpfe, nur Priefter:, Adels: und 
Patricierherrfchaft, — nur Fanatismus und Zügellofigkeit, 
Der wahre Character des Mittelalters wurde nicht weniger 
verfannt, ald es darauf häufig durch den. ar zum 
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Theil gemachten, Enthufiadmus vor und nad) den Freiheits⸗ 
kriegen geſchah. Muß indeſſen zugeſtanden werden, daß ders 
felbe, troß feiner vielen Auswuͤchſe, unläugbar zu einer gerech⸗ 
teren Würdigung, zu einer tieferen Durchdringung des Mittel- 
alters geführt, — fo ift doc davon in Betreff der Geſchichte 
Livlands zu abftrahiren. Allerdings haben jene Schwingungen 
des deutfchen Geiftes aud bi6 zu und gereicht, ohne jedoch 

felbft nur ein ernftlicheres Studium der vaterländifchen Geſchichte 
zu veranlaffen. Wenn ſich daher allmälig eine richtigere 
Auffaſſung der hiſtoriſchen Verhaͤltniſſe Bahn gebrochen, ſo 
iſt dies nur den von deutſcher Wiſſenſchaft angeregten Forſchun⸗ 
gen in der einheimiſchen Rechtsgeſchichte zu verdanken. Hier, 
wo dad Mittelalter mehr lebensvolle Schoͤßlinge aus feinem 
eigenften Weſen hinterlaffen, als fonft in deutſchen Landen, ift 
die Entwidelung des Rechts bis auf die neuefte Zeit in dem 
alten engen Zufammenhange mit der Gefhichte der Stände je 
nad) den früheren Zerritorien geblieben. Dede wirklihe, auf 
Wiſſenſchaftlichkeit Anſpruch machende Forſchung mußte baher, 
um vollftändig zu fein, beide Gebiete gleihmäßig durchdringen; 
In der Zeitfolge aber mußte die auf die Geſchichte des Rechts 
gerichtete die erfte fein. Sie wurde unabweislid) von dem 
Bedürfniß hervorgerufen, fobald man dem Provincialredhte 
eine wiſſenſchaftliche Grundlage geben, zum befferen Verſtaͤnd⸗ 
niß ſeines jetzigen Inhalts auf ſeine Quellen zuruͤckgehen wollte. 
Dieſer Urſprung hat denn auch die Richtung beſtimmt, welche 
von jetzt an die livlaͤndiſche Geſchichtſchreibung, wenigſtens 
hauptſaͤchlich, zu verfolgen, als ihren leitenden Gedanken anzu⸗ 
fehen hat... Sie muß nämlich die allmälige Geftaltung und die 
Schickſale der ftändifchen Berfaffungsverhältniffe in ihrem Zu⸗ 
fammenhange mit der Ausbildung der Rechtsideen und Recht: 
infitute zu entwideln ſuchen. Sie muß bdiefelben durch bie 
Zahrhunderte verfolgen, vie fie zuerft durch)‘ den Kampf zwi: 
ſchen dem Orden und den Bifhöfen, hernady durch den Wider— 
fand der von einander geriffenen Landſchaften gegen die auf 
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. Zerftörung. der Nationalität ausgehende Herrſchaft der Polen 
und Schweden bald gehemmt, bald gefördert wurden, bis durch 
die Wiedervereinigung aller ‚fo lang getrennt gewefenen Glieder 
des alten Livlands durdy die ruffifhen Monarchen eine neue 
Dhafe in feiner Gefhichte begonnen. — In diefer Richtung 
der Geſchichtſchreibung ift leider aber erft wenig geſchehen, und 
konnte freilich auch bisher nur menig geleiftet werden, voeil 
dad allerdings reihe Material weder gehörig gefammelt, noch 
gefichtet, noch im Einzelnen verarbeitet ift. 

Am meiften ift noch für die Zeit des Mittelalterd gethan, 
obfhon auch hier nur Abgeriffenes, meift ohne Zotal- Weber: 
ſicht. Indeſſen ift doch wenigftend eine bedeutende Maffe 
Materials für die Geſchichte diefer Periode gefammelt und 
befanntgemadht, zum Theil auch verarbeitet worden”). Daß 
man zuerft fi) gerade zum Mittelalter gewandt, ift theils 
daraus hervorgegangen, daß die Verfolgung der Rechtsquellen 
nothwendig dahin führte, und daß in den alten Chroniken eine 
bequeme Grundlage ſich bot. Theils aber auch daraus, daß 
Livland in jenem Zeitalter ald Gefammtftaat unabhängig, frei 
und mächtig daftand, alfo ganz natürlic für den einheimifchen 
Geſchichtsfreund ein befonderes Intereffe erhielt. Ueberdies 
concentrirt ſich ja in der deutfchen Geſchichte, von der für jene 
Periode die livlaͤndiſche als ein integrivender Theil angefehen 
werden muß, im Mittelalter und in der Reformationsepodye 
die Weltgefchichte der Zeit. In der darauf beginnenden welt: 
gefhichtlihen Entwidelung dagegen trägt Deutfchland nicht 
mehr dad Banner, nad) welchem es felbft feit nicht viel mehr 
ald einem halben Jahrhunderte erſt wieder zu ringen begonnen 
hat, wenn auch für jegt nod im Reihe des Gedankens. Die 
Geſchichte des Mittelalterd wird daher immer für jeden Deutſchen 


; ) Das MWichtigfte bleibt immer noh von Bunges Entwidelung 
ber Standesverhältniffe, — feine und von Helmerfens rechtshiſtoriſche 
Arbeiten. 
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eine große Anziehung haben, ‚wie fehr auch von Manden 
gegen diefe Pinneignng angefämpft werden mag. Iſt e& denn 
aber nicht ein Anderes, das von der Weltgefchichte befeitigte 
‚ Staatöwefen des Mittelalters zurüdführen wollen, — ein 
Anderes, mit der Vergangenheit feines Volks und zwar mit 
der großartigften Periode derfelben ſich gerne befchäftigen? Für 
den Mann Fann feine Zugend, feine Vergangenheit nie wieder 
Gegenwart werden. Aber die daraus. zu ziehende Erkenntniß 
feiner felbft, die zu tüchtigem, feiner Jugendhoffnungen würdi- 
gem Streben anregende Erinnerung, darf er fich nicht verweh—⸗ 
ren. Wie für den Einzelnen, fo ift auch für ein Volk die 
Geſchichte der eigenen Wergangenheit nicht bloß das Urtheil 
"über diefe, fondern auch dad Gewiffen der Zukunft. 

Der moderne Staat fucht fein Ideal in der ungetrennten 
gleihförmigen Einheit. In ſich — feinem allgemeinen: Leben 
gegenüber — erkennt er wenigftens in der Theorie Feine befon« 
dere Lebensregung an. Unduldfam vor Allem ift er gegen 
jedes mit Selbftbeftimmung verfehene Sein in feinem Innern, 
fobald daffelbe ſich nicht auf den einzelnen Staatsbürger be— 
ſchraͤnkt. Der freilich vollkommen untheoretifhe Staat des 
Mittelalterd dagegen beftand, und wollte nur aus einem Com—⸗ 
pler fich felbft beftimmender Gemeinmwefen verfchiedenfter Art 
beftehen. Indem diefelben aber, alle unter einander durch ger 
genfeitiged Bedürfniß verbunden, vom Geifte der Zeit gleich 
mäßig durchdrungen waren, vermuchfen fie zu einem lebens: 
fräftigen Organismus. So vielgeftaltig diejer daher auch fein 
mußte, fo machte er doch für jene Zeit und deren Forderungen 
nicht minder ein feſtes Staatöganze aus, als der moderne 
Staat in der unfrigen. Daß der Staatöorganismus ded Mit- 
telalterö ſich auflöfen over ſich verfnöcern mußte, fo wie im 
Fortfhritte der Zeit zu anderen Entwickelungsſtufen der eigen- 
thümliche mittelalterliche Geift aus ihm entſchwunden, liegt in 
der Natur der Dinge. Wo der Geift flieht, iſt der Tod oder 
Prüppelhaftes Vegetiren. So lange aber jener Geift noch das 
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Staatöwefen des Mittelalter& befeelte, war dort Raum für die 
freie Entwidelung der Individualität, ſowohl der corporativen 
des einzelnen berechtigten Gemeinmwefeng, als des zu einer Corpo- 
ration gehörenden Individuums in diefem, — in einer Weife, wie 
fpätere Zeiten kaum Aehnliches bieten. Die Grundlage diefer 
Entwidelungsfreiheit war das echtgermaniſche tief im Volksgeiſte 
wurzelnde Princip der freien, bewußten, Einigung. Hierdurch 
. wurde der Einzelne in der Entfaltung aller in ihm liegenden 
Kräfte durch die ganze Macht. der Gefammtheit geflügt und 
gefhüßt, während diefer die fo ind Leben gerufene und hoc) 
gefteigerte geiftige und materielle Kraft aller Glieder in jedem Au: 
genblice zu Gebote fland. Der Gefammtzwed wurde der Zwed 
jedes Einzelnen und diefer damit von der jede wahre Größe 
bemmenden Zeffel des SIndividualismus befreit. Wer frei: 
lich nicht vollberechtigtes Glied irgend welcher politifchen or: 
poration war, hatte feinen Anfprud auf Freiheit. Diefe war 
nicht allgemeined, fondern nur corporatives Eigenthum, und 
audy das nur in dem Maße, ald fie urkundlidy erworben, oder 
“ mit dem Schwerte vertheidigt werden Eonnte. Das Individuum 
war nur ald Glied einer Corporation, je nad den Verhaͤlt— 
niffen diefer, frei und berechtigt, fand jedoch aud) in ihr und 
dur fie feine Freiheit, zugleid aber auch, wo es North 
that, die Sicherheit feiner gewerblichen Exiſtenz gemwährleiftet 
und befhügt. Allerdings gab es fomit eigentlidy Feine Rechte, 
fondern nur Vorrechte, die aufhören würden e& zu fein, wenn 
fie Allen zu Theil würden. Hat denn aber eine ſolche Be- 
vorzugung eined und zwar immer des Eleineren Zheild der 
Etaatöbewohner, nur in einer anderen Geftalt als im Mittel: 
alter, nicht immer Statt gefunden? Wird fie nicht immer 
Statt haben, fo lange der theoretiſche Staat practiſch unmög- 
lich ift, weil dad Volk in der Praxis nicht fi in das Volk - 
der Theorie verwandeln läßt? — Dody das Refultat der 
Weltgeſchichte ift darum nicht weniger unwiderleglich, und Fein 
Kenner der Geſchichte wird dem Mittelalter im Allgemeinen 
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oder feinem Staatöleben im Befonderen einen Vorzug für alle 
Zeiten zufprechen wollen. Es follte nur hervorgehoben wer— 
den, daß ed auch in jener Periode eine Freiheit gab, wenn ed 
auch eine andere ald die von der neueren Zeit angeftrebte ifk. 

Indem fie aber nicht das Eigenthum des Einzelnen war, 
fondern immer nur eines Gemeinmwefens, mußte dieſes aus ber 
Nothmwendigkeit, in einer Zeit drängenden, gährenden Werdens 
diefes Eigenthum — fein belebendes Princip — nad) allen 
Seiten hin zu vertheidigen, einen moralifchen Halt und zugleich 
eine Kraftentwidelung gewinnen, die jeßt nur der Staat zu 
erlangen fähig if. Am meiften mußte dies bei den Städten 
bhervortreten, wo das enge von Mauern umfchloffene Zufam- 
menleben dem corporativen Glemente der Zeit eine befondere 
Macht gab. Die Gefhichte der Städte wird daher im Mittels 
alter, überall wo die Staatöbildung aus dem germanifchen 
Geifte hervorging, von großem Intereſſe fein. Bor Allem 
ift dies aber in den weiten Gebieten des dentfch-römifchen 
Reiches der Fall. Denn die Werfaffung deffelben ließ der 
eigenthümlichen Ausbildung des Staͤdteweſens einen um fo freies 
ren Spielraum, als fie die Eaiferlicye Gewalt für eine eingrei- 
fende Wirkſamkeit zu hoch ftellte, während fie doch auch nur 
eine fehr befchränkte Zerritorial- Fürftengewalt zuließ. In 
Stalien. verſchwand Letztere ſchon frühe faft ganz, und die 
Baiferliche Gewalt konnte ſich nur vorübergehend, meilt bloß 
bei den Römerzügen, geltend machen. Daher Eonnten denn 
auch bier, wieder wie im Altertbume, Staaten aus Städten 
entftehen, deren vielgeftaltige politifhe, materielle, wiffenfchaft- 
liche und kuͤnſtleriſche Entwickelung noch jet in den Denkmalen 
der Geſchichte und der Kunft die hoͤchſte Bewunderung erregt. 
— In Deutſchland Eonnten ſolche Erjcheinungen nicht vorfoms 
men. Wenn auch hier die Geftaltung des Städtewefend eine 
gewaltige war, fo zeigt fie ſich doch nicht fo glanzvoll und 
großartig. Die Bedingungen des politifchen Seins in beiden 
Ländern waren eben durchaus verſchieden, obwohl der rämifche 
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Kaifer die Herrſchaft über beide gleichmäßig anfprah. In 
dem bier insbefondere in Betracht kommenden nördlidyen Deutfch- 
lande gab es Faum eine Stadt ohne Ferritorialheren, dem 
dann nod eine ſich immer Eräftiger ausbildende KRitterfchaft 
zur Seite fand. Die lombardifchen und tuscifchen Städte, den 
fie umgebenden Lehnsadel abforbirend, machen ſich dagegen, bei 
der eigenthümlichen Stellung biefer Gegenden zum Reiche, 
ſchon als faft unabhängige Republiten bemerkbar, zur Zeit wo 
mit die wichtigften Städte in den niederfächfifchen und wendi- 
fhen Ländern kaum: gegründet waren. Und diefe Gründung 
geſchah auf einem zum Theil feit kanm ein paar Jahrhunder— 
ten, zum XTheil eben erft aus völliger hiftorifcher Nacht here 
vortretenden Boden, — während Stalien eine uralte Bildung 
voraus hatte, die alle Greuel der Völkerwanderung nie hatten 
vernichten können. Auf einer folhen Grundlage, in Commu— 
nen, die wenigftens in der Erinnerung aus der roͤmiſchen Zeit 
herübergedauert, wo beim erften Erwachen dad geiftige Leben 
fih von den Denkmalen einer überreichen WBergangenheit um: 
geben ſah, — da mußte natuͤrlich die Civiliſation ſich in einer 
ganz andern Progreſſion, in einer viel geiſtigeren Blüte ent— 
falten. Nimmt man bierzu die ganze geographifch- politifche 
Lage der italienifhen Städte, — ihren auf dußere Geltung 
und Genuß des Augenblidd gerichteten romanifhen Volkscha— 
racter, der aus der Vermiſchung mit den Germanen nur den 
Drang nad) Freiheit aufgenommen, — fo erfcheint ihr hin 
und her ſchwankendes Parteinchmen zwiſchen Pabſtthum und 
Kaiſerthum in den Verhaͤltniſſen begründet. Hierdurch mußte 
der aus der GErtheilung des Bürgerrehts an den mächtigen 
Lehnsadel .entiprungene Keim zum Parteifampf in den Mauern 
jeder einzelnen Stadt mächtig . gefördert werden, befonders da 
der beruhigende Einfluß der germanifhen Principien der Eini- 
gung und corporafiven Freiheit abging. Died gab in noth— 
wendiger Folge den ſtaͤdtiſchen Werfaflungen eine mehr oder 
minder, aber immer democratifche Geftalt, die wie gewöhnlich 
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nad mannihfahem Schickſalswechſel in flarre Oligarchie ober 
reine Iyrannei verwandelt ward. Daß aber ſolchem Audgange 
die hoͤchſte Entfaltung geiftiger Fähigkeiten in allen damals 
offenen Richtungen, die glanzvollite Erſcheinung und thatkräf- 
tigfte Wirkung nach Außen vorherging, ift hiſtoriſch leicht er— 
klaͤrlich. ben fo ift es aber auch, daß in den norddeutfchen. 
Städten auf der fo ganz verfciedenen Grundlage eine auch 
völlig abweichende Entwidelung Statt finden mußte. Außer 
den bereitö angeführten Momenten wirkten dahin inäbefondere, 
einmal die aus ihrer geographifchen Lage hervorgehende Nicht: 
theilnahme an dem das übrige Reich zerreißenden Kampfe 
zwifchen Pabft und Kaifer, und dann das von feinem fremden 
Einfluffe verfümmerte Fefthalten an dem germanifchen politifchen 
Princip. Aus dem erfteren ging hervor, daß — bei der 
Abwefenheit höherer allgemeiner politifchen Intereſſen und ber 
dazu fommenden Unmöglichkeit, fi) im Lande völlige Unabhän- 
gigkeit und audgebreitete Herrſchaft zu erringen — die aus 
der Entwidelung des Staͤdteweſens erzeugten, nad) einem GSpiel- 
vaum fuchenden Kräfte fi) nad) dem Norden wandten, deſſen 
Küften ſchon längft das Ziel kaufmaͤnniſchet Handelsunterneh⸗ 


- mungen gewefen waren, “Der zweite Umftand bewirkte, daß 


die durd) die Entftehungsmeife diefer Städte bedingte rein 
ariftocratifche Werfaffungsform derfelben beftehen blieb,. felbft 
als in fpäteren Zeiten theils Außere Unfälle, theild innere Zwi- 
fligkeiten, manche Stürme und in Folge deſſen Reformen ber: 


"beiführten. Denn alle Modificationen, weldyes auch die urfäch 


liche Abficht fein mochte, liefen dody nur’ immer darauf hinaus, 
daß alte aber noch nicht berechtigte oder neuentitandene Gorpo- 


. rationen von Stadtbürgern gewiffe Vorrechte, eine geringere 


oder größere Theilnahme an der Verwaltung erhielten. Das 
in Italien vorherrfchende Streben nad) Berechtigung für den 
einzelnen Bürger als folchen, welches zu den mittelalterlichen 


„Zuftänden fo wenig paßte, war vor der dad Geltenwollen des 


Individuums begünftigenden Reformation den deutfchen Städten 


— 
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fremd. Eben fo war ed auch bis dahin der Sinn für Kunft 
und Wiffenfchaft, der nicht von felbft fo hoch im Norden, in 
einem Lande ohne Erinnerung alter Eultur, entftehen Eonnte. 
Started Fefthalten an dem Gewohnten, an dem einmal Erwor: 
benen, — nachhaltiges Streben in bderfelben längft verfolgten 
Rihtung, — die hier ausfchließlih auf Ausdehnung des 
Handeld und Sicherung deffelben durdy politiſchen Einfluß in - 
fremden Reichen ging, — war daher der vorherrfdyende Cha- 
racter der norbdeutfcyen Städte. Gemeinfame Intereſſen ver: 
banden bald ihre Bürger, deren Kühnheit und Unternehmungs- 
geift nie ſo gewaltige Refultate erreicht hätte, wenn nicht das 
Princip der Einigung fo tief im WBolfscharacter begründet 
geweſen. Noch bevor ſich zmwifchen den Communen felbft die 
politifhe Verbindung — wegen eben beffelben Princips auf 
einer ganz andern Bafid als die der nur vom Bedürfniffe des 
Augenblid3 gebotenen italienifchen Liguen — geknüpft hatte, 
waren ihre Kaufmannggilden auf allen Märkten eng vereint, 
wo die kühnen Seefahrer der Küftenftädte nur hingelangen 
konnten. Als die große Compagnie der deutfchen den Markt 
von Gothland bejuchenden Kaufleute ın das Städtebündniß, 
die fogenannte Hanſa überging, hatten die Deutfchen bereits 
Factoreien und auögedehnte Privilegien in allen Rändern des 
Nordens. Indem aber nun die Städte ald foldye an die 
Stelle ihrer handeltreibenden Bürger traten, vepräfentirt durch 
ihre ariftocratifhen Magiftrate, mußten alle die früheren Hans 
velöbeftrebungen einen fefteren Verband, eine neue Kraft und 


zugleich eine politifche unverrüdt verfolgte Richtung und Wirk: 


ſamkeit erhalten. Denn wenn audy die augenblidliche glanzvolle 
That das Erbtheil der Democratie ift, fo ift fie doch feine 
fefte Bafis für ein Buͤndniß, eben weil fie nur für ſich felbft, 
für - den. Augenblid lebt. Die ariftocratifhe Verfaſſung der 
norddeutfchen Städte war daher eine nothwendige Bedingung 
der Feftigkeit ihres Vereins, eben fo wie der Nachhaltigkeit 
und gewaltigen Energie, mit der fie nad) dem einmal vorgeftecten 
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Ziele ftvebten. So fehrieben fie denn auch in Kurzem den 
ffandinavifchen Reichen Gefeße vor, beherrfchten das Oſt- und 
Nordmeer, und hatten den Handel der Küftenländer, oft aus— 
fchließlih), in ihren Händen. Zugleich aber durfte, von ‚ber 
Narowa bis zum Rhein, fein Xerritorialherr feine Gewalt 


gegen eine im Bunde ftehende oder demfelben verwandte Stadt 


mißbrauchen. In Eeiner Bundesſtadt durfte innerer Unfriede 
die Sicherheit und Geltung derfelben ernftlih flören, die auch 


aͤußere Feinde zu gefährden nicht wagen follten. Das war 


freilih nit fo glänzend, als was die italienifchen Städte 
leifteten, — aber es war aud großartig, es war bauernder 
und fteht einzig in der Gefchichte da. 

An diefem Allen nun haben die livländifcehen Städte in 
vollem Maße Theil gehabt. Hervorgerufen durch die Handels- 
beftrebungen der norddeutfchen, wurden fie fchnel die Vermitt⸗ 
ler des Handel mit Rußland. Als ſolche wußten fie bald, 
durd ihre Rage begünftigt, fi) in demfelben, der mit die 


Hauptquelle der Hanſa-Macht war, die größten Vortheile und 


den vormwiegendften Einfluß zu erwerben. Den ſtandinaviſchen 
Reichen fo nah gelegen, nahmen fie lebhaften Antheil, an den 
erften glorreihen Kämpfen mit denfelben, und halfen fo bie 
Seeherrſchaft der Hanfa begründen, unter deren Aegide auch 
fie in den weſtlichen Factoreien derfelben zu Anfehen gelangten. 
Mit einem Worte, fie bildeten einen ber wichtigften Zweige 
jened gewaltigen Verbandes, diefer mit großartigften Schöpfung 
des deutfchen Mittelalters. Toͤchter der norddeutfhen Städte, 
glichen fie denfelben nicht bloß in dieſer Beziehung, — fon= 
dern auch in der Rechts- und politifchen Verfaſſung. Ganz 
auf diefelbe Weife entwicelteten fie ſich als mehr oder minder 
freie und unabhängige Gommunen. Sie fämpften eben fo zu 
Zeiten in ihrem Innern den Kampf der Geſchlechter mit der 
Gemeine dur, ohne die ariftocratifhe Regierungsform zu 


gefährden. Sie hatten auch mandyen Hader mit ihren Zerti- . 


torialherren und den benachbarten Ritterfhaften. Sie nahmen 
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endlich in der Zerritorial=- wie in der Landes- Verfaffung eine 
gleich wichtige, eher noch einflußreichere Stellung ein. | 
Ueber diefe, im Berhältniffe zur Gegenwart großartige, 
politifhe Stellung der livländifchen Städte im Mittelalter 
follen nun einige Andeutungen gegeben werden. Es ift damit 
feine gejchichtlihe auf Beweiscitate gegründete Entwidelung 
des Gegenftandes beabfichtigt, für welche. die Materialien noch 
lange nicht aenügend verarbeitet, zumeift noch gar nicht durch 
den Drud bekannt gemacht find. Vielmehr wird nur. die Dar: 
ftellung des Gefammteindruds bezwedt, wie er dem aufmerf: 
jamen, aber nicht gerade auf gelehrte Forfhung Anfprudy 
machenden Freunde der vaterländifchen Geſchichte ſich bietet. 
Dies muß denn auch die vorgehende lange Einleitung entſchul— 
digen, die nothmwendig war, um auf den Standpunkt zu ftellen, 
von dem der Verfaffer den Gegenftand betrachtet fehen möchte. 


Die livländifchen Städte. 


Die politifche Stellung der Städte in Livland war natür- 
lich, je nach ihrem Anfehen und Gewichte, eine durchaus ver- 
fhiedene. Handels- und politifche Verhaͤltniſſe machten im. 
Laufe der Zeit den Abftaud immer weiter, der zwifchen ihnen 
ſchon aus ihrer Begründung hervorgegangen war. Denn nur 
Kiga, Dorpat und Reval wurden gleich von Anbeginn als 
Städte begründet, die bei den Kathedralen — den Sißen der 
geiftlihen Herrſchaft — liegend, auch ald Stuͤtzpunkt für die 
weltliche dienen ſollten. Ihre überwiegende Wichtigkeit erhiel- 
ten fie durdy dad hinzukommende Moment des Handels, da, 
- fie die Stapelpläge für die Verbindung mit Rußland wurden, 
und ſogleich fowohl den Willen ald die Macht zeigten, ſich 
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ausſchließlich in dieſer Stellung zu erhalten. So vereinte 
—3. B. Hapſal auch jene beiden erſten Bedingungen politiſchen 
Anſehens in ſich. Weil dies aber erſt nach laͤngerem 
Schwanken der Biſchoͤfe von Oeſel zwiſchen Leal und Hapſal 
geſchah, hatte Reval ſchon hinlaͤngliches Gewicht in den Han⸗ 
delsgilden der Zeit gewonnen, um Hapſal vom Seehandel durch 
Verbot dieſeß Hafens auszuſchließen: hierdurch aber wurde 
legterer Stadt nothmwendig die Erwerbung materiellen Wohl 
ftandes, und, ald nothwendige Folge, auch höherer Entwidelung 
eines flädtifchen Gemeinwefens abgefchnitten. — So war Pernau 
in Beziehung auf den Handel fehr günftig geftellt als Hafen» 
ort für Dorpat, mit dem ed wohl damals in faum unter- 
brochener Wafferverbindung ſtand. Strategiſch wichtig, hatte 
diefe Stadt aber für den Orden weder in geiftlicher noch in 
weltliher Beziehung eine vorwiegende Bedeutung, indem der 
politifhe Mittelpunkt vdeffelben tiefer im Lande war. . Sie 
behielt daher zwar immer eine große commercielle Wichtigkeit, 
Eonnte aber felbit diefe im Verhältniß zu den drei erſt genann- 
ten Städten kaum behaupten, viel weniger ihnen gleich eine 
politifche erringen. — Aehnlidye Umftände wirkten auf die Stel- 
lung Narva's ein, das dody für den Handel gerade. mıt Ruß- 
land fo auferordentlid günftig gelegen war. Auch hier er- 
fcheint die politifhe Stellung nothwendig durchaus untergeord- 
net, während die commercielle von den Abfichten, in dieſem 
Falle befonder& wieder Revaldö, mehr oder weniger influenzirt 
wurde. Denn diefe Stadt beherrſchte durdy ihre Rage am 
Eingange des finnifhen. Meerbufens die Ginfahrt in diefen, 
alfo hierdurch wie duch ihr Gewicht in der großen nordifchen 
Händelöverbindung den Seehandel Narva's. Eben fo Fonnte 
fie aber auch, vermöge ihrer aus dem WVerhältniffe zu den 
eftHländifchen Statthaltern leicht erklaͤrlichen Einfluffes auf die 
an Narva grenzende Landſchaft daffelbe vom Handel nad) Liv— 
land abfchneiden. — Die übrigen livländifchen Städte hatten nun 
weder eine politifhe nody eine commerciele Bedeutung durch 
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ihre geographifche Lage anzuſprechen. Sie maren vielmehr 
allmälig unter dem Schutze der an flrategifcy wichtigen 
Punkten erbauten landeöherrlihen Schlöffer entftanden. Auh 
erhielten fie. ftädtifche Rechte wohl mehr durch Zufälligfeiten, 
obſchon aud) für ihr Aufblühen der Handel wichtig geworden 
fein mag, indem er Diefe anerkannt geficherten Drte ald Zwi- 
fchenftationen benugte. Wie dem Allen aber auch fei, wieviel 
Gewaltfamkeit der drei zuerft bedeutend gewordenen Städte 
vieleiht auch auf die Stellung der übrigen hin und wieder 
eingewirft haben mag, — die Gefchichte hat fanckionirt, was 
oft nur unrechtmäßige Anmaßung gefhienen haben mochte. 
Riga, Dorpat und Reval find noch jet die vornehmften 
Städte ded Landed, wie fie ed im Mittelalter waren, wo fie 
übrigens immer in diefer ald Rangordnung feftftehenden Rei: 
benfolge aufgeführt werden. Ja in öffentlichen Verhandlun- 
gen und Urkunden wurden durch jene ganze Periode hindurch 
nur fie unter der Bezeichnung: die livlaͤndiſchen Städte oder 
die Städte ſchlechtweg — verftanden. Da die. folgende. Dar- 
ftelung nur eben bloß dad Mittelalter umfaßt, fo wird fie 

ſich daher auch hauptſaͤchlich nur auf fie beziehen. Dem Ge: 
brauche der Zeit gemäß, follen fie vorzugöweife als die livlaͤn— 
difchen Städte gelten, fo daß die übrigen Ortſchaften allein in 
dem Berhältniß zu ihnen in Betracht kommen, — worin’ 
am Ende audy deren ganze politifche Bedeutung ſich zufam- | 
menfaßt. Die Namen diefer find je nad den KZerritorien 
und ungefähr auch nad) dem erlangten. Anfehen: 
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1) In den DOrdendlandfchaften neben Reval: Neu-Per— 
nau, Narva, Wolmar, Zellin, Wenden, 
Wald, Soldingen, Wefenberg, WVeißenftein, 
Windau, Marienburg, Ruien, Dünaburg, 
Kreuzburg. 


2) Im Erzbistum Riga, neben Riga: Kofenhufen, 
Lemfal, Ronneburg, Alt:Pernau, 
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8) Im Bisthum Dorpat, neben Ban: Odenpaͤh und 
Neuhauſen. 

4) Im Bisthum Oeſel und Wieck: Hapſal, Leal, 
Arensburg. 

5) Im Bisthum Curland: Haſenpot, Pilten. 

Mit Ausnahme beſonders Neu-Pernau's und Narva's, 
dann aber auch wohl von Wolmar, Fellin, Wenden, Lemſal, 
waren alle dieſe Ortſchaften als Staͤdte durchaus unbedeutend. 
Sie werden zum Theil auch nur als Weichbilder und Flecken 
angefuͤhrt, obſchon zu letzteren zugleich alle Anſiedlungen bei 
den uͤbrigen landesherrlichen und wohl auch privaten Schloͤſſern 
gehoͤren mochten. Dennoch waren aber die meiſten derſelben 
mit beſonderen Stadtrechten bewidmet, hatten einen regierenden 
Rath, dem die Kaufleute und die Handwerker gegenüber ſtan— 
den, Welche von ihnen unter der in politifhen Verhandlun⸗ 
gen des Mittelalterd vorfommenden Gattungsbezeichnung „die 
lütken (Beinen) Städte” fpeciell verftanden fein mögen, würde 
jegt fchwer zu beftimmen fein. Anderthalb Jahrhunderte lang, 
ſeit dem Schluffe feines Mittelalterd, womit der Verluſt der 
Unabhängigkeit Livlands zufammenfiel, blieb daſſelbe der 
Kampfplag, auf weldem Ruſſen, Polen und Schweden nad) 
nad) der Alleinherrfchaft im Norden rangen, deren Symbol 
es zugleih war. Als Rußland endlich entſchieden den Sieg 
und zugleich Livland ald Kampfpreis behauptet hatte, war das 
ganze blühende gewerbliche Leben des Landes bereitd vernichtet. 
Manche jener alten Städte oder Städtchen find vom Erdboden 
verfhwunden, und der Pflug des Aderömanned geht über die 
ehemaligen Wohnftätten mwohlhäbiger deutſcher Bürgerfchaften. 
Andere, dem Namen und der oͤrtlichen Lage nad) nody jeßt 
beftehend, laffen durchaus nicht mehr erkennen, daß aud in 
ihnen einft das ganze vielgeftaltige mittelalterliche Städteleben 
gewogt. Schon deshalb wendet ſich die Hiftorifche Betrachtung 
faft ausfchließlid auf die drei großen Städte zuruͤck, von denen 
namentlid) Riga und Reval eben fo fehr den Stempel des 
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Mittelalterd in ihrem Aeußeren, als Denkmale deſſelben in 
ihren Archiven bewahrt haben. Sie ſind aber auch beide nie 
durch das Schwert, ſondern immer nur durch Vertrag unter- 
worfen worden, obwohl mand) heißer Strauß um ihre Mau- 
ern gemwüthet, ihre Bürger manches Heldenkampfs der Wäter 
ſich mit Stolz erinnern dürfen. 

Um ſich nun ein möglichft vollftändiges Bild von der 
politiſchen Stellung der livländifchen Städte (nad) obiger 
Einfhränfung) zu machen, muß man, wie in Folgendem ge- 
ſchehen wird, diefelben unter fünf verfchiedenen en 
punkten betrachten: 

1) ald einzelne Gemeinmefen, 

3) ald Landftände ihrer refpectiven Zerritorien, im Ber: 
hältniß zu ihren Sandeöherren und deren Ritterfchaften, 

3) als Landftände im livländifchen Gefammtftaate, 

4) als Einfaffen des heiligen römifchen Reichs, und 

5) als Glieder der Hanfa. 5 

Nur durch die fo gewonnene Gefammtüberfiht wird das 
vielgeftaltete fo bedeutungsvolle Städteleben des Mittelalters 
auch für Livland zur Anfhauung kommen, fo weit es durch 
diefe Darftellung bezwedt, — fo weit ed von ihr angeftrebt 
werden burfte. 


(Die Fortfegung folgt.) 


146 Ed. Pabft, vier politifche Gedichte, 


VII. 


Bier politiſche Gedichte, Livland in der zwei: 
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts betreffend. 


. Mitgetpeilt und erläutert durhd Eduard Pabſt. 


Von ſolchen politiſchen Gedichten, wie dieſe vier ſind, die 
ſich zum Theil mit derbem Spott und Hohn über livlaͤndiſche 
Angelegenheiten in jener traurigen Zeit des Verfalles auslaſſen, 
in welcher die politiſche wie ſittliche Macht des deutſchen Staats 
bereits gebrochen war, und dieſer ſich nach fremden Stuͤtzen 
hatte umfehen müffen, mag es noch manche andre geben, die 
bis jetzt nach ihrer Auferſtehung von den Todten und aus den 
Gräbern der Archive und Rumpelkammern ſich vergebens ge- 
ſehnt haben. Aber bekannt iſt von der Art, fo viel ich weiß, 
noch faft Nichts geweſen, uud die ganze Poefie des älteren Liv⸗ 
lands überhaupt mußte ſich auf die Volkslieder der Eingebor- 
nen, auf die fogenannte alnpelifhe und allerdingd fehr por 
tifche Reimchronik, auf Zimann Brackel's“) und von Mengden’s**) 
Verſe, auf einzelne Sonette und Gelegenheitögedichte des Aus- 
länderd Paul Flemming“*) und auf zerftreute Kleinigkeiten 





*) Schriftſt.⸗Lexikon I. ©. 983, Arndt I. ©. 2358. Henning 
©. 115. Livona 1812, ©. 142 Lode ©, 190 der rev. Hdſchrift. 
) Schriftſt.-Lexikon III. ©. 2013 Friebe. — 
***) Außer mehreren Gelegenheitsgedichten deffelben find bejonberd 
feine beiden Sonette auf den Laktsberg und die Ziegelöfoppel bei Reval, als 
böchft intereffant aber feine livlaͤndiſche Schneegräfinn zu erwähnen. ine 
‚Bufammenftellung diefer zerftreuten Kleinigkeiten, zu, denen auch wohl das in 
von Bung eis Archiv Bd. III. Heft 1. ©. 22. Not. 24 erwähnte Gedicht zu 
reinen ift, wäre gewiß wünfchenswerth, 
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befchränfen, die zum Theil auch nur in Fragmenten bis dahin 
bekannt find. 

Die vier mitgetheilten Gedichte werden ſowohl wegen 
ihrer Art und — in der ſie mit der großen Maſſe der 
alten deutſchen politiſchen Spottgedichte und Dialogen uͤberein— 
flimmen*) und dagegen von politiſchen Poeſieen neuerer Zeiten 
fo fehr verſchieden find, ald aud) namentlidy wegen mandjer 

hiſtoriſcher Notizen und Characteriftifen von Perfonen und Ber 
gebenheiten, die nicht immer anderweitig befannt find, fo wie 
ald treue Spiegel damaliger Parteianfichten nicht ohne Intereſſe 
fein. Die drei eriten find der koͤnigsberger Urfundenfammlung 
einverleibt und deren Gopieen entnommen, daS Driginal des 
vierten gehört dem revalſchen Rathsarchiv an; jene haben aber alle 
durch die Abfchreiber offenbar an vielen Stellen gelitten. Wo 
die Streiche und Striche derfelben gar zu arg und zu augenfäl- 
lig waren, ift der Zert ohne weitere Bemerkung hergeftellt 
worden, während fonft an der Sprache und ———— 
ar verändert wurde, 


Möchte Jemand in Dorpat dad dafelbit in biefer Art 
Borhandene mittheilen. 





*) Man vergleihe bed Knaben Wunberhorn; O. 8.8. Wolff's 
Sammlung biftor. Volkslieder und Gebichte ber Deutfhen. Stuttg. und Tüb. 
1830 — Voigt's befannten Aufſah in Raumer’s hiſtor. Taſchenbuche. — 
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u. Spottlied 


auf den deutſchen Orden in Livland, 


gedichtet zur Zeit des Kriegs mit den Ruſſen 1558; 


1. Ein hoher muth! thut nimmer guth 
Gott kann kein Hoffart leidenn 
Er ſchweigt ein mweill vnd ficht wol zu?) 
Borgt auch woll auff die Kreiden 
Bis das die Hoffart hoch her Meitt 3 


Vnnd gott erficht die Stunde vnnd tzeitt 


So muß fie berunder fallen mit ſchalle.“ 
2. Das Spurdt man woll zu bifer friſt 
Sicht es eben bej vnſernn tagen 
Der Orden So in Eyfflandt ift® 
As vns die Alten fag n 
Sollenn$ fein Marie Bruber rein 
Ir Ordenn ift der Gpriften gemein 
Zu Sherufalem Erfproffen, 





I = Hohmuth. — 2 Die bloße Affonanz fteht in ſolchen Ge⸗ 
dichten oft ftatt des vorherrſchenden Reims. — 3 — hod einher trabt, 


ſtolzirt; vgl. die Ableitung des Wortes Hoffart felber. 


4 Die zwei 


legten Worte vertreten die Stelle eines achten Berfes, bie aud am folchen 
Stellen, wo fie nicht angegeben find (mas nur bier und Strophe 8, 7, 8 und 
10 gefchiebt), buch ein ganz einfaches Mittel, dur eine refrainartige Wie- 
derholung (mie Strophe 8), bei der aud das „Ja“ aushelfen kann (Strophe 
7 und 10), ober durch leicht ſich ergebende Anklänge (bier und Str. 8) zu 
fuppliren find. Uebrigens ift auch oft genug, wie Str. 6, 9 u. ſ. w, ein 
achter Vers vollftändig hinzugefügt. BVal. Note20. — 5 Diefe fonderbare 
Form für „Livland“ läßt fi wohl nicht anders, als wie Arndt fhon zu 
Anfang feines zweiten Theils der livländ, Chronit ©. 2 andeutet, erklären: 
durch Verwechſelung der Schriftzüge des € und E urfprünglich entftanden bei 
Fremden und Unfundigen. Oder etwa flatt Epftlandt? Demfelben Umftande 
verdanken die Efflui ihren Namen (Jeuß, d. Deutfchen, ©. 267), Mit ber 
der Form „Nifland‘ (3. B. in Alnpeke) mag es fi wohl etwas anders’ ver⸗ 
halten, vgl. Mone's Dtnit ©. 49, Note. — 9 = Der Orden foll, wie 
uns bie Alten fagen, aus reinen Marienbrüdern beftehen. Der Plural „fol: 
len“ wegen bes collectiven Subject und bes pluralifchen Prädicats; fo bäu: 


fig in der alten Sprade, vgl. Tau be’s Gebiht Vers 4. 
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3. Ein weiffen mantell follen fie tragen 
Rein keuiſch vor andern leutten 
Ein ſchwartz kreutz an der Bruft daran haben 
Soll Chriſtlich Demuth bedeuthen 
Das Schwerdt in der rechten hant 
Damit befhirmen der Chriften landt 
Das haben fie geſchworen, gefhworen. 
4. Mu bat ſichs aber vmbgekert 
In diſen legten tagen 
Als Ihr Recht hab abgemerdt ? 
So fey es hoch zu beclagen 
Das Erbarkeit nicht wirdt geacht 
Dielmeniger geſchworner Eide bedacht 
Das mus gott felder Straffen. 
5. Die keuiſcheit die fie follen han 
Iſt bei den Huren vertorben 
Das Zeugnus mus hinder In gan ® 
Mitt Sundt und Schandt erworben 
Damitt Ir Reinigkheit approbiren 
Mitt Spurijs confirmiren ? 
Gott leſts nicht vngerochen 


6. Die Demuth iſt verloſchen gar 
Gros Hoffart iſt gemein 
Man fiht Ir Eeine Im Orden gan 
Si wollen Regiren alleine !° 


7 Wielleiht: als ich recht hab’ abgemerft. Ober: als, wie ih 
ihrem Recht, d. i. ihren Sitten (vgl. Str. 21), ihtem Wandel abgemerft, 
ihre Sitten mir gemerkt habe. Am beften bezieht man biefen Satz auf das 
Borige, und ber folgende Vers ift etwa — Go fei e8 denn Gott geklagt, baf 
u f. w: Sonft ließe fih der Gonjunctiv- vielleicht auch fo erflären: Wie ich 
recht es abgemerft habe, fo geht daraus hervor, daß es ho u. f. w. — 
s — ihnen folgen, fie begleiten, ihnen zu Theil werden. — ° Damit 
mit dieſem Zeugniß, müffen, fönnen fie allein ihre Reinheit, Keuſchheit bewei⸗ 
fen, mit ihrem unflätigen Leben müffen fie diefelbe beftätigen. — 10 Die 
niht allein regieren wollten. 
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Vnd thun doch niemandt glei noch Recht 
Das beilagt ſich leider Ritter burger vnd knecht 
Man fpurts aus allen Iren ſachen 
Bald feierabendt wollen fie machen. 
7. Im feldt zu ligen?* wider den Reuffen zu Erigen 
Das haben fie gar vergeffen 
Thun fi vnd die gange landt betrigen \ 
Mitt Irem groſen vermeffen '? 
Das Schwerdt hangen ſie an die wandt 
Die klapkannen nemen ſie In die handt 
Thun Ritterlich vmbher fechten Ja fechten. 
8. Vnd mehr woll Sauffen vnd buden ’? fan 
Den thun ſie hochlich breiſſen 
Ires Ordens Oberſter muß er ſein 
Sie halten In fuer ein Meiſter 
Sie ſitzen vor andern gern oben an 
Blog blog* pruder der Iſt der man 
Der die Nuffen will veriagen erfchlagen. 
9. Und wen e8 an ein treffen geht 
Das man Nitterfhafft foll fpuren 
Großmechtigkeit beweifen follen *° 


22 Ein folder Reim in dem nämlidhen Berfe fam ſchon Str, 1 
vor. — 12 — Vermeſſenheit. — 15 pocden, — renommiren, auftrums 
fen; b oft abwechfeind mit p, wie glei im folgenden „breiffen, pruder.” — 
14 Scheint nad) irgend einem Fluche gebildet zu fein, der vielleidhet aus 
Gottes Fluch oder Gottes Plage (S Peſt, vgl. Flage in’ Hupel’s 
Nord. Miſc. Xl., ©. 65) burch einen Euphemismus entftanden ift, wie unfer 
pogtaufend ftatt Gottestaufend (elliptifch), das plattd. Gottvorbori für Gott 
verdbamm mich, Goddam, Bygoft im Schwäbifhen; Sapperment für Sacrar 
ment u. ſ. w. Blotz mag aber aud, wie bad alemannifhe bim Blueſt 
aus Blut, näml. Chrifti, entftanden fein; ober folte ea — plöglid fein? 
(vgl. Ruſſow's gefhwinde, ſchnelle Sucht) Ruſſow BL 75 unten ge: 
denkt eines Livländifhen Fluches (Floed): dath dy aller Werlde Plage 
bestha! Ic finde im Shönen Spielv. Willhelm Thellen nod ben 
Vers: Und follte dih bog Marter fhÄänden. Bol. noch Note 18. 
— ı5 Schon Str. 8 bildeten kan und sein eine ſchlechte Affonanz ; hier 
fällt fie ganz weg— 
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Die fie In Irem Titell furen 
So Eifett ein Ider fein Haus gemach }6 
Da khumbt der Ruß und ehret das gelach!? 
Mitt morden Rauben brennen 
Jungfrauen vnd frauen Schenden. 
10. Ihamerlich Frig richten fie ahn 
Ire Nachbarn zuueriagen 
Vnnd alles was unrecht ift gethan 
Das foll man von In nicht fagen 
Sie fchemen fih was fie außgericht 
Vnd fprehen es fey von Fn erdicht 
Die warheidt konnen fie nicht leiden Ja Heiden. 
11. Blog*3 Liber Herr gott molbefant ?? 
VBermehtt ift fein gebiet) vnd landt 
Von Seligem Meiſter Recke 
Wan ſie die Ruſſen kommen horen 
So konnen ſie ſich nicht wehren | 
Thun Ir eigen Heufer anfteden 
Berbrennen eigene Dorffer vnd fleden.®° 
12. Der Bogt von Geruen bat die tugendt 
Er hat nicht viel gebuler der ie 
Sm Alter mus ers treibenn 
Darumb Euffet-er fein haufgemad) 22 


16 Gemach für Wohnung, aber mit dem Nebenfinn der Bequem: 
lichkeit, Gemädlichkeit; oder abverbial? Val. Str.l2 — 17 Das Gelage, 
die Geſellſchaft. — 23 Abgekürzte Form, Zitel des Str. 8 Blog blog 
pruber genannten Deren? Lieber Herr iftehrende Benennung. — 19 Bon 
beffen ungeheuren Zhaten Gott weiß, — 20 Das Reimſchema war bie 
Str. 10 diefes gewefen: abab ec d (d), und fo nur nody Str. 24 und 
35. Alle übrigen haben folgendes Schema: aabcc dd, fo daß alfo hier 
der zweite Bers jenes Schemas, fo wie auch der Refrain fehlt, den ein or: 
bentliher Schlußvers erfegt. Strophe 14 fehlt aud der 7. Bers; ebenfo 
Etr. 26, wo jedboh Vers 6 mit 4 und 5 reimt. Strophe 13.find Vers 3 
und 4, Str. 25 Vers 2 und 3, 3 und 4 nur in einer Zeile zufammen ge: 
ſchrieben. Alle diefe Unregelmäßigkeiten und das ganze Knittelversmäßige darf 
man dem beutfchen Landsknechte nicht verargen. — 21 — in ber Jugend, 
— 12 Hffenbar baffelbe, was Str. 9, Vs. 5 gefagt war, u. Euffet — kiſet. 
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Men er vernimbt der Ruffen anſchlag 
Sein gebieth thut er verlaffen 
Fleucht vber alle Straffen. 
43. Der Gomptor von Goldingen wolgemuth 
Der ſunderlichs nichts bei der Sache thut 
Hatt er ſich doch befliffen, als andre feines gleichen haben gethan 
Im feldt kont er nicht lenger ſtan i 
Da fie alle thetten weichen | t 
Vnd aus dem felde ftreichen. 
14. Der Eomthor zu Reuell thut ſacht gebarn 
Er ift des Erigs nitt viel erfaren 
Iſt onfhuldig darbj kommen ?> 
Da er fein troſt noch Hilff vernam 
Liß er das Haus zu Reuell ſtan 
Vbergabs dem rechten Herrn. 
15. Der komthur von der Margenburgk 
Der tregt fuer ſeine Seel gros Sorg 
Das ſthet Im nicht zuuerdencken 
Er iſt gelernt In der heyligen ſchrifft 
Vnd ſagt der Orden iſt vom Teuffel geſtifft 
In Reinem gutten gewiſſen 
Will er des ehſtandts geniſſen. 
: 16. Dunneburgk der Iſt zimlich ** gelerdt 
Wo er In frembden landen vmbferdt 
Left er ſich genedigen Her thun nennen 
Ein Bifhoff von Derpt verfihett mich recht? 
So ehren In fein Diner vnd knecht 
Es hat Im aber mißlungen 
Ein ander hatt In vertrungen. 
17. Der kumther von der Pernau gang ungeheuer 
Flucht dem Ruſſen Sant Zonius feuer 


»3 'Zum Heerfuͤhren, Kriegen. — 2% Der eigentlichen Bedeu: 
tung gemäß = wie es ſich geziemt, brad. — 925 Bon „verfleht"” bis 
„knecht“ ift Parenthefe. 
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Darbej da left ers bleiben 
Der mundt Iſt Im nimer ſtill 
Mitt buchen ?3 belt er kein maß oder Zill 
Thut Iderman vill klagen 
Bon feinem Zreumen fayen. 
18. Sonneburgk ein "frumer Herr und ley 26 
| Hat wenig wortt fein groß gefchrei ?? 
Vnd meint die Sach mit treuen 
Hetten alle feine Bruͤder dergleichen SHyan, 
Es folt vmb Lifflandt beffer flan 
Das mus Sch frei bekennen 
Men Ih fein Namen hör nennen.?® 
19. Der Vogt vonn der Narue ift alt vnd greiß 
Der furdert fih ?° mitt allem vleiß 
Wie er dauon mochte kommen 
Er fing den Lermen erftlih an 
Sein gepieth liß er an der truppen °° flan 
Dann er hatt woll vernumen 
Das die Ruffen wurden fumen. 
20, Weſenbergk ein gros einaͤugig heldt 
Beclagt ſich ſehr er hab kein geldt 
Das maht?’! es Iſt Im genomen 
Das er entwihhen, muß man nit fagen 
Das maht?. hat ſich mit feinem Oberften vertragen 
Mit gifft gaben vnd gefchenden, 
Der will fein Im beften gedenden. 
21, Doctor Gilſen der Iſt hochgelerth 
Im Rechten da man die fannen umbhert 3* 
Hatt er faft woll gelefen®? 


“ 


26 Laie? — *7 Gr if alfo das reine Gegentheil vom Per- 
nauer. — 28 Das ganze Lob fcheint im vollen Ernfte und nicht ironiſch 
ertheilt zu fein. — 29 — fputer fih. — 30 in der Traufe. — 31 Das‘ 
ift Object; vgl. Str. 24 — die Urſache davon ift Folgendes. — 32 wahr- 
THeinlih muß es heißen „vmkhert“, nämlih zum Trinken. — 35 — flubirt. 





154 Ed. Pabſt, vier politifche Gedichte, 


Vnnd was Recht iſt das macht er krumb 
Das mannih man vumblolpeldt3* vmb und vmb 
Ein Stalbruder ift 35 er worden 
Bej dem Nitterlihen Orden, 
22. Er dundt ſich weiß und hochgelert 
Wie er die armen landtsknecht beferdt 
Ir Ehr und Eide zuuergeffen , 
.Bon andern fingt vnd fagt er vieli 
Wie er aber hab getriben das Spill 
Soll man Im billich lonen 
Mit wol geklopfften Bonen 3®, 
23. Das thetten aber die Alten nicht 
Als mid die Cronica hat bericht 
Dar Sn ih hab gelefen 
Sie ſtritten mitt Ritterlicher handt 
Beſchirmeten der armen Criſten landt 
Diß lob iſt gar vergangen 
Durch vbermutig prangen. 
24. Das madt’! allein gros vbermuth 
Gott Fan die Hoffart Steaffen 
Die Drefell 37 nicht zur Sachen thut 
Darauff all man thut hoffen. 
Die groß taſch hat gewunnen ein loc) 
Wiewoll fie ruffen und Klagen body 
Man thu von nen weidhen "Mi 
So fie felbft vorftreichen. 
25. Hierbej wollen wird bleiben Ion 
Vnnd weitter Singen?° vnd bitten gott Im hochſten tron 
Herr vor allen Dingen ?°, das er vns fende ein gethon > 


N 4 


34 — über ben Haufen, Kopfüber ftürzt. — 35 bier = Sauf— 
bruder. Livländifhe Redensart beim Vortrinken: „Et gilt, myn leve Gtall: 
broer!’ Antwort: „Sup, myn leve Stallbroer, id wilt gern hebben!“ — 
56 Ohrfeigen? — 37 Der Ordensfhag (thesanrus, tresor)., In Hans 
Zaube's‘ Spottgedicht, Vs. 198, 204, 215 ff. wird derfelbe näher beſchrie⸗ 
ben. Bgl. Henning ©. 12. Bredenbad p. 27. — 38? — 
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Der bej vns In dem feldt bleib flan 
Vnd las ons nit vergagen 
Bnfern feindt Ritterlich zu ſchlagen. 
- 26. Der’? vns diß Fidtlein bat erdacht 
Das hatt ein freher Landtsknecht gemacht 
Bon Meuento hatt ers gefungen 
Er fingt es frifh zu aller Keit 
Er hofft, harret wart vnd beidt ** 
. Eins bern der gibt geldt vnd befcheibt*?. 


Diefes Landsknechtslied, das ſich vor den beiden folgen- 
den durch geringeres Vorherrſchen des Raͤſonnements auszeich- 
net, im Index der Urkundenfammlung Nr. 3199, ift dem 
vom Markgraf Albrecht hinterlafjenen Archiv zu Königsberg 
entnommen, und befindet fi) in der revalfchen Abfcpriften- 
fammlung im 17ten Bande. | 

Zur näheren Bezeichnung der erwähnten Perfonen möge 
hier Kolgendes genügen. 

Strophe 11. Ueber den Meifter Rede f. Menius Prodro: 
mus ©. 18; v. Bunge's Beiträge S. 118; Hupel’ö 
Neue Nord. Mifcel. St. 11 u. 12 ©. 346 ff. 

Strophe 12. Diefer Vogt von Jerwen auf Weißenftein ift 
Berent von Schmerten, der auf die Nadricht vom 
Falle Dorpat3 (am 18. Zuli 1558), ehe der Feind da war, 
fein herrliches Schloß vor großer Angit verließ, das doch 
mit allem Nöthigen genügend verjehen war. Ruſſow 
Bl. 44. Taube's Gediht Vers 334 — 345. 

Strophe 13. Der Komtur von Goldingen mar damals 

Heinrich Steding. Er kam nad dem Verlufte Narva’s 


39 Hierauf follte im 2ten Verſe folgen: das ift ein fr, &, gemwefen. 
— 40 — als ein neu, frifch gebichteted. — *+° — warten, befannt aus 
dem fhwäbifhen: Beit aͤ Bißle, wart aͤ Bißle . — 42 — Beſcheib⸗ 
trinken? Oder überhaupt Nachricht, Antwort, Beftellung ? — 
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(am 12. Mai 1558) mit zum Sammelplah nach Kirempäh, 
Dorpat fhüsen zu helfen, von wo die Gebietiger doch bald 
nachher wieder ſchimpflich abziehen mußten. J. DR und 
nad) ihm Arndt II. ©. 233. , 

Strophe 14. Der Komtur zu Reval, Franz von Anſtel 
oder Franz von Segehafen, genannt Atzel, verließ 
fein Haus am 26. Zuli 1558. Ruſſow Bl. 44. Arndt 
I ©. 242, Henning ©. 25. 26. Taube Berd 
346-359, Er übergab das Schloß an Chriſtoph Mündy- 
haufen, der es für den König von Dänemark, wiewohl 
ohne Auftrag, übernahm. Berg. Taube Vers 351. 

Strophe 15. Der Komtur von Marienburg ift Philipp 
Schallvon Bell. Auh er zog mit nad Kirempäh. 
Später rieth er dem Färftenberg, nicht nach dem bedrängten 
Dorpat vorzurüden: das Wams fei ihm nahe, aber das 

Hemd noch näher. 3. Helm, nahihm Arndt II.S. 238, 235. 
Strophe 16. Der Komtur von Dünaburg iſt Georg 
(Kaspar?) Siburg (Sieborg, Sieberg), der vom Herr— 
meifter 1558 auf den Reichstag zu Augsburg gefchickt wurde, 
um Hülfe wider den Moskowiter zu erlongen, was ihm, 
einem gefchidten und gelehrten Mann, doch nicht gelang. 

‚Bol. Paul Dderborn, wornad wohl Hupel, Nordiſche 

Mifcellen St. 24. und 25., ©. 346, 87, zum Theil zu 
verbeſſern ift. 
Der Iehte Bifhof von Dorpat ift Hermann von 

Wefel, den die Ruffen erft nach dem Klofter Falkenau, 
und darauf nad) Moskau verfchleppten, wohin ihn mehrere 

Junker und Diener begleiteten. Rigafhe Mittheilungen 
Bd. I. ©. 486. 504. 509.515. Bol. Ruffomw Ausg. I. 
Bl. 63, 66, b. 

Strophe 17. Der pernaufhe Komtur ift Rudgert Bolf, 
- von dem fonft wenig bekannt ift. | 

St. Antonius Feuer ift die Peſt. Es ift hier der 
berühmte aͤgyptiſche Eremit gemeint, der in der zweiten Hälfte 
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des dritten und in der erften Hälfte des vierten Zahrhuns 
derts lebte, und von dem ic) im Heiligenleriton (Coͤlln und 
Frankfurt 1719, ©. 149.) Folgendes finde: „Sein Leichnam 
wurde zu Lotharis Zeiten nad Vienne in Frankreich ge- 
bracht. — Er wird infonderheit wider die Peft angeruffen, 
hat auch viel Leute in der An. 1090 [95°] in Frankreich 
entftandenen Krankheit, das heilige Feuer genannt, durch 
den Wein, darin feine Reliquien waren eingetunkt worden, 
beim Leben erhalten.” 

Strophe 18. Der Vogt zur Sonnenburg ift Heinrig 
von Lüdinghufen, genannt Wolf, fonft wenig bekannt. 

Strophe 19. Der Bogt von Narva war Ernft von 
Schnellenberg, der mit den Ruſſen am 12. Mai 1558 
capituliren mußte. 3. Helm, nah ihm Arndt IL &.231. 
Zaube 326-333, 

Strophe 20. Wefenberg wurde gleich) nad) Er Falle 
Narvas von feinem Vogt, Gerdt-Hüen von Anfterath, 
verlaufen. Ruſſow Bl. 42. Arndt I. ©. 235: „Er 
309 fi, wie andre damald, mit feinen Leuten in's Feld, 
ald die Vormauern ded Landes fielen, wad man fein Haus _ 
verlaffen [vielmehr verlaufen] nannte, und mit welchem 
Titel damald mandyer brave Mann befchimpft wurde, der 
fein und der Seinigen augenfcheinliches Werderben nicht ab» 
wartete.” Ruffomw dagegen will, nad) feiner Art, von einer 
folchen Entſchuldigung Nichts wiffen; ja er fügt ausdrüdlic 
eine weitläufige und intereflante Schilderung deö damaligen _ 
böfen Lebens in Wefenberg hinzu (Bl. 42, 43.), deren - 
Schluß wieder unfern Vogt angeht: „Der legte Ordensvogt 
und Gebietiger zu Wefenberg ift ein Öffentlicher Hurer ges 
wefen, der nicht allein mit gemeinen Weibern, fondern auch 
mit anderer Leute Ehefrauen Öffentliche Hurerei und Schande 
betrieben hat." Bol. Zaube Vers 380-387. 

Strophe 21. Dies ift der in den damaligen Zeiten al 
uaterhandler und Geſandter oft una vielgefchäftige 
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Dr, Rembert Geilsheim, oder Gildöheim, über deffen 
Leben und Schriften Herr 8. H. von Buffe im Z2ten 
Bande der rig. Mittheilungen ©. 383 ff., das ſich Vor- 
findende, mit Ausnahme diefer Stelle unfres Liedes, zufams 
mengebradht hat. Er muß, wie aus leßterem hervorgeht, 
mit den damals vielfältig angeworbenen Landsknechten, die 
fo fehr viele Unannehmlichkeiten verurfachten, etwas zu thun 
gehabt, und ſich bei diefen Gelegenheiten nicht fehr beliebt 
gemacht haben, obgleid) feiner hier weder im Inder, noch 
in der Schrift des Wolf Singhoff, oberften Commiſſa⸗ 
rius der rigifchen Knechte, gedadht wird. Nur dies wird 
erwähnt, daß er Theil genommen habe an den Unterhand- 
lungen, welche bem Paswalder Vertrag vom 9. September 
1557, und dem damals gefchloffenen Bündniffe zwifchen 
Polen und dem Meifter vom 14. September vorangingen, 
und daß er 1555 mit Bernt von Schmerten, dem Vogte 
zu Serwen, ald Gefandter nach Schweden geſchickt wurde, 
worauf, nad der Rüdkehr, Schmerten. als Mufterherr 
der zu Luͤbeck angeworbenen und in Riga eben gelandeten 
vier Fahnen Landöknechte vorfommt, wobei fein Reif egefährte 
und Mitgefandter Geildheim ſich auch ein Gefchäft gemacht 
haben Fann. Es ift gewiß, daß unter den vielen Verdre- 
hungen feines Namens (f. die Rig. Mittheilungen I. c. ©. 
336. 387. Note) eine auch Gilfen*) lautet, und fehr 
moͤglich iſtss, daß bei feiner Wielgefdyäftigkeit er den Unwil⸗ 
len der reizbaren Landsknechte ſich zugezogen hatte”). Daß 
es den Landsknechten auch fpäter nicht zum Beten erging, 


) Nämlich verkürzt nach plattdeutfher Manier, wie aus Sanct 
Remberti (in Bremen) — Sunte Reimers, aus Meinbardbus — 
Meiners, aus Bartholdus — Bartels, aus Freimersheim — 
Srimerfen, aus Karkſpeel — Kafpelu. f. w. geworben ift. 

**) Die Iesten Angaben nad; einer durch bie Güte des ‚Herrn von 
Buffe mie gewordenen brieflihen Mittheilung. Es fteht ihnen Nichts im 
Wege. Bol. noh Arndt II, S. 213 Not. d. 
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fieht man u. A. bei Nyenftädt ©. 61. Das Schweigen 
unferes Landsknechtes von Kettler und Fürftenberg läßt 
vielleicht ſchließen, daß er unter Zenem diente, zumal da ja 
Kettler ed war, mit dem der Orden nad) einigen Jahren 
fein Ende nahm. 


2. Spott =: Gefchichte 
ded deutſchen Ordens in Livland, 


in Reimen befhrieben von Hans v. Tanbe, 


einem livländifchen Edelmann, erft Gefangenem, dann Rath bei dem Zar 
JIwan Waſſiljewitſch zu Moskau. 
Berfertigt zu Moskau am 5. März 1565. 


Kurtze vnnd Warhafftige Beichreibung! Angfannd, Mittel 

vnd Endt Sampt allem Wandel, gebrauch, Sitten, leben vnd 

gewonhandt ? des Drdennd in Eifflandt wie die Regirtt vnd 
widerumb apganngen  ıc. 


Einn Auſſermaſſen? Schonner Ordenn 
Hatt ſich ferliebt? vnnd iſt einich worden 
Auß einem geringen Hoſpitall 

Vnnd fein getzogen vber all 

Durch alle Lanndt hin vnd wider 

Inn alle Ortt auf vnd Nider 

Biß Sie ſeinn kommen Inn Eifflanndt 
Vnnd ſich die ſchwerdt bruder⸗ genandt 
Ire kleidung iſt lanck vnd weiß 


ı Die folgenden Worte find Genitive. — 2 gewonhaidt? — 
5 Nady bem Plattdeutſchen „vthdermaten“, = un:, übermäßig, gewaltig. — 
„* D.b. feine Mitglieder in einander; wie dann aud mit dem Plural fort: 
gefahren wird. — 5 Nicht ganz genau — 


— 
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Betzeichenndt mitt einem ſchwartzen Creutz 
Vnd noch am Hals ein ſchnurleinn 
Vonn ſilber oder goldt ein Creutzleinn 
Daß muſt im 6 hanngen auff der Bruſt 


Daruon hetten ſie ihr eht vnnd luſt 


Bey dem ſelbenn man auch erkante 
Das der war auf dem Ordennsſtandt 
Nunn war der Drdenn alfo fundirt 
Mie das die Kronifa des Bewerdt 
Kur allen Die da mwoltenn fein 

Inn ren Drdenn groß vnnd Kleinn 
Auf allenn Landen ahn auf Bundt ? 
Inn irenn Ordenn Kommen kundt 
Dieſelbenn aber in dießem landt 

Die mercktenn Das ehs ihrem ſtanndt 


Vnnd in wollte ſeinn ein große ſchande 


Wenn man zuliß vnnd Das geſtadt 
Das geſchickter Leutt auß anderen Landen 
Sollten trettenn in Irenn ſtanndt 
Rißenn an ſich groblich vnuerholenn 


Er muſt mitt hinnein er war aufge Weftphalen ®- 
Vnnd ein grober Knebel? und Eſels Kopff 

So bett er bey im Rom vnnd Rob 
Vnnd Kunnde Sauffen vnd freßen Woll 


Teglich feine Doll vnnd fol 

Das war der Rechte Ritters Mann 
Dem hinngen ſie das Schildttlein ann 
Vnnd auff dem Kopff einen Helmelinn 
Vnnd furtten in, in die Kirch hinneinn 
Mol fur das hohe Altar 


6 = ihnen; jegt im Bremifhen jem, Engl them. Bol. Ruffow 
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10. 
20. 
30. 
Bl. 14, b. 


— 7 ohne Ausnahme, — * Und wäre er aus ꝛc. 


’„ — filed; vgl. Not. 100, 


—_—— 


— 
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40. Dar felb einn großer vmbſtandt 1° war 
Da kam ber haußkumptter gettreten 
Der war ferordennt vnnd erbettenn 
Der ſchlug den Ritter mit dem ſchwerdt 
Wie das vonn im dann wardt begerdt 
Der fprah Ritter vonn meiner Handt 
Beſchirm bu vnſer lieben fraumwen Lande 
Da flug er dann denn treuen heldt 
Bund wann denn drey ſchlege waren getzeldt 
So muft er dan ſchweren als Baldt 
50. Der Eidt war alfo geftaldt 
Ih ſchwer Gott vnnd vnſer Lieben fraumwenn 
Das ih will fkreitten fechten und hauwenn 
Widder alle feinndt gegen Difem Lande :, 
Vnnd wider Dißenn Ordenns Standt, 
Zum anderenn will ih in Keuſcheidt leben, 
Der vnnzucht will ich widerſtrebenn, 
Dar auf Schwor er Bey gott vnd ſeinem wordt, 
Wie ich daßelbige habe gehordt, 
Wie nun dieſer eidt iſt gehaltenn, 
60. Laß ich zeugenn Junng vnnd Alttenn, 
Ir eigenn gewißenn ihnn vberzeugt 
Welches fur gott dem Herrenn nitt leugt 
Der da eind Hettzen Kenner iſt 
Vnnd hadt eroffenndt ihre ſchanndt vnndt Lift, 
Wie fie in dem guttenn Landt 
Getriebenn habenn groß Sunndt und ſchanndt 
Wider ihrenn ebrenn vnnd Eidt. Ä 
. Dar zu fo wars in nimer Leidt 
Keinne Bußwirdung wardt bey inen geacht 
70. Die frommen warenn verfpott vnd verlacht 
Die Landſaßenn warenn bey in verhaft 


30 — viele Herumftchende. Ruffow BL. 7b. — ı1 — 
Feinde biefes Landes. 4 
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Einn ider Herr in feinem Haufe ein Gaft 
Vnnd wann ein Rnupell berleinn \? am 
So baldt das ein Landtfaffer vernam 
Ride vnnd liff im dar entgegenn 
Vnd muft Sih dudenn Budenn und Bugen !> 
Das war im dann nody nitt genud 
° Wann er dann hette einenn gutten trund 
- Da Eundt der Treue Ritterd heldt 
80. Sich Reibenn hebenn Bomen !* Inns feldt 
Bonn großen Strichen 15 fagenn 
So er doch bey allen feinen tagenn 
Nir gefehnn, erkogenn in der Afchenn 
Inn Weftphallenn Die eglene!s Wachen!’ 
Vnnd batt Dar das Brott Kaum in dem Haufe 
Albir ward Obenn an vnd nirgendt auf‘? 
Hoch acdtbare Herren muft mabn in, heißen 
Daßelbige muft feinen Eifftendifchen verdrißen 
Der nitt zu dem Ritter fagen Soldt 
90. Ja lieber Herr wie Jr woldt 
So iſt es Recht ich lobes auch. 
Daßelbige kam ſo weidt im Brauch 
Furnemlich bey denn fier alttenn 19 
So muſtens auch die Jungen vnd altenn ?° 
Diß vber al?! iſt noch zu Klagenn 
Wie ſie die Paurenn thatten Plagenn 
Mit Neurung mannigerlei geſatze 
Vnd tatten alles ſchaben ſchinden vnd Kragen 
Denn der pettler vnnd ſchwerlein ?° fo viell 


En 19 Gin Knüppelberrlein, vgl. Note 9. — 135 — beugen. Die 
Affonanz oft flatt des Reims. — 14 — fid reiben (am Feinde), heben, 
bäumen. — 15 Streichen. — +16 Die Blutegl. — 17 Diefer Bers 
ſteht in Parentbef. — 13 Wie im Spruhe: Mit Bielem bält man Haus, 
mit Wenigem koͤmmt man au. — 192 — 20 — daß fo aud Jung 
und Alt thun mußte. Ober zu Iefen: Jungenn haltenn? — ?ı — Ueber 


alles Diefes? — 22 Herumfchwierer, Derumfhwärmer? Die Bettler find 


- bier die Ordensbeamten. 
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400. Die hettenn wider moß noch Zill >3 


110. 


120. 


Es warenn der flendt So maniger Pen 
Briff Marſchalk Compan Kolttrofteren >: 24 

Wie fie alle ihre namenn bann 

Die tbetten fchindenn vnnd fchabenn 

Vnd iſt geleich mie mann Spricht 

Einn bungrige lauf Beiſt und fticht. 

So war ed mit den herrenn auch 

Aug Nattur ?5 einn gottloßer gebrauch. 

Da fie Sagenn ein Junnge magt 

Die inn vonn Hergenn woll behagt 

Derfeiben wardt hardt nachgefteldt 

So nicht guttlich aldann mitt gewaldt 

Biß er Seinen willenn hett beſteldt 

Bund fie ann ihrenn ehrenn ferfeldt 20 

Solchs thett fur ann ir Dberfter 

Den muft mann heiſen Gnediger herr 

Der nam einn Medleinn Junck von $aren 

Sept fie inn Schlittenn Vnnd in Wagenn 


Wor der herr hinn zoch for?" Gie im nad. 


Das war ic Vbenndt ?® nacht und dach, 
Mit dem ?? Lagenn fie imer zufelbt 

Die Tapffernn Treuenn Ritters Heldt. 
Vnd wann dann nun das freulein Zardt, 
Zu fiell geßenn das ihre wardt 

Der Baudy gar Groß vonn ebrenn kleinn 
Daß fie gebor einn Kinndelein 

Das war alddann einn ‘große freudt 

Der Herr hatte gefiegelt 3° im ſtreidt 
Habt ſich alda ganntz woll bewißen 


= beren waren unzählige dba. — 4? — 
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25 — feiner 


Ratur, feinem Wefen nad. — 26 Berfehlen ift bier vielleicht transitiv, 
— fie zu Fehl gebradt hatte — 27 — fuhr. — 28 — ihr Ueben. — 
29 — mit diefem Ueben, Leben. — 3° mia oder vießmehr zu leſen 


„geſigett“. 
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> 


130. Das muft dann auch ein ider Preifenn 
Waß ift vnnſet Herr einn feiner Mahn 
Wie feinn ers doch machenn Kann 
Das Kindt ift im fo geleich a 
Es wirdt auch werdenn von feinem Reich, 
Da wardt denn zugericht einn Mall 
Da muft es flißenn vberall 
Weinn vnnd getrannd der bifenn gubt 
Der armen Leutt ſchweis vnnd pludt 
Wardt da vorzert im Herrenn ſtandt 

140. Vnnd das war Vberall2I ein fchandt 
So baldt nun wardt das Kindt ein Mann 
So mufte der Pankerbt?! alles hann 
Erftlihenn einn Hauffen gutte pferdt 
Das ſtuck zu hunndert guldenn Werbt 
Bund wann er dann einn gutt Lehen wuſte 
Daſſelbige ehr auch haben muſte 
Das meniger gutter Redtlicher Mann 
Muſte ganntzz zu Bodenn vnndergann,*2 
Bund hette gedintt fein lebennlannck 

150. Der bette wider’? Lohn Noch dannck 
Vnnd ſo der felbige auf Eifflandt wahr 
Band wenn Er gedienndt hette hundert Jar 
So war im doch ganng nicht 3% befderdt. 
Alſo verwandeldt vnd ferkerdt 
Warenn fie vonn aller ehrenn gebur 35 
Inn allenn gefhafftenn unngehur 
Bom Obenn big zum vnnderen flanbe, 
War alles ferrucht im felbenn lande 
Dann da der aptt tragt die Wurffell 36 


| 52 — Baftard. — 32 — zu Grunde gehn. — 33 — weber. 
— 354 — Richts. — 35 — Ehrengebühr, was ber Ehre gebührt, ziemt. 
— 36 Die Würfel tragen, ſpruͤchwoͤrtlich, val. Ruffom BI. 28, 
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160. Da hadt gudt fpillenn der gemein Puffell 3? 
Vnd alles?® die alttenn fogell Sunngen 
So pfeiffenn aud die Sunngen. 
Arth will nicht von arth 
Der Bock doch nicht zu gartenn Wardt 3° 
Wie mad der dinnen zum Regimendt 
Der boß vnnd gutzs nitt erkennt 
Das war doch offennbar am tag, 
Vnnd hadt erwedebt groß anngft und Flag . 
Wie fie Regirdt das arme Landt 
170. Bekleidet 40 mitt großer fundt und ſchanndt 
Mit fehenden augen waren fie blindt 
Das Beweinnt menich mutter kindt 
Wie doch das arme Lanndt Belleidett +0 und ferfurdt * 
Vnd fo elendigenn ift WBedordt +? 
Bonn ſolchenn groben Eſels trollenn 
Bir buttenn vnd vnfauber Enollenn +3 
Dann mas fie dem gemeinen Man 
Mitt flolzredenn zeigtenn ahnn 
Mitt auf Gebaintten +* großen Wortten 
180. Das wardt gelobett ann allenn Drthenn 
Im anfanng ded Kriges mit den Pollen 
Welches Eeinem menſchen ift verhollenn 
Da war Ben dennfelben Ordenns herrenn 
Ein folh groß Jubillirenn 


37 = Pbbel, populus, peuple.. — 38 = als, wie. — 39 
= wartet nit des Gartend. — +0 verleitet? — 41 — betrogen, ins 
Unglüd geführt. — 43 — bethoͤrt. — 43 Trolle ober Trulle, biefer 
plattdeutfhe Schimpfname hängt wohl mit dem befannten Namen des Nordens 
zuſammen, wofelbft er Zauberwefen, wie Riefen, Zwerge, Elfen bezeichnet ; 
= Ungethüm, Ungehuer, auh = Teufel felbft. Vgl. 3. Grimm, deutſche 
Mythol. S. 302. 562. Rußwurm, Nord. Sagen ©. 28. 287. Bierbut⸗ 
ten, noch jegt plattb. Beerbutjien = Biertonnen. Vgl. Be. 434. Unfaubre 
Knollen, aud) diefer Zitel bezeichnet, wie die vorigen, und wie bie Bezeichnung 
von Knebel und Knüppel, Vs. 31 und 78, ihr ungefchlachte® und grobes 
weſtfaͤliſches Wefen. — 44 — außgefpreizten, folgen. | 
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Furnemtlich wie fie woltenn 

Das fi das Ersftiffe gebenn +3 folte 
Wie dann aud mitt Lift geſchach 
Dar auf erwarenn ift große Klag | 


Wie war bey inn groß puchenn 


1% 


Snetterenn ſchreienn vnnd fdhnorchenn *° 
Vnnd lißenn ſich offendtlihen fernemen 


Das ſie ſich hettenn mugen ſchemenn 


200. 


210. 


45 — ergeben. — 460 — pochen, ſchnattern (oder ſchmettern 2), 
ſchreien und ſchnarchen, letzteres in einer weiteren Bedeutung — viel von ſich 
hören laffen. — +7 Lieb I, Not, 37. — +8 Dürfen = bedürfen, braun: 


hen, nöthig haben. — +9 — dieweil mande redliche Leute davon wohl 


Bonn item großenn gubt vnd Xreffell +7 
Vnd lugenns doch die grobenn Efell 

Wie das darinn lege Goldes fil 

Das fie wolltenn mit denn Leffeliftiu 
Denn Krig widder denn Pollenn ausfurenn 
Band dorfftenn *° funnft kein geldt ahnrurenn 
Es liff nit hinn einn halbes Jar 
Da wardt ihs Lugenn Offenbar 

Sie konttenn nicht funnf fenntein knecht 
Denn felbenn Krig befoldenn Rebt 
Nunn bett wol meniger Ftomer heldt 
Gefhworenn die Dreffel 47 bett woll geldt 
Auf Vrſach das menih Redlich mann 
Daffelbige gutt wißennfhafft hann *? 

Das das lanndt inn fechtzige Jarenn 

Nir gekrigett Nir verlorenn 

Nun war Inn fechtzige Jarenn vnnd mehr 
Geftorbenn menich kumpter vnnd Derr 
Die fiell geſameldt vnnd gekargt 

Die Armen Leutt außgemargt — 

Vnd wann ſie dan verſtorben 


— 


Wiſſenſchaft, Kunde haben. 
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Ferligenn waß Sie hettenn geworben 
Nahm Treſſell 47 war bdaffelbig ferfordt 5° 
Vnnd die leudt fhendelihen dar mit Bedort 42 
Der Treſſell war einn geofer Zoran 51 
Es bett einn ider einn eidt geſchwornn 
Es lege viel hunnderdt thonnen Golts darein 
220. Im grundt war es betruck vnd eittell ſchein 
Vnnd hette geſtaldt mit dem Treſſell 
Wie wir vom Bel zu Babel leßenn 
Aug Perfienn war einn fonnid GCironn 5? 
Der Regirte Daffelbeft zu Babilonn 
Nun. betten die prifter ihm felben Landt 
Erdacht einn groß Lift vnnd fchandt 
Einen godt machtenn fie vonn Erdenn vnd thonn 
Daßelbige 5’ woll bereidett ſchon.** 
Bnnd hette an ſich eines Drachen geftatdt 
Inn Wendich feinn Sauber außgeholdt 
Dem muſt der Konnick alle Zeidt gebenn 
Dar von der gott teglichen muſt leben 
Firtzigk ſchaff feiſth vnnd gutt 
Zwelff maltter Weitz zum Brodt 
Drey Eimer vonn dem beſten Weinn 
Druck man dem gott theglichen hinein 
Nhun meindt der Kuningk es were war 
Der Gott fres es teglichenn Gar 
Die Priſter hettenns feine zugericht 
240. Das es der Kuninck merckt nicht 
Heimliche genng hettenn ſie gemacht 
Da hinn ſie ſchlichenn bey der nacht 
Aßenn trunckenn lebtenn im ſaus 
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so — Rahm J. deſſen wahr, verführte es (zum Sande hinaus) und 
bethörte c. — 51 — Thurm. Viele Formen erinnern fo noch an’s Platt: 
deutfhe. — 3° Sieh vom Bel zu Babel Die Korm Gironn nad dem 
griedg. Urtert, = nÜpov? — 55 Nämlich Gögenbild. — 54 — ſchoͤn. 
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Das Vorige trugen fie mitt nad Hauß 
Das wardt 35 zu Babell menih Jar 
Der heillige danniell macht es Dffendar 
Der fibenntzigE Prifter betrud vnd fcheinn 55 
Vnd bracht fie alle inn dott und Peinn 
Mitt dem Dreſſell hadt es geleiche geftaldt 
250. Da meinttenn wir beide Junnd vnd aldt 
Es ginng Recht zu und bette keinn fcheinn *6 
Es lege einn unnzelicher (hat bareinn 
Vnd ehr wir vnns Recht vmbfagenn 
Mar daffelbige alles erflagenn >? 
Durd heimliche ganng dem Landt geftollen 
Zu Waßer vnnd Lanndt Pis in Weftphallen 
Da bett das geldt gutten platz vnnd Rom 58 
Darfonn vnnſer Herrenn fi Richten zu 
Scone heufer woll gemacht 
260. Daffelbige 59 mitt guttenn Bigell Bedackt 
Die forhinn warenn wie ſchwalmenneſt $° 
Bonn flro vnnd leinen zu famen gefeft 
Die wurden in einer kurtzen Zeidt 
Ganntz tapffer 62 Eoftlih wol bereidt 
Als wanır es koninge heufer weren 
Dardurch Eifflandt ift verloren 
Vnnd MWeftphallen ift Reid erbaumbdt 6° 
Das heift denn babelfchen Prifter getraudt 
Die vnns gebracht vmb geldt und gubt 
270. Fergoßenn Souill Chriftliches Bluth 
Alſo gefha vnns Narenn Recht 
Vnnd woltenn fein der Weſtphelinnck Knecht 


55 — waͤhrte. — 56 machte m offenbar, nämlid den Betrug 


‚.. und Schein, b. 5. bie Lüge, Büberei der 70 Priefler. — 57 = verflogen. 


— 58 — Ruhe, plattdeutſch. — 59 Statt: diefelbigen, dgl. Note 58. 
— 6. — Gchmwalbennefterr — 61 = ausnehmend, gehört zu „koͤſtlich“, 
und biefes zu „wohlbereitet.“ — 92 — mit reihen Bauten gefhmädt. 


Lioland in ber zweiten Hälfte des 16. Jahrh. betreffend. 169 | 


[2 


Vnnd wann ein Kluger tapffer mahnn 
Mitt gutten Radt vnns zeigett ahnn 
Die Weftpbelinnd murdenn die Landt ferraten . 
Vnd vnß Bringen in vnuͤberwindlichen ſchaden 
Bnd wer 65 gar nott inm folicher Zeidt 
Wir ſuchtenn furſtliche Vbrigkeidt 
Die vonn gott dar zu beruffen wahrenn 
280. Auß Kaifer vnnd Kunningftame geborn 
Vnnd 6% welcher mann daffelbig Comendirtt 
Der wardt gar baldt mit einem fchelm vorerdt 65’ 
Vnd mufte leidenn große ſchannde 
Dar zu beißenn ein ferreter der Lannde 
Über ihr weftphelinger ferfluchtes Ordenn 66 
Dar doc folche fege Eerbeil 67 auf Geworden 
Das war alleinn ehrlich vnnd auf Nicht 
Kainn ander Nationn war da duchtich 6% 
Das hettenn fie Sich inn Mangenirdets? 
290. Das Arme lanndt fo ganng ferfugbt +: 
Das Macht keinen menfchen befchwer 
Mann muft darzu fagenn gnädiger Herr, 
ur allenn Dingenn muß idy gedenten 
Wie fie mitt praticenn und Renden 
Die flifftifhenn waren fie Auffeffige 
- Gar forneidett vnd heffige 7° 
Vnd wann einn fifftifcher zu inn kam 
So der Ordenns Her das fernam 
Er dacht bey ſich 7? fucht groß Vrſach 


6 — es waͤre. — 64 — wer alfo u ſ. w. — 65 verehrt, 

geziert mit dem Titel eines Schelms. — 66 Soll offenbar Genitiv fein. — 
= feige Kerle. — 68 — tuͤchtig. Keine andere Nation, als die Weſt⸗ 
fälinger, war da nady der Meinung des Ordens tauglich — 69 — imagi: 
airt. — 70 Muß wohl heißen: den Gtiftifchen auffäffig waren und ver: 
neidet und gehäffig, d. h. fie beneideten und haften. — 7. dachte nad, 
eine Gelegenheit vom Zaune zu brechen. : 
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300. Es war auff gaßenn oder im gelad) 
Da muft der einn federleinn laßenn 
So gann$ dattenn fie die Leutt forbafenn ’? 
Die ſich feinn zuchtig Erbar hiltenn 
Ann iren wandell woll annſteldten 73 
Die muſten beißen Doctoren 
Die aber warenn weſtphelinngk gebornn 
Vnd Kuntenn Sauffen fcheldenn fluchen wol 
Nimmer nuchtern alle zeidt foll | 
Das Waren die Rechten Ritters Knaben 
310. Denn wollenn wir in vnſen Orden haben 
Das iſt ein Redliches ſtucke fleifch 
Demſelben der Herr als paldt verheiß 
Ein gutt lehenn oder ampt | 
So ganns ferrudt vnd verfchamer ?* 
Warenn fie in allem irem lebenn 
Das muß Alle weldt Zeuchnuß geben 
Ach wie einem 75 ſolchen Großen Elendt 
Wie gar verftodt vnnd verblenndt 
ur Warenn fie inn allem Wandell s 
320. Es war im flreidt oder im Danndell 76 - 
Kundt mann mitt ihnn Nir Richten auf 
Alleine 77 form fchornfteine ’® in einem hauß 
Da fie die Becher Euntten ledenn 
Und beißen auff die femell weden 
Die Ding durben +3 fein Zeuchnis hann, 
Die fladt zur Narue ein fehlüffel zum Lande 
Ergeben wardt mitt großer ſchannde 


12 — haffen. 2 75 — fih wohl betrugen. — 74 — obne 
Scham, unfer jegiged unverfhämt, plattdeutſch uthverſchamt. — 75 Muß 
wohl heißen: inn oder in einem. — 76 = Unterhandlung, bie friedliche. 


— 77 ale bloß. — 73 Bor dem Schornflein = auf der Diele, was 
38.577 genannt wird: auf der Dorniß, jegt: in der Dornzen. Wahrſcheinlich 
Anfpielung auf die fähfifhe Bauart der Häufer. 
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Der fogt auff demfelben hauß 

j Er war fo Bißigk wie eine lauf”? 

330, Nicht einenn tag thett er fich werenn 
Zum feindt thett er denn Rudenn ferenn 
Nach Reuell Richt er Die fannenn, 


Vnd liß Seine 


ehr zur Narue ſtann. 


Weißennſteinn einn feſtes ſchlos 
Das doch ein ider fasen muß 

Forlieff der fogt alls Wer er dott 

Vnnd bett auff aller Weldt keinn nodt 

Der feinndt war vber funfftzehenn meyll 

Wie wich der Ritter mitt der Eillenn 
340. Liß als 80 Offenn hinder im ſtann 

Der feinndt wuſte ganntz nichts darfonn 

Zoch widder for bey nach ſeinem lande 


War das nicht 


groß laſter vnd ſchannde 


Noch 8! hatt der Ritterliche mann 

Kunlichenn geſtritten vnnd woll gethann 

Wie es mitt Reuell iſt erghann 

Das muß zeugenn menich Mann 

Der Kumtter ferlis annes? Nott 

2i8 hinter ſich beide ſchlos vnd ſtadt 
350. Saß®> fih im ſchiff vnnd zoch dar fonn _ 

Das denne vberfier °* eh6 ime nam 

Vnd wardt alfo fom landt endtwichen 

Alſo ferrucht vnnd ferblenndt 

Warenn ſie ahnn irenn ehrenn 


Die ſtadt thett 


die Ordt 85 ferlirenn, 


79 Bol. Be. 106. — 50 — Alles. — 8ı — dennoch das alte 
nodhtand. Vgl. Be. 503. — 32 — ohne — 35 — ſatzte. — 84 


— ber Dänen Oberfter? Ober: 


daß dann fein Oberfter es ihm nahm, d. h. 


fein Bezwinger, und bazu vielleiht zu vgf. das vorige Gedicht Str. 20, 


BE. 5; Str. 14, Bs. 6. — 
Dder zu lefen: der Orden? 


85 — den Drt, etwa das revalfche Schloß. 
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Welches 5? einn auf Bunde 5 wahr imlande ' 
Das beſte inn ihrem Ordennsſtandt 
Das wardt ferlauffenn vnd ferraten 
Des trugenn fie Spott vnd Ewigen ſchaden ® 7 
360. Wie das Hauf lais Eroberdt iſt 
Iſt idermann gantz woll bewuſt 
Ann 8? einige nott gabe er 8 das Hauß 
Ridt felbeft zum thor hinnauß 
Nam feine hure Das ſchonne weib 
Ferlor dar vber fein ehr vnd leib 
Ward vmb der Huren willen gefanngen 
Wer befer mann hette fie bede gehanngen 
Margenburgt das Edle ſchlos 
Das warb ergebenn ahnne ſchos 3? 
370. Das war einne feſtung dem gantzen Lannde 
War das nitt große Sunde vnnd fchannde 
Das doch fur fil hundert Jarenn 
Doch nie fon feindt gemunnen wardt 
So ligft auch uffer fefter lach 9° 
Das manns nitt wol gewinnen mad) 
Mitt ſturmenn oder fchiffenn 
Das waßer thett herrumb flißenn 
Noch 8% hett der Kumpter woll gethann 
Band ward geheißenn ein ehrlicher man. 
380. Das Hauß Wefenberd im geleich 
Wie ginngen die Edellenn herren ftreichen 
Das hafenn pannir Richt er ®® auff 
Vnnd zo Leinen Zugell ?* in einem Lauff 
Biß es vonn Reuell hette einn ſcheinn 9° 


86 — eine Ausnahme (vgl. Note 7), ausnehmend gu. — 81 
Schaden, manchmal verwechfelt mit Schande. — 88 Der Herr des Gihloffes. 
— 89 = ohne Schuß. — 9° — Go, dazu liegt ed auch auf einer feften 
Lage? — 91 zum Wenden etwa ober Umkehren rüdte er nicht am Bügel, 
ritt gerabeswegs nah Reval zu — 9? — ein Erfcheinen; bis er Reval 
erblidte. | Ä 
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Alſo zoi der feinndt wider eynn 
Der fogell flod inne norde wefth 
Der ander ſatz °? Sic inn das Neft 
Mitt fellinn bett es auch die geſtaldt 
Der feinndt gewanns mitt feinem gewaldt, 
Daß Steblein warb befchoßen Allein 
Dom vber Hauß 3 keinn Zigellfteinn 
Frey willig® das Hauß da warbt ergeben 
Das Zeugenn alle menfhen im leben 
Mer darihnn Recht ernnft Geweſth 
So wer das Hauß ann ihm ſo feſth 
Der feinndt hett es pleibenn laßenn ?* 
Zu Ruck getzogenn ſein weck vnd ſtraßen 
Noch 51 iſt der meiſter einn folder Heldt 
Der alle menſchen vnnerbt?5 vnd ſcheldt 
400. Cicero der treue 0 ſchribenndt 
Der ſchreibett inn ſeinem Buch am Endt 7 
Das falſch der ſeidene der?® bald fernimbt 
Einn lauttenn fehlager der e85° Stimbt 
Alſo der menfch wirbt gefendt 9° 
Der feinn gebrechenn nitt erfendt 


2 


Im andernn aug ein fplitterleinn 

Ob es gleich iſt gering vnnd kleinn 

Wirdt der ferretter Balde gewahr 

Vnd tragett ſelbeſt einn balckenn gahr * 
410. Inn ſeinem auge nicht erkendt 

Biß mans im Offendtlichen nendt 

Du Eſell vnnd du Knebels!oo Joch, 


5 — Oberhaus, Schloß. — 94 — fo wäre b. Haus an ſich 
ſelber ſo feſt ——— daß der Feind es hätte bleiben, ſtehen laſſen muͤſſen. 
— 95 = verunedrt. — 96 — mwahrhaftige, zuverlaͤſſige — 97 Am 
Enbe bes Sten Buchs ber Zufculanen. — 98 Korrumpirte Stelle; muß 
wohl heißen: „das Kalfche, den Kalfhen Zon der Saiten bald vernimmt ein 

— ꝛc. — 99 Gefchändet, benimmt ſich fhändlih? — 100 Bol. Note 9. 
Knebels joch — der Pfloden, ber Einen am Halſe wuͤrgt? | 
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Zihe zu for auß deinem auge doch 
Denn baldenn den Du trageft dareinen 
Darnach zeuch mir herr auf das Splitterlein 
Das war ihr angeborenne weiß 
Das vbtenn fie mitt gangem fleis 
Denn adell zu fegenn inn bonn vnd Spott 
Furttenn fie auch in ſchwere Nott 
420. Denn Roß dinnſt muſten die vom Adell thunn 
Dar zu gebenn ſie Conntribution 
Welches bey denn Turckenn nicht gehordt 10 
Fiell weniger es ſich hier geburdt 
Vnnd alles was fie thettenn vergißenn 
Der Adell hadtt es auſſaufen mußen 
Vnnd lißenn dennoch ſchandtlider 192 machen 
Das gefill inn woll vnnd thatten lachen 
Vnnd wan einn Edlmann daher Reidt 
Mangelt imnos ein Roß das war im leidt 
430. Aber die Edle helde Ritterwerdt 
Die habenn ſeltenn zwyhundert Pferdt 
Die brachtenn nitt funfftzigk in das feldt 
Darvnder wordenn dennoch getzeldt 
Halb Karrenn gawll vnnd Birbutzenn,* 
Die kaum kunntten auff einem Eſell ſitzen 
Alles ginnck wie der Krebes Kreucht 
Vnd wie der fur im geſtreuchl ein ſchleicht 
Alles Recht war krum der Sprecher ſtum⸗04 
Ann Summa Diß alle 
440. Muft habenn einenn fall 
Dann e8 hoch war kommen 
Wie das alle weldt hette fernomenn 


101 Daß ift die Frage! — 102 MWahrfcheinlich ſolche wie biefes! 
— 105 — dem Ordensherrn felberr — 10% Bel. zum vorigen- Gedichte 
Note Al, e 
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Das inn bedaucht Fein großer ?°5 Herr 
Auff digem gangen Erdtbodem ? 06 mehr 
Dann wer Dennfelbenn mwoldt lernen Eennen 
Großmechtiger Here Meifter muft man in nennen 

Welcher Titel alleinn dem Keifer gehördt 
Und großen kunnigen zu geburbt 
War e8 nicht alles eine tollerey 

450, Vnd Ebenn wie ein fantafen 
Vnd wie Die Efell fein aufflomen, 
So habenn fie einn Enndt genomen 
Dann alles was man Bauvett aufm Gandt 
Daßeldige habt nimer Recht beftanndt 
So ftetd aud im Euangelio 
Die wortte Lautenn Ebenn fo? 
Das meinn Vatter nicht gepflang hatt 
Das will ih habenn auß Gerabt. ?°3 
Dann wor wardt grober fchandt gehordt 

460. Wie derfelbige orden hadt gefurbt 
Wer machs alles fo zeigenn ahnn 
Was Sie for muttwillen angericht halbe jnn 
Keinn ſchandt und laſter war zu hoch 
So fies gedachtenn fie thattens auch 
Der leſte meifter inn diefem landt 
War Wilhelm furſtenberch genandt 
Das wahr einn tapffer Rittersman 
Fiell Boßes hadt er gerichtett ahnn 

. Der war vom Teubell fo befeßenn 

AT. Das er wolth Kunig vnd furften freßen 
Ins Erpftifft erwedt er erfilihfenn] 
Dbne allenn fug einenn großenn Krig 
Vnnd war derfelbig annfannf 


— — — 


‚205 — groͤßrer — 106 Bodem, fo Beſem, Fadem m. gdl. 
— 107 — ganz wie folgt. — 108 —ausgerottet. 
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Des gantzen landes vnderganck | 
Der lobliche Here vnd Marggraff Wilhelm 
Der Lift 109 hatt allenn Vnmuth zu flillenn 
Auf Keyſerlichem !?° ftamm war Seinn geburbt 
Kein Vnrath war ahnn inne Gefpurdt 
* Dann wie ehr war geborenn hoch 
480. Gleich fo war fein wandell auch 
Die Gottliche gefchefft drib er auch fo fefthe 
Ehr vnnd glauben bilde er auch fo veſthe 
Einn bober ferftandt und furſtlich Mubt 
Vnd alle fein Wandel das wahr guth 
Gutich gnedich vnnd Barmhertzigk | 
Bu feiner Zeitt freundtlich vnd ſchertzigk 
Aus Bundich Herlich menlich gefchaffen 
Die boßen Bubenn liß er ſtraffenn 
Die frommen liß er nicht vmbelonndt 
490. Furſtlichenn vnd Recht war alle ſein thun 
Gantz keinn laſter war ahnn ihm 
Ehr was dem lanndt einn ſcheinnn12 
Unnd mack einn ider daß woll Sagenn. 
Daſſelbe lanndt alle feinn tagen ’ 1? 
Nie das erbtreih hadt berurdt 
Einn ſolcher furſt auch woll Regirdt 
Vnnd iſt gewiß vnnd Offenbar, 
Das ich ime gedienet funfftzehn Jar 
Vnd will es behaltenn !23 bey meinem Eidt 
500. Das Ny Geſpurdt Vnungeburtigkeidt 
Alle thugendt die Gebottenn Wahtenn 
Hett er ahnn ſich im Angeborenn 
Noch danns?! fing ann der Ordennſtandt 


109 Soll wohl heißen „Aufl. — 1120 Allgemeiner zu verftehen ? 
Bol. Lied IV., Str. 14. — 111 — Mufterbild, leuchtete ihm vor?. Ober 
zu Iefen ſchirm? — 12 In bdemfelben Lande, fo lange es eriftirt. — 
213 — baran fefthalten, es behaupten. 
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kugenn vber denn furſten vnehrliche ſchande 
Ein Haupt vnnd ferfurer war furſtenberch 
Inn zu ſchmehenn bracht er auch ins Werch 
Einen krig thatt er Erweckenn 
Woldt die finnger inn alle locher ſteckenn 
Biß er ſich ſelbenn weidlich ferbrandt 
510. Er Jagett 214 Mir denn laſter vnd ſchandt 
Goß auß Sein Boßes Gifftiges Hertz 
Und furdt das landt ihnn weh vnd ſchmertz 
Ehr finngs ganntz Ritterlichenn ahnn 
Ehr zoch auf Wenden mitt 50. mann 
Die wahren tapffer 64 wolgerufth 
Mit großen Wortten auffgebrufth,. 5 
Alß hettenn fie hundert taufendt Mahn 
Einn ider hatt einn Harnifh ahnn 
Das wahr fo weis wie blad ! 6 
520. Dareinn ein Grober efell Stad 
Dreyzehnn Lantzknecht und ein Drabandı !ı7 
Ein Krigesfurfih wardt er genanndt 
Her Berendt vonn ſchmerten Ganng woll Bekandt 
Derſelbe wahr muſter Herr genandt 
Derſelbige hatte woll zwantzick Pferdt 
Das beſte wahr nitt 15 guldenn Werdt 
Herr philip ſchall von Belt 
War Leuttenn Ampt des vberftenn Gefell 
Dttmar vonn Gallenn einn ‚tapffer Heldt 
530. Der felbige ferordennt das gantze feldt 
Zogenn fie auß Menden mitt Großer macht 
Einn ſolcher Zoch if nie gedacht 
Vnd hettenn mitt ſich Groß gefhus 
Als mwehrenn es waßer Sprußenn, | ‚ 


-— 


12% — erjagt hat. — 115 aufgebruͤſtet. — 116 Platt: 
deutfh — Zinte, Schwaͤrze. — 147 XAppofitionen zu Eſel. 
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560. 


218 mädtiglih. — 129 vom ? — 190 — pon, — 191 — ges 
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Dad furſtliche Hauß Ronenburgk 


Das wardt belagerdt faft "8 vnd ſtarckh 
Vnd ſchußenn Das es ſchwebett 

Und das der winndt die Kugell wehett 

Vnnd da das die Krigesleutt mercktenn 

Als baldt ſie das geſchutz ſtercktenn 

Vnd ſchußenn midt dem windt hinnann 
Das Richtett großenn Jamer ahnn 

Auf einem Torms warenn Meſth 

Bonn ſchwellmen 80 gebawett hardt vnd feſte 
Dieſelbenn ſchußen Sie herunder 

Es gab denn Kriges leutten Groß Wunder 
Das fi) das Hauß nody haltenn Kundte 
Als Baldt zu handelenn da Begunttenn 
Das Hauß wardt in freywilligk gebenn +5 
Wie inn der Marggraff das gefchribenn 
Sunft hettenn fie doch nimmer mehr 

Das Hauf mitt ihr gefhus und wehr 
Bekommen in Ihre macht unde Hende 

Dar nad wordenn fie noch mehr ferbiendt 
Kodenhaufen wardt gegeben +5 den ?0 ſtifftoſtandt 


Da zock er mitt Aufgerichter fann 


Dem pollenn ahnn die grenng hinahn 
Der poll hette inn mwoll ferjagt 

Wand Ime felber hette behagt 

Doch enndtlichen kam es dahinn 

Das ann ??° Im begerdt der Kunnig 
So er wollte lebenn in Lifflanndt 
Sampt Seinen gangen Ordenns Gtandt 
So folt er kommen vnnd folt in bitten 
&o folt der Krig werden gemittenn 123 


mieden, vermieden. | - 
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Dar auf fo kam der felbig Meifter Baldt 
Bd fid) fur denn Konnig einn geftaldt 
Denn Kunid onnd dem Marggraffen gebetten 
Sie ſoltten Seinn ihundt zufridenn 
570. Vnnd ir ungenadt vonn im wenden 
Die Romiſchen gefantten das Recht 2°% erfanten - 
Da wardt der Marggraff mitt großer ehr 
Des Ertzſtifftes widerumb eine Here 
Vnnd die tapfferenn Ordennsherrenn 
Muftenn Sich nad) wenden Wider Eerenn 
Daſelbſt den faullenn berinnd ſchluckenn 
Vnd auf der dorniß?s die Benden drucken !*s 
Der Reuffifche Krig ging Wider ahnn 
Da Ruſtett Sid einn Idermann, 
580. VBnd wardt zum Krige befteldt 
| Das Krigeslager inn das feldt 
Da kammen die Herr meifter *°* her getzogen 
Iſt wahrhafftig nitt gelogenn 
Mitt ſechstzigk pferden und nicht mehr 
Nochs: nandt er ſich Großmedhtiger Herr, - 
Nach dem fo kam der ordennß Stanndt 
. So uill der warenn * in dem lanndt, 
Belagerttenn die fifche und gutte Krebes 
 Sonnft 195 lagenn fie einn manadt forgebes °6 
5%. Vnd da fie das fernamenn, 
Das der Mofcovitter thett Pamen 
Da firihenn fie auff das Haßenn Pannir 
Band zoch fur ann der Großmoechtige Hert 
Nach Vlſenn das warenn funff kleine meillen 
Der feindt henck 127 nach inn der Eill 
122 — Das für recht. — 123 — faulenzen. Bol. Ruffow 
Blatt 181 b. — 124 Muß wohl der Ging. fein. — 125 = übrigens, 
oder — bem jegigen ſus (fo)? — 126 — vergebene — 137 — wankte 


(Ruffow BL. 108), d. h. bewegte fi, das —— tho walk. Vgl. Lied III. 
Be. 634. a. BI. 108, PR | 
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Vnnd do fie da die Rußenn Sagenn 128 
Da war einn feuffgenn anngſt vnnd klagenn 
Da rifenn Sie gar weidlich auf 
Einn ider Here nah feinem Hauß 
600. Der feinndt zock for Derpt ahnn 
Daffelbe alda gar Balde gewahnn 
Der Her Meifter hette gelobt der Statt 
Er wolte fommen mitt großem endtſatze 
Ja hinnder ſich wie die Paurenn die Spis 
Auf arellenn tragenn an 82 Verdriß 
Endtlid der Groffurft begerenn thett 
So inn ber Herr Meifter beth 
Vnd Kem zu im einn fride zu holleun 
Wie er gethann dem Konnigk von Pollen 
610, So wolt er dem lande fride gebenn, 
Vnnd foltenn in Ruhe und and? forg Leben 
Das woldt der großmechtige Herr nid thun 
Dar vmb das landt ift unnderthann 129 
Vnd do er nicht Kommen wolt in der Guthe 
Da holte er inn mitt großer beutt 
Furdt in In Ruflandt fo feinn 
Sellin das nam ber feindt einn 
Alſo gebett es imer Recht, 
"Der einen andern einn Kaullenn 130 Grefft131 
620. Der feldt felbeft hinn ein biß ahnn die ohren 
Biß das er endtlichenn ift verlorenn | 
Derfeibe Wilhelm furſtenberch 
Der bett im Willenn und im werd 
Er wolte die ftifft all under bringen 132 
Es wollte im aber nitt gelingen 
Er brachte das gutte Edelle Lanndt 


128 — fahen. — 129 den Feinden, Fremden. — 130 Das 
plattd. Kulen = Grube, — 131 — graͤbt. — 132 = unter ſich bringen. 
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Inn große nott ſich Selbeſt inn ſchanndt 
Vnd war Derſelbenn Meifter anfand 133 
Der Armen Landt unndergannd 
630 Nah Difem kam ber Kettler 
Der wardt des Ordenns vberherr 
Der war gar liſtich wie ein fur 
Dar zu auch Biſſigk nie ein Lur 
Ann im felber war ehr mahns genud 134 
Er war feinen Bruderen alle zu kluck 
Er merdt das im Ordennß Standt 
Nichts anders war Denn fundt und ſchandt 
Dar vmb er aud ganntz Recht gethann 
Das er denn Otdenn liß vonder gahnn 
640. Er ginnck im nach mitt gutten ſchwencken 136 
Die Eſells mercktenn nicht die Renncken 
Vnd Kennten ihre eigene muntze nicht 
So ganntz alber vnnd auch ſchlicht 136 
Wahtenn die grobenn Knebelshelde 9 
Die beftreittenn Woltenn die gange Weldt 
Vnd würdenn body ganntz ferwehett 
Das der Einn nicht wufte wor der ander Bleibett 
Sie waren Blindt vnnd ferlogenn 137 
Ketler fahe mit Beidenn augenn 
650. Vndt hadt fie alle hinn wel Gebißenn, 
Gebitte vnnde Heufer ahnn ſich Gerißenn 
Afo das er alleinne geblibenn - 
Die andernn hadt der teuffel fertriben 
Der auch die felbe ferortenndt hadt 
Wider gott 138 unnde feinn heilliges Gebete 
Als ir Ordenn fo war ir lebenn' 


1 


— — — 2— 


133 Bol. 88. 478, 474. Vielleicht zu leſen: desſelben. — 
134 — Manns genug. — 135 — ſtellte ihm nad mit aller if. — -» 
136 — fimpe. — 137 = belogen, betrogen. — 138 Gehört zu „ver: 
ordnet bat.’ 


- 
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670. 


139 — fuhren fi. — 140 — Und id glaube, es ift zc. 
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So that er inn aud einn Herrenn gebenn 
Der fie Regirdt Sampt irenm gefellen 


Mit irem Wanndell furenn 239 zur Dellen 


Dann wie muchte bafjelbige Beſtann 
Das wider Recht vnnd gott gethann 
Bedend doch Lieber fromer Chriſt 

Junck aldt oder wer du biſt 

Mas war fur ein leben in dem ſtandt 
Furnemblich in dem armen Lanndt 
Sauffenn freßenn das war groß 

Hurenn Bullenn abnne Buß 

Fluchenn ſchwerenn gottes leſterey 

Es wardt geredt ahnn Pollicey 

Vnnd gelaub 140 zu Gomor und Sodom 
So fiell ſunde nicht gethan 

Dar dann gotted Zornn komen 

Vnnd habt bede Herr vnd Enecht genomen 
Daß fie alle Semptlichenn feinn ferflogenn 
Bber das der 141 noch itz thutt plagenn 
Das arme landt vnd ihre Herren 

So fidy die felbenn noch nitt beferen 

So wirbt ed inn aud fo ergehenn 

Dem forigenn auch gefehenn 142 

Dar vmb id fag vnd ift mein Rath 

Zu wirdenn bug 1%3 ift nitt zu Spabt 
Dar mitt die Heilige Drey Einnigkeidt 
Muchte zeigenn feinne 144 Barmhertzigkeidt 
Dem Armenn Lannd zu dißer fahr 145 - 
. ich ime zu Neuem Jar 146 


— 


141 = Kußrebem thut diefer, nämlich Gottes Zorn, noch jegt plagen zc. — 
142 Muß wohl beißen: wie man an dem Früheren auch gefeben hat, oder 


wie den Fruͤheren auch gefcheben if. — 143 — Buße zu wirken. 
= ibre, aber Dreieinigleit — Gott. — 145 — (Sefahr. 


144 


146 — Diet wünfde id, ıc. 


— 
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Nun weig es gott der ift meyn Zeuch 
Daß ih ann difem ganng nitt 147 leug 
Was vonn dem Drdenn bir gefchribenn 
Bonn alle iren wandell vnnd lebenn 
690. So babe ichs dann auch nitt gethann 
Durch gefaftenn Neidt zu zeigenn ahn \ 
Altein iht ſchandt und Buberey 
Zuzeigenn ahnn 148 ohn alle ſchew 
Dar mitt einn der frommer mahnn 
Auffinnenn und ermeffen kann \ 
Wie das Edele quite Lanndt 
Ferfallenn ift ihnn andere Hanndt 
Vnd nicht wie ſie 149 auß falſchem wann 
Die vom adell zu meßenn hann 
- 700. Alß Solte durch ihre Laſtuertigkeidt 150 
Das Landt ferfurdt +1 vnd ferleidt 161 
So es doch hell vnnd Klar am tag 
Vnd das auch nimandt leugen mag 
Das ſie ihr Dinnſte geleiſtett Recht 
Vnd alles was inn aufferledt 
Haben Sie gethann gutt willich gerne 
So tatten Sie auch Contribierenn 
Ahne alle auſflucht warenn Sie willich 
In irer beſchwerung Auch ganntz duldich 
710. Sie wurden Enndtſatz 152 vonn Lanndt vnd leudt 
Nach 153 Btauchtenn fie Sich inn den flreidt 15 + 
Das auch menich ehrliher Mann 
Aulles was er hette fegte darahnn 
Vnd warenn ganntz nicht 147 zu befchuldeim 
Elenndt vnd armudt thetten Sie duldenn 


147 — burdhaus nicht. — 148 Pleonaſtiſch. — 149 wie die 
Ordensleute. — 150 — Lafterhaftigkeit. — IST = verleitet, feil. fein. — 
152 — bie Pülfe, Stüge. — 153 Nachher, ober Rod. — 154 — gaben 
fi) ber zum Str. 
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730, 


739. 


Dieſes Gedicht des berüchtigten Hand Taube befindet 
fi) in einer 1566 gemachten Gopie auf dem geheimen Archiv 
zu Königsberg; es ift Nr. 3270 im Inder der Urfundenfamm- 
lung und fteht auch im 18. Bante der revalfchen Abfchriften. 
In dem dafelbft Nr. 3271 folgenden Briefe fchreibt Weit 
Senge von Kübel aus dem Markgrafen Albrecht "unter 
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Fre Herrenn gaben ihnn den troft 

Sie foltenn werden baldt erloft 

Es waren Windt vnnd eittell federnn 

Vnd hildt fo faft wie faules Leber 

Ein Jedder Herr Alles was ehr bette 

Nach weſtphallenn fhidenn thett 

Vnd Baldt da fie fagenn 128 ire Zeidt 
Vnnd angind der rechte ſtreidt. 

Da Riffenn Sie alle zum landet hinnauß 
Vnd lifenn nah Das ledige Dauf 

Alfo hat es ein ende genomenn 

Vnnd in andere Handt vnd Herfchafft komen 
Gott Vatter der im Himell iſt 

Vnnd vnnſer Heiland Jeſum Chriſt 

Der wolle auß Vetterlichem Hertzenn 
Thunn troſtenn alle die da leiden ſchmertzenn 
Inn dißem vnfall aller meiſt 

Durch ſeinenn wirdigenn Heilligen geiſt 
Darumb ich bitt beide tag vnnde nacht 

Hab diß geſchriebenn aufs pappir gebracht 
Zur Moſcow inn dem Reuſiſchen landt 
Denn Funfften tag im Mertzen genandt 155 
For menidlihenn Ganntz offenbar 


Des Minnderenn Zals 156 im funff und ſechtzigſten Jar. 


—— 





155 Soll vielleicht heißen: mondt, — Monat. — 
mindren, kleinen Zahl = ohne Angabe des Jahrhunderts 
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Andern, daß ihm der von einem Narvenfer zugefchidte, aus 
‚ der Moskau, wo er mit Johann Tauben gefangen geweſen, 
heim kehrende Berichterftatter auch obiged Gedicht gegeben habe, 
„das hat (in Ehiffern) Hand Zaube gemacht.“ Senge hatte 
es befonderd wegen. der darin enthaltenen Lobſpruͤche auf Mark- 
grafen Wilhelm mit beigefügt. Kraufe und Zaube, 
fehreibt er, wären auch wohl „verhalten* in Moskau, aber 
nicht fo hoch ald die andern zwei, naͤmlich Caspar Euerfeldt 
und Adrian Kalb, beim Zaren, 
Der biftorifche Inhalt ift aus der livlaͤndiſchen Gefchichte 
im Ganzen bekannt genug und bedarf hier keiner weiteren 
- Erläuterungen. Hauptſaͤchlich betrifft er: den inneren Krieg 
mit dem Erzbifhof Wilhelm, bis die Polen fich in den. Krieg 
einmengten (vgl. Lied IV.); den dann erfolgenden ruffifchen 
Krieg; Erzbifhoff Wilhelm's, Fürftenberg'’s und Kett— 
ler's Charakteriftit und Regierung bis zum Ende des deutfchen - 
Ordens in Livland; ferner insbefondre noch die Verluͤſte von 
Narva, BE. 326— 333 (vgl. voriges Lied, Str. 19), Weißen: 
- fein, Vs. 334 — 345 (vgl. vor. Lied, Str. 12), Real, 
VBs. 346 — 359 (vgl. vor. Lied, Str. 14), Laid, Vs. 360 — 
367, Marienburg, Vs. 368 — 379, Wefenberg, BE. 30 — - 
387 (vgl. vor. Lied, Str. 20), Fellin, Vs. 388 ff, 617, 
Dorpat, Vs. 600 ff. (vgl. vor.. Lied, Str. 16). Das Haus 
Laid ging an die Kuffen verloren nad) der Eroberung Nar: 
va's, Ruffow Bl. 42. Arndt IL, ©, 235; Marien- 
burg fiel zu Anfang des Jahrs 1560; dies herrliche fefte 
Haus befam der Ruffe durd Übergabe des Comthurs Caspar 
von Siberg (vgl. zu Lied I., Str. 16), des Nachfolgers des 
Philipp Schall von Bell, und andrer Deutſchen, die mit 
auf dem Haufe gemwefen find. Zu Ddiefer Zeit hat der Mosko— 
witer nicht eine von den livländifhen Feſtungen mit Gewalt 
oder durch Hungersnoth oder langwierige Belagerung erlangt, 
fondern fie find ihm alle aus großer Kleinmüthigkeit ganz 
leichtfertig und ungetreulicy ohne Noth übergeben worden. So 
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Ruffom Blatt 46 b. Arndt IL, S. 250: Caspar Sie 
burg, ber fid) des unvermutheten Überfotts nicht verfehen, fich 
auch nicht im Stande der Gegenwehr befand, capitulirte gleich, 
wurde aber von Kettlern nad Kirchholm in's Gefängniß ge- 
ſchickt, worin er bis an fein Ende liegen mußte. Vgl. Hen- 
ning ©. 46, Fellin’d Einnahme und Fürſtenbergs Ge 
fangenfchaft ift befannt genug. Vgl. Ruffom BI. 48. 
(Anders Elert Krufe in 3. Helm?), Arndt IL, ©. 257, 
Henning ©. 52, 

Bar das Lied des Landsknechts von muthwilliger kaune, 
die doch in vielen Dingen Recht haben mag, und von Ent— 
ruͤſtung über die ſchlechte Behandlung der Landsknechte einge— 
geben, welche wir nicht ganz genau mehr angeben koͤnnen: ſo 
iſt dad Reimgedicht Taube's, der als Landſaſſe gegen die 
freilich ſehr heruntergekommenen Ordensherren ſich ereifert, noch 
weit mehr eine parteiiſche Erklaͤrung zu nennen, zumal da 
durch feine abenteuerlichen Thaten fo viel Verdacht gegen ihn 
felber rege wird. Über ihn wird noch Mandyed erörtert in 
dem Wirthöhaudgefpräche des folgenden, dritten Reimgedichts. 
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3 Ein Pasquill 


auf die Wiederfunft der livländifchen Edelleute Johann Zaube 
und Elert Kraufe aus Moskau nad) Livland. | 
Bom Jahr 1571. 
; | Anno 1571 denn 24. Decembris in Barfchow.! 


Kurgweilidh gefpreh von Herr Johann Tauben und Ellert Kraufien 
wiberkunfft aus der Moſchkaw eines Poftreutterd vnnd Pafquillen. 





Der Poftreutter Reitt aus Lieflandt finget vnd ift frolich Be— 

gegnett im ein ander Bil inns Lannd reittenn mit nahmen 

Paſquillus, Der fraget denn Poftreutter Wed numwer Zeitung, 
Worumb er fo frölih, Wo er hinaus wolle ıc. 


Der Poftreutter ift frolidy vnd finget 
Ich riett ein mahl fpaßieren durch einen grunen wald 
Was thet mic do vorfuhren, Ein Thierlein wolgeftalbtt ? 
Paſquillus 
Gluck zu bruder wo denkſtu naus 
Bon wo biſtu geritten aus R 
Du fingeft haft ein freyenn muth 
Dein ſachen werden fein gar guth 
Du eileft ſehr wo denkſtu hin 
Poſtreuter 
Nah Warſchuw forth ſteth mir mein ſinn 
Ich muß eilendts zum Konig von Polan 
10. Aldo fol id ein Geleitsbrief holenn 





2 Nämlich verfertigt. — 2 So und ähnlich lautet der Anfang 
vieler Volkslieder; flatt Thierlein muß es wohl heißen Mägdelein, 
Bol. das zied: Pertransivit elericus Durch einen grünen Waldt, Invenit ibi 
stantem Gin Megblein wol geftalt, zc. Mobdernifirt: Als ich an einem 
Sommertag Im grünen Wald im Schatten lag, Sah id von fern ein Mägb: 
lein ftehn, Das war ganz zum bezaubern fhön, ıc. — ©. noch des Knaben 
Wunderhorm Bd. 1., ©. 816, 887, 849, 405. Bb. II. ©. 177, — 369. 
Bd. UI., ©. 48, 68, 83, 148. 
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Pafgyguiltius, 
Fuhr wen Was hat fid) zugetragen 
Iſt Jemandt worden tobt geſchlagenn 
Poſtreutter 
Nein haſtu nicht hoͤren ſagenn 
Es ſein neulich vor wenig tagen 
Etzliche leuthe hie ankommen 
Dem land zu nutz zu gluck vnd frommen 
Paſquillus 
Lieber Wer iſts ich weis es nicht 
Ich bitt darumb mich des bericht 
Poſtreutter. _ 
Sc hab nicht Zeith vnd kann nicht beitten? 
20. Ich mus eilendts von hinnen reitten 
| Paſquillus 
Lieber eile nicht, hore wenig Wortt 
Der Weg iſt boes du kompſt nicht fort 
Darumb wollen wir hie nach der ſeitten 
Danuber zu dem Herren reitten 
Alda haben wir friſche Pferdt 
Denn deins iſt muede nichtes werdt 
Vund wollen heut beiſammen bleiben 
Mitt dem Hern die Zeit vertreiben 
Morgen fo wird der Wegk fein paß ® 
30. So reith ein ieder ſeine ſtraß 
Poſtreutter 
Sur war mich dunkt es ſey nicht rath ? 
Die nacht felt ein vnd ift fehr fpath 
Wann wir fo fpath zum Herren kehmen 
Er mochte es leicht vor vbel nehmen 
* Denn id bin mit ihm nit befant | 
Kehnn wenig Herren in dem Landt 


— — — — 


3 — warten. — 9 — baß, beſſer, oder paſſable. — 5 — trathſam. 
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Las vnns reithen zu rude in Krugk 
So treiben wir da vnſern fugE,s 
Mugen reden was wir wollen 
40. Trincken zu halben vnd zu vollen, 
Der Wirth hat Meth vnd gute ſiſch 
Das bier ift gut fein kaldt und frifch 
Dargu ein Schenckhin glatt vnnd fein 
Iſt gar ein hubfches Megdelein 
Pafquillus 
Sep wohl mah wie es dir gefellt 
Ale Ding fein dir heimgeftellt 
Hetten wir was dafur zu effen 
Ich wolt der Schenfhin wol vergeffen 
Doch mocht zum Schlaftrunt was gefchehen 
50, Ih durfft? ein gefellengand mitgehen 
| Poftreutter | 
Here Wirth ich kom baldtt herwieder 
Mein Pferde ift faul hat ſwere glieder 
Es wil nicht fort es ift gar faul 
Vnd henget unter die Krüpff 3 dad Maut 
Laſt im doch machen gute Strew 
Vnd werft im vor ein bundell Hew 
Vnd reicht Vns auch was eſſen zu 
So wellen wir hir halten Ruh 
F Vns miteinander frolich machen 
60. Vnd reden von des Landesſachen 
Paſquillus 
Ja gern ich bitt nu ſag mir her 
Die Zeitung vnnd bie neuwen mehr 
Was fein fur leuth ins Land gekomen 
Die Liefland fo fehr mugen frommen 


6 = was uns fügt, genehm if, — 7 — möchte fon. — 8 Krippe, 
vor Mattigkeit. 


10 
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Poſtreutter 
Weiſtu es nicht ich wil dirs fagenn 
Es ſein neuwlich vor wenig tagen 
Herr Johann Taube vnnd Ellert Kraus 
Wieder ins land kommen zuhaus 
Paſquillus 
Ich kenne ſie wohl weis wer ſie ſein 
Es iſt ein freudt dem Hertzen mein 
Das ſie zu Vns geſundt ſein kommen 
Vnnd haben keinen ſchaden genommen 
Enthgangen des Tirannen handt 
Ereylet vnſer Vatterlandt 
Poſtreuter 
Mein Bott wer wollt nicht fein erfreuth 
Weil ist inn fo gar bofen Zeith 
Zu uns fein kommen folche leuth 
Mit ſich gebracht ein groffe beuth 
Dem feind außen landt entfuhrett 
Vnnd ire fachenn wol befturett ? 
Es fein zween Menner auferlefenn 
Diel Fahr in der Moſkaw gemwefenn 
Bey dem Groffurften in fein Rath 
In allen fahen fruw vnnd fpat 


Ihre Weifheit war im gattgen landt 


Jedermennigklichen wohlbekandt 
Erwecket ihn gar groſe gnadenn 

Die in gebracht hat keinen ſchaden 
All ſchwere handell Landesſachen 

All ding kunden ſie richtig machen 
All heimligkeit was inn vertraut | 

Au Hoffnung auch auf fie gebaut 
Sein Bin vnnd finn war in befandt 


9 befteuert, — wohl beftellt. 
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Selm her& bad war in irer handt 
"Sie hatten groffe gnad bermaffen \ 
“ ‚ Fae totum alles thun vnnd laſſen 
Wie man in allen handelnn ficht 
Die fie ein Zeitlangt ausgericht 
Wenn die beſtellung wirbt betracht 
100, Die Kerfien Roden ift gemacht 
Zum Schwert etliche Kriegesfchiff *° 
Furwar es fein!* gar fchwinde griff ' © 
Dieſe vnnd bergleihen bendell mehr 
Dem Konig von Polan fein ein!’ ebr, 
Jederzeit zu allen ſtunden | 
Weil er mit dem Turkenn iſt verbunden 
Denn die beftellung iſt befandt 
Nu worden faft in allem Landt, 
Pafyuilluß 
Weil fie denn fo in gnaden wahren 
410. Bnd allen handel wol erfaren 
So ift es nu ein groſſes Wunder ee 
Das der Groffurft fie igunder 
Ja diefe leuthe von ſich left 
Do er fie brauchenn folt am beft, 
Weit feine fach fo vbel. ftehenn 
Vnnd iso gahr den Krebsgangk gehen, 
Mann fagt fein Reich In hundert Jahr 
Sep nicht geweit in ſolcher fahr 
Denn er ſelbſt vile Tauſent Mann 
120. Seins eigenn Volks hat wurgen lahn 
Auch ift vil volk hunger geftorben 


so Kurzer und etwas dunkler Ausbrud, vieleiht — fo baf zum 
kandkriege nun noch durch K. Rode ein Seekrieg hinzugefügt wird. ©. üb, 
ihn unten — 11 Nachſatz: fo find das fürwahr. — 12 gefchwind od. 
ſchwind — ſchlau. Griffe = Mittel, Pläne — 13 ft ironifdy), oder es 
muß beißen: fein. Gegen ihn, den Bundögenoffen des Zürken, ift Rode's 
Kaperbeftallung gefchehen. ee: . 
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10. 


140. 


150. 
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Durch Kriege vnnd Peftiteng verborben 
Der Tatter auch vorgangenen Kriege 
Hat wider im gehabt gros ſiegk 
Das Landt im graufamlich verheert 
Die Hauptftabt Muſchkaw vaft zerftört 
Mit brannd vnnd mordt wie man thut fagen 
Sein befted Volck im abgefchlagen 
Mur wenn nicht wie ich furchte fehr 
Reinicken Fuchs barhinder mehr. 
Poſtreutter 
Behutte Gott das wehr nicht guth 
Sie ſein Ja beid vonn deutſchem bluth 
Es wer auch immer ewig ſchandt 
Das ſie ir eigen Vatterlandt 
Fueren ſolten zu mehren ſchaden 
Das ſonſt mit vngluck gnug beladen 
Ir ſinn vnnd gemuth ſteht alſo nicht 
EGs iſt vilmehr dahin gericht 
Wie fie das landt mochten befreyen 
Das es kehm wider zu gedeihen 
Vnnd allenthalben wurde frey 
Aus vorftehennder + Tiranney 
Darumb fteht ir Hertz muth vnd finn 
Sept eilendts zu dem Konig hin 


Seiner Mt. den grund zu fagenn 


Auch alle Mittel vorzufchlagen 
Wie man das arme geplagte Landt 
Mocht bringen in ein guten flandt 


Zu frid, zu recht in gute ruh 


Erbiethen ſich auch noch dartzu 
Den Reuſſen von Schmalenski dringen ’° 
Polotzki auch fur allen dingenn 


— ber jegigen. — 15 — zu verdrängen. 
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Dem Konige zu handen ftellen 
Vnd was er mehr wird haben wollen 
Wenns nur der Konig will vergunnen 
Vnd mit Jutro ſich nit befinnen 
Sollen fie 10 baldt fangen an 
Als was fie habenn ſetczen daran 
Den Mufcobitter fo eintreiben ’? 
160. Das er hernady zurud fol bleiben 
. Die grenngen auch alfo befegen 
Im auf den Zaun ein Habicht ſetzen 
Denn ist ift die gelegenheit 
Die nie gemweft in langer Zeith 
‘Dem feinde ernſtlich abzubrechen *® 
Vnnd allen fhaden an ime zurechen 
Man kundt in ist alfo betrudenn 
Das er fich ewig mufte buden 
Vnd folche mittel nehmen ahn !? 
"41. Das keyn Groffurfte nie gethan 
Pafyquillus 
Weil fie inn folhenn gnadenn warenn 
Mie man gehoret vnnd erfahren 
Wes vrſach fein fie von Sme kommen | 
Vnnd haben fo die flucht genommen 
Denn Reuffenn wirdts verdrieffen fehr 
Auch Inen fein ein kleine eht 
Das ſie gefurt den Herrn in ſchadenn 
Welches andere vil muſſen ausbaden 
Poſtreutter 
Krauſe vnnd Taube die Herren beide 
180. Sein mit Willenn *° abgefcheidenn 


+6 — fo werben fie fiherlih 2. — 27 — in bie Enge treiben. 

— 18 — ıhm Abbrud zu thun. — 19 — folde Mittel und Wege er: 

greifen, naͤmlich für ihn bemüthigende. — 9° — mit Bedacht, nicht ohne Grund- 
Ä 6 
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Die hohe nodh die geoffe gefahr 
Zu diefer flucht ein vrſach war 
Dann do der Hendel vnnd anſchlagk 
Mit König Magnus niderlagf 
Reuell die Stadt nicht fund ?! gewinnen 
"Mit wuſte was er folte beginnen 
Denn Magnus bat gefaget zu 
Das er gar leichtlich vnnd mit ruh 
Reuell die Stadt in wenig tagenn 
490. "Gewinnen woltt ohn Schwertfchlagen 
Der anſchlagk aber ging zurud 
Dan Clauſen Kurſels bubenftud 
Sein Practik wurden offenbar 
Da wahr die fahe gar vnelahr 
Staus Kurfeli auch fein lohn empfingk 
Wie dann das recht vnd vrteil gingk 
Da war der anſchlagk loͤcherigk 
Hilt nicht die Prob auch nicht den ſtich 
Der Reuß vnnd Magnus waren betrogen 
200. Einer den andern furgelogen 
Magnus ſolt Koͤnig in Liefland ſein 
Haben das Reuſſiſche Freuwelein 
Das Konigteich nam bald ein endt 
Die Braut kahm nit in ſeine hendt 
Sas zwifchenn zweyen Stuelen nieder 
Ein andern fund erdachtens wieder ?* 
Wiewohl derfelb auch nicht beftundt 
Denn ex ginge aus eim bofen grundt 
Sie wolten Derpte vberrafchen 
210. Vnd greiffenn nad den vollen Kaften \ 
Man fagt fur war das die Magniften | 
Wol fegen können ſchwere Kiften 








2% nämlid der Magnus. — ?? Iſt erft Nahfap zu BE. 188 ff. 
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Wenn it anfchlag were fortgegangen 
Wie fie es hatten angefangen 
Bnd die Statt bettenn eingenomen 
Sie weren nicht hieher gefommen 
Do In nu alles mißgelungen 
| Die Reuffen auch febr auf fie gettungen 
Der Karnn gefuret war ins Koth 
220. Da marenn fie inn geoffer noth 
Sie hettenn nicht an allen ortenn 
Vleiſſig beſtellet thor vnnd Pfordten 
Do war kein ander Mittel mehr 
Die flucht des hafen Panehr ?> 
Mit iren Vol der Kraus und. Taube 
Machten fi dauon aus dem Staube 
Reinoit von Rofen blieb auf dem Plahn 
Ein feiner Junger kuener Mahn 
Der muft bezahlenn mit der Haut 
230, Das was nit gar ein gute Pauth >+ 
Es war nit wohl gefangen an 
Dan Nefcher wollen fchlege han 
Band mit den andern Hofeleuthen 
Zhetten fie bald nad Ermiß reitten 
Diefelbigenn fie noch bei fidh haben 
Ein wuſt gefindt nadendt Enaben 
Vmbher igundt bei Treidten liegen 
Sein ungehindert von den fligen °; 
Sie durffen keinen Weddel nicht 
240, Bekommen mol was in gebricht®‘ 
Alſo Haftu nun itezundt vernomen 
Die vrſach wie fie. hergefomen 
Wie gar gefhwinde und behende 
Nam das Königreich ein ende 


3 Wohl — denn bie Flucht mit dem Dafenpanier. —. 294 — 
Beute. — 25 — Gie haben Nichts zu freffen 2 ’ 
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310. 


320, 


330. 
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Poſtreutter 
Er iſt itzt vf der Arnßburgk 
Da thut er nun ein guten ſchlurck ** 
Er fauft die nacht bis an den morgen 
Vnd teft die Reichen Kauflentt forgen 
Paſquillus 
Was wird er aber dartzu ſagen 
Er wird furcht ich die Leuth beklagen 
Das ſie inn ſo gefurt ins ſpiel 
Dem Herren zugefaget viel 
Mit Worten inn gebracht darbei 
Das er nur hat ein boes gefchrei 
Poſtreutter. 
Da fraget Magnus wenig nach 
Gaott gebe *" was der Pfaffe fag’* 
Er ift nun kommen ins gefchrei | 
Einn ieden ift das reden frei 
Mag darumb nit hun was ieder mil 
Es wird wol wieder werden ftill 
Er ift gleihmwol eins Koͤnigskind 
Ob er glei hat vil kegenwind 
Vnd ſein ſchiff leidet manchen ſtoß 
So wird doch Magnus heiſſen gros 
Denn Koͤnige haben lange Hend 
Kommen bald erwiſchen das end 
Ihr brief fein auch dunkel vnd ſcharff* 
Zu leſenn man wol brillen darf 
Vnd ob im denn gleich nit gelungen 
Da ihm fein hertz hat nachgerungen 
So ift es doch ein kuhne that 


>33 — Schluck. — 34 Der Pfaffe ift Hier Aberhaupt der Sitten, 
richten; ſpruͤchwoͤrtlich — 3° für die Augen; nicht für Jedermanns Augen 


und Gapaeität, 
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340. 


Die er hiemit begangen hat 
Phaeton wolt auch det Sonnen Wagen 
Fuhren vmbher in heiſſen tagen 
Es war ein grauſam kuhne ſach | 
Der Jungling war noch vil zu ſchwach 
Er konde die Pferde nicht wol führen 
Sie lieffen fih auch nicht regieren 
MWarff vmb vnnd thatt ein groffen fahll 
Der in der gangen Weldt erfchall 
Hette leicht verfehen mugen werden 
Hatt angezundet himmel vnnd erben 
Dis ift got lob dahin nicht Eomen 
Magnus hat wenig fhaden genomen 
Gleichwol gehabt Konigklihe Pracht 
Ein hauffen armer leuth gemacht 
So lang die Weldt bleibet fleben 
Wird Magnus der nahm nicht vergehen 
Die armen Leuth gedenkens fein 
Die hin vnd her verlauffen fein 
Ob man in yleich lobt oder ſchilt 
fm eins fouil als ander gilt ! 
Nimpt fidy der rede nichtes an 
Wie König Pyrrus auch gethan 
Hatt man von Ime glei gros gefchrei 
Vnd treibt Im zu viel Buberei 
Wie die knecht zu Reuel gethan 
Machten mit einem auge ein Man ?° 
Sajten im nider auf den Wahl 
Lieffen inn an mit groffem ſchall 
Stadyenn im nach dem andern aug 
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56 Fabricius p. 116: Mater regina Daniac — ab obstetrieibus post 
partum praemonita, eam quidem genuisse, sed indillerentem partum, -» 
practerea naturae porten um. et monstrosum, quippe qui uno orbatus 
lumine sexus esset utriusque et pedem haberet unum ad instar anseris; 
— jubet illum in marc projJicere etc. 
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Paſquillus 
Solchs lob ich nicht es wenig taug 
Es dienet zu der ſachen nitt 
Vnd es iſt gar ein boſer ſitt7 
Sag mir wie geths mein genanten 
Koͤnig Magnus ſein Predicanten 
Ich mein den Herren Criſtian 
Iſt ſonſt ein from gletter Man 
Er aber mißbraucht ſeine kunſt 
370. Zu diefen hendeln gar vmb funft 
Wer beffer blieb bei fein beruff 
Dargu im Gott der Herr beſchuff 
Vnd thete feiner Cantzel wartten 
Vnd Hulf nicht böfe henbel karten 
Bedecht wie e8 Funden ginge 
Der auch ſolche bendel anftenge 
Vnd was er fur ein Ende nam 
Dne Kopff leglich zu Haufe kahm 
Den gewis Malum Consilium 
380, Iſt Consultori pessimum 
Vnd das Sch ist nun wider kum 
Auf mein vorig propositum 
Setze ich die fach fo in ein vahll 3® 
Das es dermaffen vberali 3? 
Richtig in allen Puneten gahr 
Ohn alle forg one alle fahr 
Ohn alle tuck vnd hinderlift 
Im grund nun auch alſo iſt 
Wie ſie wurden dargethan 
390. Vnnd alle Ding gezeiget an *° 


>? Diefe Verunglimpfung des Herzogs Magnus. Pasquillus iſt 
bier wieder ber Befonnene, — 38 Nehme ich den Kal an, daß ꝛc. — 
9 in ber Art in allen Stuͤcken richtig — ſei, wie fie ꝛc. (Vs. 839). — 
40 bem Polen. 
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Den gangen handel in der ſummen 
Wenn fie nun für den König komen 
St fahen aud in allen Dingen 
Dermaßen vor den König bringen 
Der notturfft nah mit allem fleis 
Nach geftalt und Mas in befter Weis 
Der Konig auch war Präfeng *ı 
Wird geben gnedig Audieng 
. Darneben aub an diefen allen 
400. Wird haben gar gnedigs gefallen 
Gar gnedig alle Ding anhören 
Die Herren audy mit gnaden ehren 
Auch wird man im zu irer fachen z 
Zum fortgang gute Hoffnung machen 
Vnd dann die Herren fich dermaffen 
Gentzlich gar ſtarck werden verlaffen 
Meinen ihr ſach foll gehen fort 
Weil man ihn giebet gutte Wortt 
Mirth e8?? zum fortgange feilen +3 meith 
410. Als Riga von der Muſchkouw leith +* 
Der Konig hat ein altes Roß 
Es trabet hart thut manden ſtoß 
Das nennet man Jutro kommet morgen 
Dem der es reith dem giebts vil forgen 
Sch bin aud felber darauff gefeffen 
Bnd kann das Futro nicht vergeffen 
Ich fas abe und lis es ftehen 
Ich wil vil lieber zu fuße gehen 
Dann reithen vnd nicht komen fort 
420. Stets immer bleiben an einem orth 
Das werden auch die Kern befchreiten 


— — — — — 


421 anweſend wäre und geben würde ꝛc. — 22 Nachſat zu Allem 
von Ds. 334 an. — 43 — fehlen. — +4 = liegt. 
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Ein Weil darauf fpagiren reiten 
So lang bis ber Landtag kompt 
Das man die fachen vur fid nimpt 
Wenn denn die Herren bei einander fein 
Mus fi) leiden +5 der Ungriſch wein 
Kumpt dann das man zu Rath gefeffen 
Vnd alle ſachenn thut ermeffen 
. Auch biefe ſach thut proponiren 
430. Wirt es geben vil difputiren 
Bil pro et contra arguiren 
Gleichwol im grunde nichts aufpuren 
Es ift der brauch. des hofes nicht 
Das man eine ſach bald abridyt 
Man muß die fachhenn wol bedenden 3 
Vleiſſig zu allen feiten lenden 
Dan wie man weis nah fehnellem Kath 
Niemals was gutes gefolget hat 
Miederumb bewogen ?5 guter rath 
40. Der Kahm ſpricht man nie zu ſpath 
Das helt man hie am Hofe auch 
Vnd iſt nur gar ein alter brauch 
Meinſtu man wird in alſo trauwen 
So bald vf ire Wortte bauen 
Man wird zuftören +? Holtz vnd Kolen 
Aus ıllen Windeln zufamen holen 
Damit leufft hin vil guter Zeith 
Vnd die Hern werden der Demnigf *? aueidt 
Man wird fo lange Prasticiren 
450, Bis die Demnige fidh verlieren 
Es ift gut filber vnd gut geldt 


45 — herhalten? — 40 — von ber andern Seite erwogen, be: 
trachtet. — 47 — berbei flöbern, die Sache in Gang zu bringen. — 
+8 Ruſſiſch Dengi, Nyenftädtt ©. 44 Dennige; = ihr Geld, womit fie ſich 
Anhänger verſchaffen. | 
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Lieber wer iſts dems nicht gefelt 
Mer wold den ſchlagk nit ruden nue *? 
Menn ſolche Tauben 5° fliehen 22 zue 
Du magft e8 glauben frei fur war 
Solhe Vogel fliehen nicht alle Jahr 
. ®nnd wenn fie fliehen diefelbe Zeit 
Sonderlich etwas groſes bedeut 
Etwan eines geoffen Herren todt 
460. Dder einer Rantfhafft groffe notb 
Ich mucht gerne wiſſen one Lift 
Wie der fhlag zu Treiden gebuet. ift 
Villeichts? zum auffgangk vbers thor 
Bund bat der Herr Adminiftcator 
One Zweifel Kraut? geleget drein 
Weil die Tauben zugeflogen fein 
Ein groffenn Wegk dem Falden enthgangen 
Band folle5* fie nur ein Euless fangen- 
Das wurd in fein ein Eleine ehr 
470. Vnnd geben gar ein grofje beſchweht 
Noch eins furchte ih auch dabey 
Gott geb das es nicht alfo fen 
Der König diefer Lande Herr 
Wird nicht dem Reuſſen fouil chr 
Zu laffen gehen 59 in fein Iandt 
Das die Demnig fein Bold bekantt 
Wurden, man wurd fie? verbrennen 
Vnnd mit eim andern namen nennen 
Man wird fie teuffen durch das feumer 5 


39 — gerade dann. — 5° Anfpielung auf Joh. Zaube und fein 
Geld. BE. 717. — 31 — fliegen. — 5? iſt er gebaut. — 53 durch ſolches 
Badwer? die Zauben und ihr Gelb heranzuloden. — 5* die Polen in 
Treiden. — 55 Bol. das niederfähf. Sprühwort: Da hatte eine Eule in 
der Kirche geſeſſen. — 56 = zugeben laffen. — 9" Die fchledhte, betreut: 
gerifhe neue Münze, oder die Angeber des Plans zu derſelben? — 5# 
Mon wird fie vielmehr wieder umfchmelzen ? \ 
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XXXV fur ein thaler find zu theumwer 
Mann wird denn neugebornen Kinden 

Leichtlich gar gute Pathen5? finden 
Die fie gern heben aus der Tauff 

Vnd bringens in ein beffer Kauff 
Damit die Mung in diefen landen 

So ein Zeitlangk ift ſtill geftanden 
Wiederumb fortgehe kome inn ſchwangk 

Hat ſich warlich verzogen langk 

Poſtreutter 

Habenn ſie ſunſt kein ſilber nicht 

Vnnd nun ir ſach auf die Demmig gericht 
Vnnd ift das Land nun fo gar arm 

Iſt elend gnug das gott erbarm 

Pafquillus 

Es ift gott lob in biefenn landen 

Silber vnnd gold gnug vorhanden 
Daran wild nidyt gelegen fein 

Es gehörett noch was mehr darein 
Die Polan von den Littaun wollen 

Das fie nier mung 6° glei mungen follen 
Nach dem alten Schrott und Korn 

Betrachten nit was wirt verloren 
Vnnd wie vor alten langenn Fahren 

Die filber beffer Kauffes wahren 
Dn aller vnkoft Hol und Kolen $ 

Begeren fie birinn die Polenn 
Von Litten 62 das fie felbft nit koͤnnen 

On ſchaden thun, da ſtoß ſichs innen 
Koͤnnen ſich daruber nicht vergleichenn 

Kein Parth das wil dem andern weichen 


59 Abnehmer alsdann? — so neue Münze. — 63 Ohne alle 
die Unkoften ꝛc. zu berüdfihtigen. Bol. Be. 445, — 69 = Rittauen. 
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Wie dann wohl wiffen die es verfichenn 
510. Mitt diefenn Hendelnn vmmegehenn 
Poſtreutter 
Vonn dieſenn Dingen weis ich keins 
Ich meint ſie weren gar wol eins 
Hetten gemacht ein Vnion 
Das Land zu Litten®? mit der Kron, 
ä Paſquillus. 
Es iſt wohl wahr vnnd hat ein ſchein 
Vnnd mag wol fo gemeinet fein 
Wil mans aber beim Licht befhauwen 
So ift mit Polen vnnd Littawen 
Heimlicher neidt verborgener Haß 
520. Gewachſen vber aller maß 
Wie man Jungkoẽ zu wenig Fahren 
Diel Dinge mit ſchaden hat erfahren 
Die Vnion frei glaub mir drumb 54 
SR Contentionis pomum 
MWerdenn fih auf Wellifh fo lang ſchmucken 65 
Bis eins dad ander aufn aug wird druden 
Gott gebe das fie einig. fein 
Vnd halten ſich zufammen fein 
So giebt got notturfft zu gedeyen 
530. Der gemeine Mann der Ban fi freuwen 
” Ale Dingk die wachſenn vnnd nemen zu 
Der Bnterthan hat fried vnnd ruh 
Nun dene ich wieder an den Kraufen 
Poſtreutter 
Ey lieber laß die Herren mauſen 
She fein ‚gelert und wohl bered 
Ich weis wenn fie der König hört 


63 — jüngf. — 6% das kannſt du mir frei, fiher glauben. — 
65 — ſich zieren, gegen einander freundlich thun. 
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Wird in groß gnade vnnd ehr beweifen 
Sie loben ruhmen ebren und Preifen 
Mitt Land vnnd Lenthen fie begnabden 
540. Das wirbt ine bringen feinen fdyaden 
Pafgquilluß 
Es ift wohl muglich Fan wol fein 
Vnnd ift an Höfen gar gemein 
Butter belohnung zu allen tagen 
Sein nicht 69 die iren leib drumb wagen 
Auch derer nicht die fie vorbienett 
Sondern denen man fie gunet 
Das ift, die mit Finangerei 
Mir tift, mit trugk, mit Heuchelei 
Mit bofen Practiden gehen vmb 
550. Machen die ſachen ſchlecht vnnd krumb 
Das ſein zu Hofe die beſte leut 
Geweſen ſtets zu iederzeit 
Das wird zu Hofe nicht nachbleiben 
Man wird inen vil boͤſes zutreiben 
Anfechten ſie zu allen Zeithen 
All ire Hendel vbel deutten 
Fuchſchwentzet fein zu Hofe viel 
Vnnd mifhen fih in alle fpiel 
Audy beim Hern Gubernator 
560. Thut man im? auf fenfter und Thor 
Sur augen dinen ift ic kunſt 
Dieweil fie han der Herren gunft 
Können viel Plodern und liegen 6® 
Zehen zugleich binauff die fliegen 
Zragen 6%, wer wil zu bofe fein „ 
Den muffen die Tugende fein gemein 


66 Guter Belohnung find Diejenigen nicht zc.; dann ift die Gon- 
firuction geändert. Od. follte Gutt er Bocativ fein? — 67 — ihnen, 
f. oben. — 68 plaudern und lägen. — 69 — mit feinen, glatten Ma: 
nieren beranfchleichen ? 
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Poftreutter 
So höre ih wohl vnnd merde fur war 
Die ſach foll noch wol haben fahr ’° 
Pafyuillud 
Es kann inn noch zu Zeit merk eben 
Nicht fonderlihen fchaden geben 
Es were dan das ber Groffurft 
Den allgeit nah Blut burft 
Eine Botſchaft hieber thette fenden 
Begeret die leuth zu feinen benden 
Dder beflager fie mit recht 
Die ime nicht treulich gedienet recht 
Die iten eidt vnd allie Pflicht 
Bergeffen vnnd betrachten nicht 
Vnnd all ir Zufag obirfchritten 
Ohn vrſach fluchtig im enthritten 
Was meinſtu das da werd geſchen 
Oder wie es wurde zugehn 
Poſtreutter 
Das weiß Ich wol vnnd bin gewiß 
Der Konig nicht gefchehen lies 


Annemen vber fie ein Klage 


Gott gebe?’ mas auch der Reuffe (age 
Den Zaub vnd Kraus fein nit allein 
Die den Reuffen enthritten fein 
Krupfi vnd vil andere mehr 
Haben all beim Könige groffe ehr 
Man giebt in Landt dartzu auch leuthe 
Lieber wer miochte nicht ſolche Peuth 
Paſquillus 
Hore was Ich dir erzehlen ſoll 
Auch faſt von ſo dergleichen fahll 


Gefahr 
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Do Defpot in Walladyenn zog 

Vnnd Allerander fur im flug 
Tomſchoy war zu denfelben Zeithen 

Stark auf vnſers Königs feiten 
Defpot aud) nicht viel mehr Jahr | 
Wie Magnus in Liefland Konig wahr 
Er wolt zur vnzeit veformiren 

Kirhen und Cloſter auffpoliren 
Das war bie Landfchaft nicht gewohnet 

Alfo wart feiner nicht gefchont, 
Verlohr das leben kahme in Pein 

Die ungern groß verretter fein 
Der Zurf Allerander thet machen 

Zum Woywoden über die Wallachen 
Der Tomſchoy war ſtets darwieder 

Band ſchwang fih auf mit fein geficder 
Mit groffem geld die flucht er nam 

Ins Konigsland zu Lemburg kam 
Es waren aud nicht fchlechte leuth 

Hatten mit fidy gar gute beith 
An gold, am filber vnd an ringen 

Vnd andern koſtlichen Dingen 
Hernach der Turk fein Botſchaft fandt 
Herein wol in des Königs Tandt 
Der klagt fie an zu haut vnd hahr 

Sie kamen in gar groffe fahr ”° 
Die Köpff wurden Inen abgehauen 

Wie menniklich da Eunde ſchawen 
Ir geldt vnnd gut glaub mir furwar 

Ires todes meiſte vrſach wahr 
Was wers wenn einer hett vil goldt 

Vnd man in morgen hengen ſoldt 
Wie Wißnowetzki auch zum ſelben mahlen 

Mit der haut muſte bezahlen 
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Er Pflag audy vmbhero zu wandern 
630. Bon einem Herren fiel er zum andern 
Letzlich der Turckiſch Keifer in fing, 
Zu Gonftantinopel an ein baden hing 
Leichtfertigkeit thut niemmer gutt 
“ Wann einer zum andern wanken thut 
Ein man Ean oft ein gantzes landt 
Bringen in noth in fund vnd fehandt 
Auch wol ein landt bringen zu guth 
So ferne ers hertzlich meinen thut 
Nicht geitzig eigennugig ift 
640. Geht gleidy herdurch ohn alle Lift 
Mit vnrecht niemandt thut beſchwehren 
Vnd alle Ding zum beften Eehren 
Mer vnrecht thut nur einem Mann 
Da fioßen fi viel hundert an 
Poftreutter 
So merke ih wohl wie ich verftebe 
Das der Hern fach nicht fur ſich gebe 
Paſquillus 
Es kann nicht ſein zu dieſer Friſt 
Weil mit dem Reuſſe friede iſt 
Wenn aber die Zeit 7! war fur vber 
650. Vnnd das man denn Ratſchlag daruber ’? 
In omni .bellico negotio tria potissimum 
Consideranda sunt 
1. An sit causa iusta 2. An sit necessaria 
3. An sit possibilis 
Ob die vrſach recht vnnd billig fen 
Mottig vnd muglich ſteht wol dabei 
Hette Kraufe und Taube diefe Punkte bedacht 
Viel Ding weren blieben vnbellagt 


72 Diefe Friedenszeit. 7? — dann ratbfchlage daruber zc,, 


bann könnte ihre Sache eher vor fid gehen. _ 
d 
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Wern auch zu beſſernn ende kommen 
Denn man nu leider hat vernomen 
660. Vnnd wenn denn gleich die Zeith fo were 
Das man wolt famlen Krieges Here 
Meinftu das man in gebe macht 
Dem Feind zu liefern eine ſchlacht 
Vnnd wenn fie gleich was Funden gewinnen 
Mirt man in doch die ehre nicht gönnen 
Die Polan fein viel zu hochtraben 
Vnd wollen die ehr allein haben 
Daruber wird oft viel verfeumet 
Wenn man einander nicht treulich meint 
50. Darumb fag ic, Wenns glei fo kehme 
Das man «in Kriegsvold annebme 
Ich fürchte man wurde inen nicht vertrauwen 
Sondern fleißig auf die Hendel ſchauen 
Man Ean oft brauchen fchwinde "> liſt 
In Kriegfachen gar wenig zu trauen iſt 
Weiſtu nicht wie Zopyrus that 
Da er verrieth Babilon die Stadt 
Dario dem König zu der ftundt ’* 
Die er funft nicht gewinnen Fund 
680. Es war ein Wunder groffe thadt 
Die er an lich begangen bat 
Auf erden man ist noch wol findt 
Manch wunder ſeltzam Murterkind 
Mancher ftelt ſich freuntlich vnd milde 
Niemand weiß was er furth im ſchildt 
Zopyrus war ein groffer Herr 
Ein jederman der that im ebr 
Sein Tugend war im gantzen landt 
Idermenigklich wohl befandt 


— — — —— 


73 Schaue Liſt anwenden. — ?* = zurſtund, alsbald. 
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690. Es war ein Wunder groffe that 
Die er an ſich begangen bat 
Er ſchnit fib ab ſelbſt Naß vnd Ohren 
Ein iederman der hette gefchworen 
Die ſchmach wer ime vom König gefcheen 
Vnd ale er feine Zeit erſehen 
Das Volk darku die yanke Stadt 
Dem Dario verratben hat 
Der Kunig fih ſehr wundert drob 
Vnd gab Zopiro groß ehr und Iob 
700. Denn da ein Apffel von Granatb 
Der König aufgefchnitten hatt 
Die Aepffel haben gar viel Eern 
Das es eitel Zopiri wern 
Der Kunig fprah ich wunfchen wolt 
Zopyrus viell”5 vor alles golth 
Alfo fage ich das offt ein Mann 
Ein ganges land verfuren fann 
Zaub vnnd Kraufe Fa diefe zwen 
Wer kann e8 wiffen und verftehn 
710. Was fie furhaben vnd gedenden 
Dder wie fie die fach hinlenken 
Sie haben bey fih gut vnd gelt 
Domit verfuret wird die Weldt 
Meinftu der Neuß wirts laffen bleiben 
Vnd inen nicht ein fpot zutreiben "© 
3ornig wie ein behr wird er brummen 
Das ime die Taube ift enthfomen 
Hette er die Taube vnd den Kraufen | 
Er wurde inen ſchentlich laufen 





75 = wog mehr ald alles Bold. Oder lieber, als nod) vom Dariue 
gefagt: Ich wollte mir wünfchen viele Bopyrus lieber als alles God. — 
76 Jene Beiden können vielleicht wirder an den Polen zu Berrätbern werden; 
wenn der Ruſſe fie dann aber erwifht, wird es ihnen übel ergeben. 
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7720. Er wirb den ſachen tief nachdencken 
Kahn er was thun er wirds nicht fhenden 
Poſtreutter 
Er kahn nichts thun in keinen Dingen 
Hat keine macht kann nichts aufbringen 
Paſquillus 
Darauff mus man nicht trauwen zu feher 
Das blath kan ſich baldt vmbkehren 
Der Teufel nimmer feiret nicht 
Bis er ein ander ſpiel zuricht 
Ich furcht zum Teuffel in der Hellen 
Wird ſich der Reuſſe eher geſellen 
730. Denn das er ſolt in ſeiner ſach 
Auf dieſe ſeit was geben nach 
Er iſt vom Teuffel gar beſeſſen 
Seins gottes Niclos gar vorgeſſen 
Er iſt ein ſolcher grauſam Tyran 
Niemand das gnug ausſprechen kann 
In keinem Reich in keinem Landen 
So lang auch die welt hat geſtanden 
Wenn wir gleich alle geſchicht durchleſen 
Iſt ſolch Tirann nicht geweſen 
740. Vorſtocket und vorblendet gahr 
Erger denn Koͤnig Pharo war 
Noch wil man inn vil zieren Putzen 
Sein religion hoch aufmutzen 
Wie die beſtallung brenget mit’? 
Bot gebe?? wer fie hat geſchmiedt 
MWiewohl daran nit vil befonder 
Gleichwol nimbt mic) graufam Wunder 
Sie nennen in im? ein Griftlihen Potentaten 
Die Nachbarn fein im nicht geraten ”? 


77 mit ſich bringt = ausweiſt. — 8 immer? — 20 Sinn: 
die Nachbarn haffeten ihn bloß und verläumdeten ihn. 


* 
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750. Iſt das ſo ein Chriſtlicher Mann 
Sie haben im groſſe gewaldt gethan 
Glaub nit das ers hatt haben wollen 
Das ſie im ſo Criſtlich rumen ſollen 
Denn er beweiſet mit der that 
Was er fur einen alauben hat 
Siehet man aus feinem leben frei 
Dei Chrift des Teuffels Ganzelei 
Mens vbel geth ift er fro 
Gedenfet: flectere si nequeo 
760. Superos, Acheronta mouebo ®° 
Sein Nicol wird fingen placebo ®:! 
Poftreuter 
Ich verſteh es nicht kann kein Latein 
Bei vns viel deutſcher Herren ſein 
In der Klapkannen bin ich bas bericht 
Denn in dem Bud) der Romer geſchicht ?® 
Du fagft mir von Zopirus gefotten bier mues 
Paſquillus 
Vorſtehſtu nichts die Sterbe drues 83 
Ich kann dir nicht all Ding bedeuten 
Ich muß itzunt von dannen reiten | 
In Dennemard igt zu der fiundt ?* 
Sep du dieweil friſch ond geſundt 
Ich hör der König hat etezliche ſchiffen 
\ Den Danpkern alda angegriffen 
Diefe und dergleichen fachen 
Werden feinen guten frieden machen 
Vnd wenn, will gott ich widerfumb 
Wit ich dir fagen in der fumm 


80 Birgit 7, 312. — 32 Wal. des Garen Schwur bei St 
Nicolaus, Henning S. 136. — 92 Etwa die bekannten Gesta Romn- 
norum gemeint? — 933 2; bu für bie zu leſen? 
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"AU ding erzelen und auffagen 
Mies fi dann hat zugetragen 
780. Ich bitt auch merk dieweil 8* auf 
Wie alle fachenn iren lauff 
Zu hofe vnd im lande geminnen 
Vnd was ſich neues wird enthfpinnen 
Hab du dieweil #* ein guten mutb 
785. Alle fahen werden noch mol guth. 


— — 


Das obenſtehende Gedicht iſt das im Inder unter Nr. 3276 
angegebene. Es ift vielleicht daffelbe mit dem in den Rigiſchen 
Mittheilungen Bd. II., ©. 517, Nr. 62 angeführten ‚‚Poft- 
reiter. Ein hiſtoriſches Gedicht auf den vereitelten Plan des 
Herzogs Magnus von Holftein, ſich mit Hülfe des Czaars von 
Moskau zum König in Livland aufzumerfen.” Das Original 
befindet fih in dem geheimen Archivgermölbe zu Königdberg, 
eine Abfchrift im 18. Bande der vevalfchen Gopieen. 

Auch die in diefem langen Dialog enthaltenen oder ange 
deuteten Thatſachen laffen fich, mit einigen Ausnahmen, aus 
anderweitigen Quellen nachmeifen und find im Allgemeinen 
befannt genug. Die Anfichten jener Zeit über diefelben, wie 
fie hier auögefprochen werden, find für und natürlid von grö- 
Berem Intereſſe. 

Dad Gediht muß im Anfange ded Winters 1571 zu 
Stande gekommen fein, weil das Gefpräd zu der Zeit gehal- 
ten wird, in welder Zaube und Kraufe fi), nad) dem am 
21. October midlungenen Attentat auf Dorpat, an den König 
von Polen wenden wollen, vgl. Ruſſow Blatt 78. Beide 
fcheinen fi), nad) einer Andeutung des Gedichts, zunaͤchſt an 
den livländifchen Adminiftrator Chodkewitz in Zreiden gewandt 
zu haben, weldyes Schloß auch fpäter dem Kraufe eingeräumt 
wurde, Nyenft. ©. 74. Henning S. 126.127. Bol. Nyenftädt 


. # 
84 — unterbeffen. 
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S. 79 84. Der Poftreiter will für fie den Geleitsbrief aus 
Warſchau holen, woſelbſt eben damals ein Reichstag gehalten 
werden follte (Schloͤzer's Littauen S. 298). Ihr Abfall vom 
Zaren ift der wichtigſte Gegenftand, um den fid) das Gefpräd) 
dreht. Ihm find fie -glüclic) entgangen, beidem fie doch nad) 
Gjähriger Gefangenschaft 7 Jahre lang (Inder 3277) auf freiem 
Fuß gelebt, das vollfte Vertrauen genofjen und viele wichtige 
Geſchaͤfte zu Gunften Rußlands verrichtet: hatten, wofür als 
Beifpiel die Beſtallung des Kerſten Rode angeführt wird. 
Diefem wurde nämlid) im Mär; 1570 von Iwan ein Kaper: 
brief auögeftellt (ſ. Rig. Mittheil. IL, ©, 128 ff.), was nad 
Angabe unfered Gedichted jene beiden Livländer vermittelt haben 
müfjen, und wozu der Czar wohl durch die Danziger Freibeu: 
ter Ruſſow Bl. 72) genöthigt wurde. Co kam der Kaper- 
frieg zum Landkriege hinzu, wie ed im Gedichte wohl durch 
die Worte „zum Schwert etliche Kriegeöfchiffe” angedeutet wirt. 
Sn der I. c. zum Theil nur befannt gemachten Beftallung 
oder dem Kaperbriefe ift wohl der Pole ald Feind der Ehri: 
ftenheit, ald Genoffe des Türken bezeichnet, was ihm, da die 
Beftallung Jedermann bekannt geworden, eine große Ehre fe 
mußte. Vgl. Wagner’s Polen S. 437. 449. Ruſſow Bl. 64 
oben, 67,73; dazu aber Karamjin Bd. 8 ©. 143.) 

Ueber Iwans Benehmen gegen feine eigenen Unterthanen 
genüge es hier auf Ruffow Blatt 69, und Inder Nr. 3277, 
über die Verbrennung Moskau's durch die Zataren auf Ruſſow 
Blatt 77 und den Snder unter derjelben Nummer, wo Kraufe 
und Zaube felber über diefe Angelegenheiten jpredyen, zu ver: 
weifen. — Wie: Smolenst und Polozk den Polen verloren 
gingen, |. Ruſſow Bl. 54 b, 74. Bol. Karamf. 8, S 139 unten, 

Mit dem weitläufig genug befihriebenen Jutro, d.h. auf 
morgen, find die vielfältigen Säumniffe und Händel der pol: 
nifchen Reichötage auf eine ergögliche und dody richtige Weiſe 
vor Augen geführt; die Angabe, daß Pasyuillus audy auf dem 
alten Gaule geritten habe, läßt vielleicht annehmen, daß der 
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Verfaſſer des Dialogs mit polniſchen Angelegenheiten ſelber 
zu thun gehabt habe, ohne daß dadurch ein Licht auf irgend 
ein beſtimmtes Individuum faͤllt. 

Sonderbarer Weiſe wird der eigentlichen Belagerung 
Reval's durch Herzog Magnus gar nicht gedacht; denn die 
angefuͤhrten Plaͤne des Herzogs, ſich Reval's zu bemeiſtern, 
beziehen ſich lediglich auf die vorhergehenden Unterhandlungen 
deſſelben mit Claus Kurßel, die zu keinem Reſultat führten 
und durch Kurßel's ſchmaͤhliches Ende gar null und nichtig 
wurden, Ruſſow Bl. 68 b, 71 b, und etwa auf Taube's 
und Kraufes Praktifen, von denen Ruffow Bl. 74 b, 76 b 
redet, und die freilich um die Zeit der Belagerung geübt 
wurden. Wie Magnus zum Könige von Livland ernannt wird, 
f. daf. Bl. 70 b; zur Hochzeit mit des Fräuleind Schweſter 
kam es erft 1573, Ruffow 82 b; die Verhandlungen aber wurden 
fchon früher gepflogen. Vgl. Karamfin Bd.8, S. 139.142. 177, 

Ob Kraufe und Zaube Dorpat dem jammerhaften Magnus 
in die Hände fpielen wollten, ift wohl fehr zu bezweifeln; fie 
wollten wohl für ihre Aufnahme in Polen mit der Weberant: 
wortung dieſer überrumpelten Stadt ihren Dank für's Erfte 
abftatten, was auch durch Nyenſtaͤdt's Erzählung ©. 72 ber 
flätigt wird. Jedenfalls mar ed ein offened Auftreten gegen 
den Zaren, und mit ihm war jet gebrochen. Nun wenden 
fie fi) an Polen, Ruſſow 78.79. Zunaͤchſt, nad Reinhold's 
von Kofen Tode, reiten fie mit den übriggebliebenen Hofleuten 
nah Ermis; diefe leiden Noth und Elend bei Zreiden. Die 
unfchuldigen Dörptifchen werden die Zeche noch bezahlen müffen; 
von jenen find fie in's Werderben geführt (vgl. Ruſſow 78. 
Henning 111.); und doch hatte ſich der Kraufe freiwillig zum 
Ruffen begeben (15572*) Ruffow Bl. 40 b, Fabric. p. 93), 
dem er jetzo wieder entlaufen ift troß feines Eides. (Den Eid 
der Beiden findet man im Henning S. 110,) Mit Magnus 


) Rach Karamfin Bd. 8 S. 316 wurde er und Taube 1560 gefangen. 
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hätten fie'd ganz anderd treiben müflen, Ruſſow 47. 74, b. 
Run ſchwelgt er in Arensburg und kümmert ſich nicht um das 
Gerede der Welt, noch um den Hohn, weldyen ihm die Lande- 
Enechte in Reval anthun. Vergl. Ruffow 78. (No im 
Sahre 1571 ſtand er mit dem Zaren wieder in gutem Verneh— 
men.)*) Des Magnus vornehmfter Rathgeber, der Hofpre- 
diger Chriftian Schröpfer, ift bekannt genug, Ruffow BL. 70b. 
74 b. 76. 103. Johann Funk, defjen fchlimmer Ausgang 
ihm vor Augen gehalten wird, war Hofprediger, Beichtvater 
und Rath deö preußifchen Herzogd, und an ihm wurde 1566, 
fo wie an zweien feiner. Gollegen, durch eine polniſche Gommif: 
fion ein Juſtizmord verübt, Baczko IV, ©. 293 ff. Er ift 
der Verfaffer einer Chronologie.) Die Demnige BE. 448 u. 
450 bezeichnen im Allgemeinen Geldfummen, die in Polen an 
den Mann gebracht werden müffen, wenn man Etwas erlangen 
will, fo wie auch Chodfewig in Treiden ficherlidy Feine Eule 
hat fangen wollen. Bol. Vs. 712. — BE. 476 ff. aber 
wird damit offenbar neugeprägte ſchlechte Münze bezeichnet. 
Zur Erklärung diefer Angelegenheit finde ich freilich Nichts 
weiter vor, ald die Eurze Angabe in Hupel’s Neuen Nord. 
Mife. St. 11 und 12, ©. 455, wo es heißt, daß der oberfte 
Münzwardein der Krone Polen und des Großfürftenthums 
Litauen, Valentin Moller, 1569 vom Könige die Erlaubniß 
erhalten habe, 800 Mark fein Silber zu vermünzen, wiewohl 
er 1572 noch nicht zur Ausführung diefed feines Privilegiums 
hatte kommen Eönnen, bi er's dann in Livland verfuchte. 
Bol. Inder Nr. 3617. Ich weiß nicht, ob ic) diefe Stelle des 
Gedichts richtig verftanden habe. S. noch Ruſſow Bl. 123 unten. 

Die Union zwifchen Polen und Littauen, die auch Livland 
betraf, Fam zu Lublin 1569 vollftändig zu Wege (Schloͤzer's 


*) Karamfin’s Chronologie Bd. 8 S. 141 u, 142 ift ungenau. 
*) Man hat von ihm diefe Verſe: 

Disce meo exemplo mandato munere fungi 

Et fuge ceu pestem 77 rnoAvunpayyoovvnv. 
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Littauen S. 296. Cruſe's Curland I, ©. 45. 46.); die alten 
Feindfchaften und Reibungen aber dauerten fort. Weber die 
hier angedeuteten Händel wegen der littauifhen Münze _. 
ich gern etwas Näheres verglichen. 

Der 38. 589 erwähnte Krupfi wird wohl der bekannte 
Ruffe Kurbsky fein (Nyenft. S. 66. 67. Rig. Mittheil. 1, 
©. 91. Arndt II, ©. 268, Not. m, Albers, Nord. Almanad) 
&.45.46. Karamf.8,S.48). Erſt 1582 trafdie beiden Pivländer 
in Polen eine große Gefahr durdy ihre Neider, Nyenft. S. 75. 

Die eingefchhalteten Händel mit den Walachen in der 
Moldau finden in Wagner's Gefch. von Polen S. 434-437 
einen genügenden Commentar. Vgl. Köhler Münzbeluftigg. 
Th. XVIII, ©. 33 f. 

Die Be. 742 erwähnte Beftallung des Zaren ift wohl 
diefelbe oder eine ähnliche mit der von Ruſſow Bl. 76 b oben, 64 
oben erwähnten. Vgl. ähnliche Dinge daf. Bl. 65 med., 70 unten. 

Ueber die Vs. 772 erwähnten Händel der Dänen mit 
den Danzigern, d. h. ihren Kapern, f. Wagner's Polen ©. 447. 


4. Bruchſtück eines Liedes in plattdeutjcher 
Sprache, 
den Anno 1556 zwiſchen dem Erzbiſchof, Markgraf Wilhelm von Brandenburg, 
und dem Goabjutor des Herrmeiſters Wilhelm von Fuͤrſtenberg, geführten 
Krieg betreffend. 

Dies mit einigen orthographiſchen Sonderbarkeiten auf— 
gezeichnete Lied muß gleich nach den erſten glücklichen Unter— 
nehmungen der herrmeiſterlichen Partei, als Ronneburg und 
Kokenhuſen in ihre Hände gefallen waren, verfaßt fein, weil 
von der Einmiſchung des polnifchen Königd und anderer Po- 
tentaten in dieſe Händel, aus denen der Erzbifchof 1557 doch 
glüdlid) davon Fam, noch Feine Erwähnung gefhieht. Es 
redet zu Gunften der Ordenspartei und kann audy deshalb, als 
Gegenſtück zu der im früher mitgetheilten Gedichte des Johann 
Zaube Vers 513 bis 559 enthaltenen Beſchreibung deffelben 
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Kriegdzuges, nicht unintereffant fein Vgl. Henning S. 11— 
16. Ruffow Bl. 38. Paul Oderborn. 

Der Berfaffer wird, wie dıe Manier des Gefanged und 
namentlich der in den’ ftehenden Formeln abgefaßte Schluß 
erweifen, ebenfo wohl ein Landöfnecht gewefen fein, ald der des 
unter Nr. 1. mitgetheilten hochdeutfchen Liedes. Für den Reim, . 
der oft nur Affonanz geblieben ift, gilt für die 5 Werfe jeder 
Strophe diefe Reihenfolge: aabeb, wogegen einmal, Strophe 
4, gefündigt worden ift, wenn die Lesart fegen flatt fieg 
richtig wäre. - Durdy die gütige Mittheilung des Herauögeberd 
diefes Archivs, des Herrn Staatsraths Dr. v. Bunge, welder 
den mit diefen Verſen befchriebenen Bogen. unter den von ihm 
mit forgfamer Hand gehobenen Schägen des revalſchen Rathe- 
Archives vorfand, bin id in den Stand gefeßt worden, den 
vorigen drei Dictaminibus — um mit den Epistolis obscu- 
rorum 'virorum zu reden — dieſes noch hinzufügen zu Eönnen. 
Demfelben Archiv verdanfe ich nody ein hochdeutſches polit. 
Lied „von dem Braunfwifchen Kriege Anno 1615 gefchen,” 
und eine Sammlung alter 'geiftlid;er und Minne - Lieder in 
plattdeutfcher Sprache. 

1. Datt fcholde he! byliyden betrachter ham ? 
de leuen heren tho fforren ann 
er fe dat fpyli begonnenn. 
dat nycht hemmelych vorborgen lycht 
es kumptt doch ann de ſunne, 


* Eynn poſtbade wardth balde vth geſandt 
vann kockenhuſenn na pruſſenlanth 

mytt breue ſelſam geſchreuenn, 

de doch dorch ſunderlynge ſchychgenge godt* 
ynn lyfflandt ſynth gebleuenn, 


— — — — 


1 Wegen des Folgenden vielleicht richtiger ſcholden fe, oder BE,2 
leue here und Vs. Ser be; der Erzbiſchof und fein Anhang iſt gemeint. 
— ? Mohl rihtiger bann — 5 Lied IE, BE 158. — 4 ſchyckynge 
godts? 
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3. Doe de hermenfter de hefft bekamen 
gar balde dar vth befft vernamen, 
wye truwelych de Lande gemenbth ° 
dar vp vorfchreuen enen beren dach 
dar fe ſyck hebbenn vor enpchgett, 


4, Enen bouetman erwelett tho ben krych 
vnnde vann godth gebeden vmme den fegen & 
vnnde enen velt heren vth erfarenn ? 
vnnde ſcholde me lenger geharrett haenn 
fo weren de lande vorlaren, 


nn — 


Her Wylm van forftenberh 98 be genanth 
kadjotur ® zum herenmeyſter ampt 

de ys enn kryges here, 

vnnde vorett enes fryenn forften moeth 
godth geue eme gelude vnnde ere, 


en 


Ö. Ronnenborch hefft he thum erſten berandth 
vnnde enen ann datt ſloth geſandth 
eff ſe ſych wolden ergeuenn, 
ſo wolde me enn na kryges gebtuck 
fryſten er lyff vnnde leuenn, 


J Des hebben fe ſyck nycht recht bedacht 
dem baden enn ſpytych antworth geſacht 
yth wer enn npcht gelegenn, 
dat ſe ſcholden enes forſten huys 
we me? appell vnnde beren vergeuenn, 


8. Datt hakell warch hefft me geſtyckett ann | 
vnnde dar vp *° ytlycke fchate gebaen, 
do mwerdt de fhpmpt ?? geroumenn ?? 





5 man es mit ben Sanden meinete. — 6 Der Reim verlangt 
dafür fieg — ? Pleonaftifh? doch vgl. Lieb IE, Be. 222 — 230. — 
8 Mohl richtiger Koadjutor. — 9 Elliptiſch, S wie man A. u. 8. 
vergiebt. — 0 Darnach, od. auf das Schloß ſelbſt. — * Scherz, 
Spielerei. — 22 er wurde bereut? 
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vnnde ergeuen ſyck balde de konen helde 
des byſſchops leuenn getrumwenn, 


9. Ma kokenhuſenn ys men vor rchett 3 
dar henn vell gudes geſchuttes gefchydett 
batt horde bapper krachgen 
der artzbyſſchop gedacht enen fryen morth 
be fhympt?* wart fod mafen®*, 


10. Do yr nu hadde ganßlyck vormarkett 
woe fo@ Infflanth fo dapper ſterkett 
onnde datt fe hebden erfaren 
alle ſynne vorhauenn vnnde anflege gefupndtb T’ 
gedachte es were vorlarenn, 


11. De tho fage de enn!s weren gedarn 
de wolde(n) ſyck nycht erwerten laenn 7 
enen handell dede er begeren 
den ftenden er ſyck ergeuenn haenn !® 
myth fampt dem jungen herenn!®, 


12. San furſtlychge vorwargnge ſchuth ?° fe genamen 
bett menn hath ?* tum wyder handell gefamen 
des hefft er ſyck vorfprafenn 
bem lande enen gewyſſen frede tho erbumen 
dat ydth bleue ungerafenn, 


13. So22 wyll me enn by fonenn leuende 
eynes furften vnderholdynge geffenn 
ady hoch gebarener here 
vnnde wer ybt nycht vell beter geweſt 
datt duth fur betrachtett were, 


— — — — 


13 Soll wohl heißen vorrüdet, — fortgezogen. — 14 will 
fich Iuftig machen, austoben. — 15 gefhmwind — ſchlau. — 10 Mohl 
em. — 17 Auf die verfprochene Unterftügung Eonnte nicht länger gewartet 
werden. — 18 hefft? — 19 Daß ift der Coadjutor des Erzbifchofs, 
Ghriftoph von Mecklenburg. — 20 Wohl ſynth. — 23 Für were? 


— 13 — unter biefen Bebingungen. 
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14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 
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Vam durchluchtychgen ftam byſtu gebaren 
vnnde tho vnſen groten heren gekaren, 
haddesſtu dy dar anne laten genogen 

vnnde nycht van falſchen vnnde boſenn rath 
ſo ſchentlyckenn laten bedregen 


Idtzundes moethſtn inn denn ſchaden ſtaen 
ock werden ſe er loen entffaen, 

de dy dar tho hebben gehetzet 

vnnde hebbenn dar durch de arme lande 
ane noth ynn geffar geſettet 


Gy heren vnnde yder mann 

nu ſeth doch dyth exempell ann 
vnnde nemett ydth woll tho herten 
lath yw ann ywer efchynge ?3 genogen 
vnnde dryueth mytt gudth geen ſchertz 


Moe rymett ydth fo doch tho famen 
dat gy wyllen voren enes Kryſten namen 
vnnde wylt dar nycht na leuen, 

huth?* ane orſake vnnde alle noth 
vnnder yw eynen krych erheuen, 


Dar dorch der turke vnnde Erpfienfyenth 
ſo gruſam vell vorhanden ſynth 

de ſych dagelyck tho diwengen ®®, 

wenn gy den fo?° wyllen kryges lude ſynn 
dar ſcholde gy yw tegen latenn vyndenn, 


Idt 27 ys dem lande enn groth quaeth 
vnnde dar de heren hoötenn boſenn rath 


25 Heiſchung, — Berufung, Beruf, Amt. — 24 Muß wohl 


befft, oder wegen des folgenden erheuen vielmehr gantz beißen. — 
?5 ſich herandrängen, vgl. Ruſſow Bi 22 b: fid thom Krog 
nödigen. — 29 Bielleiht ridtiger j. — 27 Diefer innere Krieg. 
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meren be ?® nycht gemwefenn vor handenn 
der mardgraue vnnde fafper van monfter ?° 
weren nody wol jnn erem lande, 


20, Laueth godth vor ſyne grote genade 
de he vns fur erſten ertoget haeth 
dat he datt grote elende 
ſo duſſem lande gedrouweth wardt 
ſo genedych hefft aff gewendett, 


21, Denn wyllen wy wyder bydden mer 
datt he vns woe vnſe vader vnnde here 
vnns forder wolde beſchermen 
erholden jnn frede vnnde reyner ler 
denn rykenn ſampt den armen 


22, De uns dyth leth befft nye ?° gefungen 
er 31 hefft geen moceth 3? cdder hacth dar tho gedrongen 
funder godt tho ſynen eren 33 
vnnde alle lyfflantſcher auerychheyth 
auerſt ſynderlyngen ſynen *heren. 


as Die boͤſen Raͤthe. — 20 Der Erſtere wurde auf Orbens- 
ſchloͤſſern gefangen gehalten, der Landmarſchall Caspar v. Muͤnſter war kurz 
vorher vom Erzbiſchof von Kokenhuſen an den Koͤnig von Polen geſandt 
worden. — 30 Bol. Note 40 zu ie EL — 31 Vielleicht en, oder 
nad) dem in Note 25 Bemerkten zu erklären: er hat keinen M. oder H., als 
parteiifher Beurtheiler, mit Gewalt und Unreht mitgebracht. 352 = 
feindliche Gefinnung. — 33 Seil. hat er's aefungen. — 34 Od. ſynem. 


VIII. 
Miscelle. 


nen —— 


Heuſchrecken-Schwärme an der Dina im J. 1545. 


Belannt ſind die Verheerungen, welche die aus dem oͤſtlichen Aſien 
in ungeheuren Schwaͤtmen nach Europa kommende Zugheuſchrecke 
(grylius migratorius L., acridium migratorium Latr.) be: 
fonders in früheren Zeiten angerichtet bat. Daß bdiefe Schwärme 
auch unfere Gegenden im 16, Jahrhundert erreicht haben, beweift das 
nachfolgende Schreiben des dermaligen livlaͤndiſchen Herrmeiſters 
Hermann von Brüggenei an den Revaler Rath, welches im Original 
im alten Rathsarchiv aufbewahrt wird. 


Herman van Bruggeney genant Haſenkamp, Meifter duidtſches 
Ordens tho Lifflandt. 


Vnſern gunftigen groth vnnd genedigen willen beuotn. Erſamen 
vorſichtigen vnd wolwyſen lieuen getrwen. Wy mogen Iw beſchwertes 
gemotes nicht bergen, dat vns in dato glofwerdiglich thogeſchreuen, 
wie auermals als od leider bier beuorn an Lettowen in der herſchaft 
Polloczky die hoyſprencken ſich erhauen vnnd in einem ſchwerm vnnd 
hufen, dat ſie die erden vngeferlich voftich mile weges langk bedecken, 
fliegen, ock bis inndt gebiede Duneborch grothen merklichen anthale 
gekamen, vnnd vaſt langeſt der Dunen ſich ſtrecken ſollen, welches 
vngetwiuelt vnnſer ſuͤnde vnnd miſſethat jegen gott verſchuldet. Vnnd 
wiewol dem ſo iſt, finden dennoch tho ſolchem gebreſten remedia vnnd 
hilfliche middel, die vns vth ſunderlicher gotlicher mildicheit gegeuen, 


als wahre rehw, both vnnd innich gebede des glouens. Demnha mil: 


len wy jw flitich vermanet vnnd ernſtlich gebaden hebben, ein jeder 
vor ſich ſulueſt, ock vp der Cantzell offentlich den Allmechtigen tho— 
bidden tholathen, dat he ſich auer vns erbarmen vnnd den erweckten 
ja woluerdienten thorn van vns wenden vnd die ernſtliche ſtraffe thor 
gudicheit keren wolde. Der gewiſſen thouorſicht ſwenn ſolches gefcheen] 
werdt alles geogete vngeluck thom guden gereiken, dat vns gott ver— 
lehne Amen. Iw hirnach richten geſchuit weß chriſtlich vnnd vnſer 
thouorlatige meinung. Datum Wenden, Mandages den ſouenden fep: 
tembris Ao. x. rliv. 
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IX. 


Die politifche Stellung der livländifchen 
Städte im Mittelalter, 


Von Georg von Brepverm. 


(BFortfegung.) 


1. Die Städte ald einzelne Gemeinwefen,‘) 


OD: lioländifchen Städte waren alle drei, was aud das 
Entftehungsjahr und die Entſtehungsweiſe fein mochte, echte 
Toͤchter des norddeutfchen Städtewefend. Sie erſcheinen als 
folhe nicht bloß durch die Herkunft ihrer Bewohner, fondern 
auch durch die ihnen von den fürftlihen Begründern verliehenen 
Inſtitutionen, diefe aber beftanden darin, was man in jener 
Zeit dad Recht nannte, — naͤmlich die Art der Regelung der 
öffentlichen und Privatverhältniffe, deren innerer organifcher 


*) Borgetragen in der efthlänbifchen Litterärifhen Gefellfhaft im 
Januar 1844. — Umftände, deren Mittheilung nicht hierher gehört, 
haben den Verfaſſer verhindert, diefem Auffahe einige allerdings nothwendige 
Beweisftellen beizugeben, Wenn aber deshalb vorausgefegt werben follte, daß 
bier bloß ein Auszug aus Eich horn's NRechtögefchichte vorliegt, fo wäre bies 
ein Irrthum, den ſchon der Auffag von Arndt Über die Stabt Reval in 
diefem Archive IM. S. 55 fgg. widerlegen würde. Dem Verfaſſer diefes haben 
viele noch ungedrudte und daher fchwer zu citirende Urkunden und Acten 
vorgelegen, nach denen er ſich berechtigt glaubte, Manches für gewiß, Mandes 
für wahrfcheinlih auch in Beziehung auf die livländifchen Stäbte aufzuftellen, 
was Eichh o ru's claffifches Werk von dem deutfhen Stäbtewefen fagt. Ueber: 
haupt ift es auch nur des Werfaffers Abſicht, darauf hinzumweifen, wie bie 
Geſchichte Livlands behandelt werden muß, und er wird ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, 
wenn durch Widerlegung feiner etwanigen Irrthuͤmer dieſe bisher noch gar 
nicht behandelte Partie in derſelben mehr aufgehellt Bi ae 
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Zufammenhang fidy noch nicht verwifcht hatte, Welche Stadt: 
rechte nun aud) der einen oder der andern Stadt in Livland 
verliehen waren, der Character derjelben mußte immer überein- 
‘ ftimmend fein. Denn er Eonnte nicht anders ald auf gleiche 
Weife dad Gepräge ded Grades von Freiheit und politifcher 
Entwicelung tragen, den die norddeutfchen maßgebenden Städte 
zu Anfange des 13. Jahrhunderts erreichten. Diefem zufolge 
war nun dad alte, und in einzelnen vom Wogteiherren ertheil: 
ten Privilegien beftehende, Weichbildrecht bereits zu einer wirt: 
lichen Stadtverfaffung audgebildet. Die livländifcyen Städte 
. hatten überdied den Vortheil, daß fie nicht allmälig entitan- 
den, fondern in bisher nicht von Deutfchen bewohnt gerefenen 
Ländern durch Ertheilung ded Stadtrecht an freie deutſche 
Goloniften und zwar ausfchlieglidy mit ſolchen gegründet worden 
waren. 8 fiel bei ihnen daher das nothwendige Hinarbeiten 
auf die Emancipation noch höriger Einwohner von herrfdaft- 
lihyen Rechten weg. leid) von Anbeginn konnte fomit das 
fid) aus dem flädtifhen Zufammenleben entwicdelnde Streben 
auf ein Ziel fih richten, — das ſtaͤdtiſche Gemeinweſen ald 
ſolches möglidyft von aller Einwirkung des Landesherrn zu be 
freien. Dies mußte um fo leichter werden, um fo rafceren 
Fortgang haben, als die Städte durch ihre Lage Hauptftapel: 
orte des Handels mit den Ruffen wurden und diefe Stellung 
für fid) zu monopolifiven wußten, was fie früh zu Wohlſtand 
und hoher Blüte brachte. Dazu Fam die aud ihrer Eigen: 
haft ald Site und Ausgangspunkte der geiſtlichen und welt: 
lien Gewalt im Lande gewonnene Bedeutung, die einerfeits 
ein ſchnelles Wahöthum des Gemeinweſens, andererfeitd einen 
großen Einfluß auf die Anfichten und Beſchluͤſſe der, landed- 
herrlichen Macht herbeiführen mußte. Gegen etwanige Ueber: 
griffe dieſer konnten aber die Städte, eben fo wie für das 
eigene Streben nad) Erweiterung ihrer Freiheiten, einen mäd) 
tigen Rüdhalt finden in ihrer engen Verbindung mit der 
großen norddeutfchen Handelsgilde und. dem aus ihr entfprun: 
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genen Städtebunde. Denn die Eräftige und geficherte Begrün- 
dung der livlaͤndiſchen Zerritorien hing, bei deren Entfernung 
vom Reiche, vielfady vom guten Willen der dad Meer beherr- 
ſchenden Kaufleute ab, ohne daß jedoch die Unabhängigkeit der 
livlaͤndiſchen Städte durch dad Verhaͤltniß der Colonifation 
und Rechtsableitung gefährdet gewefen wäre. Riga und Reval 
wenigftend hätten felbft nöthigen Falls ſeewaͤrts materiellen 
Schuß gegen ihre Landesherren erhalten können, die aber, d. h. 
der Erzbifchof von Riga und der König von Dänemark, eben 
jo wenig ald der Bifhof von Dorpat im Stande waren, 
irgend welche Willtür geltend zu machen. Ihre Macht war 
eine. fi) eben erſt ausbildende, und zugleich hatten fie, bei 
gegenfeitiger Eiferſucht unter fid und gegen den Orden, fo 
wie fleter Kehde mit den Nachbarn, mit zu inhaltöfchweren 
Berhältniffen nach Außen ſich zu mühen, um nicht gerne in 
gutem Vernehmen mit ihren Städten zu. bleiben. 

Nach den erften Zahrzehenden ihres Beſtehens hatten die- 
felben daher alle politifchen Rechte erlangt, welche die wichtig- 
fien, angefehenften norddeutſchen Städte irgend im Laufe der 
Zeit erwarben, und das felbft in noch größerer Ausdehnung. 
Sie waren demnad, fowohl in Betreff aller Stadtbewohner, 
als aller Einfaffen ihrer — nur für Riga bedeutenden — 
Patrimonialbefigungen vom Landgerichte ihrer Fuͤrſten erimirt, 
und hatten eine eigene Obrigkeit, welcyer die Beforgung aller 
Gemeindeangelegenheiten übertragen war. Diefe beftanden in 
der Verwaltung des Gemeindevermögens, in der Obacht auf 
alle Rechte der Gemeinheit als folher, der Handhabung inne- 
ver Ordnung und der Aufficht über das flädtijche Gewerbe. 
Hierzu hatte dann die Stadtobrigfeit allmälig ſich auch Die 
Gerichtöbarkeit in ihrer ganzen Ausdehnung verfchafft, bei der 
Ausübung welcher, fo wie bei der Stadtverwaltung, urfprüng- 
lich landesherrliche Wögte und Beamte concurriet hatten... Die 
Einwirtung diefer war aber immer mehr befchränft, ihre Ein- 
fegung immer mehr von der Zuftimmung der. rien Stadt 


228 Grorg von Brevern, die politiſche Stellung 


abhängig gemacht worden, bis fie ganz verſchwanden und ihre 
Attributionen völlig auf die Gemeindeobrigfeit übergegangen 
waren. — Der Landeöherr, froh wenn die Bürger ſich felbft 
zu ſchuͤtzen vermochten, er alfo nur feine bei der Stadt Tiegende 
Burg zu vertheidigen brauchte — behielt nur diefe als Eigen: 
thum im Bereiche der Stadt, was freilich bei Dorpat und 
Reval von Wichtigkeit wurde, da fie an mit diefen Burgen 
gekrönte Felfenhügel angelehnt waren. — Bon den damals 
üblihen landesherrlichen Regalien, Zol und Münze, war das 
erftere aufgehoben, infofern den Städten bei ihrer Gründung 
oder doch bald nachher Zollfreiheit zugeftanden worden. Etwas 
fpäter wurde dad Muͤnzrecht den Stadtobrigfeiten verliehen, die 
ed durch befondere Miünzherren, denen fie dad Recht weiter 
verliehen hatten, ausüben, ließen. — Da Riga und Dorpat 
Stiftöftädte und fomit ihre Kandesheren zugleich deren geiſtliche 
Oberhirten waren, fo mochten fie bis zur Reformation in geift: 
licher Hinfiht wohl in einiger Abhängigkeit von denfelben ge: 
blieben fein. Indeffen haben fie, bei ihrer fo günftigen poli: 
tifchen Stellung, gewiß auch in diefer Beziehung fi) manches 
vor Mebergriffen fchügende Privilegium, namentlicy bei der 
Huldigung der meift gegen den Wunſch des Ordens eingefeb- 
ten Glecten, erworben, — da ihre Treue in dem ewigen 
Kampfe mit dem Uebergewichte der mächtigen Ritterbrüder nicht 
zu theuer erfauft werden Fonnte. Ueberdies unterfagte ſchon 
der Hanfabund, zu dem fie ja gehörten, feinen Mitgenoffen alle 
Unterwerfung unter geiftliche Gerichtöbarfei. So hatte ſich 
denn auch Reval, deffen Biſchof freilic in den erften Zahr: 
hunderten nur Landfaffe des Zerritorialheren war und nie 
Oberherr der Stadt wurde, bereits im legten Viertel des 18. 
Jahrhunderts von allen Eingriffen der bifchöflihen Gewalt 
emancipiren koͤnnen. — Die Heerfolge, weldye die Städte ihren 
Landeöherrn pflichteten, war nur gering, und konnte audy nur 
gering fein, da aller Kriegddienft eigentlich nur vom Grund» 
befig geleiftet wurde. Wenigftend bei Dorpat und Reval 
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war aber folder Grundbefig nur von wenig Belang, da bie 
Stadtterritorien durch die fie umgebenden Burglehen der lan: 
desherrlichen Burgmannen eingeengt, an jeder Ausdehnung ver- _ 
hindert wurden. Riga hatte allerdings ein fehr bedeutendes 
Zerritorium, namentlid) auf der curifchen Seite der Düna, 
befaß daffelbe aber zum größten Theile vertragämäßig als reines 
Eigenthum, nidyt als erzbifchöflihes Lehen. Es hatte alfo 
wahrſcheinlich nur von geringem Grundbefige Kriegsdienfte zu 
leiften, und wenn dieſe Stadt dennod oft mit zahlreichen 
Scaaren im Felde erfchien, fo ging Died nicht auß einer 
grundgefeglidyen Verpflichtung hervor, fondern aus dem Be- 
wußtfein ihrer Macht, und dem Beduͤrfniß, Diefelbe geltend zu 
machen in dem ewigen Kampfe zwifchen dem Orden und dem 
Erzbiſchofe. Nur in der allerlegten Zeit, wo es Noth that 
dad Gefammtvaterland zu retten, hat auch Reval geworbene 
Schaaren ind Feld geführt, wozu es bei Dorpat nicht mehr 
Fam. Sn gewöhnlichen Kriegözeiten gaben Die Städte, außer 
ter geringen Dienftfolge, gelegentlih eine Geldhülfe — Ein 
Befteuerungsrecht der Landesherrn fand indeffen nicht Statt. 
Denn nad) den geltenden politiſchen Grundfägen Deutfhlands 
hätte eine ordentliche Steuer und refpertive Schatzung nur aus 
der Vertretung der Städte beim Reichsdienſt durch die Fürften 
und aus der Hörigfeit der Stadtbewohner heworgehen können. 
Leptere hatte aber nie Statt gehabt, und die Hörigen auf 
den Patrimonialgutern waren eben Gigenthum der Städte und 
nur in Bezug zu Ddiefen fchagbar, - flanden in gar feinem 
Berhältniffe zum Landesherrn. Desgleichen waren die livlan: 
difchen Zerritorialheren zwar Fürften des Reichs, Lehnstraͤger 
deffelben, — jedoch gleich von Anbeginn herfümmlid vom 
Keichödienft befreit, wahrſcheinlich als die verpflichteten Ver— 
theidiger ded Glaubens und der ihnen verliehenen Reichslaͤnder 
gegen die glaubens- und flammfeindlien Nachbarn. Reval 
war freilich” faſt anderthalb Jahrhunderte der daͤniſchen Herr: 
ſchaft unterworfen, die als ſolche jenen Grundfägen nicht zu 
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huldigen brauchte. Allein in dieſem Falle, wie überhaupt in 
Beziehung auf die Herrſchaft Dänemarks über einen Theil der 
efthländifchen Landſchaften, ergiebt fi) das ganze Staate: 
leben berfelben als fo rein deutfh, daß die Thatſache, 
daß der Landeöherr König von Dänemart war, eben 
fo wenig jene Landſchaften daͤniſch machte, ald Schleswig 
und Holſtein. Uebrigens mußte es ſchon in der Politik diefer 
Könige liegen, das ihnen in den dänifchen Städten zuftehende 
Befteuerungsrecht bei dem zur Bafis ihres Einfluffes im Often 
dienenden Reval nicht anzufpredhen, auch wenn ihnen ihre in 
jenen Gegenden doch immer prefäre Macht ed erlaubt hätte. 
— Eben fo wenig fonnten die gemöhnlicdyen Gründe zu außer: 
ordentlichen Steuern von den livlaͤndiſchen Landesherrn beige: 
bradyt werden. Sie gehörten ohne Ausnahme zum geiftlichen 
Stande, und ed Eonnte daher von Werheirathung fürftlicher 
Töchter oder Ritterſchlag fürftliher Soͤhne nicht die Rede fein. 
Audlöfung ded Landesherrn aus der Gefangenfchaft kam aud) 
nicht vor, obwohl die Möglichkeit nicht abgefchnitten war. 
Bon einer Cinlöfung verpfändeter Landestheile ſcheint auch 
fein Beifpiel befannt, und möchte eine folche Verpfändung von 
Seiten eines XZerritorialherren bei der immer mehr durdge 
führten Idee eines ftändifchen Bundesſtaats vielleiht auch nicht 
zuläffig gemefen fein. Diefelbe Urfache mochte audy wohl ver: 
anlaffen, daß zur Begründung einer Steuerforderung eine echte 
Landednoth wohl nie für ein einzelnes Territorium. geltend ge 
macht worden ift. Dagegen ift ed allerdings in Beziehung 
auf den Gefammtftaat gefchehen, wozu jedody natürlicy das 
Anerfenntniß der Stände gehörte, und zwar eined jeden ber: 
felben, alfo auch der drei Städte, für fih. — Im Verhaͤlt⸗ 
niffe zum Landesherrn fcheinen die Städte fomit feiner eigent- 
lichen Befteuerung unterwerfen gewefen zu fein. Dagegen mag 
vielleiht im Anfange, ehe auch diefe Rechte an die Stadtobrig— 
keit übergingen, eine Art Grundfteuer oder vielmehr Grund: 
zins, fo wie beftimmt ein Theil der Geldbußen an die Rande: 
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herren oder deren Beamte gefallen, oder wenigftend zu den von 
ihnen vorgefchriebenen Zwecken - verwandt worden fein. Letzte— 
res gefhah z. B. in Reval zur dänifchen Zeit in Betreff der 
Erbauung der Stadtmauer. — Mochte eine folhe Bewehrung 
der Städte in Deutfchland als Privilegium gelten, fo mußten 
die Landesherren in Lioland felbft auf eine folche dringen. 


Denn in einer fortwährenden, eigentlid nur durch zeitweilige 


Baffenftillftände unterbrocdhenen, Fehde mit ihren Nachbarn 


Ichend, mußten fie einfehen, daß die Sicherheit ihrer Zerrito: . 


rien vielfach von der Feſtigkeit der Städte abhing. Damit 
fand dann nothwendig wieder im Zufammenhange das in Liv: 
land ebenfalls zuerft aus einer Pflicht hervorgegangene Recht 
der Bürger, ſich felbft zu [hügen, ihre Stadt zu vertheidigen, — 
das ficherfte Unterpfand immer wachfender Unabhängigkeit vom 
Landesherrn. . 

. Diefem gegenüber wurde jede Stadt repräfentirt durd) ihre 
Gemeindeobrigkeit, da diefelbe durch die Concentration aller 
urfprünglidd Iandeöherrlihen Verwaltungs- und Regierunge - 
rechte über die Bürgergemeine in ihrer Hand eigentlich erft 
aus jener eine Stadt im vollen Sinne des Wortd machte. 
Diefe Obrigkeit ift natürlich nicht ald eine vom Landesheren 
ernannte Behörde zu betrachten, fondern als aus den Verhaͤlt— 
niffen bei Entftehung der Städte und den Grundfägen des 
gleih anfangs verliehenen Stadtrechts erwachſen. — Bei aller 
Berfchiedenheit in der erften Gründung, wirkten doch hierbei 
diefelben Elemente bei allen drei Städten zufammen. Ins 
Leben gerufen wurden fie duch die Nothwendigkeit fe- 
ſter Stüßpunfte, ald Kerne der neu zu bildenden chriftlichen 
Staaten und ald Stapelorte des Handels. Glaubenseifer, 
Streben nady Herrſchaft und nad Ausbreitung und Sicherung 
des Handelöbetriebs gingen eben Hand in Hand, nur daß fie 
in verfchiedenem Mifchungsverhältniffe, je nad) dem hiftorifchen 
Erforderniß, an jedem diefer Orte auftreten. Rittermäßige 


und bloß freie Glaubenöftreiter aus den Landſchaften und 
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Städten ded nördlichen Deutfchlands, jo wie auch Beſitz fu- 
chende Abenteurer aus beiden Ständen bildeten wohl den 
Kern der Bürgerfchaft, der eigentlih mit dem Stadtrecht be: 
lehnt, zur Vertheidigung der Stadt verpflichtet wurde. An 
diefen Kern fchloffen fi), bei dem jenem Jahrhundert eigenen 
Drängen nad) der Fremde, immer mehr neue Antömmlinge 
aus denfelben beiden Ständen. Wie aber aud) zuerſt die flädti- 
fche Obrigkeit, gewiß nicht ohne Einwirkung des Landeöheren, 
eingerichtet worden fein mag, gewiß wurde fie aus den durd) 
Geburt und Wohlhabenheit Ausgezeichnetften gebildet, deren Ge: 
ſchlechter fich denn früh nad) deutſchem Grundfaß corporativ zufam: 
menzufchließen begannen. Won den fpäter Gelommenen wurden 
daher wahrſcheinlich nur die Rittermäßigen in die fo entftan: 
dene obrigkeitlihe Genoffenfhaft aufgenommen, um diefer alle 
Rechte, die aus dem Geburtäftande hervorgehen konnten, zu 
erhalten. Zugleich zog denn der lodende Handelövortheil eine 
Menge Freier oder durch Auswanderung Freigewordener herbei, 
vor Allen aber wohl viele Mitglieder der in allen größeren nord: 
deutfchen Städten fi) findenden Kaufmanndgilden. Durch die 
Verbindung mit diefen und den ſchnell erworbenen Wohlftand 
wichtig geworden, verbanden die de Handeld wegen Gekom⸗ 
menen ſich nad) heimifcher Sitte bald zu einer eigenen Innung, 
die ſich als befonderer Stand neben die eigentlichen Bürger 
ftelte. Endlich mußte das ftädtifche Zufammenteben, namentlich 
von Deutfehen unter ſtammesfremden völlig rohen Voͤlkern, 
auch gleid) von vorn herein das Beduͤrfniß nad) Handwerken 
entftehen madyen, wodurch ärmere Bewohner zu folchem Ge 
werbe geführt oder aber Leute aus Deutfchland herübergelodt 
wurden. An diefe fchloffen fid dann weiter die allmälig her: 
übergefommenen Anfiedler, die weder durch Geburt, noch Ber: 
mögen oder Beſchaͤftigung Eingang unter die herrfchenden 
Geſchlechter oder die Kaufleute finden Eonnten, und daher gleich 
jenen wohl anfänglih nut als Schußgenoffen angefehen wrrben. 
Die Stadtgemeinde umfaßte daher bei ihrer erften feftern Geftal- 
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tung drei völlig von einander gefchiedene Stände: 1, die 
“ rittermäßigen Geſchlechter und die Nachkommen der mit 
jenen zugleich bei der erften Entitehung vorzugsweife zur Wer: 
waltung und Wertheidigung der neuen Stadt berufenen Bürs 
ger, — der herrfchende Stand. — 2, die nicht aus jenen 
Familien Hervorgegangenen, die ſich ausfchließlid nur mit Dem 
Handel befhhäftigten, — der Kaufmannsftand. — 3, die von 
diefem bei der GErblichkeit der Beſchaͤftigungen ftreng gefchiebe- 
Gewerke, auf die denn audy die übrigen Stadtbewohner folg- 
ten, — jedoch fo, daß die Gewerke fehr bald, ſowohl einzeln 
genommen ald in ihrer Gefammtheit, ſich corporativ abſchloſſen 
und jo einen flarf conflituirten dritten Stand bildeten, dem 
fi) dann die Innungsgenoffen anſchloſſen, — während die 
bloßen Schugbürger wohl weiter keinen befonderen Stand aud- 
madıten, noch zu einer der beftehenden gehörten. — Ratürlid) 
fonnte der erfte Stand nicht unmittelbar die Vertretung, die 
Verwaltung und Gerichtöbarkeit handhaben, fondern nur durd) 
Einzelne aus feiner Mitte. Diefe wurden aber nit vom 
Stande gewählt, fondern bildeten — wahrſcheinlich nachdem 
fie einige Zeit die Herrfchaft geübt — wieder eine befondere 
Eorporation, die nur verpflichtet war, fid) aus den Standes: 
genoffen zu ergänzen. Dieſe Corporation — der Rath mit 
feinen Bürgermeiftern — faßte alfo in fih, ald ihr zuftehen- 
des Recht, die ganze ftädtifche Gewalt zufammen. Demnad) 
befaß fie die ftädtifche Souverainität in ihren dem Landesherrn 
gegenüber jedenfall, wie gezeigt worden, fehr weiten Gren- 
zen, wie fie denn nach Außen hin die Stadt unter der Bezei- 
chnung: „die Herren von Riga, — von Dorpat, — von Reval’ 
repräfentirte. — 

Der erfte Stand mar wohl anfangs durch feine ritter- 
mäßigen Gefcylechter, von denen manche, wenigftend in dem 
erften Sahrhundert, zugleid) Lehndträger des Landeöherrn fein 
mochten, in engerer. Werbindung mit der Zerritorialritterfchaft. 
Befonderd wird died bei Reval der Fall gewefen fein, denn 
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durch die dänifche Gefammteroberung der Randfchaften Harrien 
und Wierland trat zugleih mit dem ftäbtifchen Wefen ein 
zahlreicher, mächtiger, fhon in den erften Jahrzehenden eine 
corporative Verfaſſung annehmender Bafallenftand ind Leben, 
der gewiß auch manche Rittermäßige aus den norddeutſchen 
Städten in feinen Reihen zählte. Riga dagegen war längft 
ald Stadt begründet, wie. ſich erft allmälig aus den Dienft- 
mannen des Erzbifhofs und den wenigſtens zu Anfang nicht 
zahlreichen eigentlichen Wafallen eine Ritterfchaft bildete. Es 
möchte daher hier vielleicht eine früh beftehende Scheidung 
zwifchen beiden Ständen anzunehmen fein, obwohl allerdings 
die rigiſchen Kathögefchlechter, die eigentlichen. Bürger, eben 
fo rittermäßig waren ald der Lehndadel. Unter diefem fcheinen 
aber weniger Rittermäßige aus den Städten gewefen zu fein, 
weil nach dem Erzftift der Hauptzufluß der ritterlichen Pilger 
gerichtet war. In Beziehung auf Dorpat ift ed noch fchwies 
riger eine Vermuthung aufzuftellen. Indeſſen wird wohl anzu: 
nehmen fein, daß bei Begründung der Stadt mehr mercantile 
Ruͤckſicht, alfo Einfluß eher gerade der nicht rittermäßigen 
Kaufleute, vorgeherrfcht hat, ald bei Riga und Reval. Cben- 
fo wird die Aufforderung des Drdend an die Bürger der 
norddeutfchen Städte, nad) Livland herüberzufommen und fid) 
auf ihnen zugefagte Lehen niederzulaffen, einige Wirfung aud) 
auf das Bisthum Dorpat gehabt haben, dagegen feine auf 
dad Erzftift und Harrien nebſt Wierland. Freilich ſcheint auch 
wieder eine Ritterfchaft im dörptfchen Stifte, ſchon weil diefes 
in der Mitfe zwifchen den beiden Ausgangs- und Stüßpunf- 
ten der Groberung lag, ſich fpäter auögebildet zu haben, als 
in den beiden genannten Zerritorien, woher fie wahrfcheinlid 
aud) aus diefen Zufluß erhielt. — Wie dem aud) fei, eine 
Verbindung zwiſchen den fädtifchen (rittermäßigen) Gefchled: 
tern und dem ihnen benachbarten Lehnsadel hat gewiß im An: 
fange beftanden, was nicht ohne befördernden Einfluß auf das 
Unabhängigkeitöftreben der Städte gewefen fein kann. Trug 
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aber der Handel, die Berbingung mit der großen norbdeutfchen 
Handelögilde, befonderd zu dem überrafchend fchnellen Aufblü- 
ben der livländifchen Städte bei, fo mußte in ihnen der Kauf- 
mannöftand aud) früh eine befondere Bedeutung erhalten. Schon 
der Umftand, daß die Verbindung der Städte zur Hanfa erft 
aus der Verbindung ihrer Kaufleute erwuchs, konnte nichts 
anders als die urfprünglid) nur gewerbliche Wichtigkeit diefer 
aud zu einer politifchen machen. Es ift daher wohl anzuneh- 
men, daß in Livland vielleiht auch ſchon in der zweiten Hälfte 
des 14ten Jahrhundertö, wie dies und weil dies in Deutfch- 
land der Fall war, die Kaufleute infofern einen verfaffungs- 
mäßigen Einfluß erhielten, ald ihnen die Möglichkeit wurde, 
von der Rathöcorporation in diefe gemählt zu werden, — was 
denn bei ihrem überwiegenden Reichthum auch häufig genug 
gefhehen mochte. Obwohl die grundgefegliche Feftftellung ges 
wiß ‚nicht ohne innern Streit durchgefeßt worden, jo wird 
fie doch dadurch erleichtert gewefen fein, daß die großen aus 
dem monopoliftifchen Betriebe de Handels hervorgehenden Bor: 
theile audy die urfprünglidy von foldyer Beſchaͤftigung ſich abwen⸗ 
denden Rathsgeſchlechter zur Theilnahme verloden mochte. 
Sa, ed mochten diefelben fagar fchon fehr früh den eigentlichen 
Großhandel mitbetrieben haben, da der Seehandel jener Zeit 
durch die damit nothmendig verbundenen Kämpfe, Gefahren 
und Abenteuer gemwiffermaßen geadelt wurde. — Jedenfalls 
mußten diefe Verhältniffe dahin wirken, daß wohl ſchon um bie 
Mitte des 14ten Jahrhunderts eine engere Verbindung, wenn aud) 
gewiß nicht Verſchmelzung, der beiden erften Stände vor fi) 
ging. Mit hieraus läßt fich vielleicht audy die in jene Zeit 
fallende Ausbildung der in allen, felbft den Eleinen, livländifchen 
Städten ſich findenden Schwarzenhäupter-Brüderfchaft erflä- 
ren, — einer viglleicht viel früher durch befonderen Anlaß ent= 
ftandenen Innung junger Kaufleute, die zu Pferde der Stadt 
Ktiegsdienſt leifteten. Diefer Dienft, urfprünglid, gleidy der 
Vertheidigung der einzelnen Stadtthürme und Thore, ein Vor: 
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recht der rittermäßigen Geſchlechter, ging naͤmlich wahrfchein- 
li aud) auf die ihmen gleichberechtigt werdenden Kaufleute 
allmälig über, die früher der Stadt wohl nur zur Stellung 
von Kriegsmannfchaft zu Zuß verpflichtet gewefen waren, Der 
dem Landesherrn zu leiltende althergebrachte Ritterdienft blieb 
dagegen wohl ein Worrecht oder vielmehr cine Verpflihtung 
der urfprünglichen Rathsgeſchlechter, die erft bei deren Ein- 
fchmelzen auf den Rath als foldyen überging. Die Genoffen- 
fchaft der Schwarzenhäupter umfaßte daher wahrfcheinlid), im 
Gegenfaß zu der rein rittermäßig bleibenden Jugend der Rathöge- 
ſchlechter, die handeltreibende Jugend der Rathögefchlechter und. 
die Söhne der Großhändler aus dem Kaufmannsftande, fpäter 
aber die danze fib dem Handel widmende Jugend der beiden 
erften Stände. — Je mehr diefe aber in ihren Rechten wie 
in ihren Befchäftigungen fi) zu vereinigen begannen, deſto 
größer mußte die zwifchen den ſtaͤdtiſchen Rittermäßigen „und. 
den Bafallen, ſchon aus dem Abftande zwiſchen Städtern und 
Landfaffen, ſich erhebende Scheidemand werden. Der Grund: 
faß der Ebenbürtigkeit wurzelte tief in der deutfchen Rechts— 
anficht, — eben fo der von der nothwendigen Standeömäßig- 
keit der Beſchaͤftigung. Es ift daher nit zu vermundern, 
wenn die KRitterfchaften bald auch bei den älteften Rathsge— 
ſchlechtern die Rittermaͤßigkeit nicht mehr recht gelten laffen 
wollten, da die Genofjenfchaft derfelben fowohl an Blut ald an 
Beſchaͤftigung nicht mehr rein flandesmäßig war. Gegen Mit- 
te ded Löten Jahrhunderts tritt daher der Grundfag ſchon 
hervor, daß der aus den Reihen der Lehnsadels in die Stadt: 
ariftocratie Webergehende nicht mehr zur wirklichen Erbfolge 
im Lehen zugelaffen wurde. Wahrfcheinlid war dem eine all- 
mälige Abtrennung der auf Ritterlehen angefeffenen urfprüng- 
lich ftädtifchen Gefchledter von dem Stadtwefen und Weber: 
gang derfelben in die Ritterfchaft vorhergegangen. Hierdurch 
mußte die Verbindung zwifchen den alten Gejchledytern und 
dem Kaufmannöftande nur um fo inniger werden, fo daß fie 
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wohl ſchon gegen. Ende des 15ten Jahrhunderts politifch nur 
einen Stand ausmachten. In diefem mochten aber wohl die 
Nachkommen der alten Rittermäßigen, wenigftens die angefe: 
henſten Geſchlechter unter denfelben, noch lange eine befondere 
Geltung anfprechen. Vielleicht befand dieſe in einer vorzugs— 
weifen Befähigung zur Wählbarkeit in den Kath. Hieraus 
mag aber vielleicht fi) im Laufe der Zeit die Bercchtigung 
der zur Brauergilde gehörigen Familien entwidelt haben, — 
da dad Braureht wahrfcheinlic früher Vorrecht der alten 
Rathsgeſchlechter geweſen war. 

Alle dieſe Uebergaͤnge ſind ſchwer zu verfolgen und haben 
ſich gewiß auch nur ſehr allmaͤlig gemacht. Denn ein hefti— 
ger Widerſtand der alten Geſchlechter gegen dergleichen Neue— 
rungen mag wohl mit Sicherheit anzunehmen ſein. Die Zahl 
der fortwaͤhrend Widerſtrebenden mußte aber immer mehr ab— 
nehmen, da die Geſchlechter, die ſich ſtreng von aller Vermi— 
ſchung mit dem Kaufmanndftande entfernt hielten, bald aus- 
fterben mußten. Doch gab ed ihrer im Anfange des 16ten 
Jahrhunderts noch mehrere. 

. Ze mehr aber auf diefe Weile die anfänglichen beiden 
erften Stände, die fo ftreng gefchieden geweſen waren, mit 
einander verfchmolzen, defto mehr erhob fi) der Rath) über 
diefelben als nunmehriger erfter Etand. Denn die Lebens— 
Tänglichkeit der Würde ferner Glieder, fo wie deren Recht, ſich 
fetbft zu ergänzen, mußte den Rath zu einer flarfen Dligarchie 
ausbilden, befonders feitdem er bei der Wahl nicht mehr an 
gewiffe Gefchhlechter gebunden war, — endlich dieſe ſelbſt mit 
allen ihren alten Anfprüchen nicht mehr ſich gegenüber fah, 
wenigſtens nicht ald eine möglidyer Weife gefährlihe Oppofi- 
tion. Das ariſtocratiſche Princip blieb alfo im Städtewefen 
vorherrfchend. Ja dieſes erhielt troß allen Veränderungen einen 
immer ftrenger oligarchiſchen Character, der indeffen bie vom 
deutſchen Städteleben bedingten republicanifchen BBerfaffungs- 
formen nicht aufhob. Denn die dem Rathe gegenüberftehen: 


238 Georg von Brevern, bie politifhe Stellung 


den beiden Stände nahmen zwar an der Stadtregierung nicht 
Theil, hatten aber ihre eigenen geficherten Rechte und Befug-, 
niffe, über deren Aufrechthaltung felbftgewählte Vertreter wad- 
ten. Wie groß alfo audy die Gewalt des Raths fein mochte, 
fo Eonnte er doch die andern Stände ſchwerlich bedrüden, fie 
nicht in der Selbftbeforgung ihrer Sonderintereffen hindern. 
Die Möglichkeit hierzu mußte um deſto geringer werden, je 
fefter die beiden untern Stände ſich ald Gorporationen ausge: 
bildet hatten, je mehr in diefen wiederum Gleichheit der Be— 
fhäftigung neue. Innungen hervorrief, die fi) auch, dem 
Geifte der Zeit gemäß, eine corporative Verfaffung geben muß: 
ten, — Der einzelne Bürger hatte alfo als folcher in Bezie- 
bung auf die Angelegenheiten des Gemeinweſens weder mitzu- 
wirfen, noch mitzufprechen. Zu Beidem aber war’ er jedenfalls 
in feinev Gorporation beredytigt, die fomit Grundlage, Wir: 
kungskreis und Bürgfchaft feiner Zreiheit war. Der dod 
meift von der Befchäftigung bedingte geiftige Bildungsftand, 
fo wie der durch die Innungsverhältniffe gefhügte Vermoͤgens⸗ 
ftand, waren daher immer verhältnißmäßig mit der politifchen 
Berehhtigung. Indem aber Wahl einen Jeden, der ſich dazu 
befähigte, in einem bald mehr, bald weniger bejchränften 
Wirkungskreife, — in einer Eleinen oder in einer großen Eor- 
poration, — zu vertretendem Handeln berufen Eonnte, mußte 
eine den jedeömaligen Verhältniffen anpaffende practifc) = politi- 
fhe Bildung vielen Bürgern eigen werden. Iſt dies ja dod 
überall der Fall, wo der Blid des Mannes über die eigenen 
Eleinen Intereffen erhoben und auf Die einer noch fo geringen 
Gefammtheit gerichtet wird, — befonderd wenn diefe als folde 
heil eines politifchen Ganzen if. Dies war aber der Fall 
auch bei der Eleinften Corporation, Iunung oder Zunft, wie 
man fie nennen mag, — denn eine jede gehörte immer wieder 
zu einer der fländifchen Gorporationen. — Wie groß mußte 
nicht vor Allen die politifche Ausbildung bei den Gliedern ber 
KRathöcorporationen werden, die die Leitung und Verwaltung 
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des politifchen Ganzen felbft in Händen hatten. Indem jede 
Stadt für fi) ein halbfouverainer Staat war, ben fie regier- 
- ten, mußte, bei dem damaligen Staͤdteweſen Deutfchlands und 
befonderd der Ausnahmeftellung Livlands, — der Geſichtskreis 
der Rathöglieder ſich nothwenyig weit über das innere Leben 
der Stadt hinaus erweitern. Denn nicht allein die Verhält- 
niffe zur benachbarten KRitterfchaft, zum Landesheren, zu den 
andern livländijchen Städten, ja zur ganzen innern und äußern 
Politik Livlandd mußten erfaßt werden, — fondern aud) bie . 
befonderd zu jener Zeit für die Städte nicht zu trennenden 
commerciellen und politifchen Beziehungen zu den Nachbarn, 
d. h. ſaͤmmtlichen nordifhen Staaten, waren in Betrachtung 
zu ziehen, da die Verbindung mit der Hanfa aud) die livlän- 
difhen Städte zum wirkſamen Cingreifen in alle Verhältniffe 
des Nordens führen mußte. 

So erfcheint alfo jede Stadt ald eine von einer fireng 
abgefchloffenen Corporation beherrſchte Werbindung untergeord- 
neter aber eben fo abgefchloffener Gefammtheiten, die wieder 
aus andern eben fo mit Selbfibeftimmung verfehenen Corpo— 
rationen zufammengefegt find. Unerachtet diefer Wielgeglie- 
dertheit bildete aber jedes Ganze dennody einen lebenspollen, 
Eräftigen, nad) Außen ftetö fellzufammengemachfenen Drganis- 
mus. Die vielen einzelnen Körperfchaften waren auch nicht 
mechaniſche Sondertheile, fondern organifh zufammenhängende 
Sliederungen, die zwar eine jede ein bedeutendes, aber immer 
ein den Kräften angemeffenes, Maß von Selbftbeflimmung 
hatten. Eben daher befaßen fie jedody aud) die nöthige poli- 
tische Gefinnung, um den Vortheil, dad Beduͤrfniß des Ganzen 
— mo ed galt — nit aus den Augen zu verlieren. Diefer 
felbe organifche Zufammenhang aber war gleichfalls die Buͤrg⸗ 
ſchaft einer in den nothwendigen Grenzen freien und ungeftör- 
ten Entwidelung für felbft die Eleinfte Corporation, fo wie 
die Garantie für die perfönlihe Freiheit und KRechtöficherheit 
jedeö ihrer Glieder , der herrfchenden Rathscorporation gegenüber. 
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Eine ganz ungebumdene, unbedingte Herrfchaft über Freie lag 
überhaupt nicht im Character des Mittelalterd. Wie überwie- 
gend alfo auch das Anfehen des Raths war, wie feſt begrün- 
det fein unbefchränktes Recht an der Stabtordnung, fo war 
doch jedes Webergreifen in Gorporativ- oder Privatrechte durch 
die ganze Weife des ftädtifchen Zufammentebens uumöglidy 
gemacht. Weberdies Fonnte die Ungebundenheit in der Stadt: 
regierung fich immer nur auf die Leitung ded gewöhnlichen, 
von ben ftädtifchen Geſetzen, Willfüren, Verträgen, Gewohn- 
heiten ze. vorhergefehenen und geordneten Ganges der Stadt- 
angelegenheiten beziehen. Hier war der Rath berechtigt, von 
fi) aus das Nöthige anzuordnen, dad Worgefchriebene in An- 
wendung, in Ausführung zu bringen, die Aemter hierzu an- 
zuftellen u. f. w. Dagegen mußte es Fälle geben und gab 
es folche, wo der Rath) nicht von ſich aus felbftändig handelnd 
auftreten konnte, fondern nothwendig an die Zuftimmung der 
Gemeine gebunden war. Dies hatte indeffen feine Urſache 
nicht in einer Anſicht von gleicher Berechtigung aller Bürger, 
oder auch nur aller Stände. Vielmehr ging es nur aus dem 
alten deutjchen WBolkögrundfage hervor: „wo wir mit tha⸗ 
ten, wollen wir mit rathen.” Natürlich konnte aber dieſer 
Satz nur in Anwendung kommen, wo die beftehenden Einricy- 
tungen nicht ausreichten, — daher alfo: wenn es ſich 
um eine Kehde der Stadt handelte, oder um Aufbringung nicht 
aus den gemöhnlidyen Einnahmen zu beftreitender Ausgabe: 
fummen, oder aber endlid um Einführung neuer, dad Privat: 
recht, das bürgerliche Leben überhaupt betreffender Gefege. 
Denn hier war zur Ausführung der aus der Befprechung und 
Zuftimmung erft hervorgehende gute Wille aller ftädtifchen 
Gorporationen, die ja die Gefammtheit der eigentlihen Bürger 
umfaßten, nothwendig, da der Rath Feine materielle Gewalt 
hatte, um die Bürger zu dem von früheren Gefeßen oder 
Herkommen nicht Gebotenen zu zwingen. 

Cine Berechtigung der ganzen ſtaͤdtiſchen Gemeinmwefen 
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zur felbftftändigen Ordnung jener Ausnahmeangelegenheiten, 
unabhängig vom influffe des Landesherrn, ftand fchon am 
Ende des 13ten Jahrhunderts für die livländifchen Städte 
nicht mehr in Frage. Was zuerft das Recht der Fehde 
betrifft, fo beruhte daffelbe für jede Stadt, fobald fie als 
corporatived Individuum conflituirt war, nicht mehr von einem lan- 
deöherrlichen Vogt verwaltet wurde, fondern dad Recht der Selbft- 
beftimmung hatte, — auf demfelben Principe wie dad Waffenrecht 
jedes Freien. Selbſtſchutz war, nad) germaniſchem Grundfaß, wie 
nothwendige Bedingung, fo auch nothwendige Folge der Freiheit. 
Das Fehderecht war daher auch weſentlich defenfiver Natur, und 
nur durch Ableitung offenfiv. Geübt Eonnte es werden gegen 
Zedermann außer gegen den Landeöherrn, wenn nicht dieſer 
durch unrehtmäßige Bedrüdung, Eingriff in urkundliche Frei: 
beiten, felbft zur Auffündigung des Gehorfams zwang, — 
fomit, aber aud nur des Schutzes wegen, fehbbar wurde. 
Daß die livländifhen Landeöheren es hierzu nie Fommen 
ließen, lag in der Weife der politiihen WBerhältniffe, die 
ihnen ein gutes WBernehmen mit ihren Städten noth— 
wendig machten. Die vielfahen Kämpfe Riga's bald mit 
dem Ordensmeifter, bald mit dem Grzbifchof, koͤnnen 
nit als Zehden gegen den Landeöheren angefehen werden. 
Bielmehr waren fie immer für den ald folden von ber 
Stadt anerkannten gegen deflen Wiederfacher gerichtet. Aus 
demfelben Gefichtöpunfte find auch die Fehden Riga's mit der 
erzftiftlichen Ritterfhaft zu betrachten, die immer mit einem 
Kampfe für den Ordendmeifter gegen den Erzbifdyof zufammen- 
fielen. Bei Dorpat und Reval ift wohl feine von beiden 
Zehderarten jemald vorgefommen, wenigftens nie zur Waffen- 
entfcheidung gelangt. Eben fo wenig hat zwiſchen den brei 
Städten felbft oder zwifchen ihnen und den kleineren Städten 
eine Fehde Statt gehabt, — wie fie denn durch weite Land— 
ſchaften mit mädtigen Ritterſchaften von einander gefrennt 
wurden. Ein Kampf einer der großen Städte — den kleinern 
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mochte aber allerdings infofern eintreten, als diefe als Land— 
ftädte ihrem Landesheren audy wohl bei inneren Kriegen Zuzug 
leifteten, alfo 3. B. unter der Drdenöfahne gegen Riga ziehen 
Eonnten. Dies fcheint jedoch nicht für die großen Städte 
gegolten zu haben, von denen z. B. Reval in einem ähnlichen 
Falle auch hätte, ald Ordensſtadt, einen Kriegszug machen 
müffen, — während es vielmehr troß des Krieged immer, 
unter andern im Jahre 1482, mit diefer Stadt im beiten 
Bernehmen blieb, In dem heftigen Kampfe gegen den Drdend: 
meifter nur ald Vermittler auftrat. Einestheils wirkte dahin 
die enge, nicht bloß commercielle, fondern auch politifche Ber- 
brüderung der drei Städte, die gewohnt waren, ſich als ftändifche 
Gefammtheit anzufehen, und in diefer Vereinigung die Bürg: 
Schaft ihrer Stellung fanden. Anderentheild erklärt es ſich daraus, 
daß fie Glieder der Hanfa waren, — nad deren Grundge: 
feßen Bundesftädte nicht gegeneinander zu Felde liegen durften, 
in ihren Streitfacdyen unter fich weder in eigener Gewalt, noch 
bei Fremden, felbft nicht beim Landeöheren oder dem Kaifer 
Recht fuchen Eonnten, fondern ſich der Entſcheidung des Han— 
fatagd oder einzelner Bundesftädte, als Aufträgalgericht, unter: 
werfen mußten. Ueberhaupt war ihnen jede Privatfehde unter: 
fagt, wogegen fie aber an den Fehden der Hanfa heil zu 
nehmen haften. Freilich mochte dies hauptfächlid dann in 
Ausführung kommen, wenn die betreffende Stadt ihr Intereſſe 
dabei fand, oder die verwandten Städte ihres Bundesquartierd 
an dem Fehdebefchluffe Theil genommen. Nach dem Grund- 
fahe des Fehderechts konnte dabei vom einer vorgängigen Er: 
laubniß des Landesherrn durchaus nicht die Rede fein. Die 
einzige Beſchraͤnkung war, daß eine Stadt nicht gegen den 
eigenen Randeöheren zu fämpfen brauchte, — gegen den Kaifer 
nicht Eampfen durfte. Denn died war die grundgefegliche Aus- 
nahme des in Deutfchland als politifched Princip allgemein 
gültigen Einigungsrechts, das den Städten infofern nod) 
unbefchränfter wie den Kitterfchaften zuftand, als fie nicht wie 
diefe durch irgend melde Lehn- oder Dienft-Redyte beengt 
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waren. So kämpften ſchon im legten Viertel des 13ten Jahr— 
hunderts, als die Hanfa noch erft mehr eine Verbindung der 
Kaufmannögilden der norddeutſchen Städte als diefer felbft 
war, Riga und Reval zugleid) mit den wendifchen und einigen 
anderen Städten gegen Norwegen, mit dem doch ihre Zerri- 
torialherren nicht im Kriege waren, Als im Jahre 1312, wo 
Reval nody unter dänifcher Herrfhaft war, die wendifchen 
Städte Dänemark befriegten und die Greiföwalder ein Reval- 
ſches Schiff aufgebracht, ließen fie fidy von Reval eine Urfehde 
darüber anöftellen, weil fie foldyes nur aus Unwiffenheit gethan. 
Noch im 16ten Jahrhundert nahm Reval lebhaft Theil an 
der Unterftügung Guftav Waſa's gegen Chriſtian II., obwohl 
der Drden in Livland mit Dänemark im Frieden, der Hoc) 
meifter fogar im Bunde war. — Die livländifdhen Städte 
hatten. alfo unbezweifelt in den von der Hanſa und von den 
Reihögrundfägen beftimmten Grenzen dad Fehde- und Frie- 
densrecht eben fo wie dad inigungsreht. Weil aber der 
Rath ſchon der Natur der Sache nach nicht allein die Fchde 
führen Eonnte, fondern dazu der Mitwirkung der Gemeine oder 
der diefelbe bildenden Gorporationen bedurfte, die er nicht zu 
zwingen vermochte, — fo fand er fi ſchon dadurch in einem 
folhen ale an Berathung mit ihren Bertretern, an bie 
Zuflimmung diefer gebunden. Es ift daher wohl aud) anzus 
nehmen, daß gleichfalls eine Fehde der Hanſa nicht auf den 
bloßen Beſchluß diefer von dem Rathe mitgemadyt werden 
£onnte, — wenn auch die Hanſa durdy den hanfifhen Bann 
bald eine ungehorfame Stadt zur Kriegöfolge hätte zwingen 
Eönnen. Denn jedenfald hing die Möglichkeit die Fehde mit- 
zumachen von Geldmitteln ab, die die gewöhnlidyen Einfünfte 
der Stadtregierung überfchritten. 

Diefe beftanden hauptfächlid im Ertrage der Stadtgüter; 
einem Theil der vor den Stadtgerichten verwirkten Bußen; 
dem wohl früh von den Landeösherın dem Kathe überlaffenen 
GSrundzinfe der alten Haͤuſer; dem ———— von den vom 
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Rathe ald Grundeigenthümer verliehenen Bauplägen; dem 
Miethzinfe von dem Rathe gehörigen Häufern, Buden, Spei- 
chern; dev Nente, die der Rath von den urfprünglid) ihm von 
dem Territorialheren verliehenen Mühlen erhob; den Gebühren, 
die einige Handwerke für ihre Schoppen, vielleicht alle ihre 
Innungen für ihr Beſtehen zu zahlen hatten; den Handels— 
Waage: und Hafengebühren u. f. w. WBielleiht hat auch noch 
im Anfange eine Art Kopfgeld von dem dritten Stande ge: 
zahlt werden müffen, da berfelbe wohl urfprünglicy nur aus 
Schutzbuͤrgern beftand. Wahrfcheinli war eine foldye Abgabe 
auch fpäter für die nachmaligen Schutzbuͤrger, namentlich 
die fi der Stadt vereidigenden Nationalen, in Kraft 
ald der dritte Stand bei völliger corporativer Ausbildung 
ſchon Glied der eigentlihen Stadtgemeine geworden war und 
daher wohl ein ſolches Schußgeld nicht mehr bezahlte. Ueber: 
haupt war wohl jede directe Steuer, infofern fie nicht als Zins 
von einer verliehenen Nutzung oder ald Gebühr für Ausübung 
eines Gewerbes angefehen werden mußte, den Anfichten der 
Zeit entgegen. Für die eigentlichen Stadtbürger konnte Feine 
wirkliche directe Befteuerung beftehen. ine indirecte mag 
dagegen ſchon früh zur Vermehrung der Stadteinkünfte beftan- 
den haben, und zwar theild ald dem. Rathe zuftehendes Ber: 
faufömonopol, wie z. B. in Berreff des Weins, — theils 
ald von den in die Stadt, nicht zum Kandel fondern 
zum gewöhnlichen Verbrauch, geführten Gütern erhobene Accife. 
Mochte die Berechtigung hierzu aber auch urfprünglidy dem 
Rathe noch von dem Zerritorialheren ertheilt worden fein, — 
immer wird die Höhe diefer Verbrauchsſteuer, die Ausdehnung 
derfelben von der Zuftimmung der Stadtgemeine fehr abhängig ge: 
wefen fein. Denn da diefe Steuer gerade die nothwendigſten Lebens⸗ 
bedürfniffe berührte, jo mußte der Rath, mit derfelben wohl befon: 
ders vorfichtig verfahren, wenigſtens eine Erhöhung oder aber 
Ausdehnung über das Hergebrachte feheuen oder doch nur mit 
Einwilligung der Bürger einführen. Ein urkundliches Recht, 
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eine Steuer der Gemeine aufzuerlegen, konnte in den livlän- 
diſchen Städten der Rath ſchon deshalb nicht haben, weil die 
Zerritorialherren es nie gehabt, alfo auch nicht ihm verleihen 
fonnten. Wenn alfo außergewöhnliche Ausgaben die herge- 
braten Einkünfte überjchritten, fo wird wohl der Rath immer 
gezwungen gewefen fein, die Gemeine von dem wirklidyen Da- 
fein einer echten Noth zu überzeugen, um fie zur Erhöhung der 
indirecten Steuern oder zu einer directen Huͤlfe zu vermögen. 
Befonders wird eine ſolche Theilnahme dort jtattgehabt haben, 
wo die ungewöhnliche Ausgabe durch die innern oder Außern 
Landeöverhältniffe Livlands hervorgerufen wurde. Denn bier 
waren die Städte in einer fo unabhängigen Stellung, daß fie, 
mit Ausnahme Riga's, ſich meift den eigentlichen politifchen 
Händeln fern halten, — zu Geldhuͤlfen an die Zerritorialher: 
ven nicht gezwungen werden Eonnten. Wo der Rath daher 
eingreifen wollte, mußte er ſolches, falls Gelb nöthig war, 
bei der Gemeine rechtfertigen, — wodurch der freilich durd) 
feinen großen Landbefig befonders reiche rigifhe Rath dennoch 
am früheften und am meiften wird in diefer Beziehung von 
der Gemeine abhängig geworden fein. Viel weniger war dies 
nothwendig, wenn die außergewöhnliche Ausgabe und Steuer 
aus SHanfabefchlüffen hervorging. Einmal wurde dann Die 
- betreffende Stadt vom Bunde autorifirt, den Pfundzoll für eine 
gewiffe Zeit von allen einlaufenden Schiffen zu erheben zur 
Dedung der Ausgabe, — während die ſtehende Erhebung 
eined Zolls allen Bundeöftädten unterfagt war. Dann aber 
lag im hanfifchen Bann eine Gewalt, der aud) die troßigfte 
Gemeine nicht lange widerftanden hätte. Daher findet fic) 
denn bei großen hanfifchen Unternehmungen felbft eine divecte 
Steuer nad) einem beftimmten Matricular:Anfchlage, die indeffen 
vielleicht befonderd von den Kaufleuten getragen werden mußte. 

Das dritte Moment im ftädtifchen Gemeinleben, wo der Rath 
durch die Zuftimmung der Gemeine befhränft fein konnte, war die 
Geſetzgebung — Dad Recht der Autonomie war feit frühefter 
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Zeit dad bewegende Princip des ganzen germanifchen Staats- 
lebend, das durch daffelbe fich in fo munderbarer Mannigfal- 
tigkeit ausgebildet hat, ohne doch jemald die nationelle Eigen- 
thümlichkeit zu verlieren, weil dad Volksbewußtſein überall die 
Grundlage aller Rechtöbeftimmungen war. Daher erflärt ſich 
aud) die Erfcheinung, daß fo. zerriffen das deutfhe Reid) 
erfhien, fo fehr die größern Volksſtaͤmme, ja die Territorien 
fi) unabhängig von einander in ihrem Innern ausbildeten, — 
dennoch dafjelbe Leben in dem zerftücelten Körper pulfirte, jede 
politifhe Entwidelung immer eine allgemeine war, — was 
dad fern abgelegene, in fo ganz abmeichenden Verhältniffen 
fi) bewegende, Livland am deutlichften beweifet. — Vermoͤge 
des Autonomierechtö lag ed im Geifte der deutfchen Verfaſſung, 
daß jede politifche Corporation, und als folhe alfo auch jede 
Stadt, berechtigt war, ſich felbit die Normen "zur Regelung 
ihres innetn focialen Lebens zu geben. Freilich war, wie bei 
den Ritterfchaften die mit dem Lehnsherren vereinbarten Lehn⸗ 
- oder Dienftredyte, bei den Städten das ihnen zuerft von ihrem 
Zerritorialherrn ertheilte Stadtrecht die nicht abzufchaffende 
gefegliche Grundlage aller Rechtöverhältniffe. Allein nur info: 
fern dad Verhaͤltniß zum Landesherrn felbft darin auögefprochen, 
fonnte begreifliher Weife nicht ohne deffen Zuflimmung eine 
Beränderung vorgenommen werden. In Betreff des Uebrigen 
aber konnte Fein Fürft verlangen, daß eine Stadt ſich immer 
noch ſtreng an jede Beſtimmung des ihr verliehenen Rechts 
halten ſolle, auch wenn eine ſolche den veraͤnderten Beduͤrfniſſen 
nicht mehr entſprach. Eben ſo wenig konnte er jedoch auch 
die ſomit als nothwendig erkannte legislatoriſche Befugniß fuͤr 
ſich in Anſpruch nehmen. Denn wie das Recht nicht als ein 
abgeſchloſſenes Syſtem, ſondern als etwas ſich ewig Fortentwi⸗ 
ckelndes gedacht wurde, — fo wurde die Quelle dieſer Fort: 
entwickelung in der Rechtsgemeine ſelbſt, nicht in einer außer 
ihr ſtehenden Gewalt geſucht. Wenn alſo demnach jede Stadt 
berechtigt war, in vollkommener Unabhängigkeit, den ſich in 
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ihr entwicdelnden Bedürfniffen gemäß, ihr Recht fortzubilden, 
fo war daraus ein leichtfinniges Wechfeln der Gefege Feined- 
wegs zu befürchten. Die Bürger der Stadt waren noch mit 
ihrem Rechte verwachſen, es lebte in ihrem Bewußtfein, in 
ihrer Gegenwart wurde gerichtet, und fie felbft fanden noch 
das Recht. Ein Juriftenreht kann durd) ein neues Syſtem 
verdrängt, verändert, umgewandelt werden: ein Volksrecht, 
fo lange es noch im Volke lebt, kann nur weiter entwickelt 
werden. Diefe Weiterentwidelung geſchah theild durch ſchrift— 
liche Aufzeichnung von als Rechtönormen bereits traditionell 
gültig gewordenen Rechtöfprüchen für nicht vom Gefege vorge: 
ſehene Fälle, oder für folche, die in demfelben nad) nicht mehr 
beftehenden Werhältniffen normirt waren. Theils geſchah fie 
aber durd) eine eben foldye fchriftlihe Aufzeihnung, alfo Hin- 
zufügung zum oder Einfhaltung in das alte Recht, von einge- 
holten oder audy nur herübergenommenen Rechtöfprüchen des Ober- 
hofs, d. h. des Gerichts in der Mutterfiadt des Rechts; dies 
war Lübe für Reval, Riga für Dorpat, während Riga 
felbft einen ſolchen Dberhof, an den auch appellivt werden 
konnte, hatte, obwohl es mit- hamburgifhem Stadt-Recht 
bewidmet war. Endlich ward aber auch das Recht durch active 
Ausübung des Autonomierechts auögebildet, indem einzelne 
Rechtsſaͤtze abgeändert oder hinzugefügt wurden durdy förmli- 
hen Befchluß, d. h. durch eine Willfür. Hierzu konnte aber 
der Rath nicht allein berechtigt fein, eben weil das Recht zuerft 
wirklih, hernach dem Principe nad), in der Rechtögemeine 
wurzelte, diefe alfo fid) mit dem Rathe über die Willkuͤr, in 
dDiefem engeren Sinne genommen, vereinigt haben mußte. In 
wie weit eine folche Zuflimmung der Gemeine auch zu den 
beiven andern Weifen der Rechtsausbilduug nothwendig gewe— 
fen fein mag, wird ſchwer zu bejtimmen fein. Jedenfalls Eonnte 
der Rath, ald Inhaber der Gerichtöbarfeit und Bewahrer 
des Rechts, hier unabhängiger fein, wo es fih nur um aus: 
drüdliche Aufnahme fchon anerkannter Rechtöfäge handelte. — 
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Dieſe autonomifche Freiheit war fogar für die Städte größer 
ald für die Ritterſchaften, weil diefe in Beziehung auf das 
Privatrecht doch immer durch die Lehnseigenſchaft ihres Eigen- 
thums befchränft waren. Nur in Beziehung auf das geiftliche 
Recht und das Strafrecht fand eine Beſchraͤnkung Statt. 
Wenigftend die Bedrohung mit Lebensſtrafe mag wohl nidt 
ohne Bewilligung des Landesherrn haben vermwillfürt werden 
fönnen, — die indeffen, wegen des großen Werths, den man 
auf urkundliche Befeftigungen legte, auch wohl zumeilen ohne 
Noth nachgeſucht werden mochte. Noch weniger ald über das 
- Privat» und Griminalveht hatte der Landesherr über die innere 
Polizei der Städte zu beflimmen, namentlid) in Betreff der 
Eitten und der Gewerbe. In Beziehung auf den Ileßtern 
Gegenftand hatte die Hanfa viel eher etwas zu fagen, indem 
die auf den Bundestagen, aud den bloß livländifchen, über 
mandye für den Handel mit dem Auslande wichtige Punfte 
getroffenen Beftimmungen in allen Städten Kraft erhielten. 
Auch mag der Rath hier cher von fid) aus eine Willkür haben 
erlaffen können, weil er die Intereffen des Handeld in Obacht 
zu halten hatte. Eine gleihe Befugniß mag ihm auch in 
Betreff von einzelnen Anordnungen für Ordnungd: und Sitten: 
polizei zugeftanden haben, — während die in jener Zeit fo 
häufigen Luxusgeſetze, wenigſtens wo fie tief in das Privatle: 
ben eingriffen, wohl nur aus Wereinbarung mit der Gemeine 
hervorgegangen fein mögen. Wie aber dies bewerkſtelligt 
wurde, wer die Gorporationen der Gemeine bei den Ber: 
handlungen vertrat, kann fchwerli mehr ganz klar ge 
macht werden. So viel aber möchte anzunehmen fein, daß 
auch die vereinbarten Willfüren als vom Rathe allein aus: 
gehend befannt gemacht wurden. 


Daß die beiden unteren Stände auch nach meiterer Be 
ſchraͤnkung der Regierungsgemwalt der Rathöcorporation ftrebten, 
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geht aus der Natur alles politifchen Lebens hervor. Eben aus 
dem politifchen Reben der Zeit vor der Reformation erklärt 
fi) aber wiederum, warum jenes Streben fidy nicht auf eine 
Berechtigung ded Individuums ftüßte, fondern nur einer Cor— 
poration. Bloß in dem Anfehen, dem Wohlftande, gemiffer: 
maßen der Geldfähigkeit diefer, ward der Grund politifchen Ein- 
fluffes gefudyt. Bei der focialen Kluft, die beide untern Stände 
von einander trennte, Eonnte daher jeder derfelben nur auf 
den eigenen Vortheil bedadht fein, — was nothwendig dem 
Rathe gegen beide leichtes Spiel machte. Hierzu kam, daß 
die Hanfa, im Intereſſe der: die Bundesſtaͤdte vertretenden 
Kathöcorporationen, die ariftocratifche Gewalt diefer überall 
aufrecht zu erhalten fuchte, — weil der regierende Hanfatag 
eben bloß aus den Sendeboten jener ariftocratifhen Dligar: 
chien beftand. Uebrigens mußte jedenfalls aud der Hanfa, 
als bloßem politifchen Handelöbunde, daran gelegen fein, daß 
Feine der zu ihr gehörenden Städte durch inneren Unfrieden 
landeöherrliher Cinmifhung und folgerichtig landesherrlichem 
Einfluß Raum gab. Sie hielt daher, befonders feit der Mitte 
des löten Jahrhunderts, bei hanfifhem Banne darauf, daß 
feine Innung oder Gilde, Fein einzelner Bürger Unruhe gegen 
den Rath feiner Stadt ftiftete, — in privater ober öffentlicher 
Sadye fidy über denfelben beim Landeöheren oder beim Reiche 
beſchwerte. Es ift aber auch nody ein anderer Umſtand zu 
berüdfichtigen, der in den livländifchen Städten, mehr nod) 
als bei ihren Bundeöverwandten, dahin wirkte, dem Rathe 
feine großen Berechtigungen zu erhalten. Die Hanſa nämlid) 
verbot allerdings jeder Bundesſtadt die Privatfehde. Allein 
diefe, wie alle anderen Bundeseinrichtungen, hing von ber 
Durhführbarkeit der Werhinderung ab, — die eben nicht in 
allen Berhältniffen möglid war. Es kamen daher Fehden bei 
manchen binnenländifchen Städten Deutfchlands vor, ja auch bei 
manchen Seeftädten, namentlidy Zübe und mehreren mwendifchen 
Städten. War die Fehde unglüdlih, — fo erregte dies ſchon 
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an ſich die Unzufriedenheit gegen den Rath, die durdy die 
nothwendig folgende Geldnoth und Veifteuer der untern Stände, 
diefen Muth und Gelegenheit gab oder doch geben konnte, eine 
Gontrole über die Leitung der Angelegenheiten, wenigitens 
über die Ausgaben, zu verlangen. Wenn died bei den ſuͤddeut— 
fchen Städten viel früher zu Verfaffungsveränderungen führte, 
ald im Allgemeinen bei den Hanſeſtaͤdten, namentlid) den an 
der Küfte belegenen, fo mag der Grund zum Theil in Folgen- 
dem liegen. Bei den Fehden in Suͤddeutſchland, — 
die zwifchen ben fräntifchen und ſchwaͤbiſchen Reichöftädten und 
den fie umgebenden geiftlihen Herren, Grafen und Reichsrit— 
tern fo häufig waren, befland zwar die Kriegsmacht der Städte 
wohl zum Theil auch aus Söldnern, hauptfächlicy aber dody 
aus den Bürgern felbft, je nad) ihren Innungen unter ihren 
eigenen Feldzeihen gefchaart. Die Innungen erhielten hierdurd) 
zugleich eine £riegerifche Organifation und ein politifches Gewicht, 
wodurd fie bald Einfluß in die Stadtverwaltung erlangen 
mußten u. f.w., die politifhe Zunftverfaffung der Städte herbei- 
führen fonnten. In den Seeftädten dagegen, deren Kämpfe 
meift auf dem Meere und in großer Ferne. geführt wurden, 
gefhah dies wohl nur mit Soͤldnern, wodurch die Innungen 
verhindert wurden, eben fo wie in Suͤddeutſchland fi in 
Zünfte im politiihen Sinne des Wortö zu verwandeln. Am 
mwenigften konnte died in den livländifchen Städten, wenigſtens 
in Reval ‚und befonder& in Dorpat, der Fall fein, die fo 
felten thätigen Antheil an ausmärtigen Fehden nahmen, fondern 
nur Geld gaben und hoͤchſtens dem Landesherrn einige Reiſige 
ftellten. Riga dagegen hatte, wie erwähnt, manchen harten 
Kampf zu kämpfen, was jevod wohl mehr mit Söldnerfdaa- 
ven gefchehen zu fein ſcheint. Indeſſen fcheint doch vielleicht 
die Theilnahme der Bürgerfchaft, jedenfalls die wachſende 
Ausgabenlaft, eben jo wie in den wendiſchen Städten, einen 
größern Einfluß ter untern Stände auf die. Stadtregierung 
veranlaßt zu haben, als in den andern beiden Städten Livlands 
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Statt hatte. — Die Reformation, in ihrem erften grundbe- 
wegenden Principe, brachte ein neues Element in das politifche 
Leben der germanifchen Staaten. Das Individuum löfete ſich 
von der Corporation ab, verlangte in eigenem Namen Rechte, 
die es bis dahin nur durch und im feiner Corporation gehabt, 
— vielleicht audy entbehrt. Mit der Uebermältigung der auf: 
geftandenen Bauern, der Wiedertäufer u. f. w. ward dieſe 
Bewegung erdrüdt, — dad glimmende Feuer wenigftens mit 
einer dien Afchenfhicht bededt. In den Städten traten 
ähnliche Erſcheinungen hervor, einerfeitd geftärft durch den 
beibehaltenen Etüßpunft der Corporation, andererſeits beved)- 
tigt durch den Widerftand der Rathöoligarchien gegen die neue 
Lehre. Die Hanfa legte ſich allerdings ins Mittel, — felbft 
Lübel mußte nad) einigen Jahren democratifcher Werfaffung 
zu der alten ariftocratifchen zurückkehren. Ueberall aber fcheint 
von da an dennod cin größerer Einfluß der Gefammtbürger- 
[haft auf die Verwaltung und felbft Zufammenfegung des 
Raths Pla gegriffen zu haben, bis die völlige Verknoͤcherung 
des Proteftantismus im 17ten Jahrhundert die Rathöoligar- 
dien mieder zu ihrer alten Gewalt zurüdführen half. — Kaum 
bat die Reformation irgend wo rafcher politifche Geltung erhal- 
ten, als in den Livländifchen Städten. Die politifchen Erfchüts 
terungen waren aber in ihmen viel geringer, weil der Rath 
fi überall an die Spige flellte.  Dadurdy bewahrte er feine 
Herrſchaft, und erhielt jedenfalls das Grundprincip der alten 
Verfaffung, — die Berechtigung ſich felbft zu ergänzen und 
die Angelegenheiten der Stadt, nit als im Auftrage der 
Bürgerfchaft oder fonft, fondern als aus eigenem Rechte zu 
verwalten. Allerdingd mögen einige Abänderungen in andern 
Zheilen der Verfaſſung auch ſchon in dem hier betrachteten 
Zeitraume eingetreten fein, — namentlidy vielleiht eine Con— 
trole der Geldverwaltung. Die weſentlichſten jegt beftehenden 
Berfchiedenheiten mit der eigentlichen mittelalterlichen WBerfaf: 
fung mögen aber wohl erft nach dem Ende der angeflammten 
Periode Eingang gefunden haben. 
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Freilich ift jede Oligarchie ihrer Natur nad) eigenfüchtig, 
— und ohne Zweifel find aud die Stadtoligardyien des Mit- 
telalter8 es gewefen. Allein, — fo lange eine Verfaſſung 
vom Bedürfniffe der Zeit gehalten wird, ift fie aud) vom 
eigenthümlichen Geifte befeelt, der aus der Combination der 
Forderungen der Zeit im Allgemeinen und der Localverhält: 
niffe im Befonderen erzeugt wird. Dadurch erhält fie ihre 
hiftorifche Berechtigung, — mas aud) das Urtheil der Theorie 
fein mag. ‘Died zeigt ſich inöbefondere auch bei den livländi- 
fhen Städten. Wo nad) Außen hin ein nachhaltiger durch 
Sahrhunderte ſich hinziehender Widerfland geleiftet werden muß, 
wie dies ihr Schickſal war, da ift eine Oligarchie Bebürfnif. 
Nur die derfelben eigenthümliche, fid) von Generation zu Gene 
ration forterbende, Zähigkeit politifcher Beftrebungen war im 
Stande diefen Städten durdy alle Stürme der Zeiten hindurch 
die alte Geltung, den angeftammten Character zu erhalten. 


X. 


Die Anfänge Der Deutfchen Herrſchaft 
| in Livland. 


Einige critifche Verſuche von Eduard Pabſt. | 
($ortfegung.) 





IL Ueber die Entdeckung Livlands durch die 
Deutfchen. 


Anders als die fpäteren Erzähler, die in einer unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und bloß compilirenden Zeit die fagen: und fabel- 
hafte Vorgejchichte Livlands, aus trüben Quellen der Fremde 
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geichöpft, ihren Leſern auftiſchen, und, diefelbe der Gründungs- 
gefhichte des deutfchen Staates in Livland voranfendend, fie 
als Vorläufer der urruffifhen Hiftorien, um mit Brandis 
zu fprechen, in's Land daher rauſchen laffen!), oder aber, 
wie einige neuere livlaͤndiſche Geſchichtſchreiber, die lofen Ver⸗ 
hältniffe der ruffifchen Staaten zu den benadhbarten tſchudiſchen 
und lettiſchen Diftricten auf trocdene Weife zum Beſten geben, 
— anderd als diefe beginnen die älteren Chroniken Livlands 
ihre Geſchichten erft mit der vielermähnten erften Landung 
norddeutfcher Kaufleute an der Dünamündung und : mit dem 
erften Zufammentreffen derfelben mit den Liven. 

Was nun bei der Unterfuchung über dieſes allererfte Auf: 
treten der Deutfchen in Livland die Quellen anlangt, fo find 
hierüber drei Punkte von Wichtigkeit. Es flimmen nämlid) 
erſtens die Erzählungen aller jener Fürzeren Chroniken, die 
jünger als die Origines Livoniae find, hierin überein und 
jeigen nur in unmefentlichen Nebendingen, weil fidy entweder 
die Kenntniß irgend eined Berichterſtatters über dieſen oder 
jenen Punkt erweitert hatte, oder auch durd) Unadhtfamfeit oder 
Mipverftändniß deffelben, einige Abweihungen, fo daß man eine 
gemeinfchaftlihe Quelle aller diefer Berichte vorausfegen darf. 
Dad find vornehmlid die Berichte der Reimchronik, 
der preußifchen Drdenschronifen, der Bremer Chronif und 
des Brandid. Dagegen muß zweitens bemerkt werden, 
daß fi), wie ſchon früher im Allgemeinen angegeben worden 
it? ), eine fehr verfchiedenartige Erzählung der angedeuteten 


1) Auch in neueren Zeiten hört man noch bin und wieder ein ähn: 
lihes Raufhen auf dem finnifhen Meerbufen, wenn die Phönicier von ihrer 
originellen Bernfteinfahrts:Station Defel nah Dften, nah der Naromwa, 
ja nad der Newa zu fegeln. Johannes Magnus uncritifhen Andenkens 
kennt noch viel ältere Morgenländer, die ſich in diefe byperboreifchen Gemäffer 
wagten: nad ihm fegelte bereit Magog mit feinem Gefolge aus dem Revals 
ſchen Bufen nad) Scandinavien hinüber. Welche Fingerzeige zu einer gründ: 
lichen Reducirung des doͤrptſchen Labyrinths und ber darin gefundenen Minotau: 
tusgebeine ! Da mag ber neue Ariadne: Faden immerhin reißen! 2) Heft I, 8.24. — 
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Begebenheiten in der von Nyenftäbt fo ganz ungleihmäßig 
compilirten Chronik befindet, einer Chronik, die auch für Die 
nächfifolgende Zeit, wie wir fpäter fehen werden, gar bedeu- 
tende Abweichungen von der großen Menge der übrigen Bericht⸗ 
erftatter darbietet, ohne daß doc, der Verfaffer für diefen ganz 
eigenthuͤmlichen Abfchnitt feines Werks, der nachher mitten in 
der Geſchichte des Bifhofs Meinhard plöglid in der That 
wie abgefcpnitten ift, irgend eine Quelle angegeben hätte. Daß 
fid) die Erzählung des Fabricius diefer nyenftädt’fchen anfchließe, 
ift ſchon früher bemerkt worden?). Zu diefen zwei Punkten 
kommt nun aber als der dritte, daß die lauterfte Quelle für 
die ältere Geſchichte, Heinricy der Lette, von dieſer fogenann- 
ten Entdeckung Livlands nur höchft kurz und allgemein redet 
-und Faum beiläufig auf fie hindeutet; denn feine Gefhichten 
beginnen erft mit dem folgereihen Auftreten des Prieſters 
Meinhard und dem Anfange der hriftlichen Kirche in Livland. 

Dieſes Stillſchweigen des aͤlteſten Berichterftatterd über 
eine Begebenheit, wie die erfte Landung deutſcher Kaufleute 
an der liviſchen Kuͤſte war, die viele andre, alljaͤhrlich wieder— 
holte Handelsreiſen nach berfelben Küfte nad) ſich zog, und 
dann dad Auftreten eined Geiftlihen, eined Apoftelö der dor: 
tigen Heiden, zur Folge hatte, ed braucht freilid nicht im 
hoͤchſten Grade auffallend zu fein: es ließe fich vielleicht ganz 
genügend daraus erklären, daß Heinridy der Lette, als Geiftli- 
cher, der in feinen Annalen vornehmlih auf die Gründung 
der chriſtlichen Kirche in Livland fein Augenmerk richtet, eben 
aus diefem Grunde viel lieber erſt mit der Geſchichte diefer 
Kirchengruͤndung, ald mit einer detaillicten Befchreibung der erften 
Landung der Kaufleute und ihres Handeld zu beginnen Anlaß 
haben mochte“). Webrigens hätte er, unter allen Erzählen 
der Altefte, von jenen Vorfällen am allerbeften berichten Eönnen, 





8) CEbendaſelbſt. — 4) v. Loͤwis uͤber die Verbreitung der 
Eichen ©. 58. — 
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zumal da Ddiefelben auch für den untergeordneten Geiftlichen, ° 
ja für den niedrigften Mahn im Volke, allbefannte und durch. 
keine Geheimthuerei zu vertufchende Dinge fein mußten; denn 
nad) einer fehr begründeten Meinung’), die fpäter Manches 
erflärt, war Heinrich ın ſolche Dinge, die der Sphäre geheim- 
zuhaltender Angelegenheiten der höheren Geiftlichkeit und Poli- 
tik angehören, nicht immer tief genug eingeweiht oder ift zu 
gar Feiner Kunde darüber gekommen‘). Wenn aber aud) ein- 
geräumt werden Fönnte, daß Heinrich demnady mit Abficht 
mit einem weitläuftigen Berichte über Livlands Entdeckung, wie er 
fid) in den jüngeren Chroniten vorfindet, zurüd gehalten, und es 
von feinem geiſtlichen Standpunkte aus ald hinreichend erachtet 
habe, nur des Umſtandes in aller Kürze zu gedenken, daß 
nicht lange vor Meinhard’s Ankunft deutfche Kaufleute mit den 
Liven Freundfchaft gefchloffen und ſeitdem häufig nad) der 
Düna zu fegeln pflegten, wozu Heinrich nod) viel beiläufiger 
an einer weit fpäteren Stelle die Zeit diefer Begebenheiten 
ungefähr andeutet und jene Entdeder des livifhen Hafens als 
Bremer bezeichnet, fo bleibt ed doch noch immer fehr auffallend, 
daß nun Nyenſtädt's und des Fabricius Befchreibung des 
erſten Auftretens der Deutſchen in Livland ſo ſehr von den Berich— 
ten der anderen juͤngeren Chroniſten abweicht. Und wenn nun 
jo manche Daten und Berichte aller dieſer jüngeren und kuͤrzer ge: 
faßten Chroniken für die nächften Zeiten bis zum Jahr 1225 dur) 
Heinrich den Letten, fo wie für die folgenden Zeiten durch die 
Urkunden rectificirt werden müffen, weil jene hier von der 
hiftorifchen Wahrheit oft fo weit abirren, wie hierüber ſchon 
oben gefprochen wurde?) und fpäter noch näher gefprochen 
werden muß: fo wird es nicht unwahrſcheinlich fein, daß, wenn 


5) Bol. Heft I, ©. 19, Not. 2. — 6) 3. 8. darüber: wie 
Meinhard zum Bifchof ernannt, wie ber Schwertbrüberorben geftiftet 
und demfelben der erfte Meifter gegeben, wie Riga eingerichtet wurbe, finden 
fi bei ihm nur ſehr kurze ober gar Keine Nachrichten — 7) Heft I, 
S. V ff. — 
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“etwa Heinrich der Lette auch die Entdeckungsgeſchichte uns 
detaillirter hätte mittheilen wollen, nach feinem Berichte die 
Angaben jener jüngeren Chroniften, und wenn fie glei), wie 
hier der Fall ift, Verſchiedenes bieten, insgeſamt berichtigt 
werden würden, infofern naͤmlich die Einzelheiten in der Bege- 
benheit vieleicht ganz andere ald die von den Späteren gefdil- 
derten, oder auch überhaupt fo unbedeutend gewefen fein md: 
gen, daß Heinrich ſchon aus diefem Grunde, und nicht etwa 
erft darum, weil dem Geiftlihen andre Dinge wichtig waren 
ald dem Kaufmann, von ihnen gefchwiegen. Somit dürfte 
am Ende die ganze Gefchichte, die in den fpäteren Berichten 
und vom Reiſeplan der Kaufleute, von ihrer Seefahrt, von 
dem Sturme, von der erſten Schlägerei mit den Heiden, ober 
audy umgekehrt von gleidy anfänglidyer Freundfchaft mit den: 
felben aufgetifcht wird, der Wahrheit gemäß nichtd weiter als 
- jene hoͤchſt einfache Begebenheit gemefen fein, wie fie Heinrid 
der Lette in feinen Eurzen Ausdrücden andeufet. Und wie 
follten und die Chroniken, mit deren Angaben über fpätere Zei: 
ten, für diewir Heinridy den Letten bis ins einzelnfte Detail 
hinein vergleichen Eönnen, es fo gar mißlich ausfieht, wie fol: 
ten fie über jenes erfte und ältefte Ereigniß, deffen Einzelhei: 
ten dod nur von fehr privater und particulärer Bedeutung 
find, bewährtere Nachrichten bieten koͤnnen! Offenbar beruht 
fchon diefe ihre Erzählung von der Entdeckung Livlands nur 
auf der Tradition; fie hat vielleicht manche der Chronologie 
nad) weit von einander abliegende Vorfälle, wie fich in der 
That auch noch Spuren davon finden, im Verlauf der Zeiten 
zu einer einzigen, anfchaulidheren Geſchichte zufammengefcdmol: 
zen und endlich die in der größeren Maffe der jüngeren Be 
richte vorliegende Geftalt gewonnen, während fie jedoch, unter 
andern Verhältniffen vieleicht, die Ausbildung erhielt, die wir 
bei Nyenftädt und Fabricius finden, in welcher leßteren 
Geſtalt fie aber weniger in Curs gekommen zu fein fcheint. Zu 
Heinrichs des Letten Zeit hatte fi) die Sage vielleicht noch 
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nicht ſo gebildet, von der als ſolcher hier zu reden, eben das 
Stillſchweigen Heinrichs uns berechtigt. Eben darum, weil 
nichts Sicheres zur Vergleichung ſich darbietet, kann auch keine 
von den beiden Geſtaltungen der Tradition auf groͤßere Auto— 
ritaͤt Anſpruch machen; nur das muß eingeraͤumt werden, daß 
Nyenſtaͤdt's abweichende Angaben, als aus der Tradition hervor- 
gegangen und als ſolche angefehen und tarirt, für nicht min- 
der berechtigt zu halten find, als die anderen Berichte alle, die 
troß ihrer größeren Anzahl ſich doch nur immer wiederholen 
‚und Daffelbe von Neuem erzählen, wenn auch jpäter an Ein- 
zelheiten Died oder Jenes gemodelt worden ift. . Seine Quelle 
nennt Nyenftäbt fo wenig wie Fabricius; wäre fie aber von 
irgend einem Anfprudy machenden Werthe, etwa eine Nowgo— 
roder Urkunde, wad Krufe zu vermuthen fcheint®), oder eine 
bremifche Aufzeihnung ‚wie Arndt und von Loͤwis mit ebenfo 
geringer Wahrfcheinlicykeit annehmen?): Nyenftädt wenigſtens 
hätte fichyerlicy nicht davon gefchwiegen. Es mag wohl irgend 
ein alted Papier gewefen fein, dad Nyenftädt zufälliger Weiſe 
vorfand, und auf welchem diefe fragmentarifche und fo fehr 
in’d Einzelne gehende Geſchichte der deutſchen Anfänge in Liv— 
land, wie fie in der einen Tradition nun eben eine Geftalt 
gewonnen, niedergefchrieben waren. Daß er die Gefchichte 
erfonnen und aus der Luft gegriffen habe, dagegen flreitet, 
wie ſchon von Loͤwis richtig bemerkte, der von andern Seiten 
ber befannte ehrbare und aufrichtige Sinn ded Mannes, aus 
deffen etwanigem Intereſſe für die weitläufig von ihm befpro- 
chenen erften Handelöangelegenheiten der Deutfchen mit den 
Wilden man noch keineswegs fchließen darf, daß er fich zu 
einer novellenartigen Bearbeitung und WBerfälfhung der von 
ihm vorgefundenen Zradition habe verleiten laffen. Selbft wenn 


8) Necroliv. Beilage über die ältefte Geſchichte Livlandse ©. 20. — 
9) Arndt II, ©. 2 3. v. Ldwis ©. 54. Vol. Gadebuſch ©. 18, 
Yauder’s Brandis ©. 46. Nyenftädtt S VII — . 
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dur ihn oder den Aufzeichner des von ihm. wiedergegebenen 
Berihtes hie und da in der Erzählung Etwas gemodelt fein. 
follte, fo daß des Detaild nun mehr wurde — und des gleich— 
zeitigen Brandid Manier, die alten livlaͤndiſchen Hiſtorien 
wieder zu geben, läßt das allerdings aud bei Anderen als 
eine damald belichte Mode: und Geſchmacksſache vorausfegen 
— : man würde doch, wenn die zum Grunde liegende Zrabi- 
tion nicht ſchon anders gelaufet hätte, ſchwerlich auf eine fo 
auffallende Weife von der vorgefundenen Geftalt der Sage 
willkuͤrlich abgewichen fein, da man ſicher annehmen darf, 
daß die anderslautende Erzählung von den in Rede ftehenden 
Begebenheiten, mie fie in den mehr curfirenden Chroniken ſich 
vorfindet, eine allbefannte war. Die Weitläufigfeit aber, die 
ſich namentlich im myenftädtfhen Berichte findet, kann, wenn 
ſich fonft Feine hiehergehörenden Belege anführen laffen, weder 
für, noch gegen die Wahrhaftigkeit des Berichtes etwas bemei- 
ion, eben fo wenig, ald das die anderen furzen und bündigeren 
Graählungen vermögen!®). Einem Jeden, der die beiden von ein 
ander abweichenden Erzählungen auch nur oberflächlich durch⸗ 
lieſt, muß fid) das alsbald ald ganz klar ergeben, daß auf 
dem Wege der Zradition fich beide, ohne alle abſichtliche Fäl- 
fhung, bilden Eonnten, und unzählige Beifpiele eines erften 
friedlichen oder‘ feindlichen Zufammentreffend cultivirter Nationen 
mit Wilden — das und nicht anderd waren die Liven umd 
alle ihre Nachbarn — geben dazu die paffendften Analogien 
her. | 2 

—Demnach muß dem Berichte ded Nyenftädt und Fabrir 
cius diefelbe Wahrhaftigkeit, wie den abweichenden Berichten. 
der andern Chroniken vindicirt werden. Daß ift aber eine 
Bahrhaftigkeit der überlieferten Sage und noch nicht fo ohne 


— — — — 


10) Hier können wir Hr. v. Loͤwis nicht beiſtimmen, der aus Inter: 
eſſe für das gegebene Detail der nyenſtaͤdt'ſchen Erzählung mehr Glauben 
ichenten moͤchte. 
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Weiteres eine geſchichtliche Wahrhaftigkeit, und fie fann nur 
diefed befagen wollen, daß weder der eine noch der andere 
Bericht — von diefer und jener Ginzelheit abgefehen — einer 
willfürlihen Erdichtung feine Entftehung zu verdanken habe. 
Bon der andern Seite fann auch Feiner von beiden Berichten 
ald ein glaubwuͤrdiges Actenſtuͤck für unfre ältere Geſchichte 
gehalten werden, und als Reſultat der Unterſuchung ergiebt 
ſich lediglich: daß beiderlei Berichte, wie ſo gar Vieles aus 
den folgenden Zeiten, der muͤndlichen Ueberlieferung, die erſt 
ſpaͤter zu Papier gebracht wurde, ihre Entſtehung zu verdan⸗ 
ken haben. Erſt nachdem dies, fo weit ed moͤglich war, in's 
Keine gebracht iſt, koͤnnen wir im Folgenden ſicherer und unbe: 
fangener auf die Betrachtung der Einzelheiten jener Entdeckungs⸗ 
gefchichte Livlands übergehen. Denn das muß den Forſchun⸗ 
gen neuerer Zeiten ohne Weiteres eingeräumt werden, daß 
der Ruhm einer förmlihen Entdedung Livlands jenen Kaufleus 
ten keineswegs gebührt, von denen die Chroniken im Anfange 
ihrer Geſchichte melden, dieweil offenbar ſchon feit viel frühe: 
‚ren Zeiten die Bewohner Livlands und der Nachbarſchaft mit 
Fremden in mancherlei Berhältniffe getreten find. Das geht, 
wenn wir auch von dem Vordringen ruffifher Fürften von 
Dften her bis zur untern Düna, wo felbft nody zu Meinhards 
und Albrechts Zeiten die Liven und Conſorten Zributarier . 
der Ruffen find, nicht reden wollten, aus den vielfältigen Lan— 
dungen und Raubzügen der fcandinavifchen und dänifchen 
Seefahrer deutlid genug hervor, die, wie wir glauben, all: 
zumal, fobald fie in die Länder hinein raufchten, echte 
Ruffen, d. i. Dromiten oder KReisläufer!!) waren, und deren 
Bekanntſchaft mit der Düna und ihrem Gebiete aus den fagen- 
haften Erzählungen ihrer mannigfadyen Abenteurer im Ganzen 


11) Das plattbeutfhe Ruje, Rüje, d. i. Fluß, Bad, Graben, 
wovon unter andern auch Riga und bie Reuß ihren Namen haben, fcheint der 
Wurzel aller hierher gehörigen Wörter am naͤchſten zu ar 
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und Großen deutlid genug hervorgeht, ohne daß wir deßhalb 
nöthig hätten, alle Ginzelheiten derfelben für pure Gefchichte 
zu halten, oder, was nody viel ärger ift und doch zuweilen 
noch fehr beliebt wird, nur diejenigen Cinzelheiten derfelben 
hervorheben, auszeichnen und urgiren dürften, die und, weil 
wir fie eben für irgend einen vorliegenden Fall brauchen fön- 
nen, fo recht anftehen. Andre Männer ald die norbdeutfchen 
Kaufleute aus der Mitte des zwölften Jahrhunderts find die 
Entdeder Livlands und des Dünagebieted zu nennen —, wenn 
wir mit dem Namen Entdeder feinen andern ald ben gewoͤhn⸗ 
lihen Sinn verbinden: leßtered zu thun wird aber wohl nady- 
gerade nöthig werden, oder ed müßten tie Wilden felber, weil 
fie ja felber zuerft ihre Länder bezogen haben, nun auch als 
deren Entdeder gefeiert werden; gingen fie aber nicht vielmehr 
ald Blinde fammt ihrer Scholle unter und verloren, bis Män- 
ner aus cultivirten oder auch nur aus civilifirten Ländern ber: 
ankamen und dad Verlorene wiederfanden, um alddann einen 
vernünftigen Gebraud) von dem Funde zu machen? In diefem 
Sinne haben nicht die Normannen, fondern hat Columbus die 
neue Welt entdeckt; in diefem Sinne haben die Schweden Finn: 
land und haben um diefelbe Zeit die Sachſen Livland entdedt 
und zum Chriftenthume und zu einer — wenngleih bürfti- 
gen — Cultur gebraht, Thörichte mögen fchreien fo viel fie 
wollen. Biel Gefhhrei und wenig Wolle! Die Gefchichte 
befteht nit aus Guriofitäten, fondern aus einem Zufammen- 
hange von Begebenheiten mit ihren Erfolgen. 

Meder vor Ruriks und feiner Brüder Anfiedelung in den 
benachbarten Diftricten des Oſtens, noch auch in der ganzen 
Zeit von der zweiten Hälfte des neunten Sahrhunderts bis zur 
Mitte des zwölften, find fichere und folgenreiche Eroberungen 
der warägifchen oder der flavifch:ruffifchen Fürften und Völker in 
unferen Provinzen gemacht worden; ja es ift eine befannte 
Sache, wie wenig ſich felbft in jenen von den Warägern befeg- 
ten oͤſtlichen Nachbarländern die aus der Fremde hereingebradh- 
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ten Elemente auf die Dauer zu halten vermochten. Auf fried- 
liherem Wege follte der erite Anfang damit gemacht werden, 
die tſchudiſchen und Iettifchen Länder an der Oſtſee in eine 
nähere Verbindung mit der Fremde, und zwar mit dem Abend- 
lande, zu bringen und eine Umgeftaltung aller Dinge dafelbft 
hervorzurufen: auf dem Wege der Handelöverbindungen follte 
dad erft geſchehen. Nun ift aber aud in diefer Beziehung 
offenbar, daß, fo lange die Oftfee noch dad wahre Waräger- 
Meer blieb und ihre Wogen den beutegierigen Normann und 
feine‘ Waffen herübertrugen, das Material der Necrolivonica 
zu mehren, in dieſer ganzen Zeit noch fein ordentlicher Oftfee- 
handel gedeihen mochte, d. h. ein folder, der im Zuftande 
der daran mwohnenden Voͤlker bedeutende Lmgeflaltungen zu . 
Bege bringen konnte. Mögen aud hin und wieder — nad) 
Art der Biarmia-Fahrer — Handeldleute ſich den Königen 
angejchloffen haben; mag auch immerhin das ſchwediſche Birca 
und das Wendland mit feinem durch die Sage verherrlicdhten 
Vineta, d. i. die Wendenftadt Zulin, mögen die ganzen Küften- 
diftricte von Hadeby au, die obotritifchen, ruͤgen'ſchen und 
pommerfchen Geftade entlang bis nad) dem preußifchen Zrufo 
und in die Nähe der alten Bernfteinküfte hin, einen gewiffen 
Handelsruhm bereitd in den früheren Zeiten ſich erworben haben: 
des Handelsmanns Kauffhlag wurde ftetö von dem Waffenlärm 
ded Krieges weit übertönt, alle friedlidyen Verbindungen wur: 
den durch der Jomsvikinger und ihres Gleichen Siege vollftän- - 
dig wieder abgebrochen. 

Das Ghriftentyum mußte erft die Gemüther der nordi- 
ſchen Voͤlker umgeftimmt, es mußte die alte Berferkerwuth 
gebrochen haben; thatkräftige und gluͤckliche Könige mußten 
erft im Welten und Norden der Oſtſee den kleinen, ohne Unter: 
laß zu Krieg und Beute audziehenden Häuptlingen und Seekoͤ— 
nigen das Handwerk gelegt haben; ja wir dürfen getroft hin- 
zufügen, zu der eigenthümlichen Werfaffung freier deutfcher 
Städte in der Nähe der Nord: und Oftfee mußte nun noch 
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erft der Grund gelegt fein, ehe der Ditfeehandel eine welthifto: 
rifhe Bedeutung erlangen und ſolche Dinge ſich ereignen fonn- 
ten, wie fie feit der Landung norddeutfcher Kaufleute an Liv— 
lands Küfte ſich ereignet haben, ohne daß damit behauptet 
werden follte, diefe Handelöfahrten des zwölften Jahrhunderts 
wären in eben diefer Zeit urplöglicy und ohne alle Borberei- 
tungen zum Vorſchein gefommen. Nun werden das handeln- 
de Nomgorod und Wisby und Lübel und Bremen gefeierte 
Namen in jenen Gegenden, feitdem die Oftfee aus einem Wa: 
rägermeer zu einem zweiten Pontus Euxinus geworden; nun 
erft war die Möglichkeit gegeben, deutihem Leben und Weſen 
an einem öftlicheren Geftade der Oſtſee einen neuen Boden zu 
gewinnen, den Grund zu einer gewaltigen Hanſa zu legen; 
nun erjt konnte Livland, im wohlverftandenen Sinne ded Worts, 
entdecdt, und aus Livland — um mit den naiven Etynolo= 
gen der Vorzeit zu reden — ein Blivland, ein liebes 
Land werden. Mag darum die Angabe, daß norbdeutfche 
Kaufleute bald nach der Mitte ded zwölften Jahrhunderts Lio- 
land entdeckt hätten, fo lange wir den Ausdrud im ordindren 
Sinne auffaffen, unrichtig fein, und mögen die damald bort 
landenden Kaufleute, die gewiß nod) Feine lehrbergifchen Unter» 
ſuchungenꝰ) angeftellt hatten, oder auch fpätere wenig gelehrte 
Ehroniften hierüber eine verkehrte Anficht haben; fo wird doch, 
wenn wir daran nur feſthalten, daß mit jener Randung doch 
eigentlid) der erfte, wenn gleidy noch unfcyeinbare Anfang dazu 
gemacht wurde, einen veutfchen und chriſtlichen Staat in Livland 
za gründen”*), der Ruhm jener Männer dadurch wenig gefchmälert 





*) Der gelehrte und fcharfiinnige Lebrberg in feinen Unterfuchungen 
©. 363 Anm 9, durfte gewiß mit dem meiften Rechte die Unrichtigkeit ber 
gewöhnlihen Meinung urxiren. Nichts deſto weniger ſcheint er von einer 
weiteren Bedeutung des Worte entbeden, au bei andern ſehr eclatanten 
Beifpielen,, keine Idee gehabt zu haben. Ihm ift de Bray II, ©. 401, 
hierin gefolgt. Vgl. auch Hupel's topograph. Nachrichten I, ©. 169. 

) Bol. Dablmann, Geſch. v. Dänemarf, I. ©, 366. 
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werden, wenn wir nun in dieſem Sinne etwa mit Heinrich 
dem Letten nur ſagen duͤrften, daß ſie den liviſchen Hafen 
gefunden‘). Won jetzt an trat durch norddeutſche Ausdauer 
und den Geiſt des kreuzfahrenden Catholicismus an die Stelle 
der fruͤheren Raubzuͤge und jenes precaͤren Tributeintreibens 
allmaͤlig eine ſichere Unterwerfung des Landes durch Schwert 
und Kreuz; denn auch für die Verbreitung des Chriftenthums . 
war von den ruffifhen Nahbarn, wie ausdrüdlidy erwähnt 
wird, Nichts, und von den fcandinavifchen oder Dänifchen Män- 
nern, die anlandeten oder hindurchzogen, ficherlidy audy nichts 
Dauerhaftes gewirkt worden"). Nun aber hat, wie Heinrich 
der Lette feine Annalen beginnt, die Vorſehung Gottes, die 
an Rahab und Babylon, das ift an das verftörte Heidenthum 
gedachte, die abgöttifchen Liven zunädhft aus dem Schlafe der 
Abgötterei und der Sünde durdy dad Feuer ihrer Liebe auf- 
geweckt. Hätte die Folgezeit nur beffere Früchte gebracht! 
Wäre die Weisheit nur hier Feine Weisheit von geftern gewor— 
den — und daß bei dhriftlichen Germanen! 

Als Refultat unfrer Unterfudhung ergiebt fid) demnad) die 
unzweifelhafte Thatſache, daß erft jene deutſchen Kaufleute, 
welche in Livland eine neue SHandelögegend fanden, — Die 
Ginzelheiten ihres erflen Auftretens dafelbfi mögen gewefen 
fein, wie fie wollen —, daß erft fie den erobernden Bekehrern 
der fpäteren Zeiten den Weg zum weit entlegenen Lande ge: 
bahnt haben, und daß eine ſolche That mit dem Ehrennamen 
einer Entdeckung des Landes mit Zug und Recht und immer: 
bin belohnt werden darf. 

Nachdem wir alfo diefe mehr allgemeinen .Erörterungen 





*) Zum Jahre 12235, ©. 177, Nr. 9. Vgl. Gruber 6.2, Not. e — 

) Michaelis s Klöfter des elften Jahrhunderts gehören in's Gebiet 
der Betrügereien: f. W. Arndt's Abhdlg. in diefem Archiv, Bb.11.©. 82 fag. 
Afcheraden und Kokenhuſen (denn auch dieſer Ort gehört mit feinem Namen 
wohl hierher) waren den Normannen gewiß viel wichtigere Punkte als ein 
Gotteshaus auf der curländifchen davon. benannten Norbede Domesnäs. — 
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über die Entdedung Livlands vorangeſchickt haben, möge es 
erlaubt fein, fernerhin mit mehr fpeciellen Unterfuchungen über 
hierher gehörende Punkte, der Zeitfolge gemäß, und zwar 
zundchft mit einer über dad Jahr der Entdedung fortzufahren. 


(Die Kortfeisung folgt im nädften Hefte.) 


— D - 


XI. 


Biſchof Jacobs Stadtrecht für Hapſal 
vom Jahre 1294. 
Bevorwortet und mit Anmerkungen verſehen von Dr. F. G. v. Bunge. 


Von dieſem fuͤr die Rechtsgeſchichte der Oſtſeeprovinzen in 
mehrfacher Beziehung intereſſanten Statute war bisher nur ein 
aͤußerſt duͤrftiger und fehlerhafter Auszug bekannt, den J. G. 
Arndt a) veroͤffentlicht hatte. Zwar hatte ſich eine vom Probſt 
G. Carlblom hinterlaſſene Notiz erhalten, daß von dieſem 
aus 67 Artikeln b) beſtehenden Stadtrechte eine alte Abſchrift 
in Moͤnchsſchrift vorhanden ſei, und daß man noch ums Jahr 
1787 ſich auf deſſen 43., 44. und 45. Artikel berufen habe, 
um das Recht der Stadt Hapſal und ihrer Buͤrger, Erbleute 
befigen zu dürfen, zu erweiſen. Aber ſchon der Herausgeber 
der Garlblom’fhen Notizen zur Geſchichte Hapfald, Guft. J. 
5. Baron Ungern»Sternbergc), bemerkte, daß bie 
gedachte Abfchrift (im 3. 1828) nicht mehr vorhanden ſei, 





a) In ben gelehrten Beyträgen zu ben rigifchen Anzeigen Jahrg. 1765 
&. 161 fog. Darnach wieder abgedbrudt in diefem Ardiv Bd. I. ©. 19 fo 

b) In dem gegenwärtigen Abdrud beträgt bie Zahl der Artikel 70. 
In der Handfhrift find fie nicht numerirt, aber durch das Wort „Item“ ift 
überall deutlich genug ber Anfang eines neuen Artikels bezeichnet. 

ec) In Frz. Schleider's Zeitfehrift: Efthona. Erfter Jahrg ©. 39fj. 
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mit dem Hinzufügen: „intereffirt auch nicht mehr, da ſeit 
1825 alle Efthen frei find” (!!). Alle meine Bemühungen, 
von Diefer oder einer andern vollftändigen Abfchrift dieſes 
Stadtrehts eine Spur aufzufinden, waren frudhtlos, bis 
am Schluß des vorigen Jahres ed dem unermüdeten Forfchen 
des Herrn E. Rußwurm, wiſſenſchaftlichen Lehrerd an der 
Kreisfchule zu Dapfal, glüdte, das verloren geglaubte Rechts— 
denkmal in einem Bande von Abfchriften verfchiedener Urkun- 
den ꝛc. in dem hapfal'fchen Archiv wieder aufzufinden. Die 
Handſchrift feheint der Mitte des fechözehnten Zahrhunderts 
anzugehören, und der gegenwärtige Abdruck ift nach einer von 
Herrn Rußwurm mit forgfamer Hand gefertigten, diploma= 
tiſch genauen Gopie gemacht worden. 


Abgefehen davon, daß gleih im der Einleitung der Bi: 
fhof Jacob von Defel erklärt, daß er im Jahre 1294 dieſes 
Statut der Stadt Hapfal „beftätiget und gegeben”, finden 
fid) noch drei Artikel, nämlidy der erfte und zwei der leßten 
(68 und 70), welche das Statut der genannten Stadt aud- 
druͤcklich aneignen, während in den übrigen Andeutungen der 
Art mit weiter vorfommen. Schon diefer Umftand Eonnte 
auf die Wermuthung führen, daß der Hauptinhalt des Statutd 
fremdes, in Hapſal recipirte® Recht fei, und da im Sabre 
1279 der öfelfche Bifchof Hermann von Buxhoͤwden der Stadt 
Hapfal den Gebraudy des rigiſchen Stadtrechts verliehen hat- 
ted), fo lag ed vollends nahe, in dem Statut Bifhof Jacobs 
rigiſches Recht zu fuchen. Died bewährte ſich auch bereitö bei 
der neulichen Entdeckung des ÄAlteftenrigifchen Stadrechtö, welche 
wir dem Herrn Sandidaten 8. Napier sky verdankene). Schon 
diefer machte auf die intereffante Webereinflimmung ded von 
ihm entdeckten Rechtödentmald mit dem Arndt'ſchen Auszuge 


d) ©. die Berleihundurfunde im Inland Jahrg. 1840, Nr. 1, 
e) ©. diefes Archiv Bb. I. ©. 8 fgg. 


266 Bifhof Jatobs Stadtrecht für Dapfal, 


aus dem hapfal’fchen Stadtreht aufmerffam, und ftellte die 
Anfiht auf, daß das hapſal'ſche Stadtrecht von 1294 eine 
Ueberarbeitung und weitere Ausführung des älteften rigiſchen 
Stadtrechtö feif). Der nunmehr wieder aufgefundene volitän- 
dige Text des hapſal'ſchen Stadtrechts beſtaͤtigt diefe Anſicht 
vollkommen, denn es iſt in daſſelbe der bei weitem groͤßere 
Theil von den Artikeln des aͤlteſten rigiſchen Stadtrechts 
hinuͤbergegangen g). Zwar iſt bei dieſem Uebergange die 
Reihenfolge der einzelnen Artikel nicht durchaus unveraͤndert 
geblieben, allein die Abweichungen von der Ordnung ſind nicht 
weſentlich. Auch haben zwar einzelne Artikel ihrem Inhalte nach 
mehr oder weniger Veraͤnderungen erlitten, indem namentlich 
mehrere derſelben zum Theil bedeutend erweitert worden ſind. 
Dieſe Erweiterungen beruhen aber nicht immer, wie man glauben 
koͤnnte, auf hapſal'ſchen Willkuͤren, ſondern ſind — gleich den 
meiſten derjenigen Artikel, welche ſich in dem aͤlteſten rigiſchen 
Stadtrechte nicht finden, — dennoch rigiſchen Urſprungs. 


Es hat naͤmlich bereits Napiersky nachgewieſen, daß 
viele Stellen des von ihm entdeckten rigiſchen Stadtrechts in 
die ſpaͤteren, ſogenannten oͤlrichs'ſchen rigiſchen Statuten 
uͤbergegangen ſind, und zwar theils in woͤrtlicher Ueberſetzung, 
theils mit mancherlei Modificationen. Daſſelbe gilt nun aber 


f) Ebendaſelbſt ©. 10. g) Die ſpecielle Nachweiſung findet ſich 
in den im nachſtehenden Abdruck dem Texte unterſtellten Anmerkungen. Im 
Allgemeinen kann bier angegeben werden, daß von den 48 Artikeln des älte 
ften rigifhen Stadtrechts 26 (nämlich Art. 1- 9, 12, 14, 15, 18, 21, 22, 
26, 30, Sl, 34, 35, 36, 37, 38, 45, 46 und 47) in das hapfal’fche bin: 
übergenommen find. Eine Unterfuhung über die Gründe der Weglaſſung der 
übrigen 22 Artikel liegt niht im Plan gegenwärtiger Zeilen, dürfte auch 
ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten haben. Als auffallend mag hier aber 
angedeutet werden, baß unter bie weggelaffenen Artikel alle vom Diebftahl 
handelnden (Art. 10, 13, 33, Al und 42) gehören, und daß überhaupt vom 
Diebſtahl im hapſal'ſchen Stadtreht, außer ber ganz fingulären Beftimmung 
im Art. 59 (lt. rig. St. R. Art. 46), gar nichts vorkommt. 


herausgegeben von F. ©. v. Bunge 267 


auch nicht nur von den meilten Zufäßen, die unfer hapfal- 
ſches Stadtrecht, in Vergleich zu dem älteften rigifchen, erhal- 
ten hat, fondern es ergiebt ſich auch, daß einzelne Artikel des 
älteften rigiſchen Stadtrechts in derjenigen erweiterten Form in 
das fpätere, oͤlrichs'ſche, Statut übergingen, weldye fie ‚bereits 
in unferem hapſal'ſchen Stadtrecht erhalten haben. 


Zu den Stellen erfterer Art, melde nämlid, ohne fi) 
im Alteften rigifchen Stadtrecht vorzufinden, dad hapfal’fche 
Stadtrecht mit dem oͤlrichs ſchen rigifchen gemein hat, gehö- 
sen, abgefehen von mehreren anderen, inöbefondere die nachfte- 


henden: 
Hapſal ſches Stadtrecht. Oelr. rig. Stadtrecht. 


Art. 9. Th. IX. Cap. 4. 

| 20. „X. „ 2%. 
„3. .W. „02 
„ 33. „m,„3. 
„48. VI. „ 10 
„ 57. U 6 
„68. Ta ——— 
67. V. „2-4.(7.8.16.) 


Die Uebereinſtimmung zwiſchen den entſprechenden Stellen 
beider Statutarrechte iſt meiſt eine woͤrtliche, und beſonders 
characteriſtiſch iſt die zuletzt genannte, da fie die dem rigiſchen 
Stadtrecht ganz eigenthuͤmlichen Grundſaͤtze über die gegenfei- 
fige Erbfolge der Ehegatten enthält, wie fie in keinem andern 
deutfchen Stadtrecht vorkommen. 


Noch intereffanter ift aber das zweite der oben gedachten 
Momente, daß nämlich" die Stellen des älteften rigifchen Stadt: 
rechts, die in dem hapfal’fchen Erweiterungen erhalten haben, 
mit diefen (und zum Theil noch ferneren) Erweiterungen in 
dad oͤlrichs'ſche rigifhe Stadtrecht gefloffen find. Davon 
‚ mögen folgende Beifpiele zeugen: 
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Aelteſt. rig. St.:R. 


Art.9. Quicunque 
alium inhonestave- 
rit in cimiterio in 
foro in stupa in pri- 
vata duplam emen- 
dabit. 


Art. 87. Qui cum 
filia alterius depre- 
henditur ducet eam 
legitime si placet pa- 
rentibus vtrorumque 
vel soluet pecuniam 
secundum gratiam 
parentum taxatam. 


Auf diefelbe 


Hapſal'ſches Stadtrecht. 


Art. 10. a. €. Vortmer 
alle brofe offte beteringe 
vor wundet offte vor ſchle⸗ 
ge defchen vp ben kerckhaue 
und vp dem felen markede 
vnd in dem brodt markede 
ofte in dem gemenen bat— 
ftauen, offte vp dem heme⸗ 
lykenn Hufe, de fall men ij 
mall beterenn. 


, Art. 80. Is yt dat jes 
mant kumpt inn eines mans 
bufs fone dochter offte mob: 
ber to befrupende offte ſy⸗ 
ne nichten vnd fe to beſchla⸗ 
pende, begrypt be dar je: 
nigen ſchaden auer, bar fal 
nene klage nhavolgen vnd 
dat fal alfe funder jeniger- 
ley beteringe biyuenz; mer 
befrupt he fe und beſchlept 
fe und werdt be barauer 
begrepen vnd kumpt be ſake 
vort recht, ſo ſall he ſe to 
echte nemen edder ſall dem 
wiue beteren x mrk. ful: 
uerd. mer will he fe to ed: 
te nemen fo fall be kore 
fin by bes wiues frunden, 
wat fe ehr willen mede 
geuen. 


Weife verhalten ſich 
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Delr. rig. Stadt⸗R. 


IX, 18 : Alle be brolt 
de dar gefcheen van mwun: 
den vnd flegen oder van 
quaden mworben vp dem 
karkhoue, vp dem geme⸗ 
nen markte, ober breit: 
marfbe ober fiſchmarkede, 
ober an bem hemelihen 
huſe vnd yn bem babfta- 
uen vnd vor dem gerechte, 
de ſal men beteren twi— 
folt. 

VI, 2: &o jemandes 
genge na eynes mannes 
magt pn eyn huifs; wat 
em bar fchaben geſchut, 
bat blifft ſunder betterin: 
ge. Iſs idt auerft bat 
be by er begrepen wert, 


ſo fall he fe tho einer 


echten fruwen nemen, a: 
uerſt will he er nicht beb: 
ben, fo fal he er x mrk. fuls 
uers geuen, nymt be fe 
auerft tho wiue, fo is id 
an den oldern ober frun: 
ben, wat fe er geuen 
wollen. 


nody manche andere 


Stellen der drei Rechtsbuͤcher zu einander, 3. B. 
Aelt. tig. St. R. Hapfal. St. R. Delr. rig. St. R. 


Art. 26. 
“35. 
„ 36. 


Art. 32. 
54. 
55. 


"n 


" 


Ih. II. Gap. 14, 15, 
n VI. n 3, 
„VL. 4. 


Diefe aus der Vergleihung der drei Stadtrechte ſich erge: 
benden intereffanten Refultate verbreiten neues Licht über die 
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Geſchichte der rigifhen Statuten. Denn ed ift nicht zu verken- 
nen, daß in dem in der Mitte zwifchen dem älteften und dem 
fogenannten öfrihsfhen rigifchen Stadtrecht flehenden hapfal- 
fhen — wenn wir von der Einleitung und einigen wenigen 
Hapfal fpeciel angehenden Beftimmungen abftrahiren — auch 
nur ein Text des rigifchen Stadtrechts zu erbliden if. Der 
von Napiersky entdedte Goder enthält mithin die ältefte, 
wahrſcheinlich ſchon in das erfte Viertel des dreizehnten Jahr— 
hunderts hinaufreichhende Aufzeichnung des rigifchen Stadtrecht, 
vermuthlich veranlaßt durd eine von Reval aus verlangte Mit: 
theilung. In dem hapſal'ſchen Statut haben wir eine fpätere, 
muthmaßlic im Jahre 1279 auf Verlangen des Bifchofs von 
Defel aufgezeichnete, erweiterte und vermehrte Redaction de 
rigifchen Rechts zu fuchen. Neben diefen Aufzeichnungen des 
urfprünglich einheimifchen Rechts fing man dann in Riga an, 
fih des verwandten hamburgifchen zu bedienen, und begann 
diefes in der Weife für Riga umzuarbeiten, mie wir es in 
dem fogenannten pufendorffchen Texte des rigifhen Stadt: 
rechts finden, welcher von dem hamburgifchen Statut vom 
Jahre 1270 befanntlidy nur in fehr wenigen, aber characte- 
riftifchen Stücken ſich unterſcheideth). Man mochte indeß bald 
einen ſolchen fubfidiären Gebrauch des hamburgifchen Rechts 
unbequem finden, und daher veranlaßt worden fein, die einhei- 
mifhe Rechtsſammlung (mie wir fie im hapfal'fhen Stadtrecht 
finden) aus der hamburgifcyen zu ergänzen, oder beide mit ein- 
ander zu verfchmelzen. Diefe Verfchmelzung nun, welche höchft 
wahrſcheinlich noh am Schluß des dreizehnten Jahrhunderts 
gefhahi), erblicken wir in dem fogenannten oͤlrichs ſchen Stadt: 
recht, denn die meiften Beftimmungen dieſes leßteren, welche 
nicht aus dem pufendorf’fchen (Hamburgifchen) Stadtrecht entlehnt 


h) 3. E. Schwartz in Gabebufh's Verfuhen Bd. II. Sck. 8. S. 212 
foa. v. Bung e's Beiträge zur Kunde ber livl. 2c. Rechtsquellen ‘©. 43 fgg. 
i) Schwars I, c. ©. 166—205 und 285 — 240. 
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ſind k), find entweder aus den beiden aͤlteſten Redactionen des 
indigenen rigiſchen Stadtrechts (dev napieröfy'fchen und der 
hapfal'fchen) entnommen, oder ed find fpätere Zufägel). Daf 
manche Stellen ded älteften rigifchen Stadtrechts, weldye auch 
im oͤlrichs'ſchen wieder vorfommen, in dem dazwiſchen ftehen: 
den hapfal’fchen Statut fehlenın), darf dabei nicht befrembden. 
Denn eineötheild finden ſich ähnliche Erfcheinungen auch ander: 
weitig, 3. B. bei den verfciedenen Aufzeichnungen des lübi- 
fhen Rechtsn), anderntheil& liegt und der von Riga nad) 
Hapfal mitgetheilteZert nicht in feiner urfprünglichen Geftalt vor, 
und man fann daher nicht. wiffen, ob und welche Stellen etwa 
bei der Umarbeitung deffelben für Hapfal weggelaffen fein mögen. 

Schließlich können wir nicht umhin, hier nody auf die 
intereffante Aehnlichkeit in der hiſtoriſchen Entwidelung unfe 
rer einheimifchen Stadtrechte mit der der livländifchen Kehn: 
und Landrechte aufmerkffam zu machen. Auch im leßteren Ge: 
biet finden wir zuerft eine einheimifche Rechtöfammlung — dus 
„Waldemar: Erich’fhye Lehnrecht“ vom Jahre 1315 — im 
Norden entitanden, in den füdlichen Zerritorien recipitt, und 
erweitert als „älteftes livländifches Ritterrecht“ — um das 
Jahr 1825 —; in subsidium den Sacyfenfpiegel, und dann 
einen Auszug aus demfelben mit dem indigenen Ritterrecht ver- 
Ihmolzen zum fog. mittleren lioländifchen Ritterrecht aus dem 
Ende des Idten Jahrhunderts. Es entfpricht hiernach das 
ältefte (napiersky ſche) rigifche Stadtrecht dem Waldemar-Erich⸗ 
ſchen Lehnrecht; das hapſal'ſche dem aͤlteſten Ritterrecht; das 
recipirte hamburgiſche (pufendorf'ſche) Statut dem eingewander⸗ 
ten Sachſenſpiegel; das oͤlrichs ſche Stadtrecht dem mittleren 
livlaͤndiſchen Ritterrechte. in abermaliger Beweis, wie innig 
unſere Territorien und ihre Staͤdte in der Vorzeit mit einander 


k) Die Nachweiſungen finden ſich im Einzelnen in der Ausgabe von 
Delrichs. I) Ueber letztere vergl Bunge a. a. O. ©. 47, Anm. 142. 
m) S. oben ©. 266 Anm. g. n) Bgl. Hach das alte luͤbiſche Recht. 
Einleitung. j 
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zufammenhingen, wie unerläßlic daher beim Studium unferer 
Gefchichte und befonderd der Rechtöbildung in unferen Provin- 
zen die ftete forgfame KRüdficht auf dad Ganze ift. 


Hapfal’ihes Stadtrecht. 


Delpgob. 

Inn Bades namenn Amenn. Nach gades gebort dufent twe 
hundert vnd ver vnd negentich Jaer wi Jacobus vann der gnadenn 
gades Biſchop tho Ozel beſtedyget vnnd geuet gnedichlykenn vnſere 
Stadt vnd vnſerenn Borgerenn tho Haepſel all ſulche fryheitt Ewich— 
licken tho blyuende vnd tho werende alſe hirnha geſchreuen ſteidt. 

1. Thom Erſtenn dat nenn frommet mann tho Haepſel vann 
fromdenn lande tho wanende kumpt vnd ſich nerenn wyll vann arbei— 
de ſiner hande ſal tho gelatenn werdenn alſmenn Ampte, he hebbe 
denn twe mik. Rigeſch de fin Egenn ſinn, edder hebbe fo vele ann 
ware vnd moge dar borgenn vnd wißheitt vor ſettenn. ock ſal mann 
Ehme nicht tho latenn tho arbeidende he an ſinem ampte, he hebbe 
denn de geſelſchup der Amptlude Erworwenn!). 

2. Item were genich ſake offte klage vor dem Nichte geopent, 
angefettet vnd geapenbaeret, fo hebben de Voigt und de Raedt in der ' 
Stade vulle macht vnde wylkore, de lage offte ſaeke vpthofchetende 
thouoruolgende vnd thouorthogerende vp ein ander tidt mitt alfodaenen 
bofchede, date itt dem Pleger nenen dreplychenn edder Apenbaerenn fcha: 
denn do, alfe dat de Eleger an finer ſaeke ungehindert vnd vngefumet 
bliue, vnd were jenich mann de dut wylkore breke offte binberbe, be 
fal der Stat beterenn iij mik. fuluers. 

3. Item Hefft Jemant icht tho foßende effte klagende jegenn 
finen Euen Chriftenn minſchenn, de fall famenn vor den Vagt vnd 
soruolgenn fine ſake vnd klagenn mitt Rechte; de Vagt in der Stadt - 
fall ehme recht delenn und geuen nha ftades rechtenn und wylkore. Dar 
bauen fal nemant fines fuluen Richters finn?). 


Bam Dodtfdhlage 
4, Stem were itt bat ein vngemack gefchege vnd velle, bat 
gobe vorbede, bat ein man denn andern dodt fchloge, wert he im bodt: 
ſchlage begrepenn fo mode he latenn Ieuent vor leuent?). wert be 


1) Bol. das Äältefte rigiſche Stadtrecht Art. 38, und das oͤlrichs'ſche 
Th. J. Gap. 29. 2) Xelteftes rigifches St. R. Art. I. Vgl. das dlrihe’fhe St. R. 
35. I. Gap. 4 83) Dein St. R. IX, 3, 
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Auerft nicht begrepenn vnnd wyll inn gnaben vallenn vnd beterenn ſich, 
fo ſall he denn frundenn genen vnd beterenn x mrk. ſuluers vnd der 
Stadt iij mr, fuluers. 

9. Item fchleit ein mann benn anderenn dodt mitt. vorfaete, 
wertt be begrepenn, he mode latenn Ieuent vor leuent. auer entkumpt 
he vnd will ſich Beterenn, fo fall he beterenn denn frundenn rr mtl. 
fuluers vnd der Stadt iij mr. fuluerst), 

6. Item Mertt Jenich Morder begrepenn, denn fal man Rabtbra: 
kenn, men entkumpt he vnd wyll fich beterenn, de fall den frunden bete: 
renn xx mrf. fuluerd vnd der Stadt iij mrf. ſuluers6). 

7. Item Were mennich mann beruchtett offte beſecht in duſſen drenn 
ſakenn: alſe in dotſchlage mitt vorfate edder ſunder vorfate, wyll he 
ſich entſchuldigenn vnd entleddigen mitt Rechte, ſal he don myt twelff 
bedaruen ludenn, de nicht Egen finn vnd inn dem Rechtenn vnuor: 
dacht ſinn), wente dat is vnſe Recht, dat menn nenen mann mott 
morde vnd dodtſchlage ſall betygenn, mer denn genenn, de denn worde 
vnd dodtſchlach gedaen hefft edder dat menn vor war. guffet, dat be 
de iſt, de dat gedaen hefft vnd der wunndenn ſchuldich ſy. 


8. Item were Jenich mann betegenn, bat he hedde med 
geweſen in flodt vnd in vure? inn dodtſchlage, mach ehme dat auet—⸗ 
tugen mytt nachburen offte mitt Radtluden, de tho mate kamen ſin 
vnd dat geſehen vnd gehoret hebbenn, de ſall beterenn denn frundenn 
iij ſuluers vnd der Stat iij mrk. Penninge. mach en auertugen, ſo ſall 
be ſich entleddigenn vnd reine maken myt twen bedaruen luden®). 


9. Item Hefft Jenich mann mordt offte dodtſchlach began 
vnd gedaenn vnd ſich nha gnadenn beterenn, fo folenn des dodenn 
frundt alſodann ehre nemmen alſe Erlich iſt vnd bedaruen Luden 
duncket Redelich weſenn vnd alſodann beteringe alſe tho vorne geſchre— 
uen iſt in deſſem boke. mer ſchmadet des doden frunt ſodane bete— 
ringe vnd wyllet er nicht hebbenn vnd vorſprekenn datt, ſo mach de 
Stadt den handtdediger frede vnd Velicheit geuen vann des Rechtes 
wegenn. mer iſſet Alſo dat des dodenn frunde dar kone wedder bat: 
ſchlach in de wrake ſo ſolenn ſe beterenn des handedigers frundenn 
xx me. ſuluers vnd alſo dann ehre denn alſe gudenn Erlykenn luden 
Redelich duncket vnd ber ſtadt ſolen fe beteren iij mrk. fuluers?). 

10. Item wert Jemant mit Vorſate mitt einem ſtope geferet 


4) Xelteftes rig. St:R. Art. 8. 5) Daf. Art. 2. Delr. IX, 3. 
6) Aelteftes St:R. Art. 2. Delr, IX, 6. 7) Bgl. Delridhs Gloffar hin: 
ter bem Stadtr. S. 279. 8) Bgl. d. Öle. St:R. IX, 7. 8. 8) Daf. IX, 4. 
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offte gewundert edder gefchlagenn, wert de handtdediger auertuget mitt 
Radtludenn offte mytt anberenn bebaruenn ludenn de Jegenwerdich 
merenn vnd dat gefehenn hebben, de handebiger fall beteren v mrk. 
futuerd dem de geſeheret ift offe gewundet vnd der Stat vi wmrk. 
penninge. Wort mer de genenn in flot vnd in vure hebbenn mebe 
geweienn ein Jewelyck fall beterenn dem de geferet ift ij mik. fuluere 
vnd der Stade iii mik. penninge, vnd mad) menn dem hanbtdediger 
des nicht auertugenn, dat be dat gedann hebbe, fo fall be fi weren 
vnd vorfchuldigen myt vii bebaruen ludenn vnd ein Jewelich der 
anderenn myt iij bedaruen Luden. Iſſet dat Jemant den anderenn 
ſeheret mitt einem ſtocke offte wundet ſunder vorſate, dat ſi wor itt 
ſp, wert be des vortuget, be ſall beterenn den de geſeret is vj mik. 
penninge vnd der ſtadt iij mik. penninge?). Vortmer alle broke offte 
beteringe vor wundet offte vor ſchlege deſchen vp den kerckhaue vnd 
op denn felen markede und inn dem Brodt markede, offte in dem 
gemenen Batſtauen, Offte vp dem hemelykenn huſe, de ſall men ij mall 
beterenn! 9). 

11. Item Ein Jewplick, de geferet offte gewundet ift, de ie 
neger tho geuende finn mwundenn dem handediger und doch tho tugen: 
de myt foner eigen handt, wenn de handediger fih mad entfchuldigenn 
dat ſy myt mwordenn offte mytt Eden, mer mac de Handtdedyger bat 
betugenn mit erlyken bedaruenn luden, dat be vp de flunde nicht was 
inn der Jegenn offte” inn der lage, fo ſall he des richtes leddich vnd 
log mwefen!!), | 

12. tem Iſſet dat Jemant dem anderenn ſehret ynn dat 
angefichte edder int Antlat, dat honlich offte ſchentlich iſt, wert de 
handebiger des auerwunnenn vnnd auer gan, de fall beteren dem de 
gefeberet is xij mik. penning vnd der Stadt vi mrk. penninge. Auerft 
wert he des nicht auertuget, fo fall he fi des entleddugenn vnnd 
entfchuldigenn alfe hyr vor vorgefchreuen if. 


13. Item is itt dat Jemandt den Anderenn wunder mitt 
einem mefte, dat nen dodt mwunde ift offt nene lemede an Jenigem 
Ledemate, wert be des auerwunnenn, he fall beterenn dem de gewundert 
is xij mik. penninge vnd der ſtadt vi mef. penninge; men wert bat 
meft gefundenn in ſiner handt, dat meſt fall men ehme fteden dorch 
de hant edder he fall de hant lofen myt rij mik. penning. 

14. Item Jennich mann der einenn morder offte einen dot: 


9) Bol. das Ältefte Rig. St:R. Art + 10) Daf. Art. 9..DOelr, 
IX. 18. 11) Oelr. IX, 20. 
| 4 
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fchlegee mann Jegen recht hufen offte herbergenn wyll mitt finer gemalt, 
dem fal menn vorordelenn gelykes dem handebyger an der pyne, iſſet 
dat he des vorwunnen wert, offte be fall beteren denn frunden vor fon 
leuent x mr. fuluers vnd der Stadt j mef, fuluers, mer wert be 
nicht auerwunnenn, fo fall be fich entleddygen vnd entſchuldigen mot 
vj bedaruen Iuden!?). Ä 

15. Item Iſſet bat Jemant denn anderen tho kampe ladet 
tho velde offte anders wor, wert he des vortuget, de ſall beterenn dem 
de geladen wert ij mik. ſuluers vnd der Stade iij mik. pennig. Auerſt 
wert he nicht vortuget, ſo ſall he ſich entſchuldigen myt ſyner handt 
tho den billigen! 3). 

16. Item Iſſet bat Jemant den anderenn krenket an fpnem Inu 
edder letmaten, wert he des vortuget, be fall beteren dem be gefrendet 
is v mr, fuluers vnd der ſtadt j mr, fuluers, mer wert be bi 
nicht vortuger, fo fall be ſich entfchuldigen myt twen bebaruen fuben, 
de folen dat tugenn, dat he dat mall dar nicht ind is, da he ge 
frendet is. 

17. tem wert Jenich meft getagenn vp den anderenn vnd 
einen tho ftefende offt tho wundende offt ſchwert offt glys offt Jeni— 
ger hande wapen, de fcharp fin, vp dat ein ander vorderuet oft 
gebodet werde, de hantdediger des vortuget, alleine bat herin nicht ehn 
feret offte wundet, de fal beteren der Stat j mit. futuere! 4). mer 
dont he dat myt vorfate vnd wert he des auermunnen, he fall geuen 
ij mik. ſuluers. wert be des auerft vortuget, fo fall be ſich bes ent: 
leggen myt ſyner egen hant thon hyllygen. 


18. Item Iſſet dat Jemant den anderen neſe offte oren aff 
howett offte ſchnidet, wert he des vortuget, he ſall beteren dem de 
geſeret iſt an neſen offte oren v med. ſuluers vnd der ſtadt j mel. 
ſuluers, wert he nicht vortuget, ſal he ſich entſchuldigen lmyt twen 
bedaruen luden! 5), , 

49. Item Iſſet dat Jemant dem anderenn den Dumen aff— 
houwet offte fchnidet, wert he des vortuget, de fall beterenn deme de 
gefeheret is iij mrk. ſuluers vnd vor Jewylken fynger in der handt 
ond vor Jewelke tene yn dem vote j mek. fuluers vnd ber flabe ii 
mrf. penning, wert be des nicht vortuget, fat be ſich entfchuldigenn 
we vor ——— iſt 16). 


— — —— — — — 


12) Xelt. rig. St:R. Art. 5. Delr. IX, 6. | 18) Aelt. rig. St. 
Art. 6. 14) Bol. Oelrihs IX, 21. 15) Bgl. daf. IX, 15. 16) Bol. 
das Ältefte rig. St:R. Art. 7. 
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20. Item Alle mwundenn be Jemant angelecht werdenn funder 
dotſchlach, de Jenne de gerundet offte gefeherer ift, de is neger finer 
wunden tho bewarende vnd tho betugende vp ben hantdebiger is ſick 
tho entfchuldigende, it en ſy, dat, de handebyger offte de deme des tidt 
ſych moge entfchuldggenn vnd bewyſenh myt twen bebaruenn luden, 
de dat betugenn myt ehren eden mytt dem handtdedyger, dat be vp 
de tidt vnd, flunde nicht Jegenwardich was, mer anders wor! 7), 

21. Item Iſſet dat Jemant den anderen focht in ſynem 
bufe offte in foner berberge vnd ehn myt fchlegen ouel: handelt. und 
quatiyfen by den baren tut und pludet funder wunden, de handediger 
fall ehme beteren xl mr. penninge vnd ber fladt vj mik. penning. 
iffee fafe dat men dat betugen mad mpt twenn naberen, de bat hebben 
gehort und gefen vnd fin tho mate gefumen tho dem ropende vnd 
geruchte, vnd fine Wolgere vnd mede heipere, mach men fe des auertugen, 
ein Jewelyck fall ehme beteren vj mrk. penning vnd der ftadt iij mrk. 
penning. wert auerfi Jemant in finem huſe offte Herberge gewundert 
funder dodt wundenn de handtdedyger vnn ſyne volgerd und helpers, 
werden fe bes vortuget, de folet den brofe beteren tmefolbich; men 
werbenn fe des nicht vortuget, fo folen fe fich entfchuldigen we vor: 
gefchreuen ift. mer wert van dem bantdediger j huß offte herberge 
opgebrafen und wert des vortuget, folen fe dem hußheren j mrf. ful: 
uers beteren, werden fe es nicht vortuget, fo folen fe ſich des entleg: 
gem mit egen handen thon Hilligen! 3). 

22. Item ſocht Semandt denn anderenn mpt welde (myt melde) 
vnd ehme an Jenigem letmate ſynes lyues krencket, wert he des vor: 
tuget, de full beterennn x mrk. ſuluers deme de gekrencket iſt vnd ber 
Stadt iij mik. ſuluers. wert he des nicht vortuget, ſo ſall he ſich des 
entſchuldigenn mitt vj bedaruenn Ludenn. de mede helpers vnd volgers 
ein iſlich ſal beterenn ij mr. ſuluers deme de geſeheret iſt vnd der. 
ſtat j mik. ſiluers, men werdenn fe des nicht vortuget, einn Jewelich 
ſal ſich entſchuldygen mitt Egener hant tho denn hilligen. 

23. Item Iſſet dat Jemant denn anderenn ſocht in ſynem 
huſe offte hetberge vnd ſchlegt ehne doet, wert he begtepenn vnd vp: 
geholden, he mot latenn leuent vor leuent. men kumpt he wech vnd 
wyll ſich beterenn, fo fall be beteren denn frundenn xx mrk. ſuluers 
vnd der Stade iij mrk. ſuluer, mer de mede helpers vnn vnd de 
volgers, werdenn ſehe des vortuget, ein Jewelich ſall beterenn denn 
ffrunden iij mrf. ſuluers, mer werdenn fe des nicht vortuget, fo fall. 
de hantdedyger ſich des entfchuldigenn mitt xij bedaruenn ludenn 


17) Delrich8 IX, 20. 18) Vgl. Alt. rig. St:R. Art. 8. u. Delr. rig.R. IX. 8, 
4* 
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und de mede helpers vnd volgerd myt vi bedaruen ludenn. 

24.. Item is dat Jemanndt fumpt inn des anderenn huß 
ehne bo befcdyedende, all denn fchaden, den de handtbediger weddet gript, _ 
tar ſal nene beterynge nha volgenn! 9). | 

25. Item Were Semandt dem anderenn fchuldich vnd wurde 
fluchtich vnd wolde nicht betalenn, allent dat darnha bliuet, dat fall 
menn erft aff betalenn de hußherenn vor fine hußhure, alfo he ehme 
ſchuldich is20). dat ander gudt dat dar nha bieuen iſt dar fall menn 
aff beraten. nha ſchult talen vnd nha mard taten einem Jewelyken 
fine redelyken ſchult, alfe he bewifen mad? I), mer befent Jemant mat 
fines gudes, dat fall men ehme wedder geuen mitt fo daenem bofchede 
vnd redelicheitt: ift bat dinge offte baue eines vorbinges wertt offte 
min, dat fall he beholdenn mitt finer egenen handt, mer ift Dynge 
offte baue beter alß j ferding, dat fall be beholdenn mitt twen bebars 
uen luden myt finem Ede. mer is dat Dinge offte baue the vorne 
vorfoffe buten hufes, fo fall he an bat huß nicht hefften und forberenn, 
mer be fordere dar fine wor be dat font. 

26. Item Sffet dat Jemant vann dem Anderenn gefeberet 
wert vnd nicht mir vorfate mer vnmetende vnd vnfcichtenn effte 
Jemant van dem anderenn quede offie derte vorfeheret, dem fal menn 
beteren dat verde part beff fehadenn vund..... nicht mer und ber 
Stadt nicht mitt allenn??). | 
27. Iltem hefft Jemant van dem anderenn mat gelenet, fp 
ein pert, leder offte Jenich ander dind, vort mer hefft Jemant dem 
anderenn matt gedan tho mafende offte tho uorfopende, funder Jeniger 
hynder fall he alfo gudt wedder hebbenn? 3), 

23. Item Hefft Semant gekofft ein Erue vnd befittee vnd' 
beholdt dat Jaer vnnd dach funder Jennigerley anfprafe offte byſprake, 
be fall des neger mefenn tho beholdende mitt finer handt, wenn ein 
ander ehme affthofprefende, de de lage doith x.? *). 

29. Item Weret dat Jemant hadde ein pandt edder pant 
gudt, is dat pant ein bode edder huß, bat fall he bewarenn mitt twen 
Radt Iudenn, dat itt finn pant ſy, mer is dat pant dan alfo bat 
men itt mad befchlutenn inn der kyſten offte in dem huſe, fo fall 
be dat beholdenn mitt ſyner fuluenn in denn hylligen? 5). 


19) Bar. ält.rig. St:R. Art. 3. Defrihs IX, 10. 20) Pal. Delr. IE, 27. 
21) Wat. daf. 11,7. 22) Bol. ebenbaf. IX, 22 u.23. 23) Bergl. aͤlt. 
rig. St:R. Art. 47. u. Delr. I, 21. 24) Bol. Delr. IV, 1. 235) Aelt. 
rig. R. Art. 18. Bol. Delr. U, 19 u. 26. 
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30. Item is pt dat Jemannt Pumpe inn eines Mans Huf, 
ſyne dochtet offte modder tho befrupende offte ſyne nichten und fe tho 
befchlapende, begrypt he dar Senigen ſchaden auet, dar fall nene Klage 
nbhavoigenn vnd dat fall alfe funder Jenigerley beteringe biyuenn, mer 
befrupt he fe vnd befchlept fe vond werdt he dar auer begrepenm vnd 
kumpt de ſake vort recht, fo fall he fe tho echte nemenn edder fall 
dem wyue beterenn r med. fuluers. mer wyll be fe tho echte nemen 
fo fall de Eore fin by des wiues frundenn, wat fe ehr wyllen mede 
geuenn? 6). 


31. Iſſet dar Jemant fin Erue vorkopenn wyll, de fall datt 
erſt bedenn finem negeften magen an vor tmeen Radtludenn de batt 
betugenn, dar negeft mac be dat vorfopenn weme he wyl?7). 

32. Item Were Jemant, de des richtes edder Michters tho donde 
ebder bedarff hedde, fo ſall de Vagt van der Stadt by des flades Badenn de 
webderfatenn latenn vor gerichte ladenn des Auendes offte des morgens; mer 
wyll be nicht vorfamenn vnd vorfchmader.dat Bodt, fo fall be geuen 
dem Bagede ein ore, mer wert he thom druddenn male vorgeladenn 
und vorfuniet bat bödt, fo fall de Vagt gamn tho finenn huß vnd 
richtenn ehme dar nha rechte, alfe ſich de fake hefft, und he fall dem 
BVagede dar tho geuenn ver ore, bar fall de vagt mytt aff latenn, 
pe enn fo, dat he fi) dann moge Entfhuldigenn vnd wyſenn, dat 
dat einn fladbes Bade dryge nicht offte tho drenn ſtundenn dree mali 
vor geladenn? 8). 

33. Item Wert Jemant vor gerichte geladenn mitt de Stades 
Badenn, de nenn Erue enn hefft in der Etadt, wyll ehme des nicht 
vor dregenn, fo fall be un fettenn, dat he tho Antworde vnd 
‚tbo richte kame? 9). 

34. Item Wert Senich Borger, de Erue hefft in der ftadt, 
mpt des ſtades Badenn vor gerichte geladenn vann fchult wegenn, 
kumpt be vor gerihhte und bofcheder Eme de Vaget eine tidt Binnenn 
v dagen tho betalende, betalt he dan en binnen duffen v dagenn nicht, 
fo fall de Vagt ehme nody befchedenn v Dage, betalt denne nicht, fo 
fall de Vagt ehme noch thom druddenn maele v dage fettenn vnd 
geuen tho betalende, betalt he dan binnen Duffen xv dagen nicht, fa 
fo fall de Vagt altho handt deme kleger tho fynem huff richtenn, vp 
dat de Eleger betalt werde; mer toge de ſakewolde vtt der Stadt 


26) Aelt. rig. SER. Art. 37. Delr. VI, 2. Vgl. auch daf. Art. 4 und 
IX, 10. 27), Del. IV, 2 28) Aelt. rig. St:R. Art. 26. Delr. H, 
14.15. 9) Dee. 3,18. | 
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binnen deſſen xv dagenn, ehr he betalt werde, ſo ſall he beteren der 
Stadt iij mrk. penninge. 

35. Item Iſſet dat Jemant nicht wolde vnd mitt vor bol⸗ 
gen mode geit vam Rechtenn edder lopt, de ſall der Stadt beterenn 
iij mrk. ſuluers, vnd geitt he mitt vor bolgem mode vam Rade, dar 
de Ratlude tho ſamende ſittenn, de fall beterenn dem Rade iij mrk. 
ſuluers tho des Rades behoff, vnd geit he mitt gewalt van dem 
Richte, men mach ehm mitt rechte wedder tho dem rechte thenn ahne 
finen wollen? 0). 


36. Item Were Jemant fo one, de mitt finer walt vam * 
vechten ginge buten des Stabes markede, fo mach men ehme ane 
finenn Dand wedder bringen, dar tho fall be der flat beterenn iij 
meh, fuluers. mer is be butenn der ftadt binnen ſtades merkede, fo 
mad; men Eme wedder bringen ane finen Daud vnd dar tho fall be 
beterenn der ſtadt iij mrk. pennige. | 

37, Item iſſet ſake, dat Jenich ordel beſchuldenn wert ahne 
denn Rat, vnd wert de ſake offte dat ordel wedder vor dat Richte 
geſandt ſunder beteringe offte ſtraffynge, wer dem oldell offte dem 
Rechtenn, dat dar geuundenn iſt, der fall beterenn der Stadt j mik. 
fuluerd funder Jennigerley wedder ſprake vnd allykewoll fall bat 
Recht vnd dat ordel, dat dar geuundenn ift, finenn gand hebbenn und 
ſtede blyuenꝰ 1). 

38. Item wert Jemandt geuundenn myt einer vntedelyken fals 
ſchen wichte vnd ſtrecket de wichte ſich bauen ein Lyues punt, de ſall 
beteren der Stade iij mik. penninge; mer wecht he mitt der falfchenn 
wichte vnd bebrucht finen negeften, offte Euen Chriften minſchen, de 
fall beterenn der ſtadt vor dat Erfte lyues punt iij mr. fuluers vnd 
vor ein’ Jewelyck lyues punt dar negeſt j mrf. fuluers der Stadt3?). 

39. Bedrucht Jemandt denn anderenn mitt falfcher mate, dat 
ſy ann wande offte Ipnewande offte anders watt, de Senne de bedra= 
genn iſt myt wetenheytt guder lude, mad be vnnd fall chme vulle 
mate geuenn, vnd mac menn ehnn auerwynnen mitt twen Radtluden, 
-fo full dat ann dem Rade ſtann vnd ehr wylkor wefen, wo hoge be 
beteren fall. mach men ehm nicht auergan, fo fall he ſich entfchul: 
digen myt tiven bedaruen luden3 3), 

40. Item Wert Jemant begrepenn mitt falſchet maten, alfe ann 
fchalen offte lopenn offte flope offte myt olnmate offte anders watt, 
80) Delr. 1,13. 31) Bgl. Oelr. 1. 3.4 32) Bgl. ält. vig, 


StR. Art 12. u. 14. und Delr. VII, 8. 85) Aelt. rig, St:R. Art 45- 
Bgl. Oelrichs VIII. 4. 
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wert be des auerwunnenn, de fall beterenn der ſtadt iij mrk. pen: 
ning? *). 

41. Stem Hefft Iemant "Ein Eler offte ein pert offte ein 
ander Dind in ſyner hebbenden were Jar vnd dach, fumpt ben ein 
ander vnd fecht dat pt fin fp, de gene, de it hefft inn finer hebbende 
were, be is des neger tho beholdende myt twenn naburen, menn de 
Jenne, de dar klaget, dat he de dinge vorlarenn hebbe3 5). 

42. Item hefft Jeniger ein pert edder ander Dind vnd wert 
be dat aue fegen vor koffte offer mer, de foper de bat gekofft hefft 
ſal dar nene not vmme lydenn. 


43. Item ſo Jenich mann koffte ein Pert offte Jemich dinck 
Inn deſſer Stadt offte in deſſem Lande, vnd kumpt denn einn ander, 
de ſecht vnnd bowyſet, datt itt ſinn ſy, mach de koper de datt gekofft 
hefft bewiſenn ſinenn vorkoper vnd wareden, dat tho bewyſende ſall 
menn Ehme geuenn ſoſſ wekenn dach. dar nha is ehme des behoff, 
dat he des bedarff, menn fall Ehme nech geuenn tho twen tidenn ſoß 
wekenn dach, mach de koper bynen der tidt ſinenn warendenn nycht vor 
Bryngenn vnd bewyſenn dath, vnd is he dann en vnuordacht man, 
ſo ſall he dat dinck, dat he gekofft, dem rechtenn Heren, de bowyſet 
hefft, dat itt fin fi, wedder donn vnnd fall dar nha nene not lydenn 
mitt alle. mer is he en vordacht vnd ein beruchtet mann vnd mad 
der Rechte herre des dinges dem koper myt rechte vorminnen, fo fall 
de Eoper beteren nha ftades Rechte? 6). 

44. Stem Fort mer Eofft Einer Jenich Dind in den Apen: 
barenn fryenn Markede vnd ein ander fecht, yt ſy ehme geftalenn, de 
foper, de angelprafenn wert, de fall dat mitt finem ede war mafenn, 
dat he dat gekoffe hefft in dem ffryenn marfede, vp dat he vnuor: 
dacht binue, de Under fall dat beholdenn mitt finem cde, dat it ſyne 
ſy und fall dat fine wedder nemen. 

45. Item Iſſet dat Jemandes Egenn knecht offte mager bin: 
nenn der tibt dat itt frede und velich is bemelidenn en wech lopt 
van finem heren, vnd flut vnd voruolget de bere denn knecht und de 
maget vnd wyll fe wedder efchen vnd wedder hebbenn, dat fall be 
beropfenn myt finem Ede mptt tmen bebaruenn ludenn, dat, fe ehme 
tho horen, fo fall menn fe ehme wedder antwordenn? 7), 

46. Item Weret dat Jemantt des Anderenn egen Enecht offte 
maget, de entflagenn were hemlyken, tho finem herenn wedder brachte 


— — — 


34) Val. aͤlt. rig. St:R. Art. 12. Delr. VIII, 6. 85) Aelt. rig. St⸗R. 
Art. 15. 36) Vgl. Delr. 111, 9. 10. 37) Bgl. daf. VI, 9. 
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vnd voret de Herre bes knechtes offt der mager, de fall geuenn deme, 
be fe wedder bringet, vor Jewelyke mple iiij meh, 

47. Item mer lopt ein Chriften ber van der SHeidenfhup 
bynnenn ber tidt alfe pt orloge ift, de e fol ffrye finn funder Jenniger⸗ 
ley webberfprate3 8). 

48. Item Mere Jemant de einenn fryen minfchenn vorkoffte, he fi, 
wiff offte mann, vnd maket denn Ggenn, de fall laten dat 
Leuent offte be fall beterenn x mrf. fuluers der Stadt, mach men 
ehm des auerwinnenn, mer mad) menn ehm nicht auerwinnen, fo fall 
be fi) entfhuldigen myt ſynem Ede myt twenn bidaruen Ludenn? 9). 

49. tem Bunde Jemandt einn Pert edder ander queck wylt 
lopende edder ander dind, dat leuendich ift, de fall dat apenbarr ma= 
kenn vor allenn luden vp dem marfede. mer is dat ein Het offte ein 
ander dinck, fo fall he datt wyttlyck donn van dem Predichftole allenn 
ludenn tho dren tidenn. is it dann, dat he denn rechtenn beren des 
perdes offte des anderen binges nichtenn vunne, fo fall be dat vp 
antwordenn denn rabtluden, vor fumet be dat vnd beitt des nicht, fo 
fal men ehme vor Einnen onrechtferdigenn man holden vnn erken— 
nen# 0). 

50. tem Is datt Jemant mac) hebben vnſe ruchte und mach 

be. des brufenn vnd wyll be dar bauen Jemandes befchmeren mptt 
anderenn rychte buten des ſtades richte, mach men ehn des-auerwinnen, 
de fall beterenn der Stadı rl mef. penning*!). 
51. tem vort mer is dat Jenich Borger vp den anderenn 
borger gefte Lader tho finen ſaeken offte tho fomen degedingenn, wert 
dann de ander Borger vmme de wyllenn an foner fake und an dem 
rechte gehundert, de dat dort, de fall beterenn der ftade ij mrk. 
penning*?). | 

52. tem wenn Einer denn Anderenn vor dem gerpchte fchleit 
vp de Eenne bade edder tut enn by denn barenn, de fall dem gefchla: 
‚genen geuen xij mrf. penning vnd der Stat vj mrf, penning vnd 
dem fügede j mrk. penning*?). 

Item mert Senih mann de ſchuldich ift vor gerichte 
geantwerdet dem Sennenn dem he ſchuldich tho bewarende, vntkumpt 
he myt fines lyues huipe offte dat chme andre lude wech helpenn, 
mach de ander dem he fchuldich ift bewyſenn mitt bedaruenn ludenn 


— — — —— 


83) Bgl. d. Ättefte rig. St:R. Art. 21. 39) Delrichs, VL 10. 
40) Bol. Ält. rig. StR. Art. 22. Delr. 1.35 41) Xelt.rig. St:R. 
Art. 30. Vgl. Dele.IN, 6a. E. S. aub 1, 32. 42) Aeit. rig. SUR. 
Art. 30. 48) Daf. Art. 31. 
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de tugen mogen dat he noch nicht betalt is, fo fall menn chme denn 
webder Antwordenn in be hechte tho bewarende. mer mach menn bewy⸗ 
fen, dat. he betalt is, fo fall be frye wefen, de tho uoren inm beme 
hechte hadde gewefen? #). 

54. tem Is yth dat Jenich mann malt offte gewelde mit 
einer Jundffroumen offte einer froumenn dede vnd wyll de renden 
offte krencket, ropt fe vnd ſchryet fe, alle de Jennenn, be bat ruchte 
boren vnd tho mate famenn, de mogen deme miffdebyger vor minnenn, 
fo fal be fonne half vorlefenn, tuget fe bat mytt ehren eden; mer 
mac men ehm des nicht auerwinnen, fo fall he fi entfchuldigen myt 
xij bedaruen Ludenn* 5). 


55. tem Wert Jemant beuunden myt eined anderen echten 
wyue, de hefft fin leuent vorbort, mer wyll de echte mann def wyues 
eine gnade bonn vnd nemen fon gelt, dat fleidt an finen gnabenn, 


mer bat wyff fall dragen eine mantell alfo dartho gefchider vnd 
gemafer+ 6). 


56. Item Is it bat tmwe tho hope im auerfpele ‚werden 
geuundenn vnd font fe tho beiden ſyden echte Iude, alfo dat he hefft 
ein echte wyff und fe einen echtenn man, fo mad de mann der auers 
fpelerfhenn mytt dem auerfpeler donn als yt ehme behaget, mer fumpt 
de ſake vor dat recht, fo fall dat topff den mann nafet leyden. wyllen 


fe auerft cho beiden fiden de fchande loſenn, dat fteidt an denn Rabe: . 
ludenn 


57. Item Wert Jenich mann, de ein echte wyff hefft, beuun⸗ 
denn inn auerſpele mitt einem anderen wyue, dat ftye iſt vnd nenen 
echten mann hefft, ſe ſy ein frye offt ein drellynne, mach men dem 
manne des vorwinnen, dat woff fall den mann naket leden. mer wyll 
de man de ſchande loſenn, dat ſteidt an dem Rade, ſo ſall he der 
Stadt beterenn iij mrk. ſuluers. mer mach men ehm des nicht auer: 
winnen fo fall he ſich entſchuldigen ſulff drudde in den hylligen‘?) 


58 Item Go Jemannt nha Jemandes dode wyll ſchult in: 
manenn, de Redelich vnd bewyſlich iſt, ſo ſall de Erffname offte de in 
dem gude iſt alſe ein Procurator ein vorſtender de ſchullt betalen, offte 
de Erffname vnd de vorſtender ſolen ſich mytt twen bedaruen 
luden myt ehren Edenn der ſchult entleggenn, et were den, dat ſe des 
auereyn quemenn myt dem maner der ſchult, dat be fe beholdenn 


44) Daß Art. 34, vgl. auch Art. 17. 45) Daſ. Art. 35. Delr. 
VI, 3. 46) Aelt. rig. StR. Art. 36. Bol. Oelr. VI, 4. 47) Dete.VI, 5. 
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ſulde und mochte myt ſynem Ede 8). 

59. Item Weret ſake dat einer neme bes — pert van 
der weyde tho ſiner behoff thom wagen offte thor ploch offt tho 
rydende, wert he begrepenn bynnen des ſtades markede, ſo ſal he bete— 
ten dem heren des perdes iij mrk. penning vnd j mik. der Stadt. 
Mer wert he begrepen buten des ſtades ——— ſo ſall men ehme 


holdenn vor einen deff*9). 


60. Item Iſſet dat de Radtlude wyllen van der ſtadt vmme 
des ſtades werff, fo fall men der Armen lude godtlyken ſchoönenn vnd 
godtlrfen myt ehnn donn. 


61. Item Weret dat — myt homode vnd ſynes auer: 
modes wyllenn dem anderenn ein oge vp breke Effte de neſe aff— 


ſchnede offte affhouwet, de fall beteren deme de geſeheret is x mrk. 


ſuluers vnd der ſtadt iij mik. ſuluers vnd fine mede helpers ein 
iſlych ſall beterenn dem de geſeheret j mik. ſuluers vnd der Stadt 
j mrek. ſuluers, mach men’ fe des auerwinnen. 

62. Item is dat Jemant wert auerwunnen vnd auertuget, dat 
he menedich iſt vnd meynede geſchwaren hefft, den ſall menn vor nenen 
bedaruen man holden, ock ſal men tho nenen eden mer tho ladenn 


offte ſynen Eden gelouen5 0). 


63. Item wenn de Radtlude tho ſamende vnd tho hope kummen 
vmme Jeniger hande ſake wyllen tho endigen, de wat de meyſte Hupe 
vor ein Recht ſpryckt, dat ſal ſtede vnd vaſte biyuennST), 


64. Item Vort mer mach menn Jemande wes auerwynnenn 
myt der daet offte myt der miſſe daet, Effte myt erlyken bebdarıten 
luden, dar yegen ſall he nen recht mogen bowyſen. 


66. Item Is dat Jemant den anderen vorkleget vor gerichte 
vnd mul de kleger denn ſackewolden nicht gelouen ſunder borgen, dat 
he wedder kame tho antworde vort richte, ſo ſall he ehm borgen ſet— 
ten. flut vnd lopt darnha de ſackewolde en wech, ſo ſall de borge 
iij weken dach hebben ehme tho ſokende vnd kan he ehn vnder der 
tidt nicht vor gerichte brongen, fo fall de borge vor dem richte ant— 
wordenn in der fuluen ſake, de fodewollde fuluen folde. mer geidt de 
fade an dat leuent, fo fall de ſackewolde Borgen fetten vor x mr. 


ſuluer. opt be den en wech, .fo fall men den borgenn geuen fofl 


weten dach ehnn tho ſokendes2). 


— [ul — — — 


48) Bol. Delrichs VII. 8. 49) Xelt. rig. St-R. Art. 46. 50) Bol. 
Oelrichs IM, 7. 51) Ebendaf. I, . 52) Bgl. Oelr. 1, 2. 
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66. Item Is dat Jemant dem anderen vor gerichte ladet vnd 
ſecht, dat be den ſackewolden myt tugen wylle auer gan, bringet he 
de tuge den vor vp einen befcheden dad vnd doyt ſyne bewyſinge 
vnd fumpt de ſakewolde nicht vor richte, fo fall be auerwunnen fon, 
pt en ſy, dat be myt redelyken ſaken fih moge Entfdhuldigen vnd 
bomwpfen, dat he vp de tidt nit mochte vorfamen5?), 


67. Item Hefft Jenich man ein echte wiff vnd ſteruet dat 
vopff funder kynder, fo fal de man ij dei nemenn alle des gudes, dat 
fe beyde hedben in ehrer beider leuende, und de Erue des wyues folen 
vp nemen dat drudde beel. mer fleruet de mann tho vorenn funder 
kynder, fo fall dat wyff de nha blyfft vpnemen de helffte alle des gudes, 
dat fe hadden in ehrer beider leuended*), pt en fp dat de mann tho 
fforen wylle bofchedenn offte funderlyken geuen deme wyue offte denn 
anderen frunden ichtes wat, dat fulunge fall he Jodoch mechtig wefen 
na rade der radtlude. Iſſet od dat de mann tho uoren yan der fladt 
fteruet vnd binffe dat wyff nha myt einem kynde und wyll de ffroume 
nha ehrer frunde rade donn vnd einnen anderen man nemen, des gudes 
fall de ffroumwe de heiffte nemen vnd dat kyndt de ander heiffte, dar: 
mede folen fe entfcheden fon, dat en ſy alfo alfe hyr vorgefchreuen ift, 
dat de mann tho voren geuen wollenn wat dem kynde offte ſynenn 
frundenn, dat fal doc wefen nha meticheit der Radtlude, we vorge: 
fhreuen ift55). Mer wyll de ffroume funder man biyuenn vnd leuen 
in kuſcheit alfe einer Erlyken ffrouwenn tho behort vnd temet, fo 
mad fe myt erem kynde offte Ennderenn alfo leuen funder Jenigerlye 
delinge nha rade ehrer frunde der kynderss) Mer fteruet de man 
tho voren vnd let mer kynder nha denn ein, fo folen de kynder nemenn 
ig del gudes vnd de ffroume dat drudde dei, darmede woll fe einen 
anderen man nemen, fal fe van den kynderen enticheden weſen. Mer is 
dat de ffroume vorfteruer ond let Ennder nba, wyll denn de Vader 
ein ander wiff nemenn, fo fall de heiffte des gudes den fynderen 
an Ballen vnd de ander helffte ſal bu dem Bader biyuen, darmede 
folen fe gefcheden fon vnd de Vader fall allykewoll weſen eyn Vor— 
munder finer kynders7). Vort mer fteruet Jenich van den Epnderen, 
fo fal fon deei den anderen kynderen offte broderen an vallend 8), 

68. Item were Jenich Borger offt borgerfche, de wanhafftig 
were bynnen Hapfel, vnd ffeunt vnd mage hedde vp den fchmeden, 
wor dat mere in vnfem ftihte van Dfel, ftorffe de ſchwede offte 








58) Bgl. Delrichs II, 14 54) Daf. V, 2 55) Bol. ebendaf. 
v,3 56) Daf. V; 16, 57) Da. 9, 4 58) Bal. baf. Art. 7. u.8. 


284 Briſqhof Jacobs Stadtrecht für Hapfat. 


ſchwedeſch wyff, fo mad de borger offte Borgerfche, de de negefte 
i6, aruen an dat gudt, dat ſy an lande, an quede, an farende baue, 
an gelde, am klederen edder wor it anne ſy. Des gelyken mad ein 
fchwede wedder aruen am bat gubdt, dar be in der Stadt de megefte is. 


— — — —— — 


Dut is dat weuer Recht. 


69. Item De weuer ſolen vnder ſich keſen twe meyſter offte 
ij offerſten, de den Ratluden nutte ſyn vnd denn Ampte euen kamen, 
de ſolen ſchweren vor dem rade, dat ſe dat ampt wyllen vor waren 
alſe it en rechte is vnd noch vmme leues edder hates wyllen wes tho 
dond offte tho latende vnd de ouecſten offte de meyſtere ſolen hebben 
vnſe mate vnd de Lupſchen elen vnd ſolen boſchen (?) offt fe Jeni— 
gen konen vynden, de vnredelich iſt vnd nicht bret genoch. bevyndet ſe 
dat thom erſten male, ſolen ſe dat vorbedenn, beuynden ſe dat thom 
anderen male, ſo ſolen ſe dat dem Rade vorſtan laten vnd wer alſo 
danen hefft, de fall der Stadt beteren iij mrk. penning. vort mer we 
hefft eine korte elle, de fall beteren der ſtadt iij mrf. penning. vort 
mer is dat lynewant vordoruen wert, ſo ſolen de meyſter dat flygen 
vnd tho: gude maken, dat de genne, dem dat lynewandt thohort, des 
nene ſchadenn hebbe vnd de vorderuer ſall beteren dem meyſter ij 
artege penning. vort mer van Jewelyker elen lynewandes, dat men 
bet vnd nomet reper lynnewant, fall men geuen van pder elen tho 
werkende iiij penning Rig. mer is dat tlynnewant klene, fo fal bee 
auer ein kamen mytt dem weuer, ſo he beſt mach. vort mer van Jewe— 
lycker elenn hedenn lynnewant ſall man geuen tho werkende iij pen— 
nig rigiſch. vort mer van xx elen tho ſpolende ſal me pn geuen vj 
Rygeſche pennig. vort mer mach men nen lynnewant maken ſunder 
klyen dat ſal de gene dar tho don, dem dat lynnewandt horet. vort 
mer alle twyuell vnd twyuelſake de in deſſe boke nicht beſchreuen 
fon, ſal men ſoken vnd ſcheten an den Radt vnd Radtlude. 


— 


70. Item Is dat ein Eſte offte ein eſtenſch wiff, de borger 
were vnd Erue vnd egen hedde in der ſtadt, ſteruen de ſunder kynder, 
ſo ſall dat gudt anſterfen vnd an fallen dem rychte vnd Rade bynnen 
Haepſel vnd de Eſten, de dar wanen vp dem lande, ſe ſynn wes Eſten 
ſe ſyn, ſe ſolen an dat gudt nicht hechten effte eruen, ſe ſyn ſuſter, 
broder offte feddern, edder we ſe ſyn. 


. —— 


XxII. 
Ein Hexenproceh in Eurland vom Sabre 


1697. 
Mitgetheilt von 3. H. Woldemar. 





Den 6 Zuli 1697*) wurde ein Nurmhaufifher Bauer Nas 
mend Schwicke Eiemon vor Gericht geftellet und peinlicy ange: 


Haget, ald ob er die Zauberei viel Jahr getrieben hätte, und 


fin die Kläger 
Lahtſche Jacob 
Kiewifh Rein, ein Schwedifcher Baur 
Uhkeneek Siemon 
Ukeneek Karl 
Uhkeneek Thom ald Zeuge 
Jahdekſche Bertul der Kohlenbrenner als Zeuge 
Lubbik Wehteneeld Zahn. 

Lahtſche Jacob klagete, daß da fie wegen eined Stüd 
Landes, das fie unter ſich getheilet, flreitig worden, wegen 
eines neuen Pönerd fo Kläger aufgerißen, habe ihm Beflagter 
gedrohet, daß er ihn aus dem Lande ausrotten und er das 
Sand nicht befigen follte: worauf alfo dann auch felber Stute, 
mit welcher er gepflüget,, ‚denfelben Sommer der Rüden ent: 
lang, wie eine Furche auögefaulet, und den Herbft darauf auf 
gleicher Erde das fordere Bein glatt abgebrochen. 

Hierauf Beklagter Schwide diefen Punct nicht geftändig. 

Lahze Jacob fagete ferner, daß er gefaget: nun wird 
mein Helffner Söhne bekommen und macht fid) weite Gränze; 
man wird fehen, mas er vor Söhne befommen wird; worauf 
in Faften fein Weib einen Sohn zur Welt geboren, dem, fo 
wie er zur Welt gekommen, Lunge nnd Leber oben auswendig 
auf der Bruſt gelegen, daß Kind nur 2 Stunden gelebet. , 


) Das Gericht ift im Hofe Nurmbufen gehalten worden. 
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Diefen Punct leugnet Angeklagter aud). 
Lahze Jacob produeivet- Hierauf ii ald Jahdekſche 
Bertul erkläret, diefes zu befchwören. 

| Lahze Jacob klagete ferner, daß da ihm fein Pferd an 
des Angeklagten Pöner gefreffen, habe Angeklagter das Pferd 
2 mal gefhlagen und gefaget: meine Hunde follen dir auß- 
ſtaͤubern; worauf des andern Tages 2 Woͤlffe gefommen und 
2 Riſſe dem Pferde in der Lende gethanz wie imgleichen audy 
ihren Schweinen geſchehen, die er gleichfalls gefaget, mit obi: 
gem gedräuet, welches auch geſchehen, daß bie Wölffe gefom- 
men und ihre trächtige Schweine zerriffen und die Ferfeln aus- 
geftreuet. 

Beklagter negiret dies alles. 

Klägers Weib klaget auh, da ihr Schwiegervater in 
Abmwefenheit ihres Kerls 6 Kilmit Erbfen gefäet, .da habe 
Beklagter gleihfalld zum Säen einen Sad Gerfte zu Zelde 
gehabt, fi) auf einen Pöner hingelegt und die Gerfte nicht 
eher angerührt, bis der andere die Erbfenfaat verrichtet. Diefe 
Grbfen follen zwar unter der Erde rüdmwärts ſich gebreitet . 
haben und nichts aufgefommen, da habe er zum andern Mal 
wiederum 2 Kilmit auf felbem Ader gefäet, und gleich mit 
den vorigen nichts aufgefommen. 


Beklagter leugnet diefed gleichfalls. 

Kiewiſch Rein, ein Schwediſcher Baur, Flagte über 
Beklagten, wie daß er in feinem eigenen an des Bellagten 
Heuſchlag grenzend eine Bürde Gras vor feine Pferde gemähet 
und nad) Haufe gebracht; den folgenden Morgen fei Beklagter 
zu ihm ins Gefinde gefommen und wegen des Heufchlages 
geftritten und dabei gemünfchet, fo wie das Gras über die 
Senfe gefallen, follen die Freſſer innerhalb Jahrestages hin- 
fallen, welches auch widerfahren und Klägern 6 Pferde, bie 
dad Grad gefreffen, innerhalb Jahr und Tag alle verredet, 


i welches er freiwillig beſchwoͤren wollte. 
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Beklagter geftehet, daß er in feinem Heuſchlage gemähet, 
er auch zu Klägern gekommen und alles in der Güte mit ihm 
geredet, das übrige leugnet er alled. 

Uhkeneek Siemon Elagte auch über ihn, daß da er feine 
Stube angefangen zu bauen und feine Pferde in des Beklagten 
Heufhläge gegangen, der Beklagte die Pferde ausgetrieben 
und dann dabei feinen Zungen gefchlagen, diefer dagegen des 
Beklagten Sohn gefchlagen; da habe Beklagter gefluchet und 
gedrohet: Du folft künftig Jahr weder Gutes noch Boͤſes 
haben, weder in der Egge noch im Pfluge zu gebrauchen, 
darauf ihm alle feine Pferde zu nichte gangen, 3 davon ver: 
redet und 2 unbrauchbar worden, wie inngleichen 2 5 Eu 
und 2 Ochſen verredet. 


Beklagter negiret. 

Uhkeneek Siemon klogete ferner, daß wie er dieſen Johan— 
nis Morgen gar fruͤhe vor der Sonnen Aufgang ſeine Arbeiter 
auszugleiten aufgeweſen, da ſei Beklagter von der Huͤtung, 
wie er ſein Vieh ausgegleitet, in jeder Hand einen Aasknochen 
haltend, zu Haufe gekommen, auch in der Hütung mit Strauch 
und rothem Garn, auch Pferdehaare, allerhand Gaufelei zuſam— | 
mengebunden, die allhier vor Gericht zum Theil produciret, fo 
Klägers Weib gleih die Stunde da es verrichtet, gefunden - 
und im Hofe Angemeldet. 


Beklagter geftehet zwar, daß ec einen Knochen an feinem 
Zaun, fo von feinem eigenen geflorbenen Vieh gemwefen, den- 
felben verbrannt und in feinen Viehtrog geleget, foll gut fein, 
wenn dad Vieh inwendig anftößig wird, nämlidy vor. allerhand 
Krankheit, das übrige negiret er alles. 


Uhkeneek Karl Elagete auch, daß. er mit Beklagten Heu: 
fchläge zu taufchen verabredet; feind? Kläger Pferde den 
Johannis Abend in dem Heufhlag, fo er von Beklagten in 
feine Stelle haben follte, gerathen, felbige habe Beklagter aus: 
getrieben und mit einem Zaunpfahl geſchlagen dabei drohend, 
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daß ihm innerhalb Jahr und Tag das Fleiſch vom Leibe fach— 
weis fallen follte; zwar fei annody nichts erfolget, jedoch könnte 
er ſolches zu eröffnen und anzumelden nicht unterlaffen. 
Beklagter geftehet zwar, daß er eine ded Klägers Stute . 
nur mit einem Steden gejchlagen, er habe aber nicht geflucyet. 

Jahdekſche Bertul Elagete auch, daß vor einigen Jahren 
Beklagter bei diefes Gefinde Theer gebrannt und Kläger einen 
Morgen Zugemüß zum Brod in einem Spaͤnnchen hingebradht, 
und da er zum Eſſen fi) hingefegt, diefer gleichfalls ſich bei 
ihm gefeßt, habe Bellagter Siemon ſich gerühmet, er hätte 
den Bord erfchlagen, nämlid) Szögen’d Bauren, und wäre 
bei neun Abgöttern gewefen und ihnen das halbe Theil aller 
feiner Habfeligkeit gegeben, Davon der neunte Abgott ihm ganz 
li) in der Zauberkunft perfectioniret, und hätte nunmehr nicht 
nöthig Theer zu brennen, fondern dieſes würde fein leßter Ofen 
fein, und würde er und die feinigen zu ihren Lebtagen alles 
‚genug haben und koͤnnte ihm keiner was thun, er aber könne 
alles, ſowohl an Menfchen. ald Vieh, was er nur wollte, 
verrichten. Hat auch dabei Klägern animiret, diefelbe Kunft 
anzunehmen, er würde beffer fortkommen, als igo bei feiner 
fchweren Arbeit und würde alles genug haben. Noch bringet 
Kläger bei, daß wie Beklagter feine Zochter audgefreiet und 
nad) dem Rohzedſchen hingebradyt worden, fei einer von ihren 
gefolgten Freunden, namens Scult, dort krank geblieben, die 
andern aber zurüdfommen; da habe Beklagter auf dem Zifche 
Elopfend gefagt: hätte ic) das gewußt, daß ſolche Reute da 
fein, und wäre felber da gemwefen, wollte id) alle ftumm gemadıt 
haben. Diefes alles wollte er befchwören. 

Bellagter auf diefe Punkte befraget, geftunde nichts. 

Lubbik Wehteneeks Jahn Elagte auch über Beklagten, daß 
er vor etlihen Jahren des Jahn feinen Saatroggen in der 
Kühne befehen und Bellagter zu ihm kommen, ſich beſchwerend, 
daß ihm fein Roggen nicht kuͤhnet, Kläger aber feinen Rog- 
gen wohlgekuͤhnet zwifchen einen Zorf befunden; da fie aber 
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ihre Felder beiderſeits befäet, ift Kläger fein Roggen gar nicht 
aufgefommen, Bellagter fein Zeld aber volltommen begrafet. 
Noch Maget er, daß fein Water in Beklagten feiner Birfe 
Quaſtreiſer gefhnitten, da habe Beklagter, mit einem Beil 
auf einem Stein, bei feiner Riege ftehend, geflopfet, fagend: 

fo wie meine Reifer vom Winde, folftu auch blind hin und 
ber weben; weldyes auch den folgenden Zag erfolget und des 
Klägers Vater feined Gefichtes beraubet, auch alfo, wie Belag: 
ter gefprodyen, fi hin und her beweget. Zwei Zage nachdem 
ift Beklagter von Kiewig- Krug trunfen zu Haufe kommen, 
und ein Rohr, fo dem Plawiſchen Elften gehörig, mitgebracht, 
felbiged in Klägerd Vor-Riege losſchießen wollen, das Rad 
ihm aber 3 mal verfaget, da ſei er aus der Vor-Riege aus- 
gegangen, dad Rohr nad) der Vor-Riege gewendet und das 
Rohr losgebrant und zu Kläger und feine Mutter gefprochen: 
Nun fol dein Vater ein halbes Auge wiederbefommen ; diefes 
gleichfalls erfolget, daß er annoch bis dato gar wenig 19ER 
kann, welches er auch eidlich beſchwoͤren wollte. | 

Beklagter leugnet dies aud) alle. 

Rota iuramenti: | 

Es Lahtſche Jacob, Uhkeneek Siemon, Uhkeneek Karl, 
Jahdekſche Bertul, Lubbik Wehteneefd Jahn, Sweru pee 
Deewu in wingu Swetu wardu, fa wißu tho, ko mees prex 
ſchyhß Zeenickes Teeſes ſudſeiſche in ißteickuſch eßem, nei noh 
drautzibaß, nehtz kahdu ehnaida deehl darriuſche eeßem, bed 
wißu it Teeſcham ka taß noh Titzeß ißackam, tick Teeſcham 
ka mumß Deews un wing ſchwehts wards pallieds. Amen. 

Ditto Nach Mittage. 

Indem der Angeklagte examiniret worden, iſt unter an: 
dern ermähnet worden, ob hätte er Szoͤgen's Bauern. erfcjla- 
gen, worauf er geantwortet: Zaubern koͤnnte er nicht, wenn - 
Szögen Bauern würden klagen, fo wollte er Kopf um Kopf 
lafien. Als genauer nachgefraget worden, hat er endlich geſa⸗ 
get, ed wären mehr gemefen, die ihn artöplagen bitten, und 
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wäre in feinem — geſtorben, wollte alſo den Tod auf fich 

nehmen, und als er weiter gefraget, wer die übrigen Thäter 

gewefen, hat er geantwortet: 1. fein jüngfter Bruder Matthies 

und der 2, isn: Girt gewefen, welche allbereitö todt. 
Interlocut. 

— aus dem obigen Protokoll erhellet, daß Ange— 
klagter Schwide Siemon wegen verübter Zauberei, unerachtet 
wider ihn ſechs Perjonen ihren körperlichen Eid abgeleget, zu 
keinem Bekenntniß zu bringen, auch wegen begangenen Zodt- 
ſchlages Hrn. Szögen Bauren zweifelhafte Reden führet, als 
fol deshalb wider ihn Die fcharfe Frage vorgenommen und 
fobald wieder ein Gericht niedergefegt werden fann, burd) den 
Scharfrichter ein Zug auf gewiſſe Fragen, fo ihm vorgehalten 


ſoillen werden, geſchehen, und falls er darauf bei feiner Hald- 


ftarrigkeit verharren würde, alödann der andere Zug geſchehen 
folte, und fo er alsdann nicht die Wahrheit auöfagen würde, 
den naͤchſten Tag darauf den Zten Zug auszuhalten ſchuldig 
ſein. V. R. W. 

| Ditto d. 8. Zuli Nadhmittag. 

Wurde der Angeklagte Scwide Siemon abermahl vor: 
gefordert und ihm in Gegenwart des Scharfrichter noch ver- 
mabhnet worden, die Wahrheit ohne Zortur auszufagen; blieb 
“aber nody dabei, daß er von nichts wüßte; worauf er alfo 
dem Scharfrichter übergeben wurde, Auf der Zortur befannte 
er, daß fein Abgott Joſeph hieße und in Besdubben Eöfer*) 
mohnete, und hätte diefe Kunft von einem Fifcherbauren, Nas 
mend Guhde, von Streuttelnfyen Bauren, gelernet, und hat 
ihm gefaget: er follte an den Besdubben Esſer gehen und 
pfeifen; da hat ſich ihm auch, da er gepfiffen, fein Abgott in 
teutfcher ſchwarzer Kleidung präfentiret, und ihm auch einge- 

gebildet, daß, was er nur fluchen würde, auf feinen Fluch 


*) Gin See unter dem Gute Nurmhufen, von dem die’ Bauern der 
Umgegend. glauben, daß er bodenlos fei, baher der Namen. 
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gefchehen; habe darauf feinem Abgott verfprechen müffen 20 
Jahr zu dienen, und ihm allbereitd 10 Jahr gedienet. 

- Auf des Lahze Jacob's Klage wegen der Stute bekannte 
er ein, daß ihm der Joſeph fein Abgott gelernet, fo zu wün- 
fhen x. Sagete aud) weiter, daß er nur dann und wann, 
nämlic) zu 1 oder 2 Monat bei feinem Abgott gegangen, hätte 
ihm audy dann und wann efwas gebracht, naͤmlich an Gänfe, 
Lämmer und Kälber. 

Dem Eming Peter hätte er auch, da er von Sinnen 
Eommen, mit 3 Löffel’ voll von feiner eigenen Grüß, wie im- 
‚gleihen, da er blind worden, mit feinem eigenen Tobak 
gefund gemacht. 

Seines Abgotted Hunde, ſo Anklaͤgers Pferd geriſſen, 
haben geheißen einer u der andere Herman, zweene 
Fifcherbauren. 

Stunde alfo die Fortur aus und wollte ferner nichts 
mehr einbefennen. ’ 

Den dten ditto. 

Wurde Beklagter Schwide Siemon abermahld vorgefor: 
dert und befraget, ob noch einige feien, fo diefer Zauberei zuge: 
than: hierauf antwortete er, daß Strehl Andrei und Lacket 
Matſche noch ärger Zauberer wären, .und haben fidy beide 
überall und im Kruge allerhand Künfte berühmet. 

Bekannte auch ferner, daß fein Abgott Zofeph ihm vor 
feine Dienfte einen rothen Rod verfprochen. 

(Hier folgen nun mehrere Eingeftändniffe des Beklagten 
auf die gegen ihn angebrachten AMTLIGERN dann fährt 
das Protokoll fort:) 

Wurde ferner gefraget, ob er ſich dem Zeufel mit Leib 
und Seele ergeben hätte, antwortet er: feine Seele hätte er 
zwar dem Teufel nicht aufgeopfert, denket aber noch, wenn 
er feined eigenen Todes würde geftorben fein, jo, möchte es 
wohl der Teufel zu fi genommen haben: Urſach, wenn er 
fterben würde, fo follte der Zeufel mit — Seele thun 


* 
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was er wollte, worauf er ihm auch die Hand gegeben. 

Geſtunde auch, daß er die Knochen hingeworfen, ſo der 
Kruicke Thom, ein Laidſiſcher Baur, nebſt dem Mußkell, von 
Garn und anderem Zeug gemacht, und ſein Sohn Mickel es 
‚ abholen muͤſſen, weiches dem Finder, fo ed aufnehmen wird, 


ſſolche Krankheit verurfachen würde, wie fein Sohn habe, wo: 


von denn fein Sohn gefund werden würde; wäre auch wohl 
gefchehen,, wenn ed länger gedauret * er nicht in Berhaft 
gebracht wäre. 

(Weitere Bekenntniffe. Die neun Abgötter ‚ deren er 
beim Theerofen erwähnt, find Bauern der Umgegend, die er 
namentlid) nennt. Gefieht den Bater des Lubbid Wehteneek 
Zahn durd) feinen Fluch geblendet zu haben und fährt fort: 
„habe ihm auch durdy den Schuß, da ihm fein Abgott geler: 
net, er follte den Flintftein am Auge- flreichen und. damit los⸗ 
ſchießen, würde alfo etwad befjer mit ihm werden, fo aud 
geſchehen.“) 

Nachdem bekannte er auch ein, vaß Lackat Matſche, Strehl 
Aundrei“) und Ewing Peter Erzzauberer wären. 

Urtheil: 

Auf peinliche Anklage wider Schwicke Siemon in puncto 
der Zauberei und Mordes, wird zu Recht erkannt: Weil Ange 
Elagter ausgeſaget, und auf feiner Ausfage beftändig bleibet, 
daß er von einem Fifcherbauren namentlich Guhde vor eßlichen 
Jahren die Zauberei gelernet, fein .Geift wohne in der See 
Besdubben und heiße Joſeph, habe mit ihm Verbuündniß 
gemacht, feinen Zaufbund gebrochen, und er mit feiner Seelen, 
wenn er fterben würde, machen follte, was er wollte, dahin: 
gegen der Zofeph ihm Macht gegeben, was er fluchen würde, 
das follte gefhehen, allermaßen der gefchwornen Zeugen Klage 
laut Protokoll ausweiſet, follte er u. haben Hrn. Sg 


) Diefer wurbe im folgenden Johre als Zauberer verbrannt. 


— 
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Bauren mit 2 Schlägen völlig todtgefchlagen : Als foll er 
‚mit Feur vom Leben zum Tode gebracht werden. V. R. W. 


Friedrich Johann von Eberhard Ewald Goeß. 
Brunnow m. p. 

Niclas von Bittinghoff George Gourbant, 
‚genannt Scheel. Königl. Secrd. m. ppr. 


Matthias Helmfing m. pr. 


XII. 


Nachrichten über 
das alte Archiv Des Nathes zu Neval. 


Bon Dr. 5. ©. v. Bunge. 


— — — 


rer den Landesarchiven unſerer Oſtſeeprovinzen reichen, mit 
Ausnahme des eſthländiſchen Ritterſchaftsarchivs, die uͤbrigen kaum 
uͤber den Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts hinauf. Auch 
die Archive der meiſten Staͤdte haben nur wenige Bruchſtuͤcke 
aus der der polniſchen und ſchwediſchen Herrſchaft vorausge— 
henden Zeit bewahrt. Namentlich hat unter den drei ehemals 
bedeutenden Hanſaſtaͤdten, Riga, Reval und Dorpat, die letzt— 
genannte Stadt ihr Archiv bis auf einen Band Protocolle aus 
dem fünften und ſechſten Jahrzehend des ſechszehnten Jahr— 
hunderts, bei der gaͤnzlichen Zerftörung der Stadt durch Zar 
Swan Waffiljewitfch, eingebuͤßt. Dagegen erfreuen ſich die bei- 
den anderen Städte noch bedeutender Ueberrefte von Archivftücken 
aus der alten deutfchen Zeit, und ilt auch aus dem Archive 
des rigifchen Rathes Einiges — im Vergleich zum Ganzen aber 
gewiß nur fehr Weniges — durch die Forſchungen von I. €. 
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Schwartz und J. C. Brose im vorigen, von C. G. Sonntag 
und E. E. Napiersky im laufenden Jahrhundert ausgebeutet 
und bekannt gemacht worden, ſo iſt dagegen das alte revalſche 
Rathsarchiv bisher faſt ganz unbekannt und unbenutzt geblieben; 
erſt in der neueften Zeit iſt Einiges davon durch G. v. Bre— 
vern, E. Pabſt, W. Arndt und den Schreiber dieſes ans 
Licht gefoͤrdert worden. Und dennoch enthaͤlt dieſes Archiv 
einen uͤberaus reichen Vorrath des ſchaͤtzbarſten Materials nicht 
nur fuͤr die Geſchichte der Stadt, ſondern auch fuͤr die unſerer 
Provinzen, fuͤr die Geſchichte des ruſſiſchen und des Oſtſee— 
handels, ja des europaͤiſchen Handels im Mittelalter uͤberhaupt. 

Das Archiv des Revaler Raths beſteht aus mehreren, in 
verſchiedenen Localen bewahrten, Abtheilungen. Das laufende 
Archiv iſt, zweckmaͤßig geordnet, in einem der Gemaͤcher der 
Canzlei aufgeſtellt; das mittlere, etwa bis zur Mitte des 17ten 
Jahrhunderts hinaufreichend, befindet ſich in einem uͤber der 
Canzlei angebrachten, erſt in neuerer Zeit zu dieſem Zweck 
eingerichteten Locale; das alte Archiv, fuͤr die Zeit vor der 
Mitte des 17ten Jahrhunderts, wird in dem unter dem Rath— 
hauſe befindlidyen Kellergemölbe bewahrt; die widhtigften Urkun— 
den endlich — die fog. Privilegien — liegen in einer in der 
Stadtkaͤmmerei affervirten Kifte. 

Des alten Archivs hatte ſich zwar ſchon in früherer Zeit 
eine ordnende Hand angenommen gehabt: namentlicdy war ein 
großer Theil der Archivſtuͤcke, freilich nad) einem fehr wenig 
zwecdmäßigen Principe, zufammengethan und in Paͤckchen gebun: 
den. So fanden fih 3. B. Pädchen mit den Auffchriften: 
Königliche, herrmeifterliche, bifchöflihe ꝛc. Briefe; fo waren 
die Schreiben einzelner Städte, z. B. rigifche, Lübifche, doͤrptſche, 
ruſſiſche zc. Briefe, zufammengebunden, fo einige das Münzmefen, 
den Handel betreffende Stüde u. f. w. Allein weder war in 
den einzelnen Päckchen irgend einer Ordnung beobachtet, fo daß ſich 
Schreiben in Privat: und öffentlihen Saden, Schreiben aus dem 
14. und 17. Jahrhundert nebeneinander gelegt fanden — noch 
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waren alle Stüde zufammengethan, fondern ein fehr großer 
Theil war bunt durdyeinander geworfen, und zum Theil unter 
einer großen Maſſe neuerer Actenflücde zerftreut, fo Mandyes 
vom Moder‘) und vom Mäufezahn befchädigt, nicht Weniges 
ganz verzehrt; Vieles fcheint im Laufe der Jahrhunderte auf 
andere Weife aus dem Archiv verfchwunden zu fein. 

Die noch immer bedeutenden Ueberbleibfel vor dem Unter: 
gange zu retten und der Benugung leichter zugänglich zu machen, 
war eine Aufgabe, die ich mir ftellte, fobald ich im April 
1843 in den revalfchen Rath gezogen worden war. Mein behu: 
figer Antrag fand bei der Behörde den freundlichften Anklang, 
das alte Arhiv ward meiner uneingefchränkten Dispofition 
übergeben und mir die zu bdeffen Anordnung und ferneren 
Erhaltung erforderlihen Mittel bereitwilligft gewährt. 

Nahdem ih ald Gränze für das alte Arhiv das 
Sahr 1561 geftedt hatte, in welchem Reval unter ſchwe— 
diſche Herrfchaft "gelangte, Fam es vor Allem darauf an, die 
in diefen Zeitraum fallenden Urkunden und fonftigen Archiv: 
Hüde aus dem Wuft der in dem Kellergewölbe aufgehäuften 
jüngeren Actenſtuͤcke auszufondern. Diefe Arbeit ift nunmehr 
vollendet, und ald Ausbeute für das alte Archiv haben — 
außer mehreren Bänden — fi ergeben nahe an 3000 Per: 
gamente und etwa 12,000 Blätter und größere Actenftüde 
auf Papier. Jedes einzelne Stüd ift, vom Staube und Un: 
rat) gefäubert, gehörig ausgebreitet, und in der oben Ede 
recht mit der Angabe der genauer ermittelten: oder muthmaß: 
lich beftimmten Zeit feines Urfprunges verfehen: meift hat neben ' 
der Zahrzahl der Monatstag angeführt werden koͤnnen. 


1) Merkwürdig ift ed, daß vorzugsweije die Schreiben des Lübifchen 
Rathes, der fi dazu des fhönften Pergaments bediente, aus dem Zeitraum 
von 1467 bis 1512 fehr ſtark von Moder gelitten haben, und zum Theil 
ganz verzehrt find. Vermuthlich liegt die Schuld an der Zubereitung des 
Pergaments, namentlid an dem Material, deffen man ſich bedient hat, um 
die weiße Karbe deffelben Kerzuftellen. 
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Als paffendftes Princip zur vorläufigen Anorbnung 
diefes reichen Materiald erjchien die Befolgung der rein chro— 
nologifhen Reihenfolge. Dies war jedod nicht durchgängig 
auszuführen, weil theild viele Concepte undatirt find, theils 
nicht wenige Schreiben aus dem 14. und befonder6 dem 15. 
Zahrhundert zwar fehr genau den Zag der Auöfertigung, nicht 
aber das Jahr, angeben. Diefe find daher von der chro— 
nologifdy geordneten Sammlung einftweilen, bis zur genaueren 
Ermittelung ihres Alters, ausgefondert und nach den Ausſtel- 
lern geordnet. Aus anderen Gründen ift aus der chronologi- 
fhen Sammlung noch eine bedeutende Zahl anderer Ardiv- 
ſtuͤcke ausgeſchloſſen, von denen weiter unten die Rebe fein wird. 

Was zupörderft | 

die hronologifhe Sammlung 
der lofen Pergamente und Papiere betrifft, fo ift fie an Dri- 
ginalurkunden aus der Alteflen Zeit fehr arm. Selbſt von 
den der Stadt Reval von den dänifchen Königen und Köni- 
ginnen ertheilten Privilegien findet fid nur noch ein einzi— 
ges — vom König Erich Glipping am 10. October 1273 
verliehen?) — in der Urfchrift vor. Won den übrigen eriflirt 
nur ein am 1. Februar 1347 — bald nad) der Veräußerung 
Eſthlands an den deutfchen Qrden — angefertigfes Trans: 
fumt.. Die Originale find vermuthlid nad) Kopenhagen ge 
bracht worden?). Aus dem dreizehnten Jahrhundert haben 


2) Doß biefe Urkunde dem Archiv erhalten ift, ift vermutblid dem 
Umftande zuzufchreiben, daß darin verordnet wird, nur einen Theil der Buße 
für Verwundungen den Voigt der Stadt, einen anderen dagegen dem fönig: 
lihen Schloßvoigt zuzumenden. Die Urkunde wurde daher bei dem Uekeber— 
gange zur Ordensherrfchaft unterfchlagen,, und nidt in das Transſumt mit 
aufgenommen, weil fie der fädtifhen Jurisdiction nachtheilig war. Wenig: 
ftens findet fih auf einem Papier, in weldyes noch jest das Document ein 
gefchlagen ift, aus diefem Grunde die Bemerkung: „hoc privilegium nobis 
magis obest, quam prodest.* 3) Dies dürfte daraus gefchloffen werben, 
daß das Diplomatarium Arnaea-Magnaeanum von Thorkelin, welches 
meift aus dem koͤniglich dänifhen Archiv fchöpfte, mehrere der älteren Revaler 
Privilegien aufgenommen hat, und — wenn mid mein Gedaͤchtniß nicht 
trügt, — ausdrücdlic angiebt, dab fie vom Drigisal genommen feien. 
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fi) daher, außer dem oben erwähnten Privilegium Erichs und 
den beiden Eodicen des lübifchen Rechts von den Jahren 1257 
und 1282+), nur noch zwei Urkunden erhalten, welche beide dad 
reval ſche Siechenhaus (Hospital, domus leprosorum) betref⸗ 
fen, davon die aͤltere eine Verordnung des bekannten päbftli- 
chen Legaten Wilhelm, fruͤheren Biſchofs von Modena, vom 
Jahre 1237, die andere zwar ohne Jahrzahl, jedoch ohne 
Zweifel auch dem 13. Jahrhundert, angehoͤrend, weil ſie — 
ein Schreiben des revalſchen Domcapitels — an einen Biſchof 
K. von Abo gerichtet iſt, welcher nicht wohl ein anderer, als 
Katillus fein kann, der von 1266 — 86 den biſchoͤflichen Sik 
in Finnland einnahm’). Die Urkunde muß naͤmlich den Schrift: 
zügen nad) fpäteftend in den Anfang ded 14ten Zahrhunderts 
gefegt werden, in welchem aber fein Bifchof von Abo eriftirte, 
defien Name mit einem K oder E beginnt®). Beide Urkun- 
den verdienen, als die Alteften, am Schluß diefes Aufſatzes 
abgedruckt zu werden; ihnen werden zwei andere beigefügt: 
1, ein Schreiben des roͤmiſchen Königs Heinrich an den Rath 
und die Bürgerfchaft zu Kübel vom 20. November 1233, 
ald das Ältefte Document ded Archivs, aber nur nach einem 
Zrandfumt aud der Mitte ded 15. Jahrhunderts, und 2, eine 
Nowgoroder Urkunde, privatrechtlichen Inhalts, ald die ältefte 
ruffifche Urkunde, welche ſich im Ardiv findet, ohne Datum, 
aber muthmaßlid) aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts, da 
der eine Ausfteller derfelben, Poßadnit Swan Alerandrowitich, 
in den Nomgoroder Chroniken zwiſchen 1386 und 1417, der ans 
dere, Tyßiazkij Alerander Ignatjewitfy, im Jahre 1416 genannt 
wird”). Die beiden bleiernen Siegel an legtgedachter Urkunde 


4) Abgebrudt in v. Bunge’s Quellen bed Revaler Stabtrehts Bd. 
I. ©. 1 fog. und 40 fo. 5) ©. P. Juusten chronicon episcopo- 
rum- Finlandensium, ed. H. 6. Porthan (Aboae 1799. A.) ©, 13 und 
196 fgg. 6) Der nädfte Bifchof nad Katill, beffen Namen mit einem € 
oder K beginnt, war Gonrab Big, von 1460— 1489. Juu s ten L. c. ©. 
25, 542 fog. 7) Karamftn, Bd. V. Anm. 107,149, 222 u. 254 d. ruff. Orig. 
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haben ſich vortrefflid erhalten; an dem Schreiben des Revaler 


Domcapiteldö an den Biſchof K. von Finnland hängt noch ein 


bedeutended Fragment des Siegels; von der Verorbnung bes 
Legaten Wilhelm ift das Siegel abgefallen: man fieht nur noch 
die Einſchnitte im Pergament, durdy weldye die Schnur, an 
der es hing, gezogen war. — 

Mit Inbegriff der nur noch in Zransfumten vorhandenen 
beläuft fid) die Zahl der Urkunden aus dem dreizehnten 
Sahrhundert auf nicht mehr als 38. Bedeutend reicher 
it fhon dad vierzehnte Serulum: 150 datirte Urkunden 
auf Pergament und gegen 60 (darunter 42 Original) Acten: 
flüde auf Papier. Die Zahl der undatirten aus diefem Jahr: 
hundert ift nicht unbedeutend, und möchte ſich wohl auf min- 
deftens 100 belaufen, darunter mehr als 30 Pergamente. 
Die älteflen Aufzeihnungen auf Linnen Papier dürften die 
Mitte des 14. Jahrhunderts nicht weit überfchreiten; die frü- 
heſte datirte ift vom Jahre 1355; älter möchte ein Blatt fein, 
das hiftorifche Notizen — wie es feheint, Audzüge aus einer 
dänifhen Chronik — enthält, und von derfelben Hand gefchrie 
ben ift, von welcher mehrere Pergamente aud den Jahren 
1345 — 1350 im Archiv ſich vorfinden. 

Ungleich reicher ift das funfzehnte Jahrhundert, 
in welchem aud) dad Vorherrſchen des Papiers vor dem Per: 
gament ald Schreibmaterial beginnt. Beſonders von 1420 
an finden ſich mindeftens 40, ja bis 100 und mehr Acten— 
ftüde aus jedem Jahre, wovon die pergamentenen etwa 4 oder 
+ ausmahen. — Merkwuͤrdig ift in diefem Jahrhundert eim 
Lüde in den Jahren 1446 — 1465. Während noch das Jahr 
1444 eine bedeutende Zahl von Documenten aller Art, 9 auf 
Pergament und 52 auf Papier, lieferte, hat das folgende nur 
noch 10 Pergament - und 26 Papierftücde; von nun aber finden 
ſich aud dem Jahre 1446 2 Perg. 1 Pap. 

n 76, ur 
" 48 3 „ In. 
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aus dem Jahre 1449 6 Perg. 3 Pap. 
„ 03, 5 „ 
i „ 59 3 * 1 ” 

u. ſ. f. Aus dem Jahre 1462 hat mit Ausnahme eines zwei: 
felhaften Stüds ſich gar nichts erhalten, Auch noch die nädy: 
ften Jahre nad) 1465 find magerer als verhältnißmäßig zu 
erwarten märe, und erft etma von 1480 an tritt das alte 
fortfchreitende Verhaͤltniß wieder ein. Die Frage, wie Diefe 
kLuͤcke entftanden, ift nicht leicht zu beantworten. Daß etwa 
ein Theil des Archivs durdy einen Brand verzehrt fei, möchte 
nicht wohl anzunehmen fein, wenigftend ift von einem Brande 
des Rathhaufes im 15. Jahrhundert weder actenmäßig, noch 
durdy Tradition etwas befannt. Dabei ift ed auffallend, daß 
verhäftnißmäßig mehr Pergamente ald Papiere. aus jener Zeit 
fid) erhalten haben, befonderd aber, daß in anderen Actenflüden, 
die nicht aus lofen Papieren beftehen (f. unten), eine folche 
Luͤcke ſich nicht finde. Darf man eine Vermuthung dußern, 
fo möchte der Verluſt fi) aus der Zeit datiren, wo die oben 
(S. 295) erwähnte. orbnende Hand im Archiv befchäftigt war. 
Denn daß früher die einzelnen Actenſtuͤcke mehr oder weniger 
chronologiſch geordnet — oder doch nad) Zahrgängen weggelegt 
— waren, ift mehr ald wahrfcheinlih. Der Drdner mochte nun 
ganze Reihen von Jahrgaͤngen vorgenommen haben, um die 
einzelnen Stüde nach feinem Princip zu ſortiren, und mit den 
jest fehlenden Jahrgängen nicht gewiffenhaft genug umgegan- 
gen fein, Dergleihen ‚Ereigniffe find in der Gefchichte der 
Ardjive leider fo wenig felten, daß die aufgeftellte Wermuthung 
von Sachkennern gewiß nicht für zu gewagt erfannt werden 
wird. F | 

Im, fehözehnten Jahrhundert nimmt dad. Mate: 
rial fehr zu, und beträgt die Maffe der. papierenen Actenftüde 
von 1501 — 61 wohl das Doppelte von denen bed ganzen 
vorhergehenden Seculums. Auch die Zahl der. Pergamente 
aus jenen 61 Zahren ift — abgefehen davon, daß das Format 
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immer größer wird — ftärker, ald die der früheren Jahrhun— 
derte zufammengenommen. Von der Mitte des 16. Zahrhun- 
dertd fangen übrigens die Pergamente an abzunehmen; aus 
dem letzten Viertel deffelben finden ſich (außer den fogenann- 
ten Privilegien) nur 21, und aus dem 17. Jahrh. nur 9. 
"Wenden wir und zu dem Inhalt der biöher mehr nad) 
Aeußerlichkeiten befprocyenen Actenftüde, fo ift er hoͤchſt man- 
nigfaltig. Weberwiegend find namentlid) Privaturfunden und 
überhaupt proceſſualiſche Actenftüde. Unter diefen, aber auch 
unter den Öffentlichen Urkunden, ift — wie fic) bei der großen 
Maffe leicht denken läßt — nicht wenig. Spreu. Dahin kön: 
nen namentlidy gerechnet werben eine ziemlidy große Zahl von 
Subfidial» und Empfehlungsfchreiben von hochgeftellten Perfo: 
nen, Behörden, Städten ıc. zu Gunften von Bittftellern und 
von ftreitenden Parteien, deögleihen nicht wenige Grebitive, 
befonderd der Ordensmeiſter, welche nichts weiter befagen, als 
daß dem Ueberbringer in der von ihm vorzutragendenden An: 
gelegenheit derfelbe Glaube beigemeffen werden möge, ald dem 


Ausfteller des Greditives felbft, wenn er perfönlich zugegen 


wäre. Selbſt Perfonalnotizen liefern dieſe Actenftüde felten, 
indem die Auöfteller — bid gegen dad Ende ded 15. Jahrhun— 
derts — felten ihren Namen, vielmehr nur ihren Amtötitel 
angeben. Died ift namentlid bei den Ordensmeiſtern und 
beſonders dei den Drdenscomthuren und Ordensvoigten Der 
Fall, von denen viele Schreiben über ihre dconomifchen Ange: 
legenheiten. (in der Stadt aufgefpeicherted Getreide, Forderun: 
gen aller Art an Bürger und drgl.) fich vorfinden. Allein 


ded hiſtoriſch Intereffanten ift dennoch fehr viel vorhanden. 


Für die Gefhichte der Stadt und ihrer Werfaffung find von 
Wichtigkeit viele Willkuͤren und Ordnungen des Raths?), 
Schragen von Gilden und Zünften, Verhandlungen mit den 
Gilden und diefer unter einander, Relationen und Memoired, 


7) ©. dieſes Archiv IH. ©. 58 fgg- 
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Notizen aller Art über verfchiedene Zweige der Verwaltung, 
Gorrefpondenzen mit den Landeöheren; die herrmeifterlichen 
Schreiben namentlih, in fehr großer Zahl, einige Schreiben 
der Hochmeiſter, viele der rigifchen Erzbifchöfe und der Bifchöfe, 
befonderd von Reval, von Dorpat und von Defel, liefern zum 
Theil reiches Material für die Gefchichte ded Landes, die Briefe 
der inländifchen Städte zum Theil fehr intereffante Beiträge 
zu deren Geſchichte, Verfaffung und Rechtözuftand; nament: 
lich find Briefe des dörptfchen, demnaͤchſt des rigiſchen Rathes 

in fehr bedeutender Menge vorhanden, demnaͤchſt befonders ' 
Narviſche und Pernauſche Briefe; es finden ſich vor Briefe und 
Zeugniffe von den „Bürgermeiftern und Rathmannen zu Wit- 
tenftein® aus dem 15. und 16. Jahrhundert, während bisher 
ganz unbefannt war, daß Weißenftein fhon während der Or⸗ 
dendzeit Stadtrecht und ftädtifche Werfaffung gehabt hat: 
Befonderd wichtig. ift aber der Briefmechfel zwiſchen den Städ- 
ten für die Gefchichte des Handeld und der Hanfa; eine nicht 
geringe Zahl von Schreiben der auf den Hanfatagen verfam- 
melten Städte, fo wie eine viel größere von Bürgermeiftern 
und Rath der einzelnen Städte; ed finden fich nicht wenige 
Schreiben aus Wisby, Stralfund, Danzig, Hamburg, Anklam, 
Brügge, London ꝛ⁊c., beögleihen von dem beutfchen Handels- 
hofe zu Nomwgorod. Ueberhaupt dürfte die Gefchichte ber 
Hanfa dad bedeutendfte Quellenmaterial aud unferem Archiv 
zu erwarten haben. Am zahlreichſten find wohl die Briefe 
aus Luͤbeck, mit welchen Reval aus mehrfacher Veranlaffung in 
lebhaftem Verkehr ftand: theild weil es Haupt der Hanfa war, 
theilö weil von den Urtheilen des Revaler Rath der . Zug 
(die Appellation) nad Kübel ging. Die noch im Original 
erhaltenen Rechtsſpruͤche des luͤbiſchen Oberhofes für Reval, 
von dem 14. Jahrhundert an, liefern Stoff zu einer ſehr 
reichen Nachleſe der von Michelſen herausgegebenen Sammlung®), 


5) %8. J. Michelſen, ber Oberhof zu Luͤbeck und feine Rechts: 
ſpruͤche. Altona, 1889. 8. 
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Wie übrigens Luͤbeck für Reval, fo war Reval felbft Oberhof für 
Narva und Wefenberg, und war der Zug aus Narva nach Reval, 
befonders feit dem Ende des 15. Jahrhunderts, außerordent- 


lich lebhaft. Auch fonft ift für die innere Rechtsgeſchichte, 


. 


vorzugäweife der Städte, die Ausbeute fehr bedeutend. — 
Wir erwähnen bier noch ſchließlich mehrerer intereffanten Frie- 
denöfchlüffe mit ruffifchen Fürften und Städten, mit dänifchen 
und fchmwedifchen Königen; nicht gering ift auch die Zahl von 
Schreiben deutfcher Kaifer, ſchwediſcher und dänifcher Könige, 
und ſchwediſcher, befonders aber finnlaͤndiſcher Städte; der Ber: 
kehr mit Finnland ſcheint namentlich fehr lebhaft geweſen zu fein. 

Eine Abtheilung diefer großen Zahl von Urkunden, Brief: 
fchaften und Actenftüden nad Materien dürfte — zumal man: 
ches Stuͤck mehrfachen Inhalts ift — ſchwierig, auch kaum 
zweckmaͤßig ſein; wiewohl die rein chronologiſche Ordnung auch 
ihr Mißliches hat. Bei der ferneren Durchordnung, mit welchet 
denn auch die Regiftrirung verbunden werden wird, wird daher 
auf jeden Fall Alles, was Privatredhtöverhältniffe 
betrifft, (Urkunden über Privatrechtögefchäfte, " proceffualifche 
Actenftüde, Privatbriefe 2c.) auszuſcheiden, und vielleicht paf- 
fender in eine andere Drdnung zu bringen, bei denjenigen Ardhiv- 


ſtücken dagegen, welche Öffentliche Verhältniffe betreffen, 


ohne Zweifel am zweckmaͤßigſten die chronologiſche Ordnung 
beizubehalten fein, Aber auch jene Ausfcheidung wird nicht 
wohl vollftändig durchgeführt werden -Eönnen, da im Mittel: 
alter privatrechtlihe Intereffen nicht felten gar nahe an bie 
öffentlichen flreiften und in folche übergingen, wozu befonders 
bei Gegenftänden des Handeld häufig Veranlaffung mar. In 
dergleichen Fällen wird es wohl angemeffen erfcheinen, Manded, 
was an ſich in das privatrechtlide Gebiet gehört, der chrono⸗ 


logiſchen Sammlung der öffentlichen Urkunden und Briefichaf: 


ten einzuverleiben. — Einige Arten von Archivſtücken find 
theils aus aͤußeren Gründen fchon jeßt, wie bereitö oben 
erwähnt wurde, ausgefondert worden, und zwar namentlich: 
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1, eine Sammlung von Teſtamenten, 

- eine Sammlung von Regiftern und Rechnungen, 

3, eine Sammlung von Receffen über — Mfent- 
liche Berfammlungen (age), 

4, eine Sammlung von gebundenen Manufcripten — 
chen Inhalts. Ueber dieſe letzteren behalte ich mir vor, ſpaͤter einige 
Mittheilungen zu geben, uͤber die drei uͤbrigen Sammlungen 
dagegen duͤrften nachſtehende Notizen von einigem Intereſſe ſein. 

Die Sammlung von Teſtamenten 
beſteht aus 250 Nummern, worunter 77 auf Pergament und 
37 Frauen (größtentheild Wittwen-) Teſtamente, fämmtlic) 
in niederdeutſcher Sprache; dad aͤlteſte von dem Rathsherrn 
Sohann Bolemann im Jahre 1389 errichtet. Mit wenigen 
Ausnahmen haben diefe Zeftamente im Laufe des ganzen Zeit- 
raums ganz denfelben äußern Zufchnitt?), umd find fomohl in 
diefer Beziehung, als was ihren Inhalt anbetrifft, durchaus 
übereinftimmend mit den lübifchen Zeflamenten, über welche 
die trefflihe Arbeit E. W. Pauli’s10) fo viel Licht verbrei- 
‚tet. - Außer ihrem Werthe für die innere Rechtsgeſchichte, ent- 
halten fie auch manchetlei inteveffante Notizen zur Geſchichte 
der Stadt, und einzelner Stiftungen. So finden wir in dem 
Teſtamente des Revaler Rathöheren Sohann Selhorft vom 
Jahre 1536 Nachftehendes verordnet: 

„Item noch geve ick ilij hondert marek Rig.!!) tho 

der springhen buten der Karriporten (die Quelle 

außerhalb der Karripforte) in de stat tho leyden, men- 


9) Der Eingang lautet regelmäßig : „Im Godes namen Amen. "Wen- 
te de minsche geboren wert korte tiit in desser werlt to blıvende vad 
nicht en weet de stunde sines dodes, de tomal twivelhafftich vnd ock 
vnseker is, jodoch dat de dot seker vud wissentlich is, Hirumme so 
hebbe iek NN, etc. 10) Im dritten Bande feiner Abhandlungen aus 
dem lübifhen Rechte. übel 1841. 8. 11) Aus demfelben Teftament 
erfahren wir, daß damals 10 Laft Roggen mit 400 Mrk. rigifd bezahlt 
wurden, daß alfo jened Legat nad) dem gegenwärtigen Geldwerth etwa 700 
Rbl. S. M. betrun. 
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ghen menschen tho nut, Dyt gelt sulte dij Vormun- 
ders (Zeftamentöerecutoren) bij sick beholden, soe lang 
als eyn Ersam Rad gesynnet ys tho bouwe. Szo se 
nicht wylien bowen, den armen dat gelt.* — In einem 
Nachtrage heißt es noch: Item noch sal men soefortt van 
dem mynen nemen soe men nicht tho reket.mit de üij 
hondert an der springhe soe fort dat follentaghen wert. 
Ick bidde men wyli mit den ersten anheven." 

Diefem Legate verdankt hoͤchſt wahrfcheinlih Reval die 
Leitung der etwa eine Werft außerhalb der Stadtmauer ent 
fpringenden Quelle in den jeßigen unweit der Pforte belegenen 
Karribrunnen, der die ganze Stadt mit trefflihem Trink— 
waffer verforgt: wenn nicht gar die Stiftung den Zwed hatte, 
den bereit beftehenden Brunnen in die Mitte der Stadt zu 
leiten? Weitere Forfhungen im Archiv werden hierüber ohne 
Zweifel Aufſchluß geben. 

Noch gegenwärtig beftehende Stipendien, deren Stifter 
unbekannt find, flammen hoͤchſt wahrfceinli aus Derfelben 
Zeit her. Denn der oben genannte Selhorft beftimmte 4000 
Mark rigifh zu einem Stipendium für vier Stubdirende; 
andere Schulftipendien find geftiftet von 3. v. Hürlenn 1539 
- (200 Vrk.), von R. Selhoff 1546 (500 Mrk.), von Gertke 
Ravenſtorp, Frig Luchenbachs Wittwe, 1560 (300 Mrf.). 

Auch für die Gefchichte der Krankheiten finden ſich in den 
Zeftamenten mande Beiträge. So enthält Selhorft’3 mehr: 
gedachted Teſtament von 1586 ein 2egat: „Noch 500 Mrk. 
tho denen, so in der smer aen den fransosen liggen" 
und Jacob v. Hürlenn’d Teſtament von 1539 beftimmt dad 
nach Ausrichtung der andermeitigen Gaben verbleibende Refl- 
duum armen Leuten: „alsze an pocken, franzoszen etc. 
befallen syn” Man fieht hieraus, daß die Luftfeuche — 
denn diefe ift docdy mit dem Ausdruck: Franzofen gemeint — 
derzeit in Reval ſtark gehauft haben mag. 
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"Die Sammlung von Regiftern und Rechnungen 
it von den übrigen Actenftüden ſchon des abmeichenden, zu 
denfelben nicht wohl pafjenden Formate wegen audgefchieden _ 
worden. Es gehören dahin Gatafter aller Art, fogenannte 
Schoßzettel, d. i. WBerzeichniffe über den von den einzelnen 
Bürgern am- Thomasabend erlegten Schoß, Grundrentenver- 
jeichniffe, Regiftraturen der Wette, Cämmereirechnungen, Pris 
vatrechnungen, Inventuren 2c., für die Gefchichte der ftädtifchen 
Verwaltung, wie für die Sittengefhichte von mannigfachem 
Sntereffe. Won befonderer Wichtigkeit ift aber 

die Sammlungen von KReceffen. 
Die Städte ded alten Livlands, inöbefondere Riga, Dorpat 
und Reval, beſchickten bekanntlich verſchiedene öffentliche Wer- 
fammlungen durdy Deputirte oder fogenannte Sendeboten. 
Diefe wurden mit ausführlichen Inſtructionen verfehen. und 
flatteten bei ihrer Rückkehr über die Verhandlungen auf jenen 
Berfammlungen oder Zagen tem KRathe. Bericht ab, entweder 
in. felbft aufgenommenen .Protocollen oder durch die über bie 
Verhandlungen überhaupt aufgenommenen fogenannten Receffe. 
Es waren Verſammlungen dreierlei Art, an. welchen die Städte 
Theil nahmen: Berfammlungen . der Livländifchen Landftände: 
Landtage, — Berfammlungen der livländifchen Städte: Städte: 
tage, — und der Hanfaftädte überhaupt: Hanfatage. Berichte 
und Receſſe über die Verhandlungen auf allen diefen Zagen 
haben fi) im Revaler Archiv in großer Zahl erhalten und 
find die fchäsbarften Denkmale für die Gefchichte jener Zeit. 
Bas ; 
1, die Landtage und fonftigen Ständeverjammlungen 
betrifft, fo finden ſich Receffe von 33 foldhen Tagen vor,. 
darunter viele, die bis jegt ganz unbekannt waren. Es find 
namentlich) folgende: von 1422 zu Wenden, 1452 zu Wolmar, 
1456 zu Walt, 1472 zu Wolmar, 1497, 98 und 99 zu 
Valt, 1501, 2, 3, 4, 7, 8, 12, 13, 16 zu Wolmar, 1518 
zu Fellin, von 1520? 22, 23 zu Wolmar, — zu Reval, 
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1525 zu Wolmar, 1526 zu Ruijen und Wolmar, 1530, 82 
und 33 zu Wolmar, 1534 zu Fellin, 1535, 37, 43, 46, 
48 und 55 zu Wolmar. 

2, Hanfeatifdhe Receffe finden fich 22, — | 
von ben Hanfatagen aus den Zahren 1417, 27, 30, 34, 42, 
47, 50, 53, 64, 70, 72, 76, 87, 97, 1507, 17, 21, 40, 
49, 53, 54, 59; davon nur der von 1417 zu Roſtock, 
1427 zu Marienburg, 1442 zu Stralfund und 1464 zu 
Thorn, die übrigen zu Lübed gehalten. J 

3, Am bedeutendſten iſt die Zahl der Receſſe der livlän: 
difhen Städtetage;fie erſtreckt fid) auf 94, und wenn man 
diejenigen Werhandlungen mitrechnet, zu welchen die Städte 
in ihren Angelegenheiten während der Landtage zufannmentra: 
ten, auf 61. Der ältefle Receß ift vom Städtetage zu Der: 
pat im Sahre 140212), der Ießte vom Jahre 1551 zu Riga: 
von 1434 bis 1480 traten die Etäbte fat jaͤhrlich, zuweilen 
zweimal im Jahre, zufammen. Weberhaupt find in neun ver: 
‚fchiedenen Jahren (1444, 58, 55, 77, 1501, 1514, 19, 21 
und 32) je zwei Stäbtetage gehalten worden. Die meiften 
(28) Städtetage wurden zu Wolmar gehalten, demnaͤchſt zu 
Pernau (9), Walt (8), Riga (6), Dorpat, Wenden (zu 8) 
Fellin (1); zwei im Dorfe Wafen Berufen wurden die Städte 
in der Regel von Riga, ald der erften der Städte, melde 
auch die Leitung der Verhandlungen hatte. Mit dem Aus: 
fehreiben wurden auch die Artikel eingefendet, über welche ver: 
handelt werden folte; diefe wurden erft in jeder Stadt befon- 
ders berathen, und auf Grundlage diefer Berathung die Sen- 
‚ beboten von dem Rathe mit Vollmachten und ausführlihen 
Snfteuctionen verfehen. Jede Stadt ſchickte 2 bis 4 Sende: 
boten, Glieder des Rathes, gewöhnlich einen Bürgermeifter nebft 
einem oder zwei Rathöherren und einem Secretär. Auf dem 


— —— — — 


12) Uebrigene finden fih im Archiv Nachrichten von noch älteren 
Städtetagen. 
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älteften bekannten Städtetage, im Jahre 1402, waren Sende: 
boten von Riga, Dorpat, Reval und Pernau verfammelt, auf 
dem nächften vom Jahre 1428 nur der drei erfigenannten 
Städte; im Jahre 1434 dagegen erfchienen zu Wolmar 
Sendeboten aus Riga, Dorpat, Reval, Pernau, Wenden, 
Bolmar, Fellin, Lemfal und Kokenhufen. Im Jahre 1440 
tritt auch Windau auf, zugleih in Vollmacht von Goldin: 
gen. Im Jahre 1437 hat Dorpat Vollmacht für Fellin, 
1444 deögleichen und Riga für Windau und Goldingen. Im 
Jahre 1452, während eined Landtages, find auch Sendebo— 
ten aus Narva zugegen, weldyes fonft weder früher noch ſpaͤ—⸗ 
tee vorkommt. Seit 1453 nehmen die Pleineren Städte (d. h. 
außer Riga, Dorpat und Reval) felten Antheil an ben Städ- 
tetagen, 1457 erfcheinen nur Riga, Dorpat und Reval; 1461 
finden ſich, obſchon der Städtetag in Pernau gehalten wird, 
wieder nur Sendeboten. aus Riga, Dorpat und Reval ein, fo 
aud nur diefe drei 1476 zu Dorpat, 1477 zu Wolmar und 
zu Walk, 1480 zu Riga; und nad; 1481 iſt von der Gegen 
wart von Sendeboten der Eleinern Städte gar nicht mehr die 
Rede. Im Zahre 1504 heißen Riga, Dorpat und Reval 
zum erftenmal „Die brei livländifhen Städte,” und 
behalten dieſe techniſche Bezeichnung, als Repräfentanten aller 
Städte des Landes. Durch die kleineren Städte wurden die 
Städtetage zum legtenmal mit Sendboten beſchickt: 
durch Pernau im Jahre 1479 
» Wenden u. m 1481, obſchon dafelbft 1495 ein 
Städtetag gehaltenwurbde. 

» Bolmar „ m 1481. 

. Fellin » m 1481 und waͤhrend eines Land⸗ 
— tages 1497. 
„Lemſal 


6* 


„ 1464 
Kokenhuſen, „ 1469 | 
„ Bindaun u u 1440 und 1452 während eines 
na Golingen „ „ 140 Landtages. 
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Auf den angegebenen 54 Staͤdtetagen find überhaupt 
erfchienen Pernau 20mal, Wenden 17mal, Wolmar 19mal, 
Sellin 16mal (Zmal duch Vollmacht), Lemſal Ilmal, Koken— 
hufen Ymal, Windau 3mal (mal durch Vollmacht), Goldin- 
gen 2mal (beidemal duch Vollmacht). 

Gegenftand der Verhandlung auf diefen Städtefagen 
waren vorzugsweife und faſt ausſchließlich Handelsangelegen⸗ 
heiten. Sie ſcheinen zunächft veranlaßt worden zu fein durch 
dad Bedinfniß der Vorberathung über die auf den Hanſata— 
gen zur Sprache zu bringenden Angelegenheiten. Hauptfächlich 
ift e8 aber der Handel nad) Nowgorod und nad) Rußland 
überhaupt, der auf den Städtetagen verhandelt wird, und über 
welchen hier die reichhaltigften und detaillivteften Materialien 


fic) vorfinden. 


Anhang der älteften Urkunden des Archive. 





a. Verordnung des päbftlichen Legaten Wilhelm, ehemaligen 
Biſchofs von Modena, Gaben au milde Stiftungen betreffend. 


WW.) diuina miseracione Episcopus quondam Mutinensis, 
penitentiarius Domini pape. apostolice sedis legatus. Dilectis 
in Christo fratribus vniuersis. ad quos presentes littere perue- 
nerint. salutem in nomine Ihesu Christi. Quia scriptum est 
in lege domini Frederici imperatoris canonizata per dominum 
Honorium papam. quod nullum fiat statutum nec factum con- 
seruetur. neque eciam consuetudo aliqua contra ecclesia- 
sticam libertatem. et quicumque contrauenerit. si monitus 
infra duos menses se non correxerit destruendo statutum 
et verbo et facto consuetudinem reprobando. banno impe- 
riali subiaceat. et sit excommunicationis vinculo innodatus. 


“, di. Wilhelmus. 


’ 
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Nos predictan legem in Riga et Rewelia coram vniuerso: 
populo -fecimus publicari. denunciantes excommunicatum et 
bannitum. qui predictam legem ausus fuerit violare. Intel- 
lecto igitur quod in terra Liuonie et Estonie prohibentur 
Thetoniei et neofiti de agris sue hereditatis conferre eccle- 
siis vinendo vel etiam moriendo quod est manifeste contra 
ecclesie libertatem. statuimus et prohibuimus. auctoritate 
qua fungebamur apostolica. quod talis prohibitio in predi- 
ctis terris nullatenus de cetero fiat et quicungue hoc fecerit. 
sit usque ad satisfactionem extommunicationis vinculo innoda- 
tus. vnde et quicunque voluerit domui fratrum leprosorun 
de Rewelia de bonis suis ‘mobilibus vel immobilibus pro 
anima sua conferre,. super hoc liberam habeat potestatem. 
Datum Rewel anno incarnacionis domini M°CC°XXXVI. 


2. Das Nevaler Domcapitel bittet den Bifchof K. von Abo, 
in Finnland Almofen für das Hofpital in Heval 
einfammeln zu dürfen. 

Venerabili in Christo patri ac domino K.*) dei gratia 
Abonensi episcopo. Decanus totumque capitulum Revalien- 
sis ecclesie. Salutem et quidquid poterint seruicii et hono- 
'ris. Quum in domo leprosorum Reualie infirmi quam plu- 
rimi diuersorum dolorum generibus afflici communioni ho- 
minum nequaquam ratione infectionis possint interesse. quia 
‚una ovis morbida totum gregem inficit et corrumpit. Cum 
etiam tales defectum victualium patientes sine largi- 
cione bonorum hominum non ualeant sustentari. pater- 
nitati vestre pro ipsis suplicamus quatinus latori presentium 
. fratri predicte domus in elemosinarum peticione ob reueren- 
tiam diuine retribucionis. ac nostre peticionis intuitu. 
misericorditer faueatis exortantes sacerdotes vestre dyoce- 
sis in remissionem peccaminum vt dietum nuncium aput 
parochianos suos velint promouere. 


*) d. i. Katill. ©, oben ©. 297, 
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3. Der römifche König Heinrich trägt Lübeck und den Kanflen: 
ten in Livland und Gothland auf, den Bifchof Hermann 
vou Dorpat zu unterftügen. 

Henricus dei gratia Romanorum Rex et semper Augu- 
stus. Dilectis fidelibus suis consulibus et vniuersis ciuibus 
Lubicensibus, nec non vniuersis Theutonicis mercatoribus 
in partibus Liuonie et Gothlandie constitutis, hanc literam 
inspecturis, gratiam suam et omne bonum. Quando dilectus 
princeps noster Hermannus Tarbatensis Episcopns honorem 
Dei et sacri Imperii in remotis partibus prouincie Estensis 
' contra insultus paganorum omni quo potest studio non desi- 
nit conseruare, tenemur eius promotioni intendere cum ef- 
fectu, Vniuersitati vestre eum tamquam fidelem promotorem 
nostrum et Imperii studiosius commendamus, prudentiam 
vestram rogantes, plenoque mouentes affectu, regia vobis 
auctoritate districte precipiendo, quatinus ipsum non tantum 
contra paganos, verum etiam contra quoslibet malefactores 
suos, pro nostra et Imperü reuerentia assistatis, consilium ei 
et auxilium pro viribus impensuri, quotiescungue vel quando- 
cunque a vobis duxerit requirendum, scituri indubitanter, 
quod ipsum sincere diligimus, nil horum omittentes, que 
commodo sue conducere poterunt et honori. Verum cum 
per eum Imperiales termini dilatentur, et annuente domino 
barbarorum infidelitas iugo christi subiugetur, vniuersi pro- 
motores sui et assistentes sibi, gratiam nobis et Imperio 
exhibent, obsequium et acceptum, et nostra serenitas inten- 
dit aput quoslibet promereri. Datum Annd dominice incar- 
nationis millesimo ducentensimo tricesimo tercio, duodecimo 
Kal. Decembris. Indictione septima. 

Auscultata et collationata presens est copia per me 
Conradum Rusopp, publicum auctoritate Imperiali Notarium 
et concordat de verbo ad verbum suo cum originali, quod 
manu protestor propria. 


\ 
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4. Nowgorodiſche Urkunde, eine Privatſchuldfordernug 
betreffend. 


Or uoeaauuxa Hosropou- 
xoro Hraua Orexcanaponnua. 
OM5 MIEICHIKOTO OACKCAHAPA 
HrHAUTBERNYA H DCETO .BOAH- 
KOFO HOBAFOPOAA KMECHIcpro 
x(5) pPucKomy. CAbce HAM% Ha- 
na 6pamsa MHOTO xaı1oBaab- 
ca Hrsamost ıbma u JAen- 
mberb abau u Bomuub akıım. 
" poauBonoBb. Ha Konapama 
na KOABEIBAHSCKOTO TIOCAAHHKA. 
a na jepesrbiegnix& AbreH mo 
BBAIN HM% HA HHXBb. YEHIEIpH 
cma pyÖAcst. no zepe6ösio MH 
no oym araanoñ Tpamontb. amo 
oyuıaraab KOHApama nama 
Öpamsa IPeAHaImHMH CYABA- 
“4. a IpeA BAniımEa  WOCABE. 
3ANOPSCKUMA.H PUCKAMH. U MBI 
monbyä NpHKasaXomb KBAMb 
Ö MOMB. HOCAY CBOIeMY. Tpy- 
sony. ÖHBUHSOPOBy. H MEI 
TeCHHEIH MecMepb. HMU BEDy 
Hamm CyABAMB NO Kpecm- 
HOMy YEAOBAHSP, maxo Be H 
Mb. HMeM& Bbpy BAMHMSB CY- 
ABAMb. KOAN CyAANIS Hanıy 
Öpanrsıo 10 Kpechmomy Te1o- 
BAHEP HU TEL YVecTHBIH MH A00- 





Bon dem Burggtafen (Po: 
ßadnik) von Nowgorod, Swan Die: 
randrowitfch, von dem Kriegshaupt: 
mann ECTyßiazkij) Olexander Igna⸗ 


tjewitſch und von dem ganzen gro ⸗ 


fen Nomwgorod an den Rigifchen 
Meifter. Hier haben uns umfere 
Brüder, die Kinder von Ignatij, 
von Lentej und von Foma (Tho⸗ 
mas) und von Rodiwon viel gr 
klagt über Conrad, den Statthal« 
ter (Poßadnik) von Reval“) (Ko: 
Ipwan) und über die Kinder des 
Jeremias, daß jene an biefe zu 
fordern haben vierhundert Rubel 
nad) dem Roofe und nad dem 
rihterlichen Erkenntniß, laut deffen 
unfere Brüder den Conrad vor 
unferen Richtern und vor Euren 
überfeeifchen und rigifchen Geſand⸗ 
ten befiegt haben. Runmehr ha⸗ 
ben wir unferem Gefandten Zris 
fon Onziforow deshalb an Euch 
Auftrag ertheilt. Und Du, Epr: 
hafter Meifter, habe Butrauen zu 
unferen Richtern nach dem Kreuz: 
Euffe, fo wie auch mir Zutrauen 
haben zu Euren Richtern, wenn 
fie unfere Brüder nah dem Kreuz · 


*) Hierunter koͤnnte Conrad Preen verftanden werden, ber im Jahre 
1340 und 1341 koͤnigl. dänifher Statthalter in Eſthland war. 
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puiñ Mecmeps. TToÖn jech no- 
BEABAB KOHAPAMOBEIMb BHY- 
YAMäMS. KOABIBAHECKOTO HO- 
CAAHuKaA. Kopmy. u HHnb. H 
CKAAAHHKAMb HXP. Aamun ua- 
mieũ Öpamsii. yeımsrpugma. py- 
GAeBB YACMO. A OY cero MH- 
py A0Konyanuz. ÖBLAB nane 
us AlÖKa. @erope. H Hua. c 
TOYKOTO 6epery. IMHAbKaA H3 
purn. iepemb H BuHKa. uas 
EpbieRa. TPETOPBA. HC KOABI- 
BaAHA, KOAH Bamb ToCAB. B 
. #08bropoab Ha MHpy KpecHt 
yeroparb. a ce OpyAsie 65110 
BAINHMP IIOCAAMB. Bb BEIBbmEb. 
H Is AOÖpSsIH Mecmep&. 10 
Kpecrsnomy YEeAOBAHLE. LOÖBL 
ieen HMb BeibAn. AAmH Ha- 
mei 6pams#. vemsipucma py- 
‚6aeB%. no zepe6sm H mo 0y- 
maraanoũ Tpamomb. a. moxs- 
Ko-He OMAAAyNıS namei Öpa- 
su moro cepeöpa. n ma 
N MBI MB BEAUMS. B3AIR my 
yemsipecma pPy6AeBE Ha Ba- 
meh 6GpamsH na Kymyexr.: 


über d. alte Archiv d. Rath. zu NR.’ 


Euffe richten. Und mögeft Du, 
Ehrhafter und guter Meifter, be⸗ 
fehlen ben Enkeln Contads, des 
Statthalters von Reval, dem Gort 
und dem Inze und ihren Einlegern 
(Compagnons), unferen Brüdern 
die vierhundert Mubel baar auszur 
zahlen. Beim Abſchluſſe dieſes 
Friedens (Vergleichs) waren (zus 
gegen) Iwanej aus. Luͤbeck, Fedo⸗ 
rej und Intſche vom Gothlaͤndi⸗ 
ſchen Ufer, Tilka aus Riga, Je⸗ 
remey und Winka aus Dorpat 
(Jurjew), Grigorij aus Reval. 
As Eure Geſandte in Nowgorod 
beim Friedensſchluß das Kreuz kuͤß⸗ 
ten, war dies Euren Gefandten ein 
Merkjeug des Beweiſes. Und Du, 
guter Meiſter, moͤgeſt ihnen nach 
dem Kreuzkuſſe befehlen, unſeren 
Bruͤdern die vierhundert Rubel zu 
zahlen nach dem Looſe und nach 
dem richterlichen Erkenntniß. Wenn 
man aber unſern Bruͤdern jenes 
Silber nicht giebt, ſo werden wir 
ihnen befehlen, jene vlerhundert 
Rubel von Euren Bruͤdern, den 
Kaufleuten, zu erheben. 


An ſeidnen Schnuͤren haͤngen zwei bleierne Siegel: 1, Avers: 
ein Greif; auf dem Revers: Meyamms BeAHKOTO nonaropoaa. 
2, Avers ein Greif mit der Umſchtift: a ce amumsı aubps; auf dem 


Revers: MeYams HOBTOPOYKAM. 


— ⸗ 
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XIV. 


1. | 
Frühefter Streit jwilchen dem Orden und Der 
Stadt Kiga. 

Mitgetheilt von Dr. C. €. Napiersky. 


der kurzen Ueberſicht der aͤlteren Geſchichte der Stade Riga, in 
den Monum. Livon. ant. Bd. IV. S. XXVII. heiße es: 
„Gleich das Jahr nach feinem (Biſchof Albert's) Tode, 1230, kommt 
die Erwähnung einer Beeintraͤchtigung der Stadt Riga durch «einen 
Drdensbruder vor.” Dazu das Gitat: Sonntags Jahrzahlen ©. 
8., mit Berufung auf Helms und Myenftede, in deffen Chtonik 
wir aber das Geſuchte nicht finden.” — Diefe Nachricht von den 
Beeinträhtigungen der Stadt durch einen Drdensbruber im Jahre 1230 
ſcheint aus einer Notiz Brotze's herzurühren: denn in beflen hand: 
ſchriftlichem Nachlaſſe, welcher in der Rigaifchen Stadtbibliothek aufbe: 
wahre wird, und zwar als Beilage zu feinen Annales Rigenses, 
findet ſich ein lofes Blatt, worauf er Folgendes‘ verzeichnet hat. 

Ad annunı 1230. Zeitig kam die Stadt in unangenehme 
BVerhättniffe, davon mir ein Fragment von 1230 in die Hände gefals 
len iſt. Es ift ein defect Blatt ai das in dereb die Auf: 
ſchrift hat. 

Probationes civitatis rigensis contra — fratris B.*) 

In diefer Schrift ift von Seiten der Stadt auf 11. Puncte 
geantwortet worden, wegen welcher man ber Stabt Bormwürfe macht, 

Da diefe Schrift nur ein Fragment und das Blatt Pergament 
an einer Seite abgeriffen ift, fo iſt es fchmer, den Inhalt aller zehn 
[eitf] Puncte deutlich herauszubelommen. Ich till fie unterdeflen, fo 
mangelhaft fie find, herfegen. Das erfle war 

— — s quos in quieta possessione habueramus curonie 
videlicet iniuste ac violenter abstulisset et nobis inuitis 
manuteneret. ms — — — — — s petiuimus ab eo 


) Der felige Bürgermeifter Wiebau, welcher circa 1770 bas 
innere Archiv ordnete, hat, ich weiß niht durch welchen Irrthum verleitet, 
über biefe Rubrik folgenden Zitel geſchrieben: Privil. Nicolai Episcopi de . 
- testibus synodalibus ecclesie 1230, von welchen testibus doch fein Wort 
darin fteht. [Offenbar Verwechſelung 'mit einer andern Urkunde, bie abge: 
drudt ift in den Mon. Liv. ant. Bd. IV. ©. CLI.] 
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ablatum restitui. Quod dum omnino negaret ex merore 
cordis quidam ‚de mercatoribus amieis nostris respon 


— — — — — promissum ae iuramentum quod in 
Gotlandia fecerat, civitatem perturbaret. Quae forsan 
verba idem B. probrosa seu contumeli — — — — — 


eiuitate rigensi exiens, dinertit in Dun. (forte: Duna- 
munde) et sic nös in. mortem ipsius conspirasse con- 
stanter asserebat. 

Vermuthlich hatte B. VBürgerländereien in Curland oceupirt, die 
ee nicht herausgeben wollte, und als ein ‚Kaufmann ihm vorwarf, er 
handle feinem Verſprechen und Eide in Gothland gethan zumider, fo 
nahm er es übel, verließ die Stadt, und gab ver, die Bürger hätten 
ihn todtfchlagen wollen. 
3weitens gab biefer DB. fih alle Mühe, der Stabt ein vom 
Legaten Wilhelm gegebenes Privilegium zu entreißen, gab vor, ber 
Legat fei bintergangen, und erklärte die Worte des Privilegiums anders, 
Da er hiemit nie zu Stande Lam, gab er vor, er wolle ſich mit 
der Stadt vertragen, und wenn fie den Brief ihm zu verändern 
überlaffen wolle, folle fie nicht nur ihr Recht behalten, fonbern er 
wolle es vielmehr aus feinem Wermögen vermehren (de proprio 
adiciens pocius adaugeret.) Cr fagte babei: 

Scribam uobis litteram prout expedire videbitur — 
eandem in Rigam transmittam, universis Ratmannis prae- 
sentibus legendam. 

Diefen follten fie nachher befiegeln, und ihm benfelben nad 
Dünamünde zurüdihiden. Er fchidte auch einen Brief, der fih 
fo anfing: ! 

Omnibus ad quos litterae praesentes peruenerint, Nos 
Ratmanni ceterique cives Rigen. notum facimus, quod 
cum causa verteretur inter dominum B. etc. etc. 

Schon bdiefer Eingang beleidigte die Rigifchen, und fie verwar: 
fen den Brief. Und die Zwiftigkeit mit ihm dauerte noch 1230 fort. 

Der Ite Punct ift;; De pacto inito cum curonibus pa- 

ganis R9. (Respondemus) quod cum idem B. sicut om- 
nibus tam peregrinis illius anni quam indigenis constat 
de expeditione in gentes facienda primo pertractasset 
‚in ecclesia scte. Marie, consules tam de peregrinis quam 
de burgensibus ac mercatoribus elegit, ut quicquid iidem 
praedicti consules — — ordinarent, ab omnibus ratum 
et gratum haberetur. Dicimus igitur quod cum eisdem 
paganis pactum initum est non solum per nos, verum 


etiam per — — — — — ol et fratres — 
que consules praedictos quorum nomina sunt Albertus 
Reimbertus et quam plures quoram nomina facile est 
invenire. In quod tamen pactum idem B. tanc et dein- 
ceps consensit, sicut probari potest usque ad dissensio- 
nem inter ipsum et nos pestmodum exorta, 
- Der Ate Punce hat einige Lacunen und lautet alfo: 
$iili. De insecutione Resp. quod c..idem B. in die mar- 
tirum Fabiani et Sebastiani praesente universitate (d: i. 
die Gemeine) tam peregrinorum, quam indigenarum , quos 
denominare longum: esset. adim — — — — — — 
sitatis fuisset inclinatus, ut se promisso . constringeret, 
quod omnia in eo.statu manere permitteret usque ad 
adventum Episcopi — — — — — — — die imme- 
mor promissi, obsidles quos se nobis redditurum promi- | 
serat, nobis 'ignorantibus in Dunem: transvexit — 
— de — — consilio misimus tres nuncios qui 
bona wmansuetudine ab eo requirerent, cur BT 
sum quod altero die. nobiscum fecerat — — 
' violasset. Istud fecimus et comprobare possumus. Cete- 
rum si quispiam insecutus est, nec a nobis Jussus est, 
'nec pro ipso respondemus, 
-$v. De peremtoria scittatorum (pro: citatorum ) super 
Osilia Resp. nec legittimos nuncios nec litteras missas vidi- 
mus temporibus seu spaciis constitutis, ad quam tamen 
sCitationem Comparere nos non oportuisset, ab - ipso 
' enim an (leg. ante) — — — — — appellaueramus. 
Alſo hatte B. fie cititen laſſen, fie aber lehnten es ab, weil 
fie nicht nach den Rechten cititt worden, und felbft vorher gegen ihn 
appellirt hätten, 
$ vi. De missa sacerdotis dicimus, quod nee ipsum um- 
quam excommunicari audiuimus aut scitari, seu convinci 
vel saltem denunciari, et quod minus est Causam pro 
qua excommunicari mereretur,  penitus ignoramus. Et 
si objiciatur quod idem Jor. sacerdos tandem tanquam 
excommunicatum se absolui petebat, diecimus quod ex- 
communicatum se nunquam recognouit, sed quodam- 
modo sicut multis probari potest propter bonum pacis 
se gratiae eiusdem B. subdidit, causas suas quascunque 
adversus ipsum habere poterat, gratiae suae submit- 
tens, quam tamen gratiam adhuc consecutus non est. 
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Die Rigtfchen hatten alſo einen ercommunicieten Prieſtet 
Meſſe leſen laſſen. 
$ vij. De obside veinersto Resp. quod duo fratres erant, 
“ alter in Dunemunde sub habitu (alfo Möndh) alter laicus. 
Cum igitur Curones obsedissent castrum, tam dictos 
monachos quam fratres ejusdem scenobii de Castro 
extraxerunt, et cum aliis fratrem de quo diximus occi- 
derunt. In cujus ... . . *) em residuus frater audito, 
quod obsides curuniae in eodem castro tenerentur, ex- 
tracto cultro vnum de obsidibus praedictis usque ad 
'mortem vulnerauit — — — — **) consultis ac igno- 
rantibus; et hoc per eundem malefactorem . probare- 
poterimus. 
$. viii. De nunciis missis in Curoniam Resp. quod tam 
nos quum — — ici de sancta Matia, et fratres 
‘ militiae cum eodem B. sacerdotes misimus in Curoniam, 
Paganos baptizaturos. Inter quos iam dietos sacerdotes 
sicut — — — *") us ex eorundem relatu alterca- 
tio exorta est. Dicentibus fratre C. de Dun. et sociis 
is, quod a nmunciis nostris baptisma “ recipiendum 
— — — — — ») orsan in contrarium dicentibus. 
Ceterum si quispiam eosdem nuncios domini B. turbaue- 
rit, dicimus et probare — quod a nobis — — 


or 


$ ix. De sacerdotibus quos praefati curones recipere 
noluerint, dicimus quod ipsorum muneribus vel pretio 
clandestino seu manifestoe — — — — sed cum 
in terra eorundem adeo fames inualuisset, quod nec 
ipsi necessaria vitae haberent, quin fame consumerentur, 
arbitrati sunt se cum — — — — — usam habituros, 
et sic per instantiam optinuerunt, quod transacto bien- 
nio sacerdotes reciperent. Nichilominus tamen in prae- 
senti baptismum ——- — — s occasione nuncios no- 
stros sacerdotes recipere noluerunt, quod utique — 
et dolemus vehementer. 

$. x. De littera Curonum, quam idem B. — — — — 
— esas continere asserit Resp. quod cum eisdem Curo- 
nibus pactum initum est, ad instantiam eorundem de 





) leg. ultionem **) leg. nobis inconsultis *"*) leg- 
audiuimus ***) forte: uunciis domini B. *"*) supp/, ignoratur. 
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consilio discretorum Canonicorum videlict — — — 
rique militiae Vol. ac fratrum suorum et nostro littera 
eadem conscripta est, Qu — — ne idem Curones in 
pacto cum ipsis inito turbarentur — — — — — vurge. 
Idem B. libenti anime de petitione et instantia tam 
peregrinorum quam indigenarum, in eandem. litteram 
'consensit quod proba — — — —*) 

$. xi. De Curone spoliato Resp. quod civitatem nostram tam 
propter nocturnos quam diurnos timores vndique claudi 
faceremus — — — — clanculo transcendens portas 
ceiuitatis.. Quem cum apprehendissemus secundum ewan- 
gelium furem. indicauimus et latronem — — — —.nde- 
rat, tandem moti misericordia et considerate ejusdem 
‘ simplicitate ipsum saluum dimisimus, et omnes qui ip- 
sum apprehenderant sua in — — — — — b cautione 
iuramenti compulimus. Ceterum si quispiam de rebus 
 eiusdem praedicti curonis minus vel majus retinuisse 
probabitur eundem — — — — nti nobis praestiti 
judicamus. Facta sunt hec Anno incarnationis domini 
MP. CC°. XXX°. 


*) forte: quod pröbare possumus. 





Bur Erinnerung an Thomas Hiärne und Dessen 
Chronik. 


Bei der Duͤrftigkeit der Macheichten Über einen unferer — 
ſten Chroniſten, wird die Mittheilung nachſtehender, von dem bisheri⸗ 
gen eſthlaͤndiſchen Ritterſchaftsſecretaͤt, Herrn G. v. Brevern, im 
ehſtlaͤndiſchen Ritterſchaftsarchive aufgefundenen Actenſtuͤcke den Geſchichts⸗ 
und Litteraturfreunden nicht unwillkommen ſein, wenn ſie auch nur 
wenige Daten zur Geſchichte ſeiner Chronik liefern. 
J. Schreiben des Th. Hi aͤr ne an den eſthlaͤndiſchen Ritterſchafts⸗ 
Secretaͤr G. J. von Loͤwen. 
PEN Hochachtbahter Geftrenger Veſt und. Manhaffter 
Inſonders HochzuEhtender Herr Ritterſchaffts- Hauptmann, deqein 
ſtiger Herr und Goͤnner. 


N 
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Daß Em. Geſtr. Herrl. den erſten Außwurf meiner Hiſtorien, 
in meiner Abweſenheit, mehrer Sicherheit halben, bey ſich halten 
wollen, foldyes erfenne mit gehorfamften Dank. Weil ich aber es in 
vielen geändert und vermehret, tmgleihen biß Anno 1625 comtinui: 
vet; Alß fende Zeigern darnach. Gerne wehre ich felber, nach meinem 
Verſptechen hinkommen. „Aber es fält hier von Tage zu Tage fo 
viel zu thun, daß es unmüglihd. Morgen oder übermorgen werden 
2 Comp. Dragoner und umb 8 Tagen 3 Comp. finfche Reuter von 
Defel kommen, und bier ift noch die allergeringfte Anftale von ber 
Dbrigkeit nicht gemacht, wie fie follen fortgeholffen oder unterhalten 
. werden. Unterdeffen wird das arme und bereits faft ruinirte Werder 
wieder außhalten müflen. Die order werden wol, wie alle mal 
zuvor, 14 Tage nach den angefegten Termin ankommen. Aber «8 iſt 
beffer zu ſchweigen, mit dem waß man nicht ändern fan. Wa die 
feßte Poſt gebracht folget kuͤrtzlich eingefchloffen.*) Diemit Em. Geftr. 
—— nebft Dero Hochadelichen Familie Goͤttlichem Schutz empfehlend, 

verbleibe 


Em. HochEdlgb. Hochachtb. Gefte. Hal. 5 
Werder d. 14 October gehorfamfter Diener 
Anno 1676. T. Diärne. 


Hiebey ein Hein gericht Fiſch, bitte ſolches 
nicht zu verfhmähen. 


*) Die Beilage ift folgenden Inhalts: Man hat gewiße Nachricht daß 
Herr Felt Marſchalck Ferſen 4000 Mann fo Malmd blogviren wollen, über: 
fallen und 3 Regimenter davon totaliter ruiniret. Daß Guldenlau welder 
Bahus belagert, gefchlagen, alfo daß er bie Belagerung verlauffen müßen, 
befennen die Dähnen tectis verbis ſelbſt. Sonſt fagt man von einer großen 
Bictorie in Schonen nemlich daß der Dänen 7000 und der Schweden 3000 
Mann geblieben aber mit der Poft wird nichts gemeldet, nur eine Lübifche 
Schute und darnach eine Schwediſche haben diefe Zeitung gebradt. Der 
Reuß continuiret noch Halsftarrig in feinem Begehren und Läßet unfere 
Leute, fo über die Grenge fommen, übel tractiren, ziehet auch fein Volck zufam: 
men und formiret ein Corpo. Die Holländer find ſehr ſchwuͤrig auf bie 
Allijrte, wollen entlidy Friede haben, beromwegen fie auch denfelben Kund gethan, 
daß warn fie ihre Legaten nicht bald und mit gnugfamer Inftruction nad 
Limwegen fhiden würden, wollten fie apart einen Frieden treffen. Der 
Biſchof von Münfter ift auf den Spanier nicht wol zu fprehen, weil er ihm 
die verſprochene Subfidien » Gelder weigert, und hat feinen Miniftern vom 
Spanifhen Hoffe abgefordert, mit Berlauten, daß er den Spanier umb bie 
Subfidien : Gelder zu betteln nicht gedacht were. Au Schweden ift lang 
nichts kommen. 
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2. Schreiben ded Heinrich Hakelmann') an die efthländifche 
Ritterſchaft. 
Wohi⸗ und Hoch Ädelgebohrne, Geſtrenge und Groß Mannfeſte Herren, 
Großgeneigte Foͤrderer; 

Die Vielfaͤltige Klagen dag man fo wenig von bie Alten Luff: 
laͤndiſchen Gefchicht: und Begebenheiten auffgezeichnet, hat den Saͤhl. 
Thomas Hiärne veranlaßet, ein fo ſchwer als Mühfahme Arbeit zu 
- unterfangen, und alfo, duch Mare Belchreibung, eine helle Fackel 


anzünden wollen, bamit ein jeder fehen koͤnnte, was für mehr als. 


Zaufend Fahren in diefem Lande ſich begeben und zugetragen, nunmehr 
durch unverdroßenen Fleiß die faur ausgearbeitite Lyfflaͤndiſche Cronica 
vollftändig geendiget, und vor feinem Tode der Ihm allzufchleunig 
betreten, mit mir wegen. des Verlages zum Drude, einen befchrenf: 


ten Vertrag auffgerichtetz mir auch mit etwas bahren Mitteln, Doraus, 


an die Dand zu gehen verfprohen. Nun aber nach defen Abſterben 
find alle Mittel, auch meiftens durch diefes Werd verzehret. Indem 
die Bielfältigen reifen. nach den Archiven, als auch die viele Authores 


fo zu dieſem Werd gebraucht: worden, nicht wenig Geld gefoftet. Ich 


werde unmöglich bei meinen Mitteln, wo ich nicht Hülffe habe, daß 
fo nuͤtzlich⸗ und lang gewünfchte Werd, wie e8 zwar in meinen 
Händen ift, zum erfoderten Drud Verlegen können. ‚Weil nicht allein 


die dazu gemachte Land: Karte, fondern auch die darin gehörige Kupffer 


und Tabellen ein großes erfordern. Mic flehet es nicht an, des Sähl, 
Arbeit außzuftreihen, nur Bitte ich dinftwilligft, Ewr. Wohl: und 
Hoch Ädel-Gebohrne Geftrengen wollen auch des Saͤhl. Mannes 
Treu und Dienft in etwaß zu VBelohnen eine zureihende Hülffe thun, 
daß der gute Mann nah feinem Tode den wohlgemeinten Zweck 
(wornach fein tägliches feuffzen gewefen) erreihen, und ich meine 
Zuſage in ber That erfüllen könne. Mill fo bald das Werck heraus, 
fo viel Eremplaria einbringen, al fich die vorgeftredte Zuſteur belauf: 
fen möchte, und wo es nötig, hierüber eine fchrifftliche Verſchreibung 
einzulegen. Habe Sie zu Ihren und der Hohen Shrigen — 
nicht anzuhetzen, ſondern bleibe allezeit 
Ewr. Wohl: und Hoch Ädel-Gebohren. Geſtt. und Geſtr. 
Dienſtwilligſter 
Hintich Hakelman. 


— — 





*) Der Briefſteller ſcheint ein deutſcher Buchhaͤndler zu fein, über ben 
ſich nichts weiter ermitteln ließ. Leider ift das bald nad Hiärnes Tode verr 
faßte Schreiben durchaus unbatirt. N 


® 
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3. Einhalt der Ehft-Lett- und Lieflaͤndiſchen Geſchichte. 
| Erſten Buche. 


1. Wie die Länder im Heydenthum und nadgehendes bey 
Regierung der Dähnen, Biſchoffen und Herrn Meifter verthellet gewe⸗ 
ſen, und kuͤrtzlich von der jettzigen Vertheilung. 

2. Was für Städte und Schloͤßer den Biſchoffen, Herrn Meifter 
und denen von Adel zuftändig geweſen. 

3. Der Lande Ehſt-, Lett: und Lieflande Beſchaffenheit, Gränge, 
Fruchtbarkeit, Höffen, ftehenden Seen, Ströme, und Baͤche. 

4 Bon welden Leuten dieſe Laͤnder in vorigen Zeiten find bewoh⸗ 
net worben, Urfprung ber Ehiten, Lieven und Letten, ihrer Migra- 
tion und Sprache. 

5. - Was bie alten Ehſten, Lieven und Letten für Gögendienft und 
Aberglauben gehabt: Derer Abgoͤtter Nahmen, und mas einen jebiwe- 
den Gögen. vor Ämpter und Würdungen zugefchrieben worden. 

6. Bon bdiefer Heydnifchen Leuten Regierung, Sitten, Kleid: und 
Haushaltung, wie auch Ceremonien auf Hochzeiten, Begraͤbnißen und 
fonften. 

Aus dem Strabone, Plinio, Pomponioe Mela, Ptolo- 
mæo, Tacito, Jornande, Procopio, Eginhardo, Helmoldo, 
Arnoldo, alten annalibus Livonie, fo füc 450 Jahren von 
einem Mönche hier im Lande gefchrieben. Alberti Crantzij Van- 
dalia, Waselij Preuß: Cuhr⸗ und Liefländifche Chronic, Mecho- 
vita, Matthia de Michou, Cromero, Gvaginino, Erasmo 
Stella, Cluverij Germania antiqva, Micrelij Alten Pommer: ' 
ande, Scheferi Übsalia antiqva, und Lapponia, Pauli Ein: 
horns Letthia und andern mehr Authoren theil® zufammen getragen, 
theild derer Ungrund an den Tag gegeben, erörtert und erwieſen. 


Des andern Buche. 


Bon der alten Gorhen, Schweden, Dähnen und Norweger hier 
im Lande geführte Kriege, Reifen und Handlunge aus Jornande, 
Crantzio, Johanne Magno, Snorro SturleSons alten Norwe: 
gifchen Chronic, und noch einer uhr alten Mordifchen Chronic, Ko: 
nunga Saga genannt. Verrelii Notis in Goͤttrichs Heerwatar, 
Heraubs und Bofe Sage ıc. ıc. - 

Des dritten Buche. 
Ankunfft der Dähnen, Brehmer und einiger alten Gefchlechtern 


in biefe Länder, ihre geführte Kriege, Erbauung der Städte und 
Schloͤßer und unglaubliche Muͤhe die Heyden zu bekehren. Aus 
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gedachten alten Moͤnchs Jahr-Buch, welcher nichts befchrieben,, als 
was er felber beiebet und gefehen. Item Hwytfelts, des Pontani und 
Meurfij dähnifhen Geſchichten. Einer alten Biſchoffs Chronik, Einer 
ubralten gefchriebenen Liefländifhen Chronik Ruffovij und des Die: 
niſij — Lieflaͤndiſchen Chronicken. 

Des vierdten Buchs. 

Wie ſich die Schwert Bruͤder unter den Teutſchen Ritter⸗Orden 
begeben: Leben, Thaten und: Vertichtungen derer Hochmeiſter in 
Preufen: Erz: Bifchoffen zu Riga, Herrn Meifler in. Liefland. Wie 
Ehftland von der Chron Dänmemarken 'unter den Orden gefommen. 
Von den einheimifchen langwuͤrigen Kriegen zwiſchen den Ertz- Bifchof- 
fen und Drdens:Meiftern und endlich wie. die Liefländifche Ordens⸗ 
Herrn von den Preuffifhen abgefondert und befreyer worden. Aus 
nechſtgedachten Authoren, item Grantio, Chyträo, Gvagnino und andern mehr. 

Des fünfften Buchs, 

Mas in Liefland vorgelauffen, nachdem der Herr Meifter ein 
Fürft des Roͤmiſchen Reihe erfläret worden, von den einheimifchen 
und polnifhen Kriegen und Friedens Vertrag, von Anfang des mus: 
covitifchen Krieges, Hergog Magni Ankunfft: dee Stadt Reval Erges 
bung x. biß an die Zeit, da fi Ehſtland unter die Schwedifche, und 
Liefland unter die Polnifhe ron ergeben. Aus den Liefländifchen, 
Polnifcy : Firtauifch , Schwediſch und Dänifhen Gefhichten, und Docu: 
menten: Imgleihen Pauli Oderbornij Lebensbefchreibung des Tyrannen 
Waſiliewitz, Bredenbachio, Lewenklauen, Herberftein, Chyträo und 
anderen Teutſchen Scribenten mehr, welche alle zu benennen, weitleuftig. 

Des fehlten, 

So Bott Gefundheit und gute Beforderung befcheeret, ne ſeyn 

Was von Anno 1561 biß Anno 1582 in Liefland vorgelauffen. 


Des Siebenden, 
Waß von Anno 1582 big Anno 1622 an zu merken nötig. 


| Des Achten. a 

Waß fieder dem, biß hiefige Zeit pafficer. Mc auch 
derer auß dieſem Lande, fo ſich außerhalb Landes entweder im Teut⸗ 
fen oder andern Kriegen wol gehalten und rühmmürdige Dinge ver: 
richtet haben, zu gedenden nicht fol unterlaßen werben. 

Bevor ich aber die 2 legtere Bücher anfange, iſts nötig, daß ich etliche 
Monathen mih zu Stodholm aufhalte, und aus. dem ea 
Archivo was hiezu nötig, erterpire. 


—— — — — 


J 
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Bir Oberbeamten in &sthland während der Däni- 
Ichen una Ordenszeit. 


Mitgetheitt von G. v. Brevern. . 


Capitanei Revalienses. 


Tune, Episcopus Ripensis. 1222. |? Hamsfortii Chronologia se- 
Canutus, dux Esthoniae, 1223. \cunda, Langenbeck l.p. 287. 
Canutus 1221. — (Hiärne S. 101.) 

Stigot Agifun 1239. — (Thorkelin S. 130.) | 

Saro 1250. (Arndt ll. &.79) u. 1257 (Inder Nr. 3316. Arndt 1179.) 

Jacob Rameffun 1259 (Urkunde des eſthl. Ritterſchafts-Archivs sub 

| 1. A. C. 2.) 
- Woghan Palinfun 1266, Idus Maji (revalſche Urkunde). 

Matthias Florthorp 1269,70. Er war Dapifer des Reiche, u. ging 
im November 1269 nad Efthland, wo er 1270 gegen bie 
Ruſſen und Eſthen blieb. (Huitfeld S. 274. Hiäeme ©. 133. 
— Holſteiniſches Archiv für Staats: und Kirchengefchichte Il, Bb. 
1834.) Ä 

Leetgas — auch in der 2ten Hälfte des 13ten Jahrhunderts. (Arndt 
ll. ©. 50.) 

Siegfried 1274. (Hiaͤrne S. 134. Huitfeld S. 275.) 

Eitart von Hoberg 1279. (Ruffom S. 28. Hiäme S. 136. — Jr 
einer revalfchen Urkunde heißt e8 um 1282: Eilardus quon- 
dam capitaneus.) 

Simon de Oberch 1278. (komme im Febr. zu Riga vor, im einer 
Urkunde des hanfeatifhen Urkundenbuchs v. Lappenberg; wahr: 

ſcheinlich iſt es derfelbe mit dem Vorhergehenden.) 

Odewart um 1280? (beim Alnpeke; kommt auch in mehreren Urfun: 
den des Lübifchen Acchivs vor, — jedoch ohne Zeitermähnung.) 

„ Sohannes Sialanzfar 1288, (kommt in einer revalfchen Urkunde vor.) 

Mils Arelfon 1296. (Arndt 1. S. Ti. — Hiaͤrne ©. 139.) 

Johannes Sarifun 1304. (Huitfeld S. 323. Hiaͤrne S. 144) 

Johannes Kanne 1310 (nuncius regis, kommt als ſolcher in einer 
Urkunde des eſthl. Ritt. Archivs sub 1. A. B. 3 vor, — 
Yuitfeld &. 362.) | 

Johannes Waigete ..... (uitfeld S. 370 wird geſagt, daß er vor 
Johann Bernower Capitaneus gewefen, aber. abgefegt worden ſei. 
Hiaͤrne S. 146, — Die de Waigethe waren efthländ; Vaſallen. 

Johannes Bernomer 1313. (Huitfeld S. 370, Hiaͤrne S. 146.) 
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Ago Sarifun 1313 und 1320 (kommt in revalſchen Urkunden vor.) 
Hinticus 1321. (Arnd. 1. S. 82. bezeichnet als dictus speciali- 
ter miles, fol Eftyland dem Ganut von Holland übergeben.) 
Johannes Kanne 1323 (Inder Mr. 299; wahrſcheinlich derſelbe, der 
um 1310 vorkommt.) | 
Marquard Bteyde 1330, 1332, 1334. (komme in verfchiedenten re- 
valſchen Urkunden vor, fo wie im Inder Mr. 3332.) 
Conradus Preen 1340 (Urkunde des eſthl. Ritt. Archivs sub 1. A, 
B. 7.), 1341 (Inder Nr. 350 und im banfeatifchen Urkun: 
denbuche). 
Goswinus de Herike 1345 loco capitanei (für den Orden, — in 
verfchiebenen revalfchen Urkunden,) | | 
Stigorus Anderfon 1345 — 48 (in verfchiedenen Urkunden umd ben 
Chroniken.) 
Borhardus dv. Dreylewen 1346. Provincialis Revaliae ( Inder 
Ne. 372, auch als Bernhardus de Dr. Hiaͤrne S. 157. 
Geswinus de Herike 1348. Magister Lyuoniae et Capitaneus 
terrae Reualiae. Neben ihm wird ſchon Conrad v. Biting: 
hof als Commendator genannt. 


| Comthure zu Reval. 
S. Hupel's Nordiſche Miscellen XXIV. S. 354, 356. 


Amold von Vytinchoven 1348, (Hupel u. a. m.) 

Pidebrandus de Lenten 1348. (Revalfche Urkunde.) 

Pinrih von Depenbrock 1364. (Inder Mr. 3349, Hupel.) 

heintich von Appinkhuſen oder Appenhuß. 1376 u. 1377 (tevalſche 
Urkunden. Im Inder kommt er Nr. 3316 faͤlſchlich im Sub: 
te 1276 vor.) 

Unold von Altena. 1393 (Hupet), 1397 (revalfche Urkunde ). 

Diettrich von Wilborch 1397 (Inder Nr. 515), 1399 (Inder Nr. 635). 

hynrick Kirkentey (Kirkota) 1413 (revalſche Urkunde). Die Kir: 
kota find ein altes harriſch-wieriſches Gefchlecht. 

Jhann vom Wederick (Boderick), genannt Wekebrod. 1414, (v. toll: 
Ihe Urkundenſammlung zu Kuckers), 1415 (vevalfche Urkunde). 
Die Welebrod gleichfalls. 

Diederic (Vrederid) von Wellen (vielleicht von Vellin, ein altes har— | 
tifch = mierifches Geſchlecht) 1449 (cevalfche Urkunde), Wahr: 
ſcheinlich derfelbe mit Hupel's Diedrich. 1418, 1419 (Arndt 1. 
S. 125.) | 


Diettich Ducker 1420 (Hupel); die Ducker oder Düder find gleich: 
falls ein aftes harriſch-wiertiſches Geſchlecht. 
EL ;. 
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Albtecht Torck 1422 (Ritt. Archiv III. B. D. 3), wird wohl bei 
Arndt S. 122 u. Hupel fälfchlih beim Jahre {412 angeführt fein. 

Soswin von Velmeck (Belmede.) 1424. (Arndt S. 127.), 1428 
(Arndt S. 129.) 

Hintih von Budenförde, genannt Schungelen, 1433. (Ritt. Ar. 
ik. B. D. 8.) 

Hinrih von der Vorfte 1435. (Amdt ©. 132.) 

Molter von Zoe 1438. (Ottenkuͤllſche Urkunde), 1440 (Voigt, Gefchichte 
von Preußen. VII. S. 784. Anmerkung.) 

Johann von Mengede, genannt DOfthof 1448. (v. T. Smlg. 11. 6,), 
1450 (Inder Nr. 1832), 1451 (am Tage Tome Gantauri: 
enfis. Angernſche Urkunde), 

Ernſt von Mengede, genannt Oſthof 1451 (6. Juli. Inder. Mr. 
1869), 1452 (v. T. Smig. 1. 23.) 

(Dierid Lappe 1463 (Hupe), war nicht Gomthur, fondern nur 
Hauscomthur.) 

Gerdt von Mallingkrade 1456 (v. X. Smig. 1. 25), 1457 (Hupel), 
1459 (Inder Nr. 3422). 

(Diederid von Kendenic 1467 (Hupe), wird vielleicht nur Haus 
comthur gewefen fein.) 

Johann Spar von Herten 1463 (v. T. Smig. 1. 32), 1467 (von 
T. Smig. 1. 34) und revalfche Urkunden. 

Johann Vrydach von Yoringhaue 1472 (v. T. III, 8), 1474 (v. 
z. 1. 37.), 1477 (Ind. Nr. 2105), 1483 (Ind, Nr. 2206), 
1484 (Arndt S. 162.) 

Johann von der Rede, genannt von Szümeren 1486 (b. T. II. 10.), 
1493 (Ritt. Arch. IV. C. C. 1.), 1501 (Ind. Nr. 2438), 
1505 (Ritt. Ach. V. C. D. a. 5.) 

Simon, de olde grave tom Nitberge 1507 (v. T. 1. 60), 1517 
(toalfche Urkunde), 1518 (revalfche Urkunde). 

Dietrih Bol 1525 (Hupel u. a. m.), 1529 (revalfche u. awan— 
dusfche Urkunde.) 

Dietrich) von Bale (Vale), genannt Fled 1530 (Arndt ©, 195), 
vielleiht nur Hauscomthur. 

Rembert von Scharenberg 1534 (Ind. Ne. 3510.), 1542 (Ritt. 

Arcch. VI. D. C. 1.), 1547 (Ritt. Ash. VI. D. A. 1.) 
1549 (revalſche Urkunde), aus einem alten harriſch-wieriſchen 
Geſchlecht. | 

(Claus von der Strithorſt 1547 (Hupel), war nur Hauscomthur.) 

Roloff von Benferade 1550 (RA A. VI.D. A. 5), 1552 (R. A. VI. 
D. A. 6.) | 
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Franz von — genannt Anſtel, 1553 (Ritt. Arch. vi. D.B.b. 
19.), 1554 (v. X. 11.108), 1558 (Miet. Arch vi. D. A, 7.) 
Caspar von Dldenbodum 1560. (Hupet.) 


Dauscomthure zu Reval. 


Bernardus Boos, vice commend. 1350 und 51 (xeval. rt). 

Hermann von der Lage 1417 (v. toll'ſche Smmig.). 

Johann Rodenberg 1427. (9. T. 1. 10). 

Dirit Lappe 1453. (Ind. Nr. 3414.) 

Engelbrecht Moneke 1472 (v. T. 11. 7.), 1479 (vn. & 1. 40) 

Eilert von dem Busſche 1486. je T. Il. 16.) 

Arendt Holtey (Hole) 1492 (v. T. 1. 23). 

Rutgher Ketier 1494. (Toalſche runde.) 

Dirick Forſtenberch 1498 (Ritt. Ach. V. C. D. d. 3) 1500 (Ritt. 
Ad. V. C.D. d. 7) 

Hintick Vrydach 1501 (R.X. VI. C. D. d. 13), 1503 (te, 
Urk.), 1505 (R.%. VI. C. D. d. 14). | 

Jürgen von Swalbach 1507 (v. T. IL. 40’ u. rev. Urk.), 1508 
(R. A. VI. C. D. d. 15) 

Diedrich von Bale, genannt Fleck. 1523, 1529, (amandusfhe Ur: 
funde.) 

Niclaus vann ber Strithorft. 1546. (v. toll'ſche Sammig.), 1547 
(R. A. VI. D. A. 4). 

Dieteih von der Steinkule 1550 (v. 2. 1. 153), 1552 (R. A. 
VI. D. A. 6.) 

Goddert von Buchholz 1555. (Revalſche Urkunde.) 

Vögte zu Wefenberg. 
S. Hupel’s Nordifhe Miscellen XXIV. ©. 360. 

Johann von Altena 1398 (v. X. II. 2). 

Hartmann Ulner 1400 (v. 2. I. 3), 1410 upeh 1413 (v. T 
1. 7.), 1417 (Hupel). 

Johann Voffungen 1421 (v. X. 1. 8), 1424 (Hupel), 1435 (v. 
T. 1. 14), 1438, 1441, 1445 (amandusfche Urkunde). 

(Johann Böfinger 1438 (Hupel. Inder N. 3401) ift wohl derfelbe). 


Elert von dem Busſche 1447 (v. X. 1. 20), 1454 (hulljelſche Ur: 
Eunde), 1457 (v. &. 1. 31), 1458 (engdesſche — 
Johann Vorſtenberch 1465 (awandusſche Urkunde), 1466 (v. T. I. 33.) 


Diederick Lappe (von Koningen) 1468 (v. T. J. 35), 1470 (reval- 
ſche Urkunde), 1471 (hulljelſche Urkunde), 1472 (moͤnnikorbſche 
Urkunde). 
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Engelbrecht Lappe 1479 (v. T 1. 30). 
Johonn Stael von Holſtein 1488 m. X. IL 17), 1492 v zul. 
22.), aus altem harrifch = wierifchen Geſchlechte. 

Lodewich von Klenghel (Kringel) 1493 (v. T. 1. 45. Il. 25), 1494 
(rev. Urk.) 1495 (R. A. V. C. D. d. 1), 1504 (awandus: 
ſche Urkunde). 

Robert de grave 1510. (v. T. IL 42.) 

Paul von dem Stain 1520 (Ind. Nr. 2795), 1523 (v. T. 1. 14.) 

Luloff Rappe von der Kr 1528 ıw. T. 1. 58), 1529 mw. Tl, 
63), 1533 (v. X. U. 71), 1534 (v. X. 11. 96) 

Paul vom Berge 153.7 (moͤnnikorbſche Urkunde.) 

Gerdt Huyn von Anftenradt 1537 E z. 11. 107), 1542 (X. 2. 
vi. D. C. 1., 1552 (R. A. IX. D. D. d. 5), 1556 (e. 
T. 1. a): 1558 (Hupel u. a. m.). 

Vögte in Jerwen. 

| S. Hupe a. a. O. ©. 348, | 

Meinhard, Comthur in Weiffenflein, 1314. (Inder Nr. 3349.) 

Reiner Mumme 1330 (Arndt 1. ©. 92), 1334 (Ind. Nr, 3332). 

Hermann Gutader 1345 (Bopenhagener Urk.), 1346 (Ind, Mr. 372). 

Tymo von Mefchede 1347 (Arndt 102), 1348 (Hupel). 

Werner von Dilfen 1393 (Arnde 114), aus. altem harriſch- wieri⸗ 
fhem Gefchlechte. 

Hermann Vyncke 1369. (Ind. Nr. 535.) 

Helmig von Gylßen 1424 (Arndt 126), 1420 (Hupel), aus altem 
harcifch = wierifhen Geſchlechte. Im Protocolle bes wier: jer: 

ı wifhen Manngerihts von 1660 wird eine Urkunde von 1375 
angeführt, wo auch ein Helwigh von Gylßen als Vogt in Jer⸗ 
wen vorkommt. 

Matthias von Boningen 1435. (Arndt 132.) 

Heinrich von Nothleben 1438. (Ind, Nr. 1421.) 

Berndt von ber Heiden 1451 (Hupel. Ind. Nr. 1869), 1452 (R. A. 
il, B. A. 4), 1457 (Hupel). 

Diderih von der Dornenburg, genannt von der Hoghe 1469, 1470 
(veval, Urkund, Wier⸗jerwſches Manngerichts Protocol von 1664.) 

Johann von Selbach 1477 (Ind. Nr. 2105), 1478, 1484, 1486 
upel). 

Johann * von Hotftein 1498 (And. Nr, 2367), 1505 (v. 8, 
1. 


—— 1525. (R. A. Vl. D. A. 1.) 
Johann Delwig 1626 (v. T. 1. 80), aus altem harriſch⸗ een 
Re 
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Heinrich von Zulenn 1533 Arndt 204), 1538 (8: Vi D. 
B, a. 1), 1550.(8. %.’VI. D. A. 5). 

Bernt von Schmerten 1552 (v. T. 1, 99,),.1560 (Zub. Mr. 3238). 
Aebte im. Klofer Padis, Giftercienfer. -Didens, 


Johannes 1320 (Arndt ll. S. 80). 

Nicolaus 134 (Arndt li. S. 80), 1343 (Inder Mr. 3339) 1347, 
(Inder Nr. 3342). Nicolaus Rifebyter 1364 (Arndt I. 80). 
Inter Nr. 3350) 1376 (Inder Nr. 3354. Die Riſebyter 
find ein altes harrifdy = wierifches Geflecht. 

Bartoldus 1383 (Amdt a. a. D. Urkunde der eſthl. Ritt. Archivs. 
sub 1. A. B. 7.) 

Johannes Redeling 1389 (Fnder Nr. 3357), 1898 (Arndt a. a. 

DD. Inder Nr. 3362.) 

Gonradus 1415 (Inder Mr. 715), 1418 (Urkunde des kopenhagenet 
Archivs). 

Georg 1428. (Arndt a. a. O.) 

Johannes Greues 1448 (Arndt a. a. O. Inder. Nr. 3413). 

Erdmann 1478 (Arndt a. a. D,, Inder Nr. 3446). 

Michael 1495 (v. toll'ſche Urkundenſammlung zu Kuckers. Il. 29), 1499 
(Arndt a. a. D., Inder 3464), 1502 (Inder Rt. Bun) 

Nicolaus 1502 (Arndt a. a. D). 

Gisbert 1504 (Arndt a. a. D). 

Ebethard Sonnenfchein 1525 (Arndt a. a. D., Ind. Mr. 3531), 
1539 (revalfche Urkunde), 1541 <v. toll'ſche Sammlung Il. 
117), 1543 (Ind. 3520). 

Ludvia Daſcheter 1546 (Ritt. Archiv sub VII D. D. a. 3), 
4547 (Arndt a. a. D.), 1554 oder 1555 (Ind, Nr. —— 

Anton Dreyer (Arndt a. a. O.). 

Georg Conradi 1554 (Arndt a. a. D2), 16559 (Inder Me. 35 9 
1557 (Ritt. Archiv. VII. D. B. b. 40), 1554 (Ind. Nr. 
3975). 

"Hebtiffinnen des Klofters St. Mihael binnen Reval, 

Giftercienfer Ordens. 


Shriftina 1307 (Ritt. Arch. Il. A. D. 15), 1310 (Arndt 11. ©. 77, - 

Margareta 1348, 1350 und 1354 (revalfhe Urkunden. Arndt. a. D.). 

Eliſabeth 1359, 1373, 1392. (Arndt, a. a. O. u. reval, Urk.) 

Margareta Brinde 14... (Mitt. Arch. 1. B.D. 2. 

Eliſabeth von Lechtes 1419 (Arndt a. a. D.), 1420 (Inder Nr. 
952), 1422 (Ritt. Ach. UL B. D. 4, 1433 (Ri. Archiv 
U. B. D. 7). j 
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Eliſabeth von kLuggenhuſen 4433, (Arndt a. a. O. Ritt. Arch. IL 
B. D. 8), 1472 (Ritt. Ach. V. C. D, a. 2). | 

Alheit Wade 1484 (Arndt a. a. D.), 1488 (Ritt. Ach. V. C. D,b. 6., 
Die von- Arndt a. a. D. angeführte Margareta Stadelberg war 
nur Priorin. 

Eliſabeth Brinde 1497 (Arndt a. a. D.), 1499 (Ritt. Ark. V. 
C. D, a. 4), 1510 (Ritt. Arch. V. C. D, a. 6 wird 
erwähnt, daß fie W. v. Plettenberg um Beftäigung der Alte: 
ſten Privilegien gebeten). 

Sophia Schwarzhof 1508 (Ritt. Arch. V. C. D, b. .7), 1513 
(Arndt a. a. D.), 1519 (R. A. V. C.D. a. 8), 1522 (R. 

4. V. CD. a. 10.) 1530 (8. %. VIII. D. D. a. 1). 

— Taube 1532 (R. A. VIII. D. D. a. 2), 1634 (Arndt 
a. a. O.), 1538 (v. toll'ſche Samml. II. 48). 

Eliſabeth Zoege 1640 (Arndt a, a. O.), 1543 (v. T. Smmig. 11. 
46), 1546 (R. A. VIII. D. D. a. 3), 1549 (R.%. VII. 
D. D. a. 4), 1553 (&. 4. VI. D. D. b, 3), 

Gerdrut Maydell 1554 (Arndt 1. ©. 78), 1556 (v. T. Smmtg, 
1. 49; R. A. VI. D. D. a. 6), 1557 (v. 2. Smml. U, 
50), 1559 (R.%. VII. D. D. a. 7). 


Gerdrut Zorge 1568. (Arndt a. a. D.) 
Eliſabeth Lode 1580 (Arndt a. a. D.) 


Catharina Kudlin 1598 (Arnde a. a. D.), 1600 (Brandis Colle- 
' ctanea. P. 5 lebte noch nad Aufhebung des Kiofters und 
ftarb in den 20ger Jahren des 17ten Jahrhunderts. (Arndt a, 

a. O.) 


W 4. 
Zur Wolmar/chen Rirchenchronik. 
Nah ber Driginalurfunde, 


Im Nahmen ber heyligen und hoch Gelobten Dreyfaltigkeit. 


Anno 1739 ift die Wolmarſche Kirche fällig Repariret morben, 
und wurden der Haan und Knopff auff dem neuen: Thurm durch 


\ 


Miscellen. 329 


den Zimmermann Meter Lemken ben 3. September auffgeßetger umter 
der aller burchlauchtigften großmächtigften Kayßerin ANNA ION: 
ROWMNA Selbſtherrſcherin aller Meufen ſchutz und Megierung, 
welche zu diefem Bau 200 Rehle. Alb, von Einem Erlauchten Kay: 
ferlihen General: Gouvernement ift gezahlet mworden. Die loͤbliche 
Bürgerfhaft. hatt aud 1305 Rthl. dazu gegeben davon bie Verzeich⸗ 
ni in ber Kirchenlade. — Bei diefen Kirchen Sein feiner Hochehr⸗ 
würden der Herr Präpofitus Juſtus Seiebrich Bruͤningk: der Her 
Dieconus Caspar. Barladı. | 
Der Zeige Kirchen-Vorſteher iſt der wohlgeborene Here Gap: 
tain Johann von Voͤlkerſahm mit dem Herrn SPräpofitus Bruͤningk. 
Von Stade fepten ift zum Vorſteher auß ber Buͤrgerſchafft 

dee Herr Ältefter Frang Reinhold Buſch. 
Die hohen Herrſchaften in diefem Kicchfpiel finde Se. body: 
fuͤrſtlichen Dürchlauchten jegt regierenden Hergog von Kurland wegen 
Muremuifh, Se. hochgräfflichen Excelens der Here General: Feldt: 
marfchall von Münch, der anjego in Compange gegen die Türken if, _ 
wegen Koden — defen Sub: Arrendator Herr Lieutenant von Krü: 
bener iſt, Se. hochgräflichen Ercelens der Herr Oberhoffmarfchall Graf 
von Lervenmwolde, wegen dag Gut Mujan, defen Sub: Arrendator der 
Herr Major Willbrand ift, Ihro Ercellens die Frau vermittibte Gene: 
talin von Hallordt, gebohrene von Bilau, auff MWolmarshof ift, der 
Hochwohlgebohrene Herr General Directeur Baron von Mengben, 
wegen Kangershoff, deßen Subarrendator der Here Major Morton ift, 
der Herr Affeffor Engelbrecht Med, Poſeſſor auff Dudershoff. 


B. 
Entgegnung. 
(Berlefen in der. Geſellſchaft für Geſch. und Alterth. der Dftfee: - 
Provinzen, am 9 Aug. 1844.) 
Herr Dr. Hanfen bat in dieſem Archiv Bd. III. S. 110 fgg. 
in einem mit ‚Berichtigung“ uͤberſchriebenen Aufſatze mehrere, zum 
Theil fonderbare Unrichtigkeiten aufgezaͤhlt, die ſich im einer Anmer⸗ 


tung Broge’s und Hennig’s finden, melde bei der Inhaltsan- 
* einer Utkunde im Index sep: hist, - er Liv. I. 6. 


% 
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'nro. 18 mit abgebrudt iſt; doch if der Aufſatz wohl me: unei- 
gentlih, „Berichtigung genannt, da er mur Unrichtigkeiten aufs 
zähle, ohne das Richtige anzugebm, indem der Verfaſſer gefteht: 
Die Urkunde felbft bebe ih mie, kann alfe: auch nicht beurtheilen 
u. ſ. w.“ Dabei verfichere er, „Diefe Jrrthuͤmer nur um ihrer felbfl 
willen nadyzumeifen”; man darf alfo, bei ihm nicht die. Abſicht voraus: 
fegen, Berlegenheiten bereiten zu wollen, fondern daß ihm vielmehr 
dee Wunſch nad Aufklaͤrung deflen, mas ibn in Ungewißheit verfeßte, 
dazu veranlaßt hat: daher erblide ich darin für mid — um. bie 
Sache milde auszulegen — eine indireete Aufforderung zu einer. Erfid: 
rung, welche niemand anders füglidher zu geben im Stande fein 
möchte, als eben ich, dem die bei der Derausgabe des Index obral: 
tenden Umftände allein bekannt fein dürften. Ich will denn auch 
eine folche geben, und zugleih Herm Dr. Hanſen meine Anficht von 
der in Rede ſtehenden Urkunde. und das zur Sache fonft noch Dienliche 
nicht vorenthalten; ja ic würde die ganze Urkunde bier abdrudın 
laffen, wenn folde nut irgendroie auf Livlands Geſchichte Bezug hätte 
und fomit in ein Archiv für dieſelbe gehörte”), da fie lediglich bie 
frühere Gefchichte des deutfchen. Ordens, che er in Livland herrfchte, 
und deſſen Berhältniffe im gelobten Lande angeht, für dieſe auch 
wichtig erfcheint: doch habe ich fie in einer Meinen Gelegenheitsfchrift 
meuerlichft beſonders addrucken laffen**). 

Die Anmerkung, welche Herrn Dr. Hanfen fo viele Unruhe 
verurfacht, iſt der mörtliche und genaue Abdrud einer von des, feligen 
Broge's eigener Hand. an: den Schluß der Königsberger Abſchrift von 
der in Mede ftehenden Urkunde Kaifer Friedrich’ II über Schenkungen 
an den D. D. in feinem SKönigreihe Serufalem binzugefchriebenen 


*%) Daher kann es wohl Wunder nehmen, daß Herr Dr. Hanfen 
in diefem Archiv fo viele Worte grade Über eine Urfunde macht, bie Livland 
gat nicht, fondern nur eine geiftlihe Ritterſchaft, die erft fpäter Livland be: 
herrſchte, in ihren frühern Verhältniffen tangirt. Daß aber der Index corp. 
dipl. Livoniae dieſe Urkunde aufnahm, fo wie noch viele andere, bloß den 
D. D. betreffende, bat feinen guten Grund, und ift in deinfelben an mehren 
Stellen ausbrüdlic gerechtfertigt. 

**) Abdruck einer für die frühere Geſchichte des einft in Livland herr: 
ſchenden deutfchen Drbens wichtigen Urkunde, Gratulationsfrift an den 
Deren Staatörath und Ritter Dr. Joh. Friebr. von Rede zu Scinem eiun⸗ 


unbadhtzigften Geburtstage am at * hun 1844. Riga. 4. — In diefer Schrift 
iſt S. 1. 3. 3 u. 4v. o. fatt: mom © Zamime - zu Infen Dom: Danmmals 
Monat. j | 
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Bemerkung, uud zwar ein fo genauer Abdruck des von Broͤtze Mie⸗ 
dergeſchriebenen, daß felbft die von ihm mangelhaft ausgedruͤckte Jahr⸗ 
zahl (Anno millesimo. ducentesimo quinto, flat Anno mille- 
‚simo ducentesimo vicesimo quinto); nicht nur nicht verbeſſert, 
fondern felbft eben fo mangelhaft wiederholte worden ift: fie enthält 
alle die Unrichtigkeiten, welche Herr Dr. Hanfen aufzaͤhlt, und zeigt, 
daß nicht in gleichem Maafe, wie Sammierfleig. und Mühfamkeit, 
auch Critik die Sache des feligen Broge war. Hier dürfte nun 
wohl der fonjt von den Humaniſten angewandte Dorazifche Ausſpruch: 
quandoque bonus dormitat Homerus, auch in Erinnerung 
und zue Entfchuldigung vorgebracht werden. Gleichwohl gehört dieſe 
Awmerfung zu denen, von welchen ein WBeurtheiler des Index (in 
der Jen. Allg. Lie. Zeit, 1840. Neo. 150 Sp. 239) ſagt, daß fie 
„auf eine mufterhafte Weiſe die Abfcheiften erläutern." — Aber wenn 
fie denn fo Irtthuͤmliches enthälc, warum wurde file abgedruckt ? oder 
warum nicht verbeffert und die Sache gehörig zurechtgeftellt? So 
Tann man mit Grund fragen, und darauf bient zur Antwort: Daß 
in den erflen Bogen des Index Brotze's Anmerkungen ganz unge: 
Andert mitgetheilt find, Tag in befondern, bei der Redaction des 
genannten Werkes obwaltenden Umfländen, welche zu erörtern bier nicht 
der Dre iſt, die aber in der Vorrede zum Index Bd. I. pag. XL 
angedeutet find: durch diefe war es dem nachherigen alleinigen Heraus: 
geber des Index nicht gegeben, an den Brotz e'ſchen Noten zu än- 
dern, wie er wohl fpäter oft getban har, fondern ihm zur Pflicht 
gemacht worden, fie ohne Abänderung zu liefern. Dahet er, ſich 
wahrend vor jeder uncihtigen Zurehnung in bonam seu malam 
partem, diefen Anmertungen das „Brotze“ beifügte und fie dadurch 
ihrem Urheber beließ. Bei der Eile, womit det Anfang des Drudes des 
Index gemadt wurde, 'war es auch nicht möglich, in fo genaue Prüs 
fung aller einzelnen Angaben des feligen Broge einzugehn, für deffen 
Genauigkeit und Zuverläffigkeit überdies ein ftilles Vorurtheil obwal⸗ 
tete; ja es fchien vollends bei Urkunden, die fo ganz und gar feinen 
Bezug auf Livland's Gefchichte haben, wie die in Rede flehende, erläß: 
lich und uͤberfluͤſſg. — Was unmittelbar unter der Inhaltsanzeige 
über die Chronologie der Urkunde und in Berug auf Kogebue 
gefagt ift, gehört Dr. E. Hennig an (vgl. Index Bd. I. Borr. 
pag. XI), nicht aber, wie Here Dr. Hanfen (a. a. O. ©. 112, 
3.11 v. u.) anzunehmen fcheint, dem Herausgeber des Index, der erſt 
hier feine Meinung über bie Herrn Dr. Hanfen aufgefallene Urkunde 
mitzutheilen bie Ehre hat. 

Es iſt in Bezug auf die Zweifel, aus denen fih Her Dr. 


= 
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Danfen nicht herauszufinden weiß, bei unſter Urkunde zweierlei ‚zu 
unterfuchen: 1, In welches Jahr gehört fie? 2, Welchet mar ber 
Mame. der Kaiferlihen Gemahlin? Um über biefe beiben Punkte rich⸗ 
tig urtheilen zu Eönnen, müffen einige Momente aus: Kaifer Fried: 
rich's II Leben vorher angeführt werden, wie fie nady . fichern bifte: 
sifchen Ermittelungen feftftehen. . 

Kaifer Friedrich IL war am 26 Dee. 119. geboren, wurde 
fhon in der Mitte des Jahres 1196. zum Könige, der Deutfcen 
erwählt und nad feines Waters Heintich VI. (am 28 Sept. 1197. 
zu Meffina erfolgten) Tode abermals als ſolcher ausgerufen: 1198; 
zum Könige von Sicilien zwiſchen April und Detober, vielleicht: am 
4 Juli d. 3, *) im. Palermo gekrönt; zum roͤmiſch-deutſchen Könige 
erwaͤhlt 1242, in welchem Jahre am Nicolaustage (6. Dec.) er nach 
Einigen zu Frankfurt die Regierung. antrat, nad) Andern in Main 
gekrönt wurde, während bie erftern feine, Krönungsweihe zu: Main 
erft am 2. Februar 1243 vor. fidh gehen Laffen: förmlich dazu durch 
ben Mainzer Erzbifhof Sifrid am. 25 Juli 1215 in Aachen, und 
zum SKaifer von Pabft Honorius IL. in Rom am 22. Nov. 1220 
gekrönt; feit Nov. 1225 auch König von Serufalem, wozu er. fid 
felbft am 18. März 1229 Erönte; u. ſ. w. Die fünf Epochen feiner 
Regierungsjahre find: 1, die der Megierung in Sicilien 1198; 2, bie 
ber Kroͤnug zu Mainz 1212; 3, des Reihe (Regni) vom 25 Juli 
4215; 4, des. Kaiſerthums (Imperii) vom 22 Nov. 1220 und 
5, die feines Koͤnigthums von Serufalem ſeit Nov. 1225, — E 
bediente fich öfter der Eaiferlichen als ber römifchen Indictionen und 
fehrieb am 14 Sept. 1218 ſchon die VII. Indiction. — Vermaͤhlt 
war er: 1, 1208 mit Konftantia, König Alphons II. von Arragonien 
Tochter, + 1220; 2, zu Brundufium im Nov. 1225 mit Solanche, 
Tochter Johann's von Brienne, Könige von Serufalem, + 1227; 
3, 1235 mit Ifabelle, König Johany’s von. England Tochter . } 
1241. Vergl. €. Brindmeier’s pracifches Handbuch der hifle 
riſchen Chronologie. Leipzig 1843. 8. ©. 244. I. 3. Böhmerrs 
Regesta regum atque imperatorum romanorum 911 — 1313. 
Frankfurt am Main 1831 4. ©. 165. 168. 179. 

Die. Datumsangabe ift in der Urkunde mit folgenden Worten ausge: 
drüdt: „Actum est hoc Anno dominice incarnacionis Millesimo 
Ducentesimo Vicesimo quinto Mensis Januarii_ quartade- 
eima Indiceione — — — Anno Romani Imperü eius 





*) Nach Andern war er es ſchon im Mai 1198: v. Raumer's D 
henftaufen 2te Auflage Bd. I. ©. 607. ‚ 
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(Friderici Imperatoris) sexio regni Irhosolimitani primo 


et regni Sicilie vicesimo’ootauo.” Dieſe Jahresangabe ift von 
Hennig in der Art mißverftanden worden, daß er für das Jahr 


Chriſti nur bie drei erften Zahlworte (Millesimo Ducentesimo 
vicesimo) anfah, daher die Urkunde ins Jahr 1220 fegte, folglich 
- Widerfprüce mit der ſchon feftftehenden Chronologie Friedrichs fand, 
und das quinto zu Mensis Januarii 309, als Bezeichnung des 
Monatdtages: wogegen Brose richtiger das quinto noch zur Jahrzahl 
rechnete, durch ein Beiſpiel die Angabe des Monats auch ohne Anzeige 
des Tages hervorhob und deshalb die Urkunde zum Jahre 1225 rech: 
nete, worin mit ihm J. Boigt übereinflimme, der, fo viel, wie 
wiffen, zuerſt diefer Urkunde in feiner Geſchichte Preuffens II. 207 
(1827) erwähnt. Doch wenn man biefes Jahr für -die Urkunde, 
auch nach unfrer jegigen Jahresrechnung, gelten läßt, fo hätte fie 
Kaifer Friedrich vor feiner Wermählüng mit der Erbtochter des König: 
reichs SJerufalem ausgeftellt, und diefe zehn Monate eher, als fie es 
mwurbe, feine Gemahlin genannt. Dies märe allerdings ein arger 
Anachronismus; er liege aber nicht in der Urkunde, die wir aus Grün: 
‚den der Chronologie, nah meiner Meinung, in den Januar 1226 
ftellen müffen, wenn mir ihr Datum nah unfter Art, die Jahre 
und deren Anfang zu rechnen, angeben wollen: denn befanntlid kommt 
bei chronologiſchen Auseinanderfegungen für die Gefchichte des Mittels 
alters fehr viel darauf an, wie der Jahresanfang gerechnet wird, ber 
im Mittelalter ſehr verfchieden angefegt wurde. Ich glaube nun nicht 
zu irren, wenn ic annehme, daß unfre Urkunde im füdlichen Stalien 
ober in Sicilien ausgeftellt vergl. Böhmer’s Regeſten S. 179) und 
daß in ihr das Jahr vom Fefte der Verkuͤndigung Marid (25. März) 
am gerechnet worden, wie es in vielen Rändern und feit ber Invafıon 
der Normannen auh in Sicilien gewöhnlich, ja noch bis ins 16te 
Sahrhundert bei den Motarien dort in Gebrauh war (SG. Brind 
meiera. a. O. ©. 73). Menn alfo Kaifer Friedrich II, der das 
Sahr 1226 erft mit dem 25. März begann, folglich dis dahin noch 
1225 fchrieb, eine Urkunde im Sanuar 1225 ausftellte, fo ift dies, 


nad unferer Rechnung des Jahresanfangs vom 1. Januar, der Ja⸗ 


nuar des Jahres 1226. Damit harmonirt die Angabe feiner Regie 
rungsjahre; denn nad jegiger Zeitrechnung fällt das fehlte Jahr 
feiner Kaiferlihen Regierung in die Zeit vom 22, November 1225 bis 
dahin 1226, das erfte feiner SSerufalemitanifchen Koͤnigswuͤrde von 
Movember 1225 bis dahin 1226 und das acht und ziwanzigfte feiner 


Megierung in Sicilien vom Juli 1225 bis dahin 1226. Damit | 


ftimme auch die Indictionsangabe, weil die Indictio XIV nad 


, N 
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Kaiferliher Zählung vom t.. September 1225 bis dahin: 1226, reichte: 
worauf auch das oben. angeführte Datum bes. 14.. September 1218 
ats Indictio : VII, wenn man weiter rechnet, ganz richtig hinaus: 
läuft. ° Endlich wird diefe Annahme des Jahres 1226 auch noch beftd: 
tigt ſowohl durch das hiſtoriſch feftfiehende Datum der Bermähluug 
(Mov. 1259), ats aud durch eine Urkunde, die der Inder Bd. 1, 
©. 124 Ni. 492*) anführt, und die Herrn Dr. Hanfen’s Auf 
merkſamkeit entgangen zu fein fcheint: es ift dies die Beſtaͤtiguug der 
Kaiſetlichen Gemahlin für die von Kaiſer Feiedrih Il. dem D. O. 
verliehenen Privilegien und Schenkungen in dem ihm durch bie Ber: 
mählung mit ihr zugebrachten Königreihe Jeruſalem (alfo für bie im 
Rede flehende Urkunde), in der das Datum alfo ausgedrüdt iſt; 
„Actum est hoc ab incarnacione domini Millesimo ducen- 
tesimo vicesimo sexto Mense Januario quartadecima Indic- 
cione — — — Imperii eius (Imperatricis) et utriusque 
regni lerosolimitans et Sicilie Anno primo.”**) Hier muf 
man den Jahresanfang mit Weihnachten (dem 25. Dec.), von wo an 
man ihn an vielen Drten, z. DB. in Cypern noch 1378, rechnete, 
annehmen, da denn alle Angaben vollfommen übereinftimmen. 


Schwieriger ift die Entfcheidung über den Namen ber Kaifer: 
lichen Gemahlin, welche nach den hiftorifhen Angaben Solanthe hieß, 
in unferer Urkunde aber Iſabelle („dileete consortis nostre Ysa- 
belle Romanorum Imperatrieis semper Auguste Iherusa- 
lem et: Sicilie Regine") genannt wird, eben fo tie fie in ber 
von ihr felbft gegebenen Betätigung derfelben, zu Anfange „Ysabella 
dei gracia Romanerum Imperatrix semper Augusta ‚" und 
am Schluſſe „domina nostra Ysabella” heißt, und der Transſu⸗ 
ment der leßtgenannten Urkunde, welcher derſelbe ift mie bei der erften 


*) Es heißt dort zwar, baß fie in Tyhrus ausgeftellt fei, ich finde aber 
jegt in der Abfchrift felbft nur die Abgabe: „Datum per manus 'Symonis 
Tirensis Archiepiscopi regni lerosolimitani Cancellarii,” wornad man 
nody eben nicht annehmen darf, daß bie Kaiferlihe Gemahlin damals in Ty 

"zus gewefen, was aus andern Gründen wenig glaublich, 

**) Auch biefe Nrkunde ift von dem Herrn Verfaffer diefer ,, Entgeg: 
nung‘ — nad Einſendung ber legteren für dieſes Archiv — durch den Drud 
veröffentliht worben, unter dem Zitel: Abdruck zweier auf die frühere Ge 
fchichte des deutſchen Ordens und insbefondere feine Werhältniffe in Paläftina 
Bezug habenden Urkunden, bei Gelegenheit eines Amts: Jubelfeftes (bed Herrn 
Probft Dr. C. H. O. Girgenfohn) herausgegeben. Riga, 1844. 4 


Der Derausgeber. 
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und beide an einem age transſumirt hat, im der Einleltung feines 
Transfumts von einem Briefe „pie recordaeionis Ysabelis (xie) 
dei gracia Romanorum Imperatrieis serenissime* fpriht, und 
die Umfchrift des an diefem Briefe hängenden Siegels alfo angiebt: 
„Xsabel dei gracia Romanorum Imperatrix semper Augusta 
Irkm et Sicilie Regina." Wie fol man nun dieſe urkundliche 
Iſabelle, die 1226 Kaifer Friedrichs I. Gemahlin heißt und'niche mit _ 
deffen dritter Gemahlin, Iſabelle von England, welche ihm erſt 1235 
angetraut wurde und deren Vorfahren dem D. D. nie Schenkungen 
in Palaͤſtina machten noch machen, konnten, vermwecfelt werden darf, 
mit der gefchichtlichen Jolanthe identificiren? Herrn Dr. Hanfen fcheint 
diefer Name, wenn er fi in der Urkunde finden follte, gegen deren 
Authentie zu ſprechen; aber es dürfte doch Ddiefer Grund -allein noch 
nicht die ganze Urkunde verwerflich machen, da fie fonft keine Merk: 
male der Fälfhung, oder daß fie gar fpäter fabriciet und untergefchoben 
fei, an fih trägt. Man könnte ja annehmen, daß im Originale 
flatt des Namens nur ein I oder Y geftanden und der Zransfument 


von 1393 diefes aus Unkunde in Iſabelle übertragen hätte. Dies. 


würde auch einigermaßen für die Urkunde Friedrichs IE gelten dürfen, 
da in ihre der Mame nur einmal vorfommt; allein nicht fo für die 
Urkunde der Kaiferin, in der ihr Name mehrmals vorfommt und 
denn doch wohl, wenigſtens am Schluffe, ganz ausgefchrieben worden 
fein ‚wird, fo mie gewiß auch in der Siegelumfchrift. Ich glaube 
daher, daß die Urkunden den Namen der Kaiferlihen Gemahlin unzwei: 
felhaft als Iſabelle, ftatt Jolanthe, angeben, und darf dabei wohl 
dem Umftande einiges Gewicht beilegen, daß diefe „Solanthe von 
Einigen irrig [7] Ifabelle oder Eliſabeth genannt” wird (f. Erſch⸗ 
Gruber’8 Eneyilop. 2 Sec. Bd. XX ©. 242); daher man auf die 
Vermuthung fallen kann, daß fhon im Mittelalter, felbft bei eb: 
zeiten der Kaiferin, der ungewöhnlichere Name Jolanthe, welcher ſich 
in den SHeiligenverzeichniffen nicht findet, gegen den befannteren fa: 
belle, deffen Denktag auf den 4 Januar fällt, vertauſcht morden 
fei. Oder follte Kaifer Friedrichs II. zweite Gemablirr zwei Namen 
geführt und Iſabelle Jolanthe geheißen haben, fo wie ihre Mutter*) 


“*) Diefe war die Erbtochter der Königin Ifabelle von: Jeruſalem und 
deren zweiten Gemahld Conrad Markgrafen von Montferrat:; diefe Ifabelle 
aber, eine Tochter König Almerih’s I von Jerufalem unb bie Großmutter 
unferer Zolanthe, hatte zum vierten Gemahle Almerih von Eufignan, der burd) 
die Bermählung mit ihre und ben Tod feines Bruders Guido von Lufignan, 
Königs von Jerufalem und Eppern, im Jahre 1196 das Königreich Ierufa- 
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Marie Jolanthe heißt bey Maumer, in f. Dohenflaufen 2te Ausg. 
111. 249, während fie gewöhnlih nur Jolanthe, von Einigen aber 
- auch bio Maria genannt wird, z. B. von J. U. Remer inf. 
Handb. d. mittl. Geſch. Ate Aufl. Braunfhw, 1801. 8: S. 474, 
ferner von B. Röfe bey Erſch-Gruber a a, O. S. 241, 242, 
244.) — Ich kann für alles biefes zwar feine Beweiſe aufſtellen; 
aber ich gebe hier auch nicht mehr als bloße Vermuthungen, und über: 
laffe 8 denen, welche eine genauere Kenntnif des Mittelalters befigen, 
mic) eines Beſſern zu belehren. Herr Profefloer Voigt hat da, wo 
er der Urkunde Friedrichs II. erwähnt, den Namen der SKaiferlichen 
Gemahlin als Ifabelle ohne weitere Bemerkung, daß fie doch eigentlich 
Solanthe geheißen, angeführte, und ind alfo dabei nichts befonders 

Auffallendes . gefunden haben. 


Dr. Napiersky. 


tem erhielt und 1205 kinderlos ſtarb, worauf dieſes Koͤnigreich 1210 an Jo⸗ 
hann von Brienne uͤberging durch ſeine Vermaͤhlung mit obiger Jolanthe 
(oder Maria oder Maria Jolanthe) und 1225 mit deſſen großem Widerſpruche 
an Kaifer Friedrich IL. durch feine Vermählung mit ber Tochter diefer Zolan 
the und Zohann’s, bie gleihfalls Jolanthe hieß, in unfern Urkunden aber als 
Sfabelle erſcheint. 

*) Auch Kaifer Friedrich II. hatte zwei Namen: er hieß Friedeich Ro: 
ger, f. Raumer's Hohenftaufen IE 575, Pfifter’s Gef. der Zeutfchen H, 
463. Alſo waren auch im Mittelalter doppelte Vornamen _. fo ganz un: 
ae 


Berbefferungen. 


Seite 116 Zeile 4 v. u. ift „plögliche” zu ſtreichen. 
„121 „ 3» o. ift „und körperliches Leben‘ zu freichen. 
„.197 „ 3 — lied „bes Elſaß“ flatt „Baieras.“ 
„— 0 7 v. u lied „vorbereiten“ -ftatt „vorzubereiten.“ 
„ 317 „u 4 — lies „Dauptmann’ ftatt „„Secretär.” 
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Iſt zu druden erlaubt worden. 


Im Namen ber Eivil-Oberverwaltung it den Oftfee-Provinzen, 


Ehſti. Goupts.: Schuldirector Baron v. Roſſillon, 
Genfor. 


| I. 
Die Strafe des Diebftahls nach Zand: und 
Stadtrechten der Dftfeeprovinzen, 
biftorifch beleuchtet 


Dr. Gar! Julius Pauder. 


— — — 


Etudier le passe, c'est le seul moyen de 
comprendre le present et d’entrevoir autant 
. que possible l'avenir. - 
Ampere. 


? Einleitung 


ö Ey Diebftapl ift wohl unter allen Völkern verbreitet und 
wird von manchen kaum ald Verbrechen angefehen. Auch bei 
unfern Nationalen ift er leider fehr im Schwange, wozu die 
althergebrachte Anficht beigetragen haben mag, daf es fo großes 
Unrecht nicht fei, insbefondere von dem heimlich wieder zu 
nehmen, was die Herrſchaft nur durch der Bauern. Schweiß 
und Arbeit gewonnen. Um jo verhaßter war der Diebftahl 
bei den Deutihen, um fo ſtrenger mußte er nad) ihrer Anficht 
beahndet werden, zumal wenn babei zugleich die ſchuldige 
Unterthanen»Zreue verlegt ſchien. Das Rechtsgefuͤhl der Deut- 
ſchen unterſchied von jeher ſtreng das Mein und Dein, und 
hielt auf Achtung fremden Eigenthums, wie auf die Sicherung 


des eigenen, das nur auf dem Wege friedlichen Zetehrs im 
Bunge's Archiv IV. 
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Handel und Wandel, oder bloß durch offenen Kampf in ehr: 
licher Fehde erworben werden konnte. Jeder andere Weg, es 
fih zumal heimlich zuzueignen, galt daher für niedrig und 
verächtlic), und wenn dabei die Ehrfurdyt gegen die vom Volke 
geheiligt gehaltenen Drte aus den Augen geſetzt oder gar aud) 


noch Gewalt verübt ward, für nicht bloß ſchimpflich, fondern 


wegen der dabei ſich offenbarenden Boͤswilligkeit und Gemein- 
gefährlichkeit zugleich für hoͤchſt ftraffällig, audy wenn der Werth 
des entwendeten oder geraubten Gegenftand«d an ſich gering 
war. Hiermit glauben wir die, zu allen Zeiten in unferen 
Provinzen herrfchende Rechtsanſicht über den Diebitahl bezeichnet 
zu haben, welche fid) in den und überlieferten einheimifcen 
Rechten und Gefegen der Vorzeit eben fo wohl, als in den 
aud) noch gegenwärtig bei uns geltenden gemeinrechtlichen Grund: 
fäßen vom Diebftahl ausſpricht. 

Dennod tragen die Strafgefege über den Diebftahl das 
eigenthümliche Gepräge der Zeit ihrer Entftehung, und fcheiden 
fi), che das fo genannte gemeine deutfche Recht fie allmälig 
immer mehr einander näherte und zuleßt das Provineialrecht faſt 
in ſich aufgehen ließ, fuͤr die erſten 3 bis 4 Jahrhunderte ſehr 
weſentlich nach der Oertlichkeit und mancher damit verbundenen 
Eigenthuͤmlichkeit des ihnen beſtimmten Wirkungskreiſes — das 
platte Land und fuͤr die Staͤdte. 

Verfolgen wir demnach den Gang der geſchichtlichen Ent: 
widelung unferer heutigen Rechtsanſicht vom Diebftahl und 
deffen Beahndung, fo werden wir zuerft die Griminalgefehe 
ded Idten Jahrhunderts nad) Land- und Stadtrechten zu ımter- 
fuchen haben, und ihre fpätere Ergänzung und Vervollſtaͤndi⸗ 
gung bis zum Ende des 16ten Jahrhuuderts. Hieran wird 
fi) die durdy die peinliche Gerichtöordnung Kaifer Carls V. 
vorbereitete und im 17ten Jahrhunderte audy in unfern Provinzen 
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immer weiter verbreitete gemeinrechtliche Lehre vom Diebftahl 
und deſſen Beftrafung anknüpfen, wie fie fich in unfern einhei- 
miſchen Rechtsbuͤchern geftaltet hat, mit der eigenthuͤmlichen 
Färbung, welche ihr durch mandye von den damals ſchwediſchen 
Herrſchern hierüber erlaffenen befonderen Verordnungen mitge: 
theilt worden. Endlich werden wir die au im 18ten und 
19ten Jahrhunderte bei uns noch feftgehaltene gemeinzechtliche 
Grundlage in der Beurtheilung und Beftrafung des Diebftahls 
betrachten, mit dem ihr durch die ruffifche Gefeggebung aufge 
drüdten neueften Gepräge, und werden ſich hieraus die Folge- 
rungen, zu denen wir für die Zufunft berechtigt zu fein: glau- 
ben, von felbft ergeben. 


1. Die Griminal:Gefehe des 10ten Jahrhunderts. 


2. Nach Yandrechten. : 

Die älteften landrechtlichen Beſtimmungen über Verbrechen 
finden wir in dem fogenannten livifhen Bauerrecht, oder 
wie es in der nieder-deutſchen UWeberfchrift heißt: „dem Bur— 
Recht, woe In Lyfflande gewonlid tho holden. Dyt 38 dat 
wertlide Recht, dat gefettet iS von ennem Herrn Biſchope tho 
Lyfflande vnnd von den Gades Ridderrn vnnd von den vide: 
ften Lyuen.““) 

Zu Anfang des 13ten Jahrhunderts waren Liven und 
Eſthen, obwohl von Deutſchen und Dänen beswungen und 


*) Inder vonbem Herrn Statsrath von Bungein feinen Beiträgen zur 
Kunde der live, efthe und curländifhen Rechtsquellen ©. 82. mitgetheilten Re, 
cenfion, bie fi in Handſchriften des Königsberger geheimen Ordensarchives 
und eben fo au in der Eöniglichen Bibliothek zu Dresden gefunden, laute 
die Ueberſchrift vollftändiger : „Diet feint bye vornemlihen Rechte vonn benn 
Bifhofen vonn Leyffland vnnd von Rittern Gotz vnnd vonn den deut 
ſfchenn vand oldenn Enfflenderenn. ” — 
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zinsbar gemacht, doch perſoͤnlich noch frei. Sie hatten noch 
Eigenthum, ſelbſt an Grund und Boden; fie zahlten Wehrgeld 
und Buße, noch wie freie Maͤnner, nahmen ſelbſt auch Theil 
an der Gerichtsbarkeit, namentlich als Rechtsfinder bei Strei— 
tigkeiten unter Bauern und beim Gerichte uͤber deren Verge— 
hungen*), übten in ihren Gemeinde-Verſammlungen nicht bloß 
felbft, fondern auch durch ihre Aelteften (Wannemad) unftrei: 
tig Gemeinde- und felbft landftandifche Rechte durch ihre Zheil- 
nahme an Berfammlungen der Bifchöfe und Geiftlichen, 
Drdendmeifter und Gebietiger, und der zu deren Huͤlfe wider 
die noch heidnifchen Eingebornen und deren: wilde Nachbarn 
häufig eingewanderten Pilger und KReifigen, wie Herr 
Statörath von Bunge dies in feiner Geſchichte der Unfreiheit 
der Landeseingebornen 8 3 dargethan hat‘*), und auch unfer 
bier in Rede ftehendes Bauerrecht unftreitig erweift. Gie 
übten darin zugleih dad hoͤchſte Recht eines freien Volkes in 
der Theilnahme an der Gefehgebung aus. Die fpätere Vervollſtaͤn⸗ 
digung aber der von dem Bifchof Albert, Ten Gottes-Rittern (fra- 
ires militiae Christi), wie fid) die Schwertbrüder nannten, den 
eingewanderten Deutfchen und den freien alten Liven fonder 
Zweifel ſchon in den erften Sahrzehenden des dreizehnten Zahr- 
hunderts feftgefeßten und angenommenen Beltimmungen über Ver: 
bredyen und deren Bußen, durdy fpätere Autonomie oder Örtliche 
gleihmäßig fortfchreitende Rechtsgewohnheit, iſt unbeftritten. 
So befißen wir denn vier verfhiedeue Recenſionen des 
fogenannten alten livifchen Bauerrechtö: 1, eine von Arndt 
in feiner livlaͤndiſchen Chronit I. S. 28—30 hochdeutſch 
mitgetheilte, welche unftreitig in den Gtiftölanden gegolten, 


*) Ein Beifpiel davon noch aus dem erſten Viertel bed 17ten Jahr: 


hunderts haben wir in einem ‚Derenproceffe auf dem Gute Kegfeur vom 20 


und 2lten Juny 1617 im Inlande Jahrg. 1840 Nr. 22 Sp. 841 mitgetheilt. 

) Bol. Dr. F. ©. v Bunge’s gefchichtlihe Entwidelung der Stan: 

beöverhältniffe in Liv⸗, Eſth⸗ und Gurland bis zum Jahre 1561. Abſch. I. 
$. 3 Anm. 13 — 24. 
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2, eine von uns in Druck gegebene efthländifche, jenem ftifti- 
ſchen Bauerreht am naͤchſten fehende, in niederdeutfchem 
Dialect, die fhon zur Zeit der daͤniſchen Herrfchaft in Har- 
rien und Wierland und wohl überhaupt in Efthland Geltung 
gehabt haben muß’), 3, eine von Heren von Bunge .nad) einer 
Abfchrift aus dem Königsberger geheimen Ordens-Archiv ſchon 
1831**) veröffentlichte, die ohne Zweifel in den Drdendlanden 
‚beobachtet worden, aber eben fo wie A, die gleichzeitig von 
‚Herrn von Bunge**) heraudgegebene, welche „in Liv- Gurland 
und Semmgallen im üblihen Brauh gewefen®, offenbar 
weit jüngeren Urfprungs ift, ald die beiden erften. Died geht 
aus mandyen dem erft fpäter bei und einheimifdy) gewordenen 
Sachſenrechte, namentlich hinſichtlich des Tragens des glü- 
henden Eiſens, des Taſtens daran, der Brandmarke ıc., entlehnten 
Rechtsbeſtimmungen unwiderleglich hervor, da ſolche in den 
beiden erſten urſpruͤnglichen Recenſionen noch gaͤnzlich fehlen, 
und dem Geiſte des einfachen aͤlteſten einheimiſchen Rechts 
durchaus fremd ſind. Dies ſpricht ſich ſogleich in der erſten 
Beſtimmung uͤber die Ablehnung der Diebſtahlsbeſchuldigung 
aus, wie ſie des freien Mannes wuͤrdig und nur einem ſolchen 
zugeſtanden war, ſo lange er des Gegentheils nicht durch das 
Zeugniß dreier gleich freier Maͤnner uͤberfuͤhrt worden. 


Livl. ſtiftiſches Bauerrecht. Harrifchswierifch. Bauerr. 

So ein Mann den andern vor 10. Sprecket eyn den andernn 
einen Dieb anfpricht, derjenige, |an vmb duffte, der angefpro- 
der angefprochen wird, mag fid) | Eenn wert, mad) fid des ent: 
des entgehen (entledigen) mit feiz | leggen mit ſynem ede, und we 
nem Eide, fo ev ihm das Üüberge: |em dat ouerbringenn will, de 


*) Vergl. die Dorpater Jahrbücher für Geſchichte, Statiſtik und 
Siteratur, befonders Rußlande. Thl. 1. ©. 320. *") Sn feinen Beiträgen 
zur Runde der liv⸗, eſth⸗ und curländifchen Rechtsquellen S 82-85. ***) Eben: 
daf. ©. 35—38. 


x 
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ben (des überzeugen) will, der ſoll fchall em dat ouerbringenn mit 
ihm das überzeugen mit 8 glaub: | dren bedaruede Mans. 
würdigen unberüchtigten Män- 

nern. 


Anders fchon lautet die fpätere Recenſion ded Bauerrechts 


in den DOrdenslanden und in Gurland und Semgallen- 

$. 16. Item dat Imanth $.15. Wart ehner met deef⸗ 
werth befchuldigt In dufften, ſtahl begrepen, dath moth be 
her entſchuldigt fich felbft. Wirt | met fienem Eyde entleggen ; 
er zum andern mahll gefangen, Wert he thom andern mahl 
So is idt twe duffte. Wirt er | betagen, fall he fülo ander ent- 
zum dritten mahll gefregen, fo | leggen; thom dridden enn hoet 

ſall he daften an dat furige Iſer dragen. 

Iſenn (hete Ifen), wullde her 
ſick enntfduldigen. 


Diefe aud) von einander etwas abmeichenden Lesarten 
tragen doc) gegenfeitig zu ihrem leichtern Werftändniffe bei. 
Offenbar ift in dem Ordens Bauerrecht unter dem Ausdruck: 
ber entfhuldigt fi felbft nur dad alte Recht wieder- 
gegeben, daß der des Diebftahld Angefchuldigte ſich allein mit 
feinem Eide von der Anſchuldigung reinigen könne; und fo ift 
auch dad begrepen met deefftahl in dem curifchen Bauer- 
recht nur von der Diebftahlöbefhuldigung zu verftehen, nicht 
aber an ein Ergreifen des Diebes auf handhafter That zu 
denken, gegen welches keinerlei Entſchuldigung, geſchweige denn 
ein Reinigungseid, zuläffig gewefen wäre. Eben diefes curifche 
Bauerrecht erklärt aber auch den zweiten unverftändlicen Sag 
im Ordens: Bauerrecht, welcher, butdy eine dem Abdruck 
ohne Zweifel vorgelegene ſehr incorrecte Abfchrift, faft ganz 
unverfländlich geworden if. Denn fchon das gefang en ift 
offenbar durch unridhtige Abfchrift aus einem dem betagen 
ähnlichen Worte hervorgegangen und Fann hier nur von einem 
zweiten Bezüchtigen und Befchuldigen des Diebftahls, nicht vom 
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. Bangen eines auf der That. ergriffenen Diebes die Rede fein; 
und ift der Nachſatz fo is idt twe duffte, weicher, wenn 
er nur die Wiederholung eines Diebftahld ausdrücken follte, 
ohne alle Bedeutung wäre, ohne Zweifel nur corrumpirt, und 
der Sinn im curifhen B.-R. rihtig angegeben, daß der zum 
zweitenmal Beſchuldigte, fih) von der Anfchuldigung nicht mehr 
bloß durch feinen alleinigen Eid, fondern nur durdy feinen und 
eines Eideshelfers gleichen Reinigumgseid ‚befreien könne, Das 
Inftitut der Eideshülfe mar aber unferm älteften einheimifchen 
Rechte gleichfalls fremd und ift nur durch das Sachſenrecht 
bineingetragen, eben fo wie die zur Reinigung von einer dritten 
Diebſtahlsanſchuldigung vorgefchriebne fogenarinte Feuer⸗ 
probe turdy Zragen oder Betreten eines glühenden Eiſens mit 
bloßen Händen oder Füßen, was auch ſchon auf die zur Zeit 
der Abfaffung diefer neuen Recenfion fchon weiter vorgefchrit: 
tene Unfreiheit der hörig gewordenen Landedeingebornen hin- 
weift*). 
Die näheren Beſtimmungen hinfichtlich des Diebftahls 
lauten im 
ftiftiichen livl. Bauerrechte und harrifchewierifchen B.:R. ’ 
Wer feinem Herrn den Zehen: | 17. We dem Bern den Te— 
den ftielt, verbohret 20 Mark |gedenn ftelt Is de Half. 
fonft ift au der Hals ab. _ 
So einer des andern Röhde| 18. We deö andern Roeth 
fället, hat verbohret 9 Mark. velth 38 (de Bote) ix Mark. 
Mer des andern Peener oder | 19. We des andern Meft: 
Miftader umhacket 9 Mark. ader vmb hakett Is ix Mark 
— merfe eynen Jslikenn ader 
bey fi tho ſchatten. 


) Vergl. darüber Grimm's bdeutfhe Rechtsalterthümer ©. 918: 
Si winisterialis juramento, si lito, judieio ferri igniti se purgabit. 
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Wenn einer einen Peener zum 20. Be eynen Pener tho 


Feldader hacket 9 Mark. 


Wer dem Herrn die Schei- 
dung ftielt, ift Hals ab. 
Schießet der eine des andern 
Qued, oder wird es ihm ge- 


nommen aus feinem Stalle, fo 


ift.e8 9 Mark. 

Wird ed ihm genommen aus 
feinem Haufe 6 Mark. 

Wenn ein Mann dad Qued 
vom Ader gebracht hat, wird 
es ihm denn entwältiget, ift 
9 Mark. 

Wird ihm dad Queck ent- 
wältiget auf feinem Ader, ift 
18 Marf. 

Wer der Herrſchaft ein Zu: 
der Heu ftielt, das fol er be- 
zahlen, und darüber der Herr: 
ſchaft geben, ald viel er geftoh- 

len 3 Marf. 


Wer den andern beraubet auf, 


dem Wege ſechs Pfennig werth, 
der fol bezahlen und mwiederge- 
ben 40 Marf. 

Sn der Stube und in der 


eynem velth ader vmb hadert, 


Is vi Mark. 


21. Schüttef eyner dem an: 
dern Qued vp, werth dat ge- 
nommen vth dem Stalle, 38 
ix Mark, 

22. vnd werth dat genomen 
vth dem houe, Is vi Mark. 

23, Wen eyn Man dat Queck 
von dem ader gebracht hefft, 
werth dat genomen vnnd eme 
entweldiget, 38 ii Mark. 

24. Werth dat Queck eme 
entweldiget vp dem ader, 38 
i Mark. 

39. Wer der Herfchop fteelt 
eyn foder Hoys, 36 der ‚Der: 
ſchop iii Mark. 

So mannid) foder, fo mannid) 
iii Mark und ſchall dat boy 
voraff bethalenn. 

40. We den andern berouef 
vp dem wege vp. feß penninge, 
35 de Half. 

41. In den flouenn vnnd 


Kirchen ift deögleichen, fonft ift | kerckenn dergelikenn. 
der Hals ab. | 

Was man für einen Todt⸗ 37. Allent wat men gyfft 
ſchlag und Wunde giebt, iſt vor wundinge vnnd vor dodt— 
das dritte Theil der Herrſchaft, ſchlach, dat derde deel Is der 
und zwey Theile dem Klaͤger, Herſchop, und thwe deele dem 
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dem die Sache angeht. 
Was man beffert fir Gewalt 


Cleger, alſe Zakewolder. 
38. Wath man betert vor. 


und Richtigkeit (Richtegeld) ift | gemalde edder Richtegodt, dat 


der Herrfchaft. 


hört ber Herfchop. 


Sehr abweichend davon heißt es im Bauerrecht: | 


der Ordenslande nnd 

8. 12. Item Is dat ein 
breche effte felet (ftelet) honig- 
bome eder kleytenn mit Pulenn 
Schlet kumme effte kiſten vp, 
effte perde, de geſtolenn wer⸗ 
denn, effte ander dingk iii Mark 
notl. | 

$.13. Is it peter So wert 
er gehangen an finem peften 
Hals. 

F. 14. Is dat it ein mark 
iſt, So wert er mit ruten ge- 
howen, dartho de oren verkorth 
vnnd durch die wangen gebranth. 

$. 15. 36 et, dat he gefan- 
gen werth in ber bimerie So 
wert er gehangen oder loft fid 
mit vi marf. 

& 19. Is dat perde eber 
ander Queck de gelick vp dem 
Ader eder Heufchlegenn werden 
gefunden, he holt dat Queck fo 
lange, bis fin ſchade geftattet is 

8.20. Ber ed Sade, dat 
eme dat. Que mit gewalt 
wurde genohmen, her fal be: 
teenn eine Mard. 


von Enrland und Semgallen. 


8.14. Bredt en Deeff Honig” 
Böhme, ehne klethe adder Din- 
ge, dat beter iß als 8 artogen, 
den ſall man uphangen unn 
lathen em droͤgen; Iß iſt be- 
nederen 8 Ortinge, ſo iß de 
bothe 4 Oßeringe, adder man 
ſoll Em thor Stupe ſchlahn. 

F. 25. So dar jemand ſchee⸗ 
dinge brecht twiſchen Ackern, 6 
Oſeringe. 

F. 26. So jemand Hoppen 
breckt in dem Buſche adder 
Walde voͤr der tiedt, jeder Herr⸗ 
ſchop 1 Oſering, und dem ohk 
1 Dſering, de dat vermeldt. 


8.17. Fint ener Qued up 
finem Ader adder Heufchlegen, 
dat vehe fall be in fien Huß 
driewen, beth dat Em fien . 
Schade bethalt werdt. 

8.18. So ener Heu flelt: 
Feert he dat met ehnem Schleden, 
iß 2 Oferinge; dreht he dat met 


enn börde iß 8. Dreinge. 
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$. 21. Item wer dat Hewi $.21. Wer in Kercken und 
ſteleth So vell als er vnnter Möhlen ftellt, ib dat Radt. 
einem arm dragenn kann iii $.23. In wes Gerichte enn 





mark notl. Mißedaͤder offt dorp begrehpen 
Is ein moche ſele am Hoy, wert, dar ſall man em richten 


die betere ein Marck. F. 24. Alle Friyen, Seelän- 
| Ä : der, Guren, Semmgaller, fallen 
|ähr Recht Hebben, gliehE den. 
andern Buhren, der Herrſchop 

darunder fe fint. 

Dies find alle Beflimmungen des Bauerrechts, welche 
ſich auf Diebftahl beziehen oder wenigftens mit darauf bezogen 
werden koͤnnen. Ihre Erklärung bietet manche Schwierigkeit 
dar, welche noch durch die unleugbaren Abfchreiber-Verfehen im 
den Handfchriften, denen fie entnommen find, vermehrt werben, 
beſonders, in den beiden jüngften Recenfionen. Das erite Gefeg 
im lio- und -efthländifchen Bauerrecht über den Zehenten:Dieb- 
ſtahl ift indeffen ziemlih Elar. Denn die Entwendung des 
von dem Bauern dem Herren ald Jahres - Zins oder Abgabe 
(Gerechtigkeit) gebrachten Zehenten alles deſſen, was man an 
Feld- und, Garten-Früchten, an Vieh und Federvich (Faſel) 
im Jahre erzielt hat, war nicht bloß nady dem Schaden zu 
beurtheilen, den der Herr durdy die heimlidye Entziehung feiner 
Jahreseinkuͤnfte nothwendig erlitt, fondern zugleid) aud) nad) 
der Größe der dadurch unleugbar mit verlegten Unterthanen= . 
Pfliht und Treue. Aud) mochte, bei der leichten Ausführung 
eines folchen Diebftahld von dem Zehentpflicytigen, zu größerer 
Abſchreckung eine um fo flrengere Beahndung defjelben erfore 
derlicy werden. Eben daher war diefes Verbrechen mit Todes- 
firafe bedroht, doc konnte foldye in Livland mit 20 Mark 
oder einer halben Mannbuße gefühnt werden, wovon indeffen 
im harriſch⸗wieriſchen Bauerrecht ‚nichts erwähnt ift, obwohl 
auch in Harrien und Wierland nach dem allgemeinen Grundſatz 
des deutſchen Rechts die Loͤſung des Halſes mit einem Abtrag 
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und Gühnegeld in ſolchen Diebitahlöfällen nicht unzulaͤſſig 
geweſen zu fein ſcheint. Trotz der laconiſchen Kürze des Ge- 
ſetzes: „wer dem Herrn den Zehenten ſtielt, verliert den Hals“ 
werden indeffen auch bei der Anwendung diefer Vorſchrift ohne 
Zweifel die nähern Umſtaͤnde des Diebftahld, und ob der ganze. 
Zehente oder mwenigftend der größte, oder aber nur ein gerin- 
ger Theil defielben von den Bauern wieder entiwendet worden, 
und ob der Diebflahl von demfelben Bauern, der den Zehen: _ 
ten erſt abgeliefert, oder von einem andern Bauern dieſes 
Herrn, dem er feinen  Zchenten vielleicht noch gar nicht, oder 
vielleicht erft eben. mit dem Geſtohlenen bezahlt hat, oder 
endlid von einem ganz fremden, zu dem beftohlenen Herrn in 
gar keiner Beziehung flehenden Bauern verübt worben: ift, fehr 
in Betracht gefommen und auf die Strafbeflimmung von mwefent- 
lichem Einfluffe gewefen fein. Denn nicht allein hat der Betrag 
und Werth des geftohlenen Gegenſtandes wohl zu. allen Zeiten 
einen Unterfcyied in der Beahndung des Diebſtahls begründet, 
fondern audy die Verlegung der UnterthanenPfliht und Treue 
konnte bei einem fremden, dem Beftohlenen nicht untergebenen 
Diebe gar nicht nachgewiefen, alfo auch nicht beahndet werden, 
da ein fremder Bauer zu folcher Pflicht und Zreue gegen den 
fremden Seren nicht gehalten war; daher hinſichtlich feiner 
bloß der Betrag und Werth ded Geſtohlenen die Größe der zu 
zahlenden Buße beftimmen fonnte. Urfprünglid aber wird ſich 
die firenge Strafe ded Zehnten- Diebftahls ſchon aus den oben 
dafür angeführten Gründen wohl nur auf ſolchen Diebftahl 
der Zehntpflichtigen befchränft haben. Auffallend ift übrigens, 
daß dieſes Geſetz im den neuern Recenſionen ded Bauerrechts 
in den Drdenslanden und in Gurland und Gemgallen nicht 
angetroffen wird, obwohl fid) kaum annehmen läßt, daß nicht 
derfelbe Grundfag hinfihtlid des dem Herrn geftohlenen Zehen- 
ten auch dort, wie in den Stiftern und in dem frengern Dänen: 
Gebiete, gegolten haben follte. Daher wird man auf die Ber: 
muthung geführt, daß bderfelbe dort namentlich bei den Letten 
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feltener vorgefommen und daher ein fo ftrenges Geſetz weniger 
nothwendig gewefen fein mag. Dagegen find die eigentlichen 
Strafen ded Diebitahld nach den Bauerrechten dort um fo 
ſtrenger. Bricht jemand Honigbäume, die fehr hoch im Werth 
gehalten wurden, feit der Handel mit Wachs fo große Vor: 
theile zu. gewähren angefangen hatte, — ober erbricht jemand 
eine Klete oder Vorrathkammer oder andere Dinge, mehr ald 
10 Ortinge an Werth, fo fol. man ihn hängen, für einen 
Diebftahl unter ſolchem Werthe aber ihn zur Staupe fchlagen, 
falls er fich nicyt mit einer Buße von 4 Oferingen”) löfen kann. 
Alle diefe Beftimmungen gehören offenbar dem neuern Rechte. 
an, dad bei der Beurtheilung ded Diebftahld den. höhern oder 
geringern Werth des Geftohlenen ſchon genauer ‚in Anfchlag 
bringt und zuerft eine Summe feftfegt, deren Ueberſchreitung 
den Begriff des groben oder großen Diebftahls liefert, welchet 
Zodeöftrafe nach ſich zieht, er fei mit oder ohne Gewalt verübt, 
während jeder geringere Diebftahl hiernach, auch wenn dabei 
Einbruch Statt fand, mit einer Buße gefühnt werben konnte. 
Auch ift hier fchon der Grundfaß ausgeſprochen: qui non habet 
in aere, luat in corpore, indem wer die Buße nicht zu zahlen 
vermag, geftäupt oder mit Ruthen gehauen werden fol, wie 
ed in dem Bauerrecht der Drdenslande heißt, wodurdy denn 
fpäter die genaue Gleichftellung der Ruthenftrafe mit der Größe 
der urfprünglich feftgefegten Bußen in unferm Rechte begründet 
worden. Die Berftümmelung der Ohren und die Brandmarke 
an den Wangen’) neben ter Ruthenftrafe bei dem Diebftahl 
von 1 Mark an Werth in den Ordenslanden iſt aber offenbar 
fpätern fremden Urfprungd, und der älteften mildern Rechtd- 
anficht, welche ficy mit einer Buße begnügte, gerade entgegen, 


*) Ein Defering foll nah Hrn. Andre, v. Eöwis über die ehmalige 
Verbreitung der Eichen in Liv: und Efihland ©. 66 eine halbe Mark ober 
8 Loth reinen Silbers gewefen fein. *) Bergl. verſchiedene Beifpiele 

davon’ bei Grimm beutfche RechtösXiterthümer ©. 708 und 709. 
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und deutet zugleidy auf einen ungleid, höheren Grad von Un: 
freiheit der Bauern, als fie, wie oben gezeigt, zur Zeit. der 
urfprünglichen Feftfegung jener Bußen in Livland Statt fand. 
Einen Anklang an jene frühere Rechtsanficht finden wir dage- 
‘ gen noch in der eben dafelbft $. 12 für den Diebftahl mit 
Einbruh in eine Klete, mit Erbrechen und Losſchlagen . von 
Kiften und Kaften, für dad Stehlen oder Fällen von Bäumen 
mit Bienenftöcden, für Pferdediebftahl, oder den Diebftahl von 
“andern Dingen unter 3 Mark Werth, mit eben fo viel Mark 
feftgefegten gewöhnlichen Buße, während das Hängen für jeden 
Diebftahl über 3 Mark Werth ſchon aus der neuern Recht: 
anficht, die ſich mit der fortfchreitenden Unfreiheit der Landes⸗ 
eingebornen gebildet hatte, hervorgegangen zu fein ſcheint; vie 
denn aud) die Aufzählung der verfchiedenen Gegenftände des 
gewöhnlichen Stehlend unter den Bauern und die Andeutung 
der verſchiedenen Art von Werkzeugen bei der dabei gebrauchten 
Gewalt mit Beilen, Keulen ıc., ſchon eine nähere Erfahrung in 
der Eriminalprarid jener Zeit beweill. Grimm’) zählt den 
Bieh- und Getreidediebftahl zu den vor Alters wichtigften und 
verrufenften, und hält Roßdieb und Bienendieb für die gang: 
barften Scheltworte, was audy mit unfern alten Bauerrechten 
fehr übereinftimmt. Einen wichtigen Unterfchied machten die 
Rechte in der Kegel zwifchen dem Zag- und Nadhtdieb, denn 
nad) dem Sachſenſpiegel““) wurde der erſtere enthauptet, der 
andere aber gehängt, weil das heimliche Entwenden bei Nacht 
für ſchimpflicher gehalten und daher aud) mit der fchimpflichern 
Strafe belegt ward. Eben fo war ein Unterfchied zwifchen 
dem auf frifcher That betroffenen und dem bloß fpäter über 
führten Diebe. Erfterer, der offenbare Dieb (fur manifestus), 
pflegte fogleidy gehangen und ihm das geftohlene Gut auf den 
Rüden gebunden zu werden‘). Hierauf geht auch wohl 


) D. R. A. S. 686. **) SH, ") Grimma... 
S. 687. g; . 
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$.15. des Drdens-B.-R. „Is et dat he gefangen werth 
in der diwerie*, indem der gefangene offenbare Dieb, ohne 
Rüdfiht darauf, mas er geftohlen und was es werth gewefen, 
gehangen werden fol. Indeß ift ihm, ohne Zweifel jedody nur 
wenn der Diebftahl noch nicht vollendet, oder das Geftohlene 
doch nicht über 3 Mark werth war, geftattet, den Strid, an 
dem er aufgefnüpft werden follte, mit 6 Mark zu löfen, denn 
im entgegengefegten Falle, und wenn der Dieb ſchon Alles 
‚genommen hatte, was er gefunden, aud) das Geltohlene über 
3 Mark an Werth betrug, mußte er nad $. 13. an feinem 
beften Hald gehangen werden, ohne ſich durdy Erlegung einer 
Buße davon befreien zu können, — Während im liv⸗ um 
efthländifchen Bauerreht das Fällen und Gntwenden des 
Roͤths, einer Art Schilf, die in holzarmen Gegenden, nament- 
li am Strande in der Wied, zur Feuerung, wie aud) zum 
Dachdecken benugt zu werden pflegt, mit einer Buße von 9 
Mark belegt ift, ward dem ähnlich in Gurland das unzeitige 
Brechen und Ausreißen des im Gehölze wachfenden Hopfens 
mit einer Buße von 2 Dferingen beahndet, wovon der Herr: 
fchaft 1 Dfering und der amdere dem Angeber gebührte, 
Obwohl folder Röth und Hopfen ohne Zuthun der Bauern 
wild wädft, und daher wohl als herrenlofe Sache angefehen - 
werden konnte, deren Benugung jedermann frei fteht, nach dem 
Sprüuͤchworte: res nullius cedit primo oecupanti, fo find nad) 
alter Rechtsgewohnheit doch der Röthfchnitt und das Hopfen 
reißen nur dem Grundeigenthümer zugeftanden, oder demjenigen, 
dem er die Benutzung diefes Erzeugniffes feined Grundes und 
Bodens überlaffen hat, und ift alfo jeder, der ſich heimlich 
deffen anmaßt, ald Entwender fremden Gutes anzufehen, was 
jene darauf gefeßten Bußen vollfommen rechtfertigt. Weniger 
richtig kann das Umhacken ded fremden Raind und Aderd 
als Diebftahl angefehen werden, da ed nur eine Beſchaͤdigung 
des fremden Eigenthums enthält, nicht aber ein heimliche 
Entwenden und für fid) Behalten deffelben damit verbunden ifl, 
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wenn man nicht etwa die heimlidye Benutzung des fremden 
ſchon beſtellten Ackers zum eigenen Vortheil dafür anſehen 
will, wie Herr Staats-Rath v Bunge meint, dabei an das 
furtum usus ber Römer errinnernd. Worauf ed ſich denn 
auch vielleicht beziehen ließe, daß außer der für die Beichädi- 
gung zu zahlenden: Buße, auch noch der Werth jede umge- 
pflügten Ader& oder vielmehr der vereitelten auf den Ader 
verwendeten Arbeit und des hineingefäeten Korns zu fehäßen 
und den Befchädigten wieder zu erfegen if. Richtig aber 
fheint im harrifchwierifchen Bauerreht die Buße für das 
Umpflügen eined Rains (Poͤners) zum Felde oder Ader nur zu 
6 Mark feftgefegt, im VBerhältniß zur Buße von 9 Mark für 
dad Umpflügen eines ſchon gedüngten Ackers, was allein unter 
dem Meſtacker zu verftehen fein möchte, während im ftiftifchen 
Bauerrechte beides mit gleicher Buße von 9 Mark belegt ifl. 
Eben fo ift in diefem Rechte dad Stehlen des Grenzzaund des 
Herrn faft unverhältnigmäßig mit Lebendftrafe bedroht, vielleicht 
weil auch der Werth ded Materials und der Arbeit an einer 
ſolchen ſchutzenden Einfriedigung der Grenzen mit in Anfchlag 
gebracht wurde; während nady dem curifchen Bauerrechte 
wer die Scheidung zwifchen zwei Adern ftahl, nur eine Buße 
von 9 Mark zu erlegen hatte, in den beiden andern Bauer⸗ 
rechten aber eine Beftimmung der Art gänzlich fehlt. Merk 
würdig. ift dad Gefeg vom Biehdiebftahl, welches im liv- und 
efthländifchen Bauerrechte uͤbereinſtimmt und die Buße für 
das Wepführen des Viehs aus dem befeitigten Stalle zu 9 
Mark, bloß aus dem Hofe aber zu nur 6 Mark feftgefet; 
dahingegen die Buße für gewaltfame Entwendung des Arbeitd- 
viehs vom Ader in den Stiftern zu 18 Mark, in Harrien und 
Bierland aber nur zu 1 Mark, und umgekehrt die Entwäl- 
tigung ſolchen Viehs, wenn ed vom Ader nad) Haufe gebracht 
wird, in den Stiftern mit der halben Buße von 9 Mark, in 
Harrien und Wierland aber mit der dreifahen Buße von 3 
Mark belegt wiffen will, ſtatt deffen das neuere Bauerrecht 


* 
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in den Ordenslanden wie in Curland und Semgallen Hier gar 
nicht mehr vom Viehdiebſtahl, fondern vielmehr. nur vom 
Pfänden fremden Viehs, das in einem Ader Schaden ange: 
richtet hat, bis folder Schade erfegt worden, handelt, und 
daher vom urfprünglichen Gefege völlig abgeht. Ohne uns 
hierauf, ald gar: nicht hierher gehörig, einzulaflen, glauben wir 
den Geund der Verfchiedenheiten des ftiftifchen und Harrifd: 
wierifhen B.⸗R. hinſichtlich des Diebſtahls von Arbeitövieh 
in den abweichenden darüber hier geltenden Rechtsanfichten zu 
finden. Denn in Livland ward dad jedermann zugängliche 
offene Feld gewiffermaßen ald unter dem Schutze der Gemeine 
ftehend für geheiligt, und daher der Zelbbiebftahl für befonbers 
fträflich angefehen, weshalb denn audy dad nad) der ſchweren 
Zagesarbeit ruhig auf demfelben grafende Arbeitsvieh ald durch 
dad allgemeine Vertrauen daſelbſt geſichert gehalten werden 
Eonnte, und ein dieſes allgemeine Vertrauen ſchimpflich ver: 

letzender Diebftahl daher dort beſonders ſtrenge mit 18 Mark 
Buße gefühnt werden mußte und aljo mit der doppelten auf 
die Entwältigung des bereits felbft vom Ader nach Haufe 
. gebrachten ermübeten Arbeitöviehd gefeßten Buße. Anders 
verhält es fi) damit aber in Efthland, wo jene Rechtöanfigt 
unter dem Wolke nicht herrſcht, und was nicht. durch: eigene 
Sorgfalt: wirklich gefichert worden, aud für gewiſſermaaßen 
dem Zufall Preid gegeben angefehen zu. werden pflegt; wed- 
halb denn aud) ein Felddiebſtahl nicht höher geachtet und nicht. 
ſtrenger befiraft wird, als jeder andere einfache Diebftahl,*) und 
das Stehlen eined Pferded von dev offenen Weide oder eined 
Zugochſen von dem Felde nicht gerade zu den jeltenen. oder 
auffallenden Ereigniffen gehört, und Feine firengere Beahndung 
nach fich zieht, ald welche durch den Werth deö geftohlenen 


— u — — — 


*) Es ſoll indeſſen bin und wieder unter ben Eſthen noch bie Sage 
gehen, daß vor Alters dem Felddiebe, nachdem man ihn zur Strafe in die 
Erde eingegraben, ber Kopf vom Rumpfe abgepfluͤgt worden. 
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Thiers ſonſt geboten iſt. Damit uͤbereinſtimmend iſt denn auch 
ſchon in aͤlteſter Zeit die Buße fuͤr den Diebſtahl des Viehs 
vom Acker, das der Eigenthuͤmer ſich ſelbſt und dem Zufall 
uͤberlaſſen hatte, nur 1 Mark, die Buße für die Entwendung 
des vom Felde nad) Haufe gebrachten Vieh aber, da diefes 
dadurch ſchon mehr gefichert war, weil Lift und Mühe der 
Entwendung nun ungleich größer fein mußten, ebendaher das 
Dreifache. Etwas anderes ift dagegen das im Bauerrechte der 
Drdenslande $. 10, mit 1 Mark Buße bedrohte gemaltfame Wie: 
dernehmen gepfändeten Viehs, welches cher Friedensbruch und 
unerlaubte Selbfthülfe genannt werden mag, als eigentlicher - 
Diebftahl, | 

Intereſſant find die verfchiedenen Beftimmungen der Buße 
für den Heudiebftahl nad) der Art und Weife, wie das geftohlene 
Heu fortgebradht wird, und dem hieraus ſich ergebenden grö- 
Bern oder geringern Betrag. Im liv- und efthländifchen 
Bauerrechte ift die Buße für jedes Fuder Heu, dad dem 
Herrn geftohlen wird,.3 Mark noch außer dem zuerftattenden 
Werthe des Geftohlenen. In den Ordenslanden muß. ebenfo 
viel bezahlt werden nur für fo viel Heu, ald der Dieb unter 
feinem Arm bat forttragen koͤnnen.) In Gurland endlic) 
zahlt der Dieb 2 Dferinge, wenn er das Heu mit einem 
Schlitten, oder wohl nur mit 2 untergelegten Hebebäumen 
(Schleeten), wie dies fehr gewoͤhnlich ift, abführt, Dagegen nur 
8 Ortinge, wenn ev eben fo viel geftohlened Heu mit einer 
Bürde felbft davon trägt, weil jenes, wobei er aud) des 
Anfpanns bedurfte, ungleich umſtaͤndlicher und mühevoller, und 
von dem Diebe alfo fo viel größere Schwierigkeit bei der 
Ausführung ded Diebftahld zu überwinden war. 


) Der Nachſatz bes Geſetzes im $. 21. ift ganz unverftändlid und 
auch die verfchiedene Lesart der Dresdener Handfchrift diefed B.:R. 36 eine 
rechte fele an be her, die betere ein Mark giebt keinen rechten 
Sinn, da der Text offenbar corrumpirt und wahrſcheinlich babei etwas aus— 
gelafjen ober verändert ift. 

Bunges Archiv IV. 2 
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Es ſchließt ſich hieran das Gefeb vom Raube. Auch hier 
gehen wieder die verfchiedenen Recenſionen zwar nicht in der 
Hauptfache, doch aber in einzelnen Nebenbeftimmungen von 
einander ab. Das ftiftiihe Bauerrecht läßt. den Gtraßen- 
vaub, wie den in der Stube und in der Kirche, auch wenn 
der Gegenftand nur 6 Pfennig werth wäre, mit 40 Marf 
oder einer vollen Mannbuße fühnen, und nur wenn folcye nicht 
erlegt wird oder werden fann, geht ed dem Räuber an ben 
Hald; in Harrien und Wierland gilt eben dies als Gefeh, 
dody war von der Löfung des Halfes mit einer Mannbufe 
dort weiter nicht die Rede, wiewohl fie in den aͤlteſten Zeiten 
aud) in fo ſchweren Fällen hier allerdings noch zuläffig gemefen 
fein mag, ehe die amtlidye Werhängung von Griminalftrafen, 
auch ohne vorgängiges Anſuchen und förmlide Anklage bes 
Betheiligten, übli ward. Daß Raub auch in den Drbdens- 
landen den Hals gekoftet, zumal Kirchenraub, ift wohl nicht 
zu bezweifeln, wenngleich im dafigen Bauerrecht nichts. davon 
fteht. Merkwuͤrdig ift dagegen im curländifhen B.-R. die 
Weglaffung des Straßenraubed und Die Gleichftelung des 
Raubed in Mühlen mit dem sKirchenraube, wie dieſer im 
D.-R. von Liv- und Efthland mit dem Raube im Haufe 
oder in der Stube, die wie Kirchen und Mühlen als befriedete 
Derter im Mittelalter faft überall in Deutſchland gleich heilig 
geachtet wurden, völlig gleichgeftellt erfcheint. Auch zeigt fi 
in der Strafe des Rades im curifchen B.-R. fchon eine 
meitere Gntwicelung ded alten Rechts nach fächfifchen Rechts— 


anfichten, und mochte daher auch hier feine Zahlung von 


Buße zur Sühne des Verbrechens weiter eintreten koͤnnen. 


Die alte Grundanficht aber ift geblieben und ſcheint fidy noch 


mehr feltgefeßt zu haben, daß der Raub oder der mit Anmen: 
dung von Gewalt an einem Menfchen verübte Diebftahl, fo 
vie der mit bewaffneter Hand vollbrachte Diebftahl, da bei 
dem geringften Widerftande des Beſtohlenen von dem Diebe 
und Räuber wohl gar Mord und Todſchlag zu befuͤrchten 
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ſteht, ganz ohne alle Rückficht auf. den Werth de‘ dabei ent- 
wendeten oder geraubten, wenn auch noch -fo geringfügigen 
Gegenftandes, ein todesmürdiges Werbrechen in fich begriff, 
und nicht: fireng genug gebüßt werden konnte, wie ſich eine 
Schaͤrfung der Todesſtrafe ſchon durch die Anwendong des 
Rades unverkennbar ausſpricht. 

Den Schluß unſeres Geſetzes, obwohl er faſt mehr ſchon 
zu dem Criminalproceß als zu dem eigentlichen Criminalrechte 
gehört, haben wir hier doch nicht übergehen koͤnnen, da die 
Vorſchrift, wer die für Ungericht zu zahlende Buße zu em⸗ 
pfangen hat, nicht unmefentlidy mit zur Characteriftif unferer 
Bauerrechte gehört. Denn daß von der Buße für Verwun—⸗ 
dung und Todſchlag dem Kläger oder Sachwalter, d. h. dem 
Berwundeten felbft oder den naͤchſten Angehörigen deſſelben 
oder des Erfchlagenen, deffen Erben, der die. Sache vor Gericht 
betreibt und den die Sache zunaͤchſt angeht, wenn er feine andere 
Genugthuung und feinen fonftigen- Echadenderfaß für feine 
oder feines naͤchſten Angehörigen Verwundung oder deffen 
Toͤdtung erhalten konnte, zwei Theile, feinem Herren aber zur 
Sühne des gebrochenen Friedens ein Theil gezahlt werden mußte, 
fcheint eben fo natürlich und billig, als daß für Diebſtahl 
und verübte Gewalt, nachdem der Schade vollftändig dem 
Beſchaͤdigten erfeßt worden, die Buße für den durd) das Ver— 
brechen zugleich gebrochenen Haus- oder Burgfrieden des Herrn, 
vollftandig auch nur diefem zufiel, und dieſe vom Gericht auf- 
erlegte Buße nennt unfer Bauerreht das Richtegut oder 
Richtegeld, ‘wofür bei: Arndt unrichtig Richtigkeit ficht, was 
in diefer Verbindung keinen Sinn hat. 

Daß diefe Grundfige au in den Drdenslanden, wie in 
Gurland und Semgallen gegolten haben, und vorkommenden 
Falls: vermöge der allgemein verbreiteten Rechtögemohnheit zur 
Anwendung gekommen find, obwohl die dafigen alten Bauer: 
rechte hierüber ſchweigen, läßt ſich ebenfo wenig bezweifeln, . 
als daß der im curländifchen B.⸗R. NT Grundfag, 


20 Die Strafe des Diebſtahis nach Rand: und Stadtrechten x. 


daß der Miffethäter da zu richten ſei, wo er auf der Tihat.gegrif: 
fen worden, ſei e& nun in einem Dorfe oder-einem größern Ger 
richtöbezirfe, audy in dem übrigen: Theilen von Liv und Eſth— 
land siberall angewendet worden.  Beftritten koͤnnte es aber 
fein, ob der Verbrecher, der : in einem andern Gerichtsbezirk 
fein Verbrechen begangen und in einem andern fpäter ergriffen 
worden, in dieſem pder jenem gerichtet werden müffe, da dies 
auch heut. zu Tage wohl nod) hin und wieder Zweifel und 
Streit veranlaßt. Richtiger ift es aber gewiß anzunehmen, 
daß er nur dort zu richten if, wo er fein Werbredyen. verübt 
hat, und alle Umflände des Verbrechens genau bekannt find 
oder doc leicht ermittelt werden fönnen, ed wäre denn, daß 
der Betheiligte, in unferm Fall der Beltohlene, felbft den Ber: 
brecher verfolgt und im fremden Gerichtsbezirk ergriffen. hätte, 
wo er in voller Kenntniß aller Umſtaͤnde und der ganzen Größe 
des begangenen Diebftahld den Dieb auch vor. dem fremden 
Richter füglid) belangen konnte, um zu feinem Eigenthum zu 
gelangen und die Buße für den. gebrochenen Frieden feines 
Deren für diefen zu fordern. 

Noch bietet der $. 24. des curifchen B.-R. eine Heime 
Schwierigkeit dar, einmal in dem: Worte Freien, welches fo- 
wohl auf die Seeländer, Euren und Semgallen bezogen merden 
könnte, um fie noch als freigeborne Randedeinwohner zu bezeich: 
nen, was jedoch kaum glaublich, als auch wohl im Gegenfap 
zu jenen bereits hoͤrigen Bauern, auf die curiſchen Freibauern 
oder ſogenannten Curiſchen-⸗Koͤnige, welche dieſem Bauerrechte 
gleichfalls unterworfen fein ſollten; dann aber auch das Wort 
ähr, welches hier wohl aͤhnliches, eben dafjelbe Recht bedeuten 
joll, wie die andern Bauern haben, die unter ihren Herrn 
ſtehen, worunter ohne Zweifel die übrigen lettifchen, liviſchen 
und efthnifchen Bauern zu verftehen find, welche bereits zinsbar 
und hörig geworden waren und dad Bauerrecht angenommen 
hatten, womit denn auch diein allen Theilen der Oftfeeprovinzen - 
verbreitete Gültigkeit diefes Bauerrechts beflätigt wird. 
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Nachträge zur Geſchichte des rigiſchen und 
hapſal'ſchen Stadtrechte. 
Von 
Dr. F. G. v. Bunge. 





ur die gefällige Vermittelung des Herrn E. Rufwurm _ 
bin ich in den Stand gefegt worden, die im hapfal’fchen 
Rathsarchiv affervirte!) Handſchrift, aus welcher im dritten 
Bande diefer -Zeitfchrift das alte hapſal'ſche Stadtrecht mitge- 
theilt wurde, vollſtaͤndig einzujehen. Ihr fernerer Inhalt beftätigt 
auf. eine intereffante Weife die von mir aufgeftellten Vermu— 
thungen, und verdient daher. hier näher angezeigt zu werden. 
Die ganze Handfchrift hat urfprünglidy aus 168 foliirten 
Papier-Blättern. (in Lagen zu 8 Bläftern,) in Elein Quart 
beftanden und fcheint ziemlich ſtark gebraucht worden zu fein: 
die. äußeren Dedel des Einbanded fehlen, und mehrere Blätter 
find audgeriffen, wie weiter unten angegeben werden wird. 
Bor dem erften foliirten Blatte ift aber nod ein unbe- 
ſchriebenes, auf deffen erfter Seite in der Mitte die Zahl IX fteht. 
Der ganze Band zerfällt in drei Hauptbeftandtheile, welche 
ſich auch durdy die Schriftzüge unterfheiden; der erſte und 
dritte Theil find von derfelben, der Mitte ded 16. Sahrhun- 
dertö angehörigen Hand, in deutfcher Curſivſchrift, ziemlich 
gut und leſerlich gefchrieben; im zweiten Xheile dagegen — 
von Bl. 62—105 ift die Handſchrift weniger gut und weit. 
fluͤchtiger, wohl auch etwas Alter als jene?). Die Foliozahlen 


1) Daß die Handſchrift früher im »Privatbefise geweſen, erhellt aus 
der unten in der Anmerkung 3 gegebenen Notiz. 2) Dafür fpricht auch der 
weiter unten (S. 24.) zu erwähnende Umftand, daß bad Regiſter über den zwei: 
ten Theil von der anderen, eben daher für jünger zu baltenden Hand ge: 
ſchrieben ift. 
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der Handfchrift find offenbar noch jünger, wenigftens ift die 
Form der Ziffern, wenngleih alt, doc) weit neuer als bie 
der im zweiten heile vorkommenden ; fo. daß es fcheint, die 
drei einzelnen Beſtandtheile haben ürfprünglic nicht zufammen- 
gehört, fondern find erſt fpäter in einen Band vereinigt worden, 
wad — mie wir fehen werden — aud durch Ten Inhalt 
beftätigt wird.; Diefer ift — nad) den drei Haupttheilen gefon- 
dert — folgender: 


I. Bl. 1—18, a. enthält dad im dritten Bande diefes 
Archivs S. 271— 284 abgedrudte hapſal'ſche Stadtrecht vom 
Sahre 1294; an diefes fchließt fi unmittelbar an: 

a) ein Privilegium des Biſchofs Winrich von BDefel für 
Hapfal vom Zage nad) divisionis Apostolorum, d. I. - vom 
16. Zuti, 1391, 81. 18, b - 21, a. 


b) Nachftehende vier Saͤtze, welche obne Zweifel bap 
ſal'ſche Willtüren enthalten auf BI. 2, b — 22, a. 


Item Weret dat Imant ein arue gekofft in der Stadt, 
de ſall geuen iiij artege dem Rade vp tho latende. 


Item weret dat ienich dudeſch mann de borgerſchop wolde 
wynnen, de ſchal geuen einen ardyt vnd vj ore dem rade, ein 
Schwede de gifft einen ardit vnd xij ore, ein Eſte gifft ein 
ardit vnd xij ore. Weret auerſt dat ein Schwede ſynem her: 
renn wolde enthenn vnd wolde ſynen hakenn lyggenn latenn 
wedder ſines herenn wyllen, de ſall geuen v mark Rigeſch. 
Ein Eſte, de ſynenn haken wyll lyggen laten ahne a hernn 
fulbort, de ſall geuenn iij mark Rigeſch. 

Item de droſte hefft nen andell an dem borgergelde, men 
allene an dem richte gude vnd an dem wedeſchatte hefft he de 
heiffte. de Borgermeifter, de Vaget der ſtadt und de Rat mo: 
genn leyden einenn jewelykenn mann, de leydes begerende is van 
en, funder kerkenn brefers, morders, vorrederd vnd deue, der heb⸗ 
ben ſe nicht tho leydende. 


‚des rigifchen und hapfal'ſchen Stadtrechte. | 23 


Item Web; de menfte hupe doyt van dem rade am pede- 
iyken ſaken, des fall de. minneſte vulbordich ſynn. 

c)-unter der Ueberſchrift: „Receſſe Anno 39 vpgerichtet" 
eine Verordnung des Bifchofs Reinhold von Defel vom Sonn; 
abend nad Judica (29 März) 1539, weldye bier jedoch nicht 
vollendet ift, denn die naͤchſten Blätter 23, 24 und 25 find 
ausgeriffen. ' 

d) Diefe Abtheilung fchließt mit, einem: „Regifter vp bat 
. vorgefchreuen Boeck“ auf Blatt 26 und 27, in welchem übri- 
gend die. unter Litt. b als hapſal'ſche Willkuͤren bezeichneten 
vier Säge nicht beſonders aufgeführt find, obfchon fie nicht 
wohl zum Privilegium Winrichs gehören koͤnnen, da daffelbe 
vorher förmlih mit dem Datum fließt. Am Schluß des 
Regifters ſteht: „Ende. 

II. Hierauf folgt leider eine bedeutende Luͤcke. Nah BI. 
27 find nicht weniger als 34 Blätter auögeriffen, denn die 
Handſchrift fährt erft mit Bl. 62 fort, und enthält von hier 
bis Bl. 105 ein Außerlid nur durch Abfäge, vor deren jedem 
ein Item fteht, abgetheiltes, fonft durchaus zufammenhängen- 
des Rechtsbuch. Der Anfang fehlt leider, und beginnt das 
Blatt 62 mitten in einem Sag. Am Schluß einiger Säße 
find Zahlen angegeben, weldye eine Numeration der einzelnen 
Säge oder Artikel bezeichnen, und woraus man erfieht, daß 
an unferem Rechtsbuche 11 Artikel ganz fehlen, und vom 12ten 
der Anfang. Denn es findet fi am Schluß des Iten Sapes 
die Zahl 20, am. Schluß des Llten 22, des I2ten 23, des 
folgenden 24, am Schluß des ZOften 29; von hier an find 
eine Reihe Säbe hintereinander gezählt, nämlidy bis 40, und 
jo geht diefe Zählung mit vielen Unterbredyungen fort bis 157, 
weldhe Zahl am Schluß des 154ſten Satzes fi findet, fo daß 
bei diefer Numeration mehrere Säge überfprungen find. Won 
den darauf noch folgenden 117 Saͤtzen ift feiner mehr, weder 
am. Anfang noch am Schluß, numerirt. Es haben ſich aljo 
271 Saͤtze diefes Rechtöbuches erhalten, und zählt man die 11 
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im Eingange fehlenden hinzu, fo ergiebt: fi), daß das Rechts- 
buch in Allem 282 Säge oder Artikel gezählt haben muß. 
Dem legten Sape ſchließt ſich unmittelbar an eine Notiz über 
die Beftätigung der Gränze zwiſchen dem Gebiete der Stadt 
Hapfal und dem Gute Weißenfeid im Jahre 1548, Diefe 
Notiz ift wieder von derfelben Hand geſchrieben, von weldyer 
der erſte Zheil der Handſchrift herrührt und von derfelben 
Hand iſt audy das auf dem folgenden Blatt 106 beginnende 
Regiſter, welches überfdgrieben ift: „Dut id dat Megifter duffes 
vorgefchreuenen Bokes der Rigefhen Rechte, fo tho Hap— 
ſel gebrufet werden." Dieſes — übrigend unvollendete?) — 
Regiſter belehrt und mithin nicht nur über die Hingehörigkeit 
unferes Rechtsbuches, fondern liefert und auch in den erften 
Rubriken einen Erfah für den fehlenden Anfang deffelben®). 
Beides ließ ſich freilich fhon aus dem Inhalt des Rechtsbu— 
ches felbft entnehmen, denn es ift nichts anderd, ald eine Ne— 
beneinanderftellung zweier Texte des rigifchen Rechts, nämlich: - 
1) des rigifch-hapfal’fhen und 2) des fogenannten pufendorf ſchen 
oder hamburgifch:rigifchen Zerted. Der erftere reiht bis zum 
7Often Artikel des Rechtsbuches incl., ihm gehört wahrfchein- 
li auch nody der 71fte an, der gleihmwohl in dem im ten 
Bande dieſes Archivs abgedrudten Texte fehlt; mit dem un- 
mittelbar daran ſich anfchließenden Artitel 72 dagegen beginnt 
der fogenannte pufendorf’fhe Text, ohne daß hier oder in 
dem Regiſter irgend angedeutet ift, daß ein neuer Hauptab— 
fchnitt beginnt. Auch im Regifter findet fich Beine Andeutung 
davon, daß mit dem Artikel 72 ein neues, zum vorhergehenden 
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N8) Daher find auch wohl bie Blätter 109 -111 leer gelaſſen. Die beiden 
folgenden find ausgeriffen und findet fi auf bem übrig gebliebenen Fragment 
des BI. 113 die Notiz: „Anno 1628 denn j May hebbe id Burgen Made: 
frag (?) doutt boek enttfangen vnd doutt blatt was vth geretten.“ 4) Daburd 
wird übrigens keinesweges Über die ganze Rüde Auffiärung gegeben, denn bie 
fehlenden 11 Artikel unferes Rechtsbuches können von den ausgeriffenen 85 
Blättern höchftens 3 — 4 eingenommen haben. gl. unten Anm. 8, u 
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urſpruͤnglich nicht gehöriged Stu beginnt. Die beiden legten 
Artikel: endlich, 281 und 282, gehören nicht dem pufendorf- 
ſchen Zerte an, fondern find kurze Recapitulationen der beiden 
erften Artikel des rigifch-hapfal’fchen Rechts). 

Betrachten wir zuvoͤrderſt diefe beiden Texte des rigiſchen 
Rechts jeden beſonders, und zwar 

4) den erſten, von und fo genannten eigffih-hapfahtäen 
Zert, fo liefert diefer Coder den überzeugendften Beweis der 
von und aufgeftellten Behauptung, daß wir in diefem KRechtö- 
buche rigifched Recht zu fuchen haben‘): dies folgt nicht nur 
aus der unmittelbaren Zufammenftelung beflelben - mit dem 
pufendorffchen Zerte, fondern vor Allem aus der Veberfchrift 
des Regiſters, in welcher ed einfach ald „rigifches Recht, wel- 
ches in Hapſal gebraucht wird," ſich bezeichnet findet, eine 
Bezeichnung, welche ſich ohne allen Zweifel auch in dem leider 
auögerifjenen Eingange des Rechtsbuches befunden haben wird, 
Vergleichen wir demnaͤchſt diefen zweiten Goder des rigifch- 
hapſal'ſchen Rechts mit dem erften, in Bd. III. diefes Archivs 
abgedrudten, fo finden wir folgende intereffante Abweichungen: 

a) in der Reihenfolge der Artikel. Die Artitel 38—40 
des abgedrudten Textes, weldye von falfhem Maaß und Ge: 
wicht handeln, find weit zwecimäßiger im zweiten Coder vor 
den Artikel 62 gefegt, in weldem vom Meineide die Rede ift; 
fo wie der Artifel 61, der von Verſtuͤmmelungen fpricht, in 
unferm zweiten Goder feine weit paffendere Stellung zwifchen 
den verwandten Artikeln 18 und 19 gefunden hat. 

b) In dem zweiten Goder fehlen mehrere Artikel des erfteren, 
namentlich) Artifel 27, 42, 45, 46, 55, 60, 68, 69, 70. 


5) Diefe beiden Artikel, auf welde wir fpäter zurüdzufommen 
keine Gelegenheit haben werben, mögen eben baher bier mitgetheilt werben: 
Art. 281. It. De ffageth hefft wol macht eyne Mage to vorlengende. 
Art. 282. It. Nemanth ſchal ſyck fulffen rychten bar vme fonth ffogebe 
vnde rychters gefath de bar folen recht maden wath vnreth ifl. 
6) ©. dieſes Archiv Bd. III ©. 265 fge- 


26 Dr. F. ©. v. Bunge's Nachträge zus Geſchichte 


Bon diefen. Artikeln finden fih 42, 46, 60 und 6870 
weder in dem älteften (napieröfy’fchen) noch im ſpaͤteren (ölrichd- 
ſchen) Texte des rigifhen Rechts, Die, Artikel. 27 und. 45 
eigentlich auch nicht, denn die dazu im Abdeuck?) citirten 
Parallelſtellen enthalten nur entfernt Aechnliches, wie died auch 
im Gitat duch das Wort „vergleihe* angedeutet if. Man 
darf daraus unftreitig folgern, daß diefe Artikel Fein urfprüng- 
lich vigifches Recht enthalten, fondern bei der Bearbeitung des 
aͤlteſten rigifchen Rechts für Hapſal hinzugefügt worden find; 
was bei den Artikeln 68 und 70 überdies deren Inhalt ergiebt, 
da derfelbe auf hapfal’fchen Localitäten beruht?). 


7) ©. diefes Arhiv Bb. IM. &. 276 Anm. 28 und ©. 279 Anm. 87. 

8) Db ber erfte Artikel des erften Codex, der auch fpeciell auf Hap⸗ 
fat fi bezieht, aud im zweiten Gober geftanden, ift zweifelhaft. Im Re 
gifter zum zweiten Gober wird er nicht aufgeführt; aber aud das Regifter 
zum erflen Gober hat ibn — merfwürbiger Weife — nicht aufgenommen, 
Zur Vergleihung, und um zugleidy den Inhalt der im zweiten Goder fehlen, 
den erften Artikel daraus zu entnehmen, laffen wir den Anfang beider Regifter 
bier folgen: 


Blatt. Cod. I. 
1. Eine fafe thouortogernde. (Art. 2). 
‚4. Nemandt fall fin Eigen Richter 
‚fin (Art. 8). 
1. Ban botfchlage funder vorfate (Art. 
4). 
2. Bann dotſchlage mit vorfate (Art. 
5). 
2. Bann einem morder (Art. 6). 
2. Ban beffen dren vorgefhreuen far 
ten (Art. 7). 
2. Bann deme de myt ſyn in flot ohd 
vure (Art. 8). 
2. Van beteringe der dotſchlege. (Art. 
9. 
3. Ban ſchlegen myt ſtoken myt vor: 
ſate (Art. 10). 


Cod. II. 
Ban vorlenginge der ſakenn. 
Nemandt fall fin Egen Rühter fin. 


So we denn anderen bobet funder 
veyde. 

We den andern vordert vnd en dot—⸗ 
ſchleit. 

So morder begrepen wert. 

Woll ſich buffer vorgeſchreuen ſaken 
entſchuldigen wyl. 

Men ſal nemande mer den einen den 
den dotſchlach tho meten (Art. 7). 
Wol myt am floke duſſer ſaken ge— 
funden wert. 

Wert jemandt myt anlage gewundet 
edder myt ſtoken geſchlagen. 


Der Schluß des letzteren Artikels iſt ſchon in dem Gob. TI. enthalten, 
und wird dort als ber elfte gezaͤhlt (ſ. oben S. 28). Wenn man annehmen 
dürfte, daß die Verfhiedenheit in der Zahl der Artikel bloß daher rührt, daß 
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c) Auf der andern Seite enthält der zweite Goder mehrere 
Artitel, welche im erften fehlen. Es find ihrer fünf, und 
zwar nad) der Zählung dieſes Goder Artikel 3% (nady Artikel 
28 im God. 1), 41 und 42 (nad) Artik. 36 des God. I.), 
49 (nad Art. 48 im God. I.) und a (nad) Art. 67). 
Wir laffen fie hier folgen. 

Art. 32. Stelth eyn deff vnde werth he mede bogrepen, 
dath guth ſchal men weder geffen dem, des yth fon was, vnde 
den deff ſchal dath recht vor rychten vnde alle defe vor geſchref⸗ 
fen ſacke ſollen eynen ffort ganck hebben myth gnaden. 

Art. 41. We den andern boſe worth ſprycht alſo loder 
eder hunth offte des gelycken, efft du byſt nych fo guth alſe 
yck, kan men dath tugen, he ſchal beteren myth iij marck penyn- 
gen, anders kan he ſyck des eynthledygen myt ſynen hant. 

Art. 42. Heth eyner dene anderen eynen deff offte roffer 
myth ſmelycken wordenn, he ſchal dat beteren myth vj marck 
penyngen, kan men eyn ock nych affer wynen, he ſal ſick des 

eynthledygen alſe hyr vorgeſeth yst. | 
: Art. 49, We eyn frometh dynck vor heleth, yt ſy perth 
mageth offte Enecht offte wat yth fü, de fal werden —— 
vor der ſtath deff. 

Art. 71. We wath begeyth offte borgeth offte hemelyken 
nympt effte jenyge boſcheyth doyth im der ſtath offte in ver 
ſtath ffelde, de ſal dar vor antworden vor des ſtades rychtere 
vnde ock mach he ffan eme bokummerth werden vme de ſake. 

Bon dieſen fünf Artikeln find die Art. 41 und 42 faft 


ber Artikel 7. bes erften Goder im zweiten in zwei Artikel getheilt ift, fo 
könnte man weiter fließen, daß dann auch der erfle Artikel des erften Gober 
im zweiten geftanden habe. Indeß ift biefer Schluß kein fiherer: das Still: 
fhweigen beider Regifter über biefen erflen Artikel wäre dann faum zu 
erfiären, während die Auslaffung bdeffelben im erften Regiſter dem Umſtande 
beigemeffen werben Fönnte, daß der mehrgebachte erſte Artikel — als urfprüng: 
lich hapſaliſches Product — fpäter in ben Text eingefchaltet worben ift, was 
beim zweiten Gober, dem die übrigen urſpruͤnglich hapſal'ſchen Zufäge fehlen, 
niht vorausgefegt werden darf. 
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wörtlie Weberfegungen des 11. und 10. Art. des aͤlteſten 
(napiersky ſchen) rigifchen Stadtrechts; die übrigen drei laſſen 
ſich zwar nicht fo genau auf diefelbe Quelle zurüdführen, fie 
handeln aber grade. vom Diebftahl, welches Verbrechen, wie 
wir beveitd früher bemerkt haben?), in dem erfien Goder des 
rigifch-hapfalfchen Rechts mit Stillſchweigen übergangen iſt, 
während ſich im dlteften (napiersky'ſchen) rigifchen Stadtredt 
Beflimmungen darüber vorfinden, welche in unferem zweiten 
Goder durch die Art. 32 und 49 erfeßt werden. : Daß wenig 
ſtens der erſtere, Art. 32, Acht rigiſches Recht ift, ermeift fi 
daraus, daß er ſich im jüngeren (oͤlrichs ſchen) rigifchen Statut 
B. X. Art. 6 wiederfindet. 

Alle bisher aufgeführten Umflände zufammengenommen 
dürften den unftreitigen Beweis liefern, daß der in unferm, 
zweiten Goder enthaltene Zert demjenigen Texte des rigifchen 
Stadtrehtö, welcher der Stadt Hapfal von Riga aus mitge 
theilt worden, näher ſteht, al& der erfte Codex, indem diefer 
fhon eine Bearbeitung diefes Textes für Hapfal iſt. Daß 
aber der Zert deö zweiten Eoder dennoch nicht felbft der ori: 
ginäre, von Riga aus mitgetheilte, ift, dürfte fi) aus Folgen: 
dem ergeben. 

d) Ein vierter, haracteriftifcher Unterfchied findet naͤmlich 
noch zwifchen den beiden Godicen, die wir als erften und. zwei: 
ten des rigiſch-hapſal'ſchen Rechts bezeichnet haben, ftatt. 
Abgefehen von. den bisher aufgeführten Abweichungen in der 
Ordnung, außer den Zufägen und Weglafjungen, flimmen 
beide hinſichtlich des Inhalts vollflommen mit einander überein, 
die Wortfaffung ift aber in beiden eine durchgängig 
verfchiedene, jo daß es mitunter-fcheint, als habe der Abſchrei⸗ 
ber eined diefer Texte fic) abgemüht, die Saͤtze feines Drigi- 
nald in der Gopie mit möglihft anderen Worten wiederzuge: 
ben. Eine ſolche Erjdyeinung wäre aber fo durchaus unge: 


9 ©. dieſes Arhiv Bd. HE. S. 266 Anm. g. 
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wöhnlid), ja beifpiellos in. der Geſchichte der mittelalterlicyen 
Gopien von Rechtshandſchriften, daß diefe "Annahme fchon des⸗ 
halb verwerflic, erfcyeint. Cie kann aber auch um fo eher 
aufgegeben... werden, als .eine andere Erklärungsweife diefer 
Abweichung ziemlih nahe liegt. Die ältefle Redaction des 
rigiſchen Stadtrechts — die von. Napieräfy entdedte, der Stadt 


Reval zugefertigte — ift in lateinifcher. Sprache ‚verfaßt. 


Nehmen wir nun an, daß auch der. ber Stadt Hapſal im J. 
1270. mitgetheilte Text in lateinifdyer. Sprache verfaßt war, 
- und daß die beiden und vorliegenden Codicen des rigiſch-hap⸗ 
ſal'ſchen Rechts felbftftändige, von einander unabhängige Ueber: 
ſetzungen dieſes lateiniſchen Zerted ind Deutche, find, fo loͤſt 
fi) die oben angedeutete, an ſich fo fonderbar erſcheinende Ver⸗ 
ſchiedenheit der beiden Texte hoͤchſt einfach auf. 

Schließlich moͤgen hier zur Beurtheilung des oben Vor— 
getragenen einige Proben aus dem zweiten Codex ſtehen, mit 
Nachweiſung der entfprechenden Artikel des erſten Goder, fo 
wie deö fpäteren, fogenannten oͤlrichs ſchen rigiſchen Rechts. 

Art. 12. St. ſleyth od jemanth dem anderen myth ſtocken 
efftevor wundeth eyne funder anlage, fan meyn dath tugen, he 
fal eme dath beteren myth vj mark penynge vnde ber ftath 
iij mrk. penynge. Alle brode ffan wunden vnde van flegen, de 
fheyn vp dem kerckhaffe effte vp dem gemeynen 'mardede effte 
an dem broth jcherffen effte an fle& benden effte op der hemy— 
lychheyth effte in den ftaffen, de fal tweffoldych gebetert ſyn. 
(Sod. I. Art. 10 i. d. M. Oelrichs ſches St. R. IX, 18.) 

Art. 13. It. We od aldus vorferygeth werth, de mad) 
deme handedyger dath to fmeren bet myth fyner egenn hanth 
vp den hylygen, dan ſyck de ander to eyntſchuldygende hefft, 
den ſy dan alfo, dath he dath tugen moge myt twen bedarffen 
menen, dath he dar nych jegenwardych was be dath fchadh. 
(God: I. Art. 11. Oelrichs IX, 20.) 

Art. 14. It. We den anderen wundeth an dem antlate 
dat he darffan wanth fchapen werth, de ſchal eme dat: beteren 
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myt xij mrk. penynge vnde der ſtath vj meh. penynge. fan men 
eyne oc myth tugen nych vor wynnen, he mach ſyck des eynt⸗ 
ledygn myt twen bedarffen mannen. (Cod. J. Art. 12.) 

Art. 34. It. We an eynes mans hus geyth na ſynet 
dochter Ffte na ſyner moderen, wat ſchaden ene dar ane ſchuth, 
de js ſunder brocke; ſlepth he ock by er vnde werth dar affer 
begrepen vnde kumpt jth vor recht, he ſchal ſe to echte nemen, 
vnde wyl he des nych don, he ſchal dem wyffe geffen j mi. 
ſulffers; nympt he je od tom echten wyffe, fo lycht yth an 
‚ven elderen, wath fe ene mede geffen woylen. (God. I. Art. 
30. Delr. VI, 2) 


Art. 54. It. We’ eyner jundffrowen eder eyner ffrowen 
gewalth doyth vnde je Erendeth, vnde ſchrygeth fe, alle de 
den top horenn vnde dar to kamen, de mogen dat tugen 
onde mogen eyn myth even (fcil. eden) affer wynnen, vnde de 
alfus afferwunnen werth, de hefft ſynen hals vorlaren ; fan 
men eyn ock nych affermynnen, he fchal ſyck des eyntfegen myth 
xij bedarffen mannen. (God. I. Art. 54. Delr. VI, 3.) 

Diefe Proben werden zur Begründung unferer Hypotheſe 
volllommen genügen; aus ihnen ergiebt fi aber auch, daß 
diefe Ueberſetzung vor der im erften Goder durd größere Kürze und 
mehr Präcifion im Ausdrud ſich auszeichnet. Endlich kann 
bier auch noch darauf aufmerkſam gemadt werden, daß fie 
dem Texte des oͤlrichs ſchen rigifhen Stadtrechts (welchen man 
in den aus dem aͤlteſten rigiſchen Recht entlehnten Artikeln als 
eine dritte Ueberſetzung anſehen kann) näher kommt, als bie 
Ueberſetzung im erſten Codex. 


2) Wir gehen jetzt zu dem anderen Texte des rigiſchen 
Rechts über, der in dem zweiten Hauptbeſtandtheil unferer 
Handfhrifft enthalten ift: dem fogenannten pufendorffchen oder 
hamburgifch:rigifchen Rechte. Es ift bekannt, daß im ‚früherer 
Zeit die Aechtheit dieſes dazumal in einer einzigen, der: dem pufen- 
dorf ſchen Abdrud zum Grunde liegenden, Handjchrift bekannten 
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Textes iin. Zweifel ‘gezogen worden ift!°), daß man ihn fpäter 
für einen nicht zur wirklichen Geltung gelangten Entwurf eines 
rigifhen Stadtrechts angeſehen 1), bis — nad) Auffindung von 
noch drei alten Handſchriften (mamentlid einer im rigifchen 
Rathsarchiv, einer . zweiten in der dortigen Stadtbibliothek 
und einer dritten ald Anhang von Grefenthal’d livlaͤndiſcher 
Chronik in der königlichen Bibliothef zu Dresden) diefes Zerted 
— bie Anſicht ‚aufgeftellt wurde, daß Riga in der That das 
hamburgiſche Recht vrecipirt gehabt, und der pufendorffche 
Zert dafelbft wirklich in Anwendung gemwefen ift, jedoch ‚nicht 
lange, indem bald, mit ſtarker Benutzung bdefielben, ein felbft- 
ſtaͤndiges Statut für Riga — daB fogenannte oͤlrichs ſche — 
abgefaßt wurde!?). Die Entdeckung des Alteften rigifchen Stadt⸗ 
rechts durch Napiersky war diefer Anſicht nicht hinderlich?2), 
die des erſten Coder des rigifch-hapfal’fhen Rechts dagegen 

diente zu ihrer Unterftügung!+). Vollends aber wird fie beftd- 
tigt durch die gegenwärtige Auffindung eined fünften Textes 
des hamburgifch-rigifhen Rechts in unferer Handſchrift und 
durd die eigenthümliche Verbindung deffelben mit dem rigifch- 
hapſal ſchen Recht! 5). Der Text des hamburgiſch⸗rigiſchen Statuts 
beginnt in unſerer Handſchrift, wie bereits oben angegeben 


10) Delrichs in ber Vorrede zu feiner Ausgabe des rigiſchen Stadt⸗ 
rechts und livländifchen Ritterrechts (Bremen 1773. A). Anm. b. 11) 8. 
C. Shwarg in Gadebuſch's Verfuchen in ber livlaͤnd. Geſchichtskunde. 
Bd. I. Std 8. ©. 212 fag. 280 fgg. 12) F. ©. v. Bunge in feinen 
Beiträgen zur Kunde ber livl. ıc. Rechtsquellen. ©. 45 fgg. 13) Na 
piersky in diefem Archiv Bd. I. ©. 3 fgg. 14) F. G.v. Bunge ebendaf. 
Bd. 111. S. 269 fg. 15) Wir haben oben (Bd. III. ©. 270) einen Ber: 
gleich gezogen zwifchen der Entwidelung ber älteften Stadt: und Landredhte 
unferer Provinzen, und bie entfprechenden Bearbeitungen beider einander ge: 
genübergeftellt. In diefem Vergleiche fehlte in der Reihe ber Stadtrechte, 
als Mittelglied, ein dem wie: öfelfhen Lehnrecht entfprechendes Rechtsbuch, 
in weichem die urfprünglih einheimifhen und die fremden, recipirten Quellen 
nebeneinander geftellt find, und auch dieſes Mittelglied haben wir jegt in 
dem in unſerer Handſchrift enthaltenen, dad urfprünglih rigifhe und das 
hamburgiſche Recht nebeneinander aufftellenden Rechtsbuche gefunden ! 


32 Dr. $ ©. v. Bunge’s Nachträge zur Gefchichte 


wurde, mit bem 72flen Artikel des vereinigten Rechtsbuches 
und geht ununterbrochen : fort bis zum Artikel 280 des leßteren, 
umfaßt demnad) 209 Artikel, mithin weit mehr, ald die biöher 
befannten Texte ded hamburgifcherigifchen Rechts. Diefe Ver: 
fhiedenheit rührt aber nur daher, daß unfer neuer Zert bie 
Artikel der andern häufig in mehrere zerfplittert hat. An 
innerem Gehalt ift er nicht reicher, als die bisher bekannten, 
vielmehr. fehlt ihm der Anfang: denn der Artifel 72 unferes 
vereinten Rechtsbuches entfpricht dem Sten Artikel des bei Pu: 
fendorf! 6) abgedrudten Textes. Es ift alfo in unferem Zerte 
die Einleitung nebft den vier erften Artikeln weggelaffen. Diefe 
betreffen die Rathewahl, Verbote der Erwerbung von Gütern 
und das Anbieten ded zu veräußernden Erbes an die nächften 
Freunde. Im UWebrigen enthält aber unfere Handſchrift das 
hamburgifcherigifche Recht durchaus volftändig, und zwar na: 
mentlid) ganz übereinflimmend mit dem Texte der im rigifchen 
Rathsarchiv aufbewahrten Handfchrift, welcher unter den bis 
jegt bekannt gewordenen Zerten unftreitig der ältefte und befte 
ift!7).. Alle Abmeichungen diefes Textes von dem bei Pufen 
dorf abgebrudten hat er mit unferem Codex gemein, welcher 
tegtere faft nur in ‚der Orthographie und durch einige Flüch⸗ 
tigkeitöfehler des Abſchreibers davon abgeht. 

U. Der dritte Hauptbeftandtheil der Handſchrift beginnt 
mit Bl. 11418) und enthält einen dritten Text des rigifchen 
Stadtrechts: den Ölrichö’fchen, übrigens mit einer gleich zu erwaͤh⸗ 
nenden Einfchaltung. Es fteht voran „de eidt den ein Radt⸗ 
man im Rigefhen Rechte donn mot der ſtadt vnd dem rade”, 
darauf folgt die neuere Verordnung über die Rathswahl, und 
die Verordnung: „wo men ben pelegrim vagt Eefenn fall, 


16) Observatt. iuris universi T. III. Append. pag. 222-285. 
417) Hr. & Napiersky, welher eine Drudausgabe ber rigifhen Stadt: 
rechte vorbereitet, hat ebenbaher bei dem hamburgiſch⸗rigiſchen Statut den 
Zert bdiefer im rigiſchen Rathsarchiv befindlichen Dandfchrift zum Grunde 
gelegt: 18) ©. oben ©. 24 Anm. 8, 
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alfo diefelben Stüde, welche fonft dem oͤlrichs ſchen Statut 
vorauszugehen pflegen!?). Hier ift aber noch eingefcaltet: 
„de Burfprafe fo men fe jarlid tho Parnow vnnd funft plecht 
affthoſprekende“, und nun erft folgt der erfte Theil des rigifchen - 
Stadtrechted felber, und dann die folgenden Theile, bis auf den 
zehnten; der elfte, der vom Seerecht handelt, fehlt. Die. übri- 
gen erfcheinen in unferer Handfchrift ziemlich vollftändig, indem 
diefelbe die Zufäge, welche dad Original diefes Textes allmdlig 
erhalten, faft alle aufgenommen hat. ES fehlen nur die 
zwei letzten Gapitel des erfien Theiles, und im-5. und 10. 
Theile je ein Gapitel? 9), 


— u — — 


Ziehen wir ſchließlich die Reſultate zuſammen, welche ſich 
aus der Entdeckung Napiersky's ſowohl, als aus der vorſtehend 
naͤher beſprochenen hapſal'ſchen Handſchrift fuͤr die Geſchichte 
der rigiſchen Stadtrechte ergeben, ſo koͤnnen wir 

1. als ausgemacht und erwieſen anſehen: 

1, daß die ſchriftliche Aufzeichnung des urforänglich rigi⸗ 
ſchen Stadtrechte ‚, gleidy der des Lübifchen, durdy das Begeh: 
ren anderer Städte nad) demfelben veranlaßt wurde. Die 
bis jeßt bekannte ältefte, von Napiersky entdeckte Aufzeichnung 
wurde für Reval, mithin vor dem J. 1248 veranftaltet, da in 
diefem Jahre der Stadt Reval der Gebrauch des lübifchen Rechts 
verliehen ward ?1). Sie ift in lateinifcher Sprache abgefaßt, 


19) In der oͤlrich'ſchen Ausgabe folgen fie dem Stadtrechte 
nad. 20) Val. darüber v. Bungers Beiträge a. aD. S. 47 u. Anm. 
142. 21) Daß nit fhon von Waldemar IE, fondern erft von Erih IV. 
Plogpennig in dem angeführten Jahre das Lübifche Redt der Stadt Reval 
verliehen wurbe (vgl. diefes Archiv Bb. I. ©. 8. Anm. 7), ift wohl nad) der 
Verleihungskunde (in v. Bunge's Quellen bed Revaler Redts Bd. 11. ©. 90) 
nicht zu bezweifeln: es werben barin allerdings bie der Stadt von Waldemar 
IL verliehenen Rechte beftätigt; was aber gleidy Darauf vom lübifchen Rechte 
gefagt wird, lautet keinesweges wie eine Konfirmation, vielmehr durchaus 
wie eine-urfprünglide Berleihung. 


Bunge’s Archiv IV. 3 
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und trägt fo unverfennbare Spuren der Urfprünglichkeit an 
fi, daß man fie ohne Weiteres als Altefte Aufzeichnung des 
rigifchen Stadtrechts anfehen muß. Diefe aͤlteſte Rebaction 
dürfte füglic den Namen de rigifhherevalfdhen Stadt- 
recht erhalten. 

2, Auch die dem Alter nad) zweite Aufzeichnung des 
rigifhen Stadtrechts ift ohne Zweifel durch dad Begehren von 
- Hapfal aus veranlaßt worden, und daher in das Jahr 1279 
oder kurze Zeit darauf zu fegen, da in jenem Jahre der Stadt 
Hapfal der Gebraudy des rigifhen Rechts verliehen wurde. 
Auch fie war urfprünglid in lateinifher Sprache abgefaßt, 
jedoch find bis jest nur zwei niederdeutfche Leberfegungen 
befannt, welche beide in. unferer hapſal'ſchen Handſchrift ent: 
halten find, und von denen der zweite Zert hoͤchſt wahrfchein- 
lid) eine wörtliche Ueberſetzung des Driginats ift, der erfte aber . 
eine Ueberarbeitung deſſelben für Hapſal v. 3. 1294, mit 
mannigfahen Weglaffungen auf der einen, und Zufägen auf 
der andern Seite. Den erftgenannten Zert möchte man am 
paffendften das rigifh:hapfalfhe Stadtredht nennen, 
während der zweite eher den ausfchließlichen Namen eines hap- 
ſalſchen Stadtrechts verdient. | 

3, Daß das hamburgifche Stadtrecht in Riga (und wohl 
auch in den übrigen mit rigiſchem Recht derzeit bewidmeten 
Städten) practifche Geltung gehabt, kann man jet als über 
allen Zweifel erhoben anfehen: Unter den fünf bis jegt befannt 
gewordenen Zerten dieſes bamburgifcherigifhen Rechts 
dürfte der im rigifhen Rathsarchiv affervirte der aͤlteſte fein. 
Dafür ſpricht nicht nur der Umftand, daß er fi) dem ham- 
burgiſchen Recht am meiften nähert, fondern aud) der, daß 
im Cingange an der Stelle, wo in den übrigen Xerten der 
Name der. Stadt Riga ſteht, hier ein bloßer Strich (—) ſich 
findet. Es liegt nämlich fehr nahe, daraus zu folgern, daß 
diefer Zert der aus Hamburg nad) Riga .gefendete Originaltert 
fei, in welchem der Abfchreiber den Namen der Stadt Ham: 
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burg „weggelaffen, weil er für eine andere Stadt beftimmt 
war, Die Schriftzüge der Handfchrift koͤnnen ganz wohl der 
zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts angehören?2). 
Die übrigen Texte des hamburgifch- rigıfchen Rechts weichen 
mehr oder weniger von biefem älteften ab, aber bloß ber von 
Pufendorf herausgegebene hat im Art. 124 den hamburgifchen 
Scheffel und dad Viertel in das rigifche Loof und Külmit 
verwandelt, und möchte ſchon daher ald der jüngfte Zert anzu- 
fehen fein. | 
4, Als die nächte Fortbildung des rigifchen Rechts er- 

fheint die Rebeneinanderftellung der in Riga in Gebraud) gekomme⸗ 
nen beiden Rechtöfammlungen, der urfprünglich rigifchen und der 
bamburgifchen, in der Weife, wie wir fie in unferer bapfalfchen 
Handſchrift finden; ein Verfahren, welches im Mittelalter nicht fel- 
ten war, und wovon ſich außer dem fchon früher angeführten Bei- 
fpiel? 3 ) ein anderes im luͤbiſchen Rechte findet, weldyem mindeftens 
feit dem Anfange ded 15. Jahrhunderts dad hamburgiſche Recht 
gleihfald angehängt wurde, bis fpäter eine Verſchmel— 
zung beider erfolgte?*). Letztere gefchah aber in Riga eines- 
theild weit früher als in Luͤbeck, anderntheild auf eine mehr 
organifchhe Weiſe Denn ed wurde 

9, in das nody am Ende des 13. Jahrhunderts verfaßte 
fogenannte oͤlrichsſche rigiſche Stadtrecht dad alte einheimifche, 
von und fogenannte rigiſch-hapſalſche Recht faft. vollitändig 
aufgenommen, von dem hamburgifchen aber nur fo viel, als 
jur Ergänzung des erfteren diente und damit nicht im Wider: 
Iprudy fland, während die fpäteren Recenſionen des lübifchen 
Rechts eher ald Compilationen, denn ald wohlüberlegt com: 
binirte Rechtsſammlungen erſcheinen, mehr ald eine Vermiſchung 


2) Man könnte fogar zu der. Annahme verſucht werden, daß bie 
Aufzeichnung des hamburgifhen Rechts im I. 1270 durch ein Anverlangen 
aus Riga veranlaft ſei; zur Behauptung dieſer Hypothefe fehlt jedoch jeder 
anderweite -Grund. Bgl. dagegen unten ©. 37. 23) ©. oben ©. 81 
Anm. 15. 24) Dad, das alte luͤbiſche Recht ©. 21 tag. 115 fag. 
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denn ald eine Verſchmelzung zweier verſchiedener Rechtsbuͤcher. 
Diefer Recenfion des rigifchen Stadtrechts, welcher im Mittel: 
alter Feine weiter nachfolgte, Eönnte der Name des ergänzten 
rigifhen Stadtrecht beigelegt werden. 

II. Zroß der vorftehend zufammengeftellten ficheren Ergebniffe für 
die Gefchichte des rigifchen Stadtrechts, bleibt noch ſo Mandyes un- 
aufgeklärt und zweifelhaft. Namentlich können die Fragen aufge: 
worfen werden: find die in unferer Handſchrift vorliegenden Weber: 
feßungen des zweiten, rigiſch-hapſal'ſchen Rechts ſchon in Riga 
veranftaltet, oder wenigftens eine derfelben erft in Hapfal? Ift 
der Stadt Hapfal im Jahre 1279 bloß das rigifch-hapfaljche 
oder auch fhon zugleih das hamburgiſch-rigiſche Recht von 
Riga aud mitgetheilt worden? Iſt die Nebeneinanderftellung 
beider Rechtsſammlungen fhon in Riga erfolgt, ober erft in 
Hapfal? In Betreff der letzteren Frage ließe fich zmoeierlei an- 
nehmen: daß nämlich diefe Verbindung entweder rigifchen Ur— 
fprungs, oder — wenn fie in Hapfal vorgenommen -wurde — 
ſolches nad) dem Jahre 1294 gefchehen if. Sonft ließe fid 
nicht erflären, wie man in Hapſal, wenn beide Rechtöfamm: 
lungen urfprünglid) in folder Verbindung dahin gelangt wären, 
bloß die eine für Hapſal umarbeitete, ohne die damit eng zu 
fammenhängende zweite irgend zu berüdfichtigen. Iſt diefes 
richtig, fo müßte man die Nebeneinanderftellung beider durchaus 
Riga vindiciren, denn in Hapſal würde man eher eine Ber: 
bindung des hamburgiſch-rigiſchen mit dem für Hapſal bear- 
beiteten Zerte vom 3. 1294, ald mit dem urſpruͤnglich rigifchen 
vom 3. 1279, vorgenommen haben?5). Daran würde ſich 


235) Einen Grund mehr würde man für biefe Annahme haben, wenn ſich 
mit Gewißheit nachweiſen ließe, was freilich fehr wahrſcheinlich ift, daß unfere 
bapfal’ihe Handfchrift früher in Riga newefen ifl. Sie fcheint nämlich bie: 
jelbe zu fein, deren C. G. Sonntag in ben rigifchen GStattblättern Jahrg. 
1826 Nr. 21 ©. 172 mit folgenden Worten erwähnt: „In den Schievel: 
bein-Begefadifhen Sammlungen unferer (d. h. der rigifhen) Stadtbibliothek 
befindet fih ein Billet unſers Gefchichtfchreibers Arndt an den WBürgermeifter 
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ald fernered Refultat anfchließen, daß im J. 1279 die Stadt 
Hapfal von Riga aus nur das einheimifche, nicht auch ſchon 
dad hamburgifchrigifhe, Stadtrecht erhalten habe, und ‚daraus 
ließe fich noch die weitere Folgerung ziehen, daß die Reception 
des hamburgifchen Rechts im 3. 1279 in Riga felbft nod) 
nicht ftatt gehabt habe?6). — Doc genug der Vermuthungen, 
wo ed an hinlänglich feſten Anhaltpuntten fehlt. Wir wollen 
wünfchen und hoffen, daß fernere Nachforſchungen, befonders 
im rigifhen Rathsarchiv, die mancherlei nod) ſchwebenden Zwei- 
fel löfen werden! 


Schievelbein, mit welchem berfelbe ein ihm gelicehenes Manufcript zuruͤckſchickt, 
welches er das bapfalfhe Bud nennt. In dieſem feien, wie er fagt, 
außer ben gewöhnlichen alten Stabtrehten nod andere gleiches Namens ent: 
halten, die ihm bis jegt unbekannt geweſen.“ Diefe Befhreibung paßt fehr 
auf unfere Handſchrift, und daß diefelbe von Arndt benugt worden ift, ergiebt 
fi) auch daraus, daß er aus dem erften Stüd berfelben, dem hapſal'ſchen 
Stadtrecht vom 3. 1294, einen Auszug veröffentlicht hat. | 


26) Diefer Kolgerung dürfte freilich der Umftand entgegenftehen, daß 
im Jahre 1276 in Hamburg bereit eine neue Rebaction bed Stadtrechts 
veranftaltet worden war; baher anzunehmen ift, daß bdiefe neuere Nebartion 
und nicht die vom 3. 1270 der Stadt Riga mitgetheilt worben wäre, wenn 
erft nach 1276 von Riga aus das Hamburger Recht begehrt wurde. 


III. 
Die Anfänge der deutſchen Herrſchaft 
in Livland. 


Einige critiſche Verſuche von Eduard Pabſt. 
(Fortſetzung.) 





IV. Ueber das Jahr der Entdeckung Livlands 
durch die Deutſchen. 


Wer im Geringſten treu iſt, der iſt 
auch im Großen treu. Lucas 16, 10. 


— — — — 


Das ed mit der Angabe vieler jüngeren Berichterftatter! ), die 
deutfchen Kaufleute feien im Jahre 1158 zum erftenmal die Düna 
aufgefegelt, ſich richtig verhalte, läßt ſich aus Heinrich dem 
Letten erweifen, der doch jenen nicht befannt war, und dazu 
die hieher gehörige Notiz nur gelegentlid) und an einem Orte 
gibt, wo ein oberflächlicher Durchmufterer und Excerpirer feiner 
Annalen fie nicht leicht fuchen würde. Gr fagt nämlid, fo 
wie er bis zu den Anfängen des Jahres 1225 vorgerüdt iſt: 
daß nun 67 Jahre verfloffen,, feit die Bremer Kaufleute den 
liviſchen Hafen gefunden hätten. 

Dod) weichen von Ddiefer durch Heinrich den Betten alfo 
beflätigten Angabe befonders zwei ‘andere ab. Nyenftädt hat 
in feiner früher befprochenen abweichenden Erzählung das Jaht 
1248 dem fpäteren 1158 vorgezogen (f. auch Arndt 11. ©. 3), 


1) Plattd., holländ. u. hochd. Ordenschr. (f. dieſes Archiv Bd. MI. 
&. 40 u. 41), Jürgen Helm (daf. ©. 48), Rüffow, Brandis, Nyenftädt (Neben 
angabe), Geumern ©. 1 u. 18% (Mebenangaben), Melchior Fuge (l. c. ©. 
53 u. 54), Bangert zum Arnold v. Lübel (Gruber’d Origines p. 193), Hart 
Enod zum Peter v. Duisburg ©. 114, Hiaͤrn (der aber fchon die Origines 
Livoniae tennt). Vgl. Not. 7. 
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worin Geumern (ll. cc.) ihm gefolgt zu fein feheint, und die 
Reimchronik giebt dad Jahr 1143 fogar ſchon für dasjenige 
aus, ald in welhem Meinhard zum Biſchof ernannt worden 
jei. Hätten wir nun für diefen Fall nicht die ohne weitere 
Frage zuverläffige Notiz Heinrichs des Letten, jo dürfte die 
Verſuchung nahe liegen, zu glauben, in jenen jüngeren Berid): 
ten habe die angegebene Jahreszahl 1158 irgend einer Com— 
bination der Späteren ihre Entfteyung zw verdanken, und es 
dürfe demnady die Angabe nicht ohne Weiteres als zuverläffig 
angenommen werden. Und märe ed fo unmoͤglich geweſen, 
dad Jahr 1158 in- fpäteren Zeiten ald Jahr der Entdeckung 
Livlands zu ftatuiren, weil: man, unbekannt mit der von der 
Sage nicht überlieferten Jahreszahl, dabei von luͤbiſchen oder 
bremifchen Chroniken abhängig, das für Luͤbeck fo fehr wichtige, 
für Bremen jedenfalls nicht unwichtige Jahr 1158 durch eine 
ſich leicht darbietende Vermuthung, die ſich jedoch nad) Art 
alter Chroniken nicht gerade als ſolche giebt, mit diefer gleich 
von Anfang an die Bremer ſicherlich und Die Lübeder wahr: 
ſcheinlich intereffirenden Begebenheit, der Gewinnug einc6 neuen 
- Handelögebieted am Strande: der Liven, in Berbindung brachte? 
Denn gerade Anno 1158 wurde bekanntermaßen Lübecks fünf: 
tige Größe durdy Heinrich den Löwen begründet, und in dem: 


felben Zahre beftätigte Kaifer Friedrich I., gleih in Walde 


mar's ded Großen Anfängen, den bremifchen Stuhl in allen 
Gerechtfamen über die Reiche ded Nordens, was freilidy die 
Dänen zu feinen weiteren Folgen in ihren Territorien fommen 
ließen?). Allein Heinrich's Zeugniß erlaubt und nicht, bier 
von einer gemachten Gombination zu reden; es wird vielmehr 
wahrſcheinlich, daß die Auffindung des liviſchen Hafens Anno 
1158 in der That mit den eben angedeufeten für Luͤbeck und 
Bremen fo wichtigen Vorfaͤllen in einer gewiffen Werbindung 
geftanden habe; dies, und nicht, was die Jahreszahl anlangt, 


2) Dahlmann, Geld. dv. Dänemark, Br. I, S. 277. 
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beruht auf einer, doch. vielleicht nicht verwerflichen Gombina- 
tion?). 

Ganz anderd verhält es ſich dagegen mit Nyenftädt’s 
Angabe. Hier ift dad zuläffig, was eben unzuläffig war. 
Seine dem wichtigeren Zeugniſſe wiberfprechende Jahreszahl 
1148 rührt vielleicht daher, weil in irgend einer feiner Quellen 
die Entdeckungsgeſchichte mit unter dem Abfchnitte erwähnt 
wurde, welcher die Gefchichte deö von 1148 bis 1168 regie 
renden Bremer Erzbiſchofs Hartwich's I. enthielt, und zwar 
in der Art, daß jened Jahr 1148, ald in welchem Hartwich 
Erzbifchof wurde, zu Anfang des Abfchnittes gleicy verzeichnet, 
das Zahr der Entdeckung Livlands aber hernady nicht imöbe- 
fondere angegeben war. Um aber nicht ohne Weiteres eine 
ſolche Vermuthung zu hegen und dem guten Nyenftädt nit 
ohne Grund ein ſolches critifchyes Wirthſchaften und Gombi- 
niren zur Laft zu legen: es findet fi, was fo eben befprocen 
wurde, ganz bdeutlid in jener plattdeutſchen Bremer Chronik, 
aus der in dem dritten Bande dieſes Archivs S. 33 ff. das 
Nöthige abgedrudt ift, während ich nicht angeben Fann, weldyes 
Zahr, oder ob überhaupt eins, in dem bei Voigt S. 382 citir⸗ 
ten Chron, bremense p. 7 angegeben fei. Jene Chronik. ift 
nun freilich nicht die Quelle, aus welcher Nyenftädt feine fer- 
nere Erzählung gefchöpft hat; aber warum follte nicht in feiner 
Quelle etwas Ahnliches ſich gefunden haben, das ihn alddann 
irre leitete? Und wollte auch Jemand behaupten, er möge 
feinen weitläuftigeren Bericht über die Anfänge der Deutſchen 


3) Hüllmann, Städtewefen des Mittelalters L S. 144. — Ru 
fherzweife und mit Beziehung auf ein noch gebräucliches ſcherzhaftes Sprüd: 
wort könnte man das Jahr der Entdedung ald nad demjenigen Jahre datirt 
anfehen, in welhem der große Wind mwehte. Albert. Stad. ad ann. 1188: 
„Eodem anno immanissima tempestas exstitit, ventus turbinis fortis- 
simus arbores immensas radieitus evulsit, ecclesias cum domibus aedi- 
fieiisque evertit“, Wir wollen lieber dieſen Wind im Aeolusſchlauche zuräd: 
halten, da wir im Verlauf diefer Abhandlung über Mangel an Wind nicht 
werben zu Elagen haben. 
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in Livland aus einer ganz anderen Quelle, die ihm zu ſeiner 
bekannten und faſt novellenartigen Breite der Erzaͤhlung Anlaß 
gab, ſeine Jahreszahl 1148 dagegen gar wohl aus eben dieſer 
Bremer Chronik oder einer aͤhnlichen geſchoͤpft haben, weil er 
in jener ſeiner Hauptquelle vielleicht gar nichts Chronologiſches 
vorfand: wir haben Nichts dagegen. Sind doch von Nyen⸗ 
ſtaͤdt alle naͤchſtfolgenden Begebenheiten, die hier in Betracht 
kommen, alsdann auch auf die drei naͤchſten Jahre 1149 bis 
51 auf das Allerſimpelſte vertheilt worden! Das Jahr 1148 
war ihm der fichere Ausgangspunkt geworden, auf den er 
dann die weiteren Begebniffe ſich gleich in den drei nächften 
Jahren ereignen läßt. Diefe fehr naive Chronologie, — wenn 
‚ wir uns anderd nicht fehr naiv irren, — weldye fi) mit 4 
ftatt 28 Zahren begnügt, wuͤrde demnach auf nichts Anderem 
beruhen, ald auf dem Verſuche, irgend eine Chronologie, weil 
fid) eben in den vorliegenden Documenten nichts Genaueres 
darüber vorfand, zu Stande zu bringen. Wiewohl nun die 
felbe fo ziemlih aus‘ dem Ärmel gefchüttelt ift, fo fol darum 
doc nicht der Verdacht in und rege werben, daß nun mit 
derfelben, Leichtfertigkeit audy die ganze folgende, abmweichende 
Erzählung ded Berfafjerd über die Anfänge der Deutfchen in 
Livland von ihm fabricirt (felbft einen Fabricius befchuldigen 
wir deffen nicht), und nicht vielmehr irgend einer Quelle auf 
Zreu und Glauben nacherzählt fei. Was. dad lestere betrifft, 
fo it darüber ſchon im vorigen Auffahe dad Nähere beſprochen 
worden, und genügt ed hier fchließli zu wiederholen, daß 
nad unferem befcheidenen Dafürhalten Nyenftädt feinen aus - 
der Tradition urfprünglic erwachfenen Bericht irgend einer 
und jest gaͤnzlich unbekannten Quelle entlehnte, während er 
feine Zeitrehnung für die Begebenheiten auf die angegebene 
‚Weife felber. hinzufügte*). 


4) Die erften Jahre der Regierung dänifcher Rönige (f. Dahlmann 1. 
S. 258, vol. 276 u. unfere Note 8) bürften wohl ſchwerlich ald weiland 
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Audy des Reimchroniſten abweichende Angabe vermag 
ſchon von ‘vorne herein vor dem gewichtigen Zeugniffe unferes 
älteften Annaliften nicht zu beftehen. Dazu kommt, daß, wenn 
er bereitd 1143 den Meinhard Biſchof werden, und ihn an 
einer fpäteren Stelle ebenfo, wie die meiften anderen jüngeren 
Chroniften, 23 Jahre lang ald Biſchof regieren laͤßt, 
nach diefer Rechnung das Jahr 1166 als Todesjahr Mein- 
hard's herauskommen würde: eine Angabe, die für grundfalſch 
erflärt werden müßte, da wir, im Allgemeinen wenigftens, über 
die Zeit, in weldyer ver erfte Bifchof Livlands vom Schauplage 
abtrat, durch die große Maffe der anderen Chroniken, geſchweige 
denn durch Heinrich den Letten, ſchon eines Beſſeren belehrt 
werden. Wie leicht mag aber in Alnpeke's Gedicht, das fonft 
auf chronologiſche Beſtimmungen fo wenig Rüdfiht nimmt, 
hier, wo er einmal eine foldye gibt, ein chronologiſcher Itrthum 
ſich eingefchlidien haben! Es wäre wohl möglid, daß er im 
einer etwa ganz kurze Notizen gebenden Quelle, die als Todes- 
jahr des erften Biſchofs 1196 richtig angab, ſtatt diefer Jah— 
reszahl 1166 gelefen, und davon nun, nad) der’ falſchen Angabe, 
die und nody andre jüngere Chroniken geben, der Bifchof habe 
23 Jahre regiert, diefe Jahre abgezogen habe, fo daß er dat« 
nad) 3143 als das erfte Jahr des Biſchofs Meinhard beſtimmte, 
und weil eben dieſes Jahr ihm vor anderen widtig vorkom— 
men mochte, daffelbe nun auch ausdrüdlid mit aufzeichnete. 
Oder es Fönnte aud eine Werwechfelung des Sahres 1193, 
welched etwa eine Quelle als erſtes Bifhofsjahr des Meinhard 
“angegeben, mit 1143, durch die Schrift mit römifchen oder 

arabifchen Ziffern veranlaßt, Statt gefunden, oder gar, was 
bei den zwei bis jegt allein bekannten Handſchriften und den 
bis jegt erfchienenen beiden Ausgabend) der Reimchronik gar 


Steine des Anftoßes und irre leitende Lichter für biefen Fall mit foldher Wahr: 
ſcheinlichkeit angeführt werben, wie das erfte Regierungsjahr Hartwichs 1. 

5) Wenn man geftehen muß, daß die neue Stuttgarter Ausgabe bes 
Alnpeke den Erwartungen der gelehrten Welt keineswegs entfpricht, wie na: 
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nicht unmoͤglich waͤre, durch einen Abſchreiber des Gedichts in 
der woͤrtlichen Angabe jener Jahreszahl ein Verſehen begangen 
fein, fo daß im Text ſtatt der Worte „drei und vierzig" rich⸗ 
tiger „Drei und neunzig® zu leſen wäre. Doc) alle diefe Ver⸗ 
muthungen, namentlidy aber Die zulegt aufgeftellte, fcheinen 
mir nicht fo viel für ſich zu haben, als eine andre, welche auch 
diefe fehlerhafte Angabe aus einer aͤhnlichen Gombimation zu 
erklären ſich unterfteht, wie die vorher bei Erörterung der 
Zahre 1158 und 1148 befprochenen waren. Wenn wir naͤm⸗ 
lich oben gefehen haben, daß gerade im Jahre der Entdeckung 
Livlands der Grund zu Lübecks Flor gelegt wurde, und in 
diefem Falle zwar nicht von einer durch die Chroniften, wohl 
aber durch die Geſchichte und die Wirklichkeit felber gemachten 
Gombination die Rede fein durfte: fo liegt es nahe, die von 
Alnpeke angegebene Jahreszahl 1143 ſich daraus zu erklären, 
daß entweder er felbft oder fein Worgänger, wohl wiffend, daß 
für Lübel und für Livland das naͤmliche Jahr von großer 
Bedeutung gewefen, darin nun ein Verfehen beging, daß ftatt 
der nad) dem Obigen als ficher daftehenden Jahreszahl 1158 
ein etwas früheres Jahr ald Entvedungsjahr Livlands anges 
geben wurde, von dem ſich naͤmlich ebenfalls behaupten läßt, 

daß es für Luͤbeck ein epochemachendes Jahr geworden. Denn | 
_ Anno 11436) legte Graf Adolf II. von Holftein den Grund 
zum deutſchen Kübel, das feine früheren flavifchen Namensvet: 
tern bald überflügelte, und dem ein großes Brandunglüd im 
Jahre 1157 faft weniger fchadete ald nüßte, weil eben jetzt 
Heinrich der Loͤwe ſich der längft gewünfchten Stadt annahm, 
und fie zu weit höheren Ehren erhob, als ed Graf Adolf 


mentlidy Napiersky darauf zunähft aufmerffam gemacht hat: fo barf babei 
nicht verſchwiegen werben, daß, wo nicht im Texte, doch fiherlih im Gloffar 
der Bergmann’fhen Ausgabe bedeutende Schniger gemacht worden find, ba 
ber Herausgeber offenbar vom Altbeutfchen wenig verftanden hat. Suum 
euique! ine dritte Ausgabe könnte nicht ſchaden. — 6) Dahlmann 1. 
&. 841; Deede, Geſchichte der Stade Lübel. Bud I. ©. 16, 
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jemals haͤtte thun koͤnnen, ſo daß eine nun erſt erfolgende 
Entdeckung Livlands auch darum ſchon, abgeſehen von anderen 
Gruͤnden, wahrſcheinlich wird. Duͤrfen wir, was Graf und 
Herzog thaten, zwei Gründungen eines deutſchen Lübedd nen- 
nen, von denen die eine 1143, die andre 1158 Statt fand: 
fo fcheint der Keimchronift oder fein Worgänger die zweite 
Gründung mit der erften vermwechfelt zu haben und dadurch 
auf dad Fahr 1143 gefommen zu fein; anflatt nun aber anzu: 
“ geben, Livland fei von deutfchen Kaufleuten 1143 gefunden 
‚worden, mag er durd) ein neues und weniger zu entjchuldi: 
gendes Verſehen diefes Datum zum erſten Bifhofsjahre Mein- 
hard — denn auch diefed Jahr mußte bedeutfam genug fchei: 
nen, — umgeftempelt haben. Daß aber des Reimchroniften 
chronologiſche Angabe überhaupt nur als eine unfichere Angabe 
anzufehen ift, finde ich in einem der hieher gehörigen Verſe 
von ihm felber angedeutet. Denn wenn er fingt: 

„Zu bifhoue er gewiet wart, . 

€ er bannen vur uf die vart; 

Des fie nu lanc odir kurt, 

Dis geſchach von gotes geburt 

Zufent vnd hundirt far 

Vnd dri vnd vierzif, 

Das ift war.” 
fo * ih in den Worten „Des fie nu lanc odir kurt“ nur 
finden, daß er dad Jahr bloß ungefähr beftimmen wollte und 
konnte, — eine Auslegung, der die Schlußworte „das ift war“ 
gewiß nit im Wege ſtehen. Die andern jüngeren Berichte 
aber, welche in der Angabe des richtigen Zahres 1158 mit 
Heinrich dem Letten übereinftimmen, den fie doch fonft nicht 
kennen, mögen diefelbe wohl noch unmittelbar aus der Tradi⸗ 
tion empfangen haben. Denn dad Jahr, in welchem die Kauf 
leute zum erften Male kamen, in welchem ſich Lübeck wie ein 
Phönir zu neuem und rühmlidherem Leben erhoben und vielleicht, 
glei) von Anfang an rüflig und noch nie Gewagtes wagend, 
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eben jene Kaufleute nach Norboften über die Dftfee ausgeſandt 
hatte, e8 mochte wichtig genug fein, um felbft in der Zradi- 
tion an den Anfang der nun beginnenden deutch⸗livlaͤndiſchen 
Geſchichte geftellt und fomit auch treu im Gedaͤchtniſſe bewahrt 
zu werben, während die einzelnen Begebenheiten jener Anfänge 
einer lioländifchen Geſchichte unter der traditionellen Umbildung, 
wie es nicht anders fein konnte, gewaltig zu leiden hatten. 
Es muß und, felbft abgefehen von den oben angeftellten 
Verſuchen, die verkehrten Angaben nad) ihren Motiven zu 
erklären, fchon die merfiwürdige Webereinftimmung jener jüngeren 
Berichte mit Heinrichs des Letten ficherem Datum aller Zwei- 
fel in diefem Punkte überheben, und für das Jahr 1158 als 
dasjenige Jahr entfcheiden, in welchem die norddeutfchen Kauf: 
leute zuerft nach Livland gefahren find und-die Gründung eines 
deutfchen Staates dafelbft möglich machten, deſſen unabhängige 
Griftenz gerade 400 Jahre fpäter wieder aufhören follte. Diele 
Schriftfteler der neueren und neueften Zeit haben ſich denn 
auch ohne Bedenken dafür erklärt”), während andere, wiewohl 
id) den .Grund davon nicht vecht einfehe, nur zwifchen 1157 
und 1158 fchmanten®), oder geradezu 1157 als richtige?), 
oder endlich 1158 ald ungefähr richtige Jahreszahl annehmen! 9), 
der mehr allgemein gehaltenen Angaben, welche zum Theil die 
Zeit ver Chriſtianiſirung Livlands mehr als die Entdeckung im 


7) So Lehrberg, Unterfuhungen ©. 269. Schlözer, nord. Geld. ©. 
245; Hupel I, ©. 168. 169; v. Bunge's Beiträge ©. 2% Pauder zum Brans 
dis ©. 44, Not. 2; Bergmann &. 1; Jannau ©. 36 (im Hupel); Friebe I, | 
S. Albaum (Hdfhr.); Cruſe's Gurland ©. 7; Müllers Sammlg. ruff. Ge: 
ſchichte Bd. IX. ©. 2655 Thiel ©. 40; Löwis S. 47; Hüllmann ‚ Städte: 
wefen des Mittelalters, 1. ©. 144. Vgl. oben Not. 1. — 8) Dan muß fich 
durch Gruber's Jahreszahl 1224 in den Origg. Liv. p. 177 nicht verführen 
laffen; es muß 1225 heißen. Gruber, der auf Heinrich's Zeugniß zuerft recht 
aufmerffam machte, ſchwankt ſelbſt, p. 2, not. c; ebenfo Gadebuſch I. ©. 
18. — 9) Gebhardi ©. 314; Lappenberg, Geſchichts quellen ©. 62 Note. 
10) Fabricius auf d. Titel, p. XXIX u. p. 18; Kelch ©. 48, u. Description 
de la Livonie p. 53; Lode (Hdſchr.) Voigt I ©. 3882; Monum. IV. & XIX. 
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Auge haben, zu gefchweigen!!), Wenn demnach Einige das 
Datum ein Jahr zu früh angefegt haben, fo iſt dagegen, ald 
follte ein Gleichgewicht hergeftellt werden und dad Hauptge— 
wicht doch auf dem in der Mitte liegenden Jahre 1158 beru- 
hen, in der von Lappenberg in feinen Geſchichtsquellen des 
Erzitifted und der Stadt Bremen abgedrudten Bremer Chro- 
nit ©. 62 dad Jahr 1159 angegeben; denn obgleich hier die 
Stiftung des livländifhen Ordens gar verkehrter Weiſe in dad 
genannte Jahr gefegt wird, fo fol fich diefe Angabe des Jah— 
red 59 urfprünglidy) doch gewiß auf die Entdedung Livlands 
beziehen, wie dad bereitd Lappenberg a. a. D. Note 9 richtig 
bemerkt hat!2), Wenn aber eben diefer auögezeichnete Forfcher 
in derfelben Note weiter fagt: „Rüdfichtlid der Steue bei 
Heintic dem Letten: „ante LXVII annos portus Livonicus a 
mercatoribus Bremensibus primo inventus“ bleibt der Zwei 
fel, ob der gegenwärtige Zeitpunkt wirflid auf den Schluß 
[diefen erften Schluß] feiner Chronit 1224 [?] oder 1225 zu 
beziehen fei, oder vielleicht auf eine etwas fpätere Zeit, in 
welcher Heinrich fchrieb": fo kann ich zu einem’ ſolchen Bedenken 
feinen Anlaß finden. Der Annalift hatte mit der Abreife des 
Wilhelm. von Mutina zu Anfang des Jahres 1225 offenbar 
zunächft feine Annalen beendigt ‚und fpäter noch die Begeben 
heiten des 28ſten Jahres des Bifchofs Albert hinzugefügt, wie 
dad der ganze frühere Schluß (Gruber S. 177) nebft den 


11) So Chytraͤus, Grefenthal u. die Narratio bei Gruber p. 200: um 
1160; Brandis in einer Hoſchr.: 1150, was offenbar ftatt 1153 verfchrieben iſt. 
12) Bol. Arndt II. ©. 4 unten, 5 oben,'u. Note * dafelbfl. Der Schluß 
biefer Stelle der Bremer Chronik deutet felber auf bie Unficherheit ihrer 
Chronologie hin. Sie lautet fo: In deme iare bed Heren MCLIX bo wart 
begrepen die orde to Lyffland, des de borghere to Bremen vnde de flad een 
grot anheuent vnde beghin weren. Dar de borgbere funderghe vryheit van 
hebben to ewigen tidben, bat fie moghen ben witten mantell dreghen Ind art 
ritterfhup, des nene andere borghere moghen doon, funder de borghere van 
Lubele. Vnde die orde plecht vor bat erfte vor bie ſtadt van Bremen the 
biddende unbe Funde men komen by bes orden ne en, bat 
Bann» bie iare Godes enlebe pnne — 
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Worten zu Anfang derZortfegung: Bisdenus octavus, post- 
quam haec conscripsissemus, sequitur annus etc. 
(daf: S. 178, deutlich genug zeigen. In jenem früheren Schluffe 
recapitulirt er, kurz und Eräftig, wie fo mandyerlei und ruhm- 
volle Thaten nun in den verfloffenen 67 Jahren in Livland 
gefchehen feien, und er kann unter diefen 67 Jahren wohl 
ſchwerlich andere verftehen, als eben diejenigen, von denen er 
berichtet hat, alfo die Jahre 1158 bis 1225. Nicht alle 
Begebenheiten, fagt er, habe ich erzählt, fonbern. nur haec 
paucula —, und die find in der That ad laudem Domini 
nostri lesu Christi ganz hinreichend; unter dem, was er ver- 
fchwiegen, verfteht er hier ficherlich nicht die Begebenheiten der 
näcjftfolgenden Zeiten, fondern folche, die eben, obwohl im 
Berlauf jener 67 Jahre vorgefallen, ihm unbedeutend genug . 
vorfommen mochten, um verfchwiegen werden zu dürfen. Diefe 
einfache Erwähnung der 67 Jahre durch den Annaliften, dazu 
das merkwürdige Zufammentreffen der nady der Subtraction 
bherausfommenden Jahreszahl 1158 mit der Angabe jener jün- 
geren Chroniften, die ebenfald Anno 1158 die Kaufleute zum 
erften Male kommen laffen, fie befeitigen bier jeden Zweifel ohne 
Weiteres. Was Lappenberg felber zu legterem Zwecke hinzu- 
fügt, ſcheint nicht ganz flihhaltig zu fein, wogegen es mit 
einigen Weränderungen und Zufügungen bier wohl zur Hülfe 
herbeigezogen werden dürfte, und zwar ungefähr folgendermaßen: 
uMeinhard, fagt Heinrich der Lette (Gruber ©, 2 u. 3), fam 
mit einer Gefelfhaft von Kaufleuten nady Livland; die deut- 
ſchen Kaufleute naͤmlich hätten unlängft zuvor (pauloante)' 3) 
mit den Liven ſich vertraut gemacht und pflegten nun häufig 
(frequenter) nad) 2ivland zu fegeln!*), Wenn nun, was 


13) Das Gomma hinter mercatores im Gruber ©. 2 muß offenbar 
geftrihen werben, da paulo ante nur auf das naͤchſt folgende conjuncti bezo⸗ 
gen werden kann. — 14) Daß Meinharb felbft, wie Lappenberg und aud 
Dablmann 1. ©. 367 angiebt, dfter nad Livland gefegelt, haben beide 
offenbar aus dem Arnold Lubec. VII, 3 (Gruber ©. 193) es wird aber 
von: Heinrich dem Letten nicht beftärigt und bleibt barum bahin geftellt. — 
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wir vorläufig annehmen wollen, Meinharb 1186 zuerft in’ 
Land Fam! 5), fo hatten die Kaufleute vom Jahre 1158 an 
bis 1186 offenbar Zeit genug, häufig nad Livland zu fah— 
ren; und wollte man auch dad Wort frequenter nicht mit 
häufig, fondern mit ſchaarenweiſe wiedergeben, wozu doch 
weder das vorhergehende cum comitatu mercatorum noch das 
folgende solebant gerade noͤthigen: Keiner duͤrfte doch den 
ganz allgemeinen Ausdrud paulo ante etc. urgiren, zumal da 
die Vertraulichkeit zwifchen den Deutfchen und Liven ſich wohl 
nit, wie manche der jüngeren Chroniken, weniger Fabricius, 
angeben, fo unmittelbar glei) nady dem erften Zufammenttef: 
- fen madıte. Dazu kommt, daß Curland und Efthland, daß 
Wisby und felbft Nowgorod offenbar ſchon vor 1158 von 
deutfchen Kaufleuten befucht wurden, und der Annahme, diefelben 
feien im genannten Jahre nad) der Düna gefegelt, von diefer 
Seite alfo wenigftens Nichts im Wege fteht!6). Auch wird 
hier unfere Auslegung durch die Angabe fpäterer Chroniften 
unterftüßt, daß die Deutfchen ihre Fahrt nach Livland fit 
1158 oft wiederholt hätten." 

Nachdem wir auf diefe Weife dem erhobenen Zweifel, fo 
viel in unferen ſchwachen Kräften ſteht, befeitigt zu haben 
glauben, wobei e& und im Kerzen wehe thun follte, wenn man 
als Motiv zu folhem Widerfpruche gegen die kurzen Notizen 
eines fo gründlicy gelehrien und tuͤchtigen Mannes etwas An- 
deres ald dad Streben nad) gründlicher Erforſchung der Wahr: 
heit wittern wollte — und in der That fcheint ja fo Mandeb 
dafür zu ſprechen, daß auf die ehernen Zeiten früherer Zahr- 


15) Mag er auch früher gefommen fein: Biſchof wurbe er in biefem 
Zahre wohl noch nicht, obſchon Dahlmann und Rappenberg U. ce. das ange: 
ben, worin ihnen abermald Arnold. Lubec. VII, 9 vorangegangen ift (Bru: 
ber ©. 194). Bgl. zunädft Gruber ©. 5 u 6, No. k— 16) Die 
Angabe Lappenberg’s, daß bie Niederlaffung der Deutfchen in Gothland für 
das Jahr 1163 urkundlich erwiefen fei, fie allein beweift hier Nichts, ober 
vielmehr eher bad Gegentheil von bem, was £, erweifen will. — 
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hunderte jetzt das Zeitalter der Gelbſchnaͤbel gefolgt ſei, und 
dergleichen Gelbſchnabelei zu wittern iſt nicht immer ohne Wei⸗ 
teres einem Jeden zu verargen — nach dieſem gewagten Wer- 
ſuche alſo bleiben uns fuͤr die Erledigung der freilich nicht 
europaͤiſchen Frage uͤber das Jahr der Entdeckung Livlands 
noch zwei Widerſpruͤche zu beſeitigen uͤbrig, ein Geſchaͤft, bei 
welchem wir mit allem Ernſte und Eifer, wie ihn die Wiſſen- 
[haft verlangt, verfahren müffen. Mit welchem Rechte das 
gefhieht, wird fi) am Ende des Liedes ergeben. Das Sprüd)- 
lein ift und übrigens fehr wohl befannt: 

Und diesmal ift er von den Meuften, . 

Er wird ſich graͤnzenlos erdreuften. 

Goethe im Fauſt. 

Zunaͤchſt der Graf de Bray. Er erledigt in ſeiner mit 
Recht fo ziemlich bereits verſchollenen Geſchichte unſerer Pro- 
vinzen die uns hier betreffende Frage nach ſeiner Weiſe kurz 
und bündig, indem er zunächft in einer Ueberſchrift, Bd. I. pP 
85, fpäter in einer Note, Bd. III. p. 401, das Zahr 1148 
als das Jahr der erften Ankunft der Deutfchen in Livland 
angiebt, was er doc in dem Xerte feiner Histoire nirgends 
tut, weil ihm vielleicht dieſe Annahme doc, nicht begründet 
genug zu ſein ſchien; und abermals in einer Note, Bd. I. p. 
155, fügt er die gründliche und weife Bemerkung hinzu, daß 
die Deutfchen gelandet feien „suivant Ceumern en Pannee 
1148, v, Theatrid. p. 1.“ Punctum; da doch hier suivant 
Ceumern gar Nichts abzumachen ifl. So wollen denn auch 
wir hier glei ein Punctum machen. Der Sieg war, wir 
müffen es eingeftehen, fehr leicht 17). 

Etwas umftändlicher verfährt Herr Staatsrath Krufe 
gegen bad Ende des Abfchnittes feiner Necrolivonica, in wel- 
chem er eine hiftorifdye Weberficht der Alteften Vorfälle in Liv— 


17) Mit derfelben franzöfifhen Grünblichkeit giebt der Verfaffer Bb. I. ©. 

97 das Jahr 1223 u. ©. 105 1208 für das Todesjahr des Meifters Binno aus. 

Baͤhleriſch fcheint er nicht zu fein. Vgl. rigifche Mittheilungen Bd. IH. &. 221. 
Bunge’s Archiv IV. | 4 
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land geben wollte. Hier heißt e&, nachdem mit kurzen Worten 
des ſchon in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts zu 
Nowgorod und Wisby blühenden Handeld und dann der um 
114218) gefchehenen Gründung ded neuen Luͤbecks gedacht 
worden ift, darnach folgendermaßen: 


„Im folgenden Jahre [alfo 1143] fehen wir auch fogleih 
bei Ditleb von Alnpeke den erſten Verſuch der Deutfchen, die 
Livländer zu befehren, wobei ſchon Meinhard gemwefen fein foll, 
und wenn Ditleb hier auch einiges vermifcht: fo fehen wir doch 
aus Nyenftädt, dem die Nowogrod'ſchen Documente” zu Gebote 
ftanden (Cap. V. und VIE), daßim 3. 1149 Bremifche Kauf: 
leute wieder. in den Hafen des Dünaftromd gluͤcklich einliefen, 
einen guten Handel machten, und den Biſchof von Bremen ver: 
anlaßten, nunmehr die dritte größere Expedition im 3. 1150 
mit einem gotteöfürchtigen Priefter Meinhard nad) Livland zu 
fenden. Da nun aud Adam von Bremen (de situ Dan. p. 
75, 76 etc.) fagt, daß ſchon damals häufig Handelöfahrten 
der Deutfchen nad) Gurland und Efthland von den Deutfcen 
veranftaltet worden wären: fo ift die von Heinrich dem Letten 
(beim Jahre 1224) gegebene Nachricht, daß im Jahre 1156 
erft der portus Livonieus von den Bremern gefunden fei, nur 
dahin zu deuten, daß gerade diefe Stelle, wo fpäter Riga ge 
baut wurde, zum livländifchen Hafen und zur Rige (Entrepot) 
der Bremer Kaufleute ausgefudht fei, von wo der ſchon grau 
gervordene Meinhard fein Bekehrungswerk nun mit befferem 
Erfolg ausführte. — Hier fchließe ich meine hiftorifchen Bor: 
bemerfungen, weil die Geſchichte der fpätern Zeit, wenn fie aud 
vieler Ergänzungen und Berichtigungen bedarf, doch als all 
gemeiner bekannt ‘angenommen werden kann.” 


Wir wollen bier gleich mit dem Ende anfangen und 
bemerken, daß, wenn dergleichen Ergänzungen und Berichtigungen 


18) Muß wohl 1148 beißen, f. Note 6 — 
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der ſpaͤteren livlaͤndiſchen Geſchichte, und dad gerade in den 
Hauptſachen, fehr noth thun, wir nidt daran zweifeln, daß 
die Forſchungen der neuern Zeit, wenn auch langfam, viel 
Sntereffantes zu Zage fördern werden. Ob ed aber mit den 
Ergänzungen und Berichtigungen, wie fie hier vom Werfaffer 
gemacht find, ſich richtig verhalte, dad müffen wir fehr in Zweifel 
ziehen, und fehen wir und zu dem Zwede genöthigt, ben frag- 
lichen Gegenftand auf dad Genauefte zu beleuchten. 

Offenbar nämlidy ift e& dem Herrn Staatsrath Krufe 
nur darum zu thun geweſen, jene drei, von den drei unter ſich 
fo fehr abweichenden Quellen: Heinrich dem Letten, Alnpeke 
und Nyenftädt, angegebenen Jahreszahlen, an denen er in der 
mitgetheilten Stelle fefihält, auß dem Grunde zu retten, und 
alsdann, indem er in allen dreien wenigftens etwas Richtiges _ 
findet, zu urgiren, weil diefelben nun einmal gefchrieben oder 
gebrudt vorlagen; wie denn dieſes Fefthalten an jeglicher- littera 
scripta und al ihrem facrofancten Wefen, fonft dem Orient 
und den romanifchen Menfchen Europa’d mehr eigenthümlich, 
dem proteftirenden Sinne unſres fichtenden Nordens. dagegen 
weniger angemeffen, in dem ganzen hiftorifchen Abfchnitte von 
des Verfaſſers Necrolivonicid fo gar Manches, was fi dem 
unbefangenen Forſcher faft unwillkuͤrlich als Product der Sage 
und vielleicht felbft der Fabelei zu erkennen giebt, zu hiftorifchen 
Thatſachen ohne Weiteres umgeftempelt hat, jener unglüdlichen 
Verſuche hier ganz zu gefchweigen, der altelaffifhen Suͤdvoͤlker 
Angelegenheiten und Sagen, ald z. €. die Fahrten der Phöni- 
cier oder Griechen, die Mythen von den Hpperboreern, vom 
Phaethon und fenem Schwanenfreunde, die herobotifhen An- 
gaben über: die Gelonen, und dergleichen Dinge mehr gerade 
unferen wenig claffifchen und von aller byperboreifchen Glüd- 
feligkeit weit entfernten Gegenden am Oſtſeeſtrande zu vindici · 
ven 19), 


19) Ich werbe naͤchſtens bei einer andern Gelegenheit auf biefe Dinge 
er 
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Nun aber, auf welche Weife wird. in erwähnter Abhand- 
lung überhaupt und in der mitgetheilten Schlußftelle derſelben 
inöbefondre dasjenige, was der Herr Verfaſſer für ausgrmachte 
Thatſache audgiebt, ald richtig und beglaubigt erwiefen? Auf 
feinem andern Wege, müffen wir antworten, ald indem er, um 
Diejed oder Jenes zu erhärten oder zu retten, was in fein 
leicht hingeworfenes Schema ohne weitere Umftände hinein 
paffen muß, und auf dad er nun einmal fein Augenmerk mit 
Vorliebe gerichtet hat, vieles Andre preiögiebt, und fomit bei 
‚der oft großen Maffe üherlieferter Angaben, jenem theokritifchen 
Holzhader im Ida aͤhnlich, fehr waͤhleriſch verfährt, viel waͤh⸗ 
lerifcher ald der Graf de Bray, der mit Allem, was ihm gerade 
vorkommt, und wäre es auch Geumern’d Theatridion Livonie, 
vorlieb nimmt. So ift denn, wir koͤnnen ed nicht leugnen, 
an die Stelle eined ſorgſamen und critifhen Unterfuhens und 
Sichtend eine bedenkliche Willfür getreten, und eine ganz neue, 
‘eine ganz andre Hiftorie zu Stande gebradt, als von welcher 
in den Quelleu, die der Werfaffer doch offenbar fo ungemein 
vefpectirt, was zu lefen fleht. Und wenn er auf ſolche Weife 
feinen critifchen Scharfſinn anwendet, wie follte es uns, die 
wir zum gefchriebenen Buchftaben, fobald demfelben nichts 
Anderes zu Hülfe kommt, in einem ganz anderen, geradezu 
gefagt in einem ungläubigen Berhältniffe ftehen, wie follte es 
und nicht verfiattet fein, die Quellen des Herrn Verfaſſers fo 
gut wie feine eigenen Refultate vor dad Forum einer, wie wir 
getroft behaupten können, genaueren und weniger bevenflichen 
Critik ‚zu ziehen? 





zurüdfommen und ein Näheres darüber erörtern. Nah einem efthnifch:lettie 
fhen Paradieſe tragen wir eben fo wenig Verlangen, als nad) einem fcandina- 
vifhen des Rudbeck, einem altpreußifchen bes Haffe, oder einem atlantifchen 
und byperatlantifhen eines Müller. So wahr uns die Sonne im lebenwecken⸗ 
ben Oſten aufgeht, fo wahr gehört das Paradies mit allem Zubehör bemfelben , 
Dften an. Dennod) find wir, aus anderen Gründen, auf des Herrn Staats: 
raths Krufe verheißene Borgefhichte unferer Provinzen fehr gefpannt. 
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Zuvoͤrderſt nämlich ift ſchon die Angabe geradezu falfch, 
es fei nad) unferer Reimchronif Anno 1143 der erfte Verſuch 
gemacht worden, die Liven zu befehren; denn der KReimchronift 
fagt vielmehr und deutlidy genug, daß Meinhard in dem ge- 
nannten Jahre bereitd Bifchof geworden, und zwar zu Rom 
dur) den Pabſt felber, nachdem er fein Bekehrungswerk ſchon 
weit fruͤher begonnen habe, und in einer abermals fruͤheren 
Zeit ſeien die Kaufleute zum erſten Mal nad) der Duͤna ver: 
ſchlagen worden; und wenn dad Gedicht den Meinhardb Anno 
1143 nad) Livland reifen läßt, fo meint ed damif, wie ein 
Jeder, der Luft hat, nachleſen mag, des neuernannten Biſchofs 
Ruͤckkehr von Rom nad) Livland, wofelbft er vor feiner Ab⸗ 
reife nah Rom ſchon eine Zeit lang gewirkt und fidy eben 
der Ehre würdig gemacht hatte, zum Biſchof ordinirt zu werden. 
Denn wie heißt ed im Gedichte? 

Zu biſchoue er gewiet wart, 
E er dannen vur uf die vart; 
Des fie nu lanc odir kurt, 
Dis geſchach von gotes geburt 


Tuſent und hundirt iar 
Vnd dri vnd vietzik, das iſt war. 


Sus vur der here wider dan 

Zu lande als ein vroer man. | 
So reimt der Chroniſt; aber etwas ganz Andres hat der Hr. 
Staatörath Krufe aud diefen Verſen zu ermweifen verfucht, als 
was bafelbft zu Iefen ift. Hier wollen wir einmal an ber littera 
scripta fefthalten: es fteht gefchrieben, 1143 fei Meinhard Bi: 
fchof geworden, und Nichts fleht davon da, man habe 1143 
mit der Belehrung der Liven einen Anfang gemacht; Leßteres 
gefhah, wollen wir dem Datum 1143, das doch ſchon Parrot 
Tonderbar fand, einen Werth beilegen, in früherer Zeit, und 
noch früher hatte ſich die Entdedung Livlands ereignet, von der 
freilich der Verfaſſer nicht viel wiffen wid, und fie auch dadurch 
woiderlegt zu haben glaubt, daß er ſchon frühere Handelöfahrten 
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der Deutſchen nah Efthland und Eurland citirt! — eine 
Beweisführung, mit der weder Gruber, no Lehrberg und 
Lappenberg ſich einverflanden erklären dürften?°). Freilich 
fügt der Verfaſſer hinzu, daß der Dichter in der befprochenen 
Angabe Einiges vermifcht haben möge, und wir felber haben 
oben die Vermuthung ausgefprochen, daß die Angabe bed Jah: 
red 1143 in der Reimchronik einer Verwechſelung ded Jahre 
von ded deutfchen Luͤbecks zweiter Erbauung unter den Auſpicien 
Heinrichs ded Löwen, dazu der in demfelben Jahre 1158 ge: 
ſchehenen Entdeckung Livlands mit dem Jahre der erften Er- 
bauung jener deutfchen Stadt durdy Graf Adolf IL, und darnad) 
einer weiteren Umftempelung.. diefes für die Zeit von Livlands 
Entdeckung einmal beftimmten Jahred mit dem erften Bifchofs: 
jahre des Meinhard ihre Entftehung zu verdanken habe. Allein 
die Furzen Worte „und wenn Ditleb hier auch einiges vermiſcht“ 
laffen das, was der Verfaſſer eigentlic) damit meint, doch zu 
fehr im Dunkeln, und geftatten, wenn wir, ferner die Worte 
urgirend „wobei ſchon Meinhard geweſen fein fol”, und nicht 
fehr irren, höchftend die Wermuthung, der Verfaſſer habe da 
mit nur andeuten wollen, der Reimchronift fcheine ihm darin 
fid) verfehen zu haben, daß er genannten Geiftlihhen bereits 
bei diefem erften Bekehrungsverſuche ald thätig auftreten laffe 


20) Dan vgl. dagegen ben fon fehr vorſichtigen Gruber, in feinem 
Heinrih dem Letten, p. 2, in ber Note c, und fehe, wie ber ſolche Eitate 
benugt. Er fagt: — primus mercatorum ingressus in Livoniam incidet 
in auuum Christi MCLVII. vel MCLVIII. Id quod tamen de portu 
seu ostio Dunae dumtaxat intellectum velim. Namque — etin 
Curoniam, immo et in Estoniam et in Ostrogardiam Russiae diu ante 
navigasse nostros, vel solus Adamus Bremensis 1. 2. c. 15. et de 
situ Daniae n. 75. 76. 77, evicerit. Doch irrt auh Gruber nod fehr, 
wenn er meint, hier im Abam fei von Deutfhen Fahrten die Rebe. Die 
richtige Auslegung findet fih in Rappenberg>Sartorius, Urfprung ber 
Hanfa L.S. 111 (vgl S 108 u. 440) und in Lehrberg's Unterfucungen 
©. 267. Darnah muß aud unfre Darftellung im Arhiv Bb. IH. ©. 31 
bis 265 noch einige Mobificationen erleiden, ohne daß wir von ber wahren 
Bedeutung des Wertes entbeden irgendwie abzulaffen nöthig hätten, 
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— ald wenn vor Meinhard irgend Jemand ſich ſchon an die 
Belehrung der Liven gemacht habe! Man ficht, daß diefe An- 
deutung ded Hrn. Verfaſſers, der an der Bedeutfamkeit des 
Sahres 1143 fefthält, nur zu neuen Schwierigkeiten führt, und 
auf keine Weife in ihr etwas dem Aehnliches enthalten fein 
koͤnne, was wir felber oben vermuthungsweife aufgeftellt haben. 
Seine Vermuthung ift zu wenig allgemein gehalten, ald daß 
man fid) mit derfelben begnügen Eonnte, und fie findet in der 
benugten Quelle zu wenig ihre Begründung. 

Daß fih nun Herr Staatsrath Krufe aus dem noch 
weiter ſich ausdehnenden Labyrinthe der hier in Rede ftehenden 
und ſich widerfprechenden Nachrichten mit eben fo wenig Glüd, 
wie wir wenigftend glauben, hat herausminden fönnen, das. 
haben wir ferner zu zeigen. Möge, wer da wolle, uns hier 
der Kleinigkeitöfrämerei und Sylbenftecherei und Gott weiß, wes 
Dinges fonft noch, zeihen: hier ift fie an ihrem Plage, hier 
hat fie ihr gutes Recht und ihre guten Gründe, 

Wenn nämlich) der WBerfaffer ferner die Angabe des 
Nyenftädt anzieht und benußt, daß die Bremer Kaufleute Anno 
1149 wieder zur Düna gekommen, fo ift dabei wohl zu 
merken, daß leider eben diefer Nyenftädt die Kaufleute doc) 
nit etwa, wie Krufe erwarten läßt, nun auch, wie derfelbe 
aus dem Alnpefe anführen wollte, 1143 das erfte Mal zur 
Düna kommen ließ, fondern 1148. Warum nun der Verfaffer 
die zweite Angabe Nyenſtaͤdt's allein angeführt, und die erfte 
deffelben Mannes, welche doch jenem Datum von 1143 garadezu 
widerfpricht, gänzlih mit Stillſchweigen übergangen hat, das 
ließe ſich zunächft nicht weiter erklären, aldö durch den abermals 
rege werdenden Argwohn, auch hier wieder fei mit nicht ver- 
ftatteter Millkürlichkeit, was eben dienlidy fchien, herbeigezogen, 
Andered dagegen, was doc) ebenfo wohl beadytenswerth war, 
unbeachtet geblieben oder auf die Seite gefehoben worden. Allein 
ed ift augenfällig, daß der Verfaſſer ſich hier nit an den 
Nyenftädt felber, fondern nur an den von Gadebuſch (I. S. 19) 


% 


— 
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citirten Bericht deſſelben gehalten hat, in welchem dieſer gelehrte 
Mann, ohne der erſten Livlandsfahrt des Jahres 1148 zu 
gedenken, gleidy mit der zweiten des folgenden Jahres beginnt. 

Und doch hätte dad von Krufe citirte Gap. V des Nyenftädt 
auf die Angelegenheiten jenes Jahres 1148 hinmweifen müjfen. 
Das können wir unmöglidy billigen! Um fo viel mehr aber 
pochen wir an diefem Drte gegen den Herrn Verfaſſer darauf, 
dag nach Nyenftädt’5 Bericht jene Kaufleute nicht 1143, fondern 
1148 zum erften Mal gefommen, weil nad) Krufe'd Meinung 
dem Nyenftädt für diefe Gefchichten nomwgorod’fhe Documente 
zu Gebote ftanden; gefebt nun, das wäre hier wirklich der Fall, 
fo möchte doch wohl die Angabe ded Jahres 1148 als Fahr 
der erften Auffegelung Livlands eben fo-viel Autorität haben, 
als die Angabe, daß im folgenden Fahre die Kaufleute zum 
zweiten Mal gekommen fein. Was es übrigens mit der Angabe 
des Jahres 1148 und der nädjftfolgenden für eine Bewandniß 
haben möge, darüber ift fchon oben, und was die nomgorod’ 
fhen Documente hier befagen wollen, darüber ift im unfrem 
vorigen Verſuche gefprochen worden 21). Hier genüge es zu 


‚zeigen, daß es durchaus nöthig fei, die verfchiedenen Quellen: 


angaben auf eine ganz andere Weife mit einander in irgend 
eine Harmonie zu bringen. 

Weiter giebt der Verfaſſer mit Nyenftädt das naͤchſte 
Zahr 1150 für dasjenige aus, in welchem die Kaufleute zum 
dritten Mal und mit ihnen Meinhard in's Land famen, waͤhrend 
er, auf Adam’5 etwas ganz Anderes beweifende Worte ſich 
berufend, Heinrich's des Ketten Angabe des Jahre 1156 (wit 
Fönnen nicht einfehen, warum nicht 1158 oder doch wenigftend, 
nach dem Vorgange Anderer, 1157 angefeßt ift) fo deutet, 
als fei damit nicht das Jahr irgend einer erften Ankunft der 
Deutfchen, fondern ein fo viel fpätered zu verftehen, in welchem 


21) Archiv Bd. IM. ©. 257. Bon nowgorob’fhen Documenten 
fpricht Nyenftädt &. 10 und 18. F 
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man ſich zum erſten Mal am Orte der Rige oder des Entre⸗ 
pots angefiedelt habe. Allein abgefehen davon, daß Nyenftäbt, 
auf den fich der Verfaffer doch kurz vorher wieder berufen hat, 
was wir nicht nachahmen möchten, eben dieſe Anfiedelung am 
Orte Riga fhon im Zahre 1150, gleid) nach der von ihm 
erwähnten erften Ankunft Meinhard's, flattfinden läßt??), was ‘ 
freilich der Bericht des Verfaſſers, ganz wie oben den nyen- 
ſtaͤdt ſchen Bericht über das Jahr 1148, abermals verfchwiegen 
hat: was follte dody Heinrich den Letten dazu bewogen haben, 
die gegen dad Ende feiner Chronif in der fchon früher be- 
fprochenen Stelle angeführten 67 Jahre, deren glorreiche Be: 
gebenheiten er befchrieben hat, nicht von dem Jahre der erften 
Auffegelung Livlands durdy die bremifchen Kaufleute, vielmehr 
von dem fpäteren Jahre einer Anfiedelung in der Gegend der 
fpäteren Stadt Riga an zu datiren, einer Anſiedelung, die 
um fo problematifcher bleiben muß, ald der Name Rige auf 
eine ſolche nicht im Geringften, vielmehr auf Nichts weiter als 
ein dort befindliches Gewaͤſſer hindeutet, deſſen auch unfer 
Annalift vielleicht gedenft, während doch eben derſelbe eine 
‚Niederlaffung der Deutfchen an diefem Bade, ehe fie die 
Stadt Rigu dafelbft gründeten, mit Feiner Sylbe erwähnt 23). 
Die Älteſten der Kiven, fagt der Annalift, zeigten dem fpäte- 


. 22) Noch vor dem Juni bes Jahres 1150, f. Nyenftädt ©. 17. 
Daß übrigeis.der Name Rige weder, wie biefer Chroniſt will, eine Reihe 
(von Buden und Wohnungen], noh, wie Hr. Staatsr. Krufe oben erklärte, 
ein Entrepot [von Waaren] bezeichnete, iſt jegt eine ziemlich ausgemachte 
Sade. Man vgl. Arndt IM. ©. 110; Gadebuſch I. ©. 35. Sammig. ruff. 
Gefh. IX. S. %7. 394. Mon. Liv. IV. S. XX. — 23) Die Stellen 
im. Gruber: p. 12, wo ber locus Rigae und mons Rigae, p. 18, wo wieder 
der locus Rigae, und p. 19, wo Riga lacus [wie vielleiht auch p. 18, f. 
Arndt I. p. 27], erwähnt werden, nöthigen nit zu der Annahme, daß ſich 
bier ſchon früher die Deutfchen angefiedeit hätten. Die Stelle p. 19 zeigt, 
daß es auch mit bem Ausdruck lacus ſich richtig verhalte. Schon Gruber, 
p- 19, Rote f, wollte bie ‚Derleitung bed Namens ‘von einem lacus veh flu- 
violus in Dunam decurrens der anderen von Rige — Reife Schiffsreihe) 
vorziehen. ©. Arhiv Bd. IH. ©. 259, Note 11. 
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ven Bifchof Albrecht einen Plag, der für eine Stadt paſſend 
wäre: die hätten ihn gewiß nicht zu zeigen, das heißt auf ihn 
aufmerffam zu machen und hin zu weifen?*), nöthig gehabt, 
wenn deutſche Kaufleute dort ſchon beinahe ein halbes Jahr: 
hundert ihr Domicil aufgefhlagen hätten. Und wie ließe ſichs 
bemeifen, daß Heinridy der Fette unter feinem portus Livonicus, 
von dem er fagt, daß die Bremer ihn gefunden, den rigifchen 
Hafen und nicht vielmehr den Hafen oder die Rhede, wenig: 
ftend die meinetwegen noch fo unfichere Schiffsftation bei der 
Dünamündung, deren er doch ausdruͤcklich gedenft 25), verftan- 
den habe, wenn er in dem Eurzen Berichte über die Erbauung 
der Stadt Riga?6) folgende Worte gebraudt: in campo 
spatioso, iuxta quem portus navium esse poterat, Riga 
civitas aedificatur? Denn aud diefen Worten geht wohl zur 
Genüge hervor, daß vor der Erbauung Riga's noch fein 
Hafen bei der Mündung der Rüje oder Rige geweſen fein 
Eönne, der ficherlid erft nachher durch Kunft, wiewohl an 


einer gelegenen Stelle, gebaut worden ift, und nun einen an 


der Mündung liegenden Hafen, den Heinrich den ſemgalli- 
fhen?5) nennt, zu einem verbotenen machte; wie denn ber 
Annalift, wenn wirklich bei der Rige die Kaufleute Anno 
1158 gelandet wären und hier alödann ſich niedergelaffen 
hätten, davon bei diefer a gewiß Etwas gefagt haben 


— — —— — — 


24) Gruber p.19. Vielleicht in der Abſicht, dieſen Platz an Albrecht 
zu verkaufen, wie fich eben diefer au Anno 1211 den für das Kiofter und 
‚ ben Bifhofshof zu Riga beftimmten Pla von den Liven foͤrmlich abtreten 
ließ, Dogiel V. 16. N. XXI. — 25) Zuerft, noch vor ber Angabe von 
Riga’d Erbauung, p. 13 im Gruber, fpäter 4. E. p- 53. Gben‘pier, wohl 
nicht ohne Urfache, wurde das Klofter erbaut, daf. p.22. Wieder ein andrer 
ift der femgallifhe Hafen, Gruber p. 19. 20. Rig. Stabtblätter 1325, ©. 
887. — 236) Gruber p. 20. Aud die Angaben Späterer, ſchon Berthold 
habe den Anfang oder wenigftens ben Plan zur Stadt Riga gemacht, erweifen 
fi, nad Heinrich, als nichtig. Gruber p. 20, not. a. Der Autbrud locus 
Rigae nöthigt weber hiezu, nody felbft zu der Annahme, daß wenigftens tiven 
hier gewohnt hätten, bevor die Stadt Riga gebaut und alsdann mit dem ius 
eivitatis begabt worden. 
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würde. Es wird alfo Heinrich der Kette unter dem. portus 
Livonicus denfelben Hafen ‚verftanden haben, den Dionyfins 
Fabricius 27) als portus libicus, und Melchior Fuchs als 
Dünhafen 28) bezeichnet; und wenn er beim Zahre 1225 fagt, 
daß die Bremer. vor num 67 Zahren diefen Hafen gefunden 
hätten, fo meint er damit offenbar die naͤmliche Begebenheit, 
weldye andre Ghroniften die erfte Auffegelung oder Entdeckung 
Livlands nennen, zumal da viele von ihnen für fie daffelbe 
Datum mit Heinrich dem Ketten anfegen, den fie doch nicht fen= 
nen, deffen Bericht aber eben deshalb hier wieder einmal durch 
die jüngeren Berichterftatter und die Tradition beftätigt wird. 
Aus dem bisher Erörterten ſcheint gewiß deutlich genug 
bervorzugehen, daß der WBerfaffer der Necrolivonica in der 
befprochenen Stelle feines Werkes mit den einzelnen unter ſich 
variirenden Angaben der Chroniften in der Art verfahren hat, 
daß auf feine Zufammenftellung, die auch früherhin noch Nie- 
mand in diefer Weife gemacht hat, von und Feine weitere 
Rüdfiht genommen werden darf. Sie ift, fo viel eine unpar⸗ 
teiifche Unterfuchung ergeben hat, nicht begründet, und würde, 
wenn fie e8 wäre, noch viel größere Schwierigkeiten bereiten, 
als ſich fo fchon darbieten. Mag immerhin zur Entfhuldigung 
vorgebradyt werden, daß der WBerfafler, was ich bei der Art 
und Weife wenigftend, wie er den Reimchroniſten anzieht, gern 
glauben will, bloß nad) dem Gedächtniffe berichtet habe: es 
kam bier mehr darauf an, von einem objectiven Standpunfte 
aus die aufgeftellten Behauptungen zu beleuchten. | 
Freilich wiederholten fi) die Rivlandsfahrten der Kaufleute 


7) S. 14. — 3) ©. biefed Archiv, Bd. III. ©, 53, Außer 
Andern vgl. noh Müllerrd Sammig. ruff. Geh. IX. ©. 265. Lappenbergs 
Sartorius I., ©. 110; Brevern, in diefem Ardiv, Bd. MI. ©. 114. Dagegen 
fol nad Kruſe's Meinung die alte urbs Duna nordifher Sagen, welche nad) 
Saxo's Erzählung ſchon zu Odin's Zeit (1) ‘der bänifhe König Hading auf 
munberfame Weife erobert haben fol, gerade an der Dünamündung gelegen 
haben. Barum? — 


! 


60 Ed. Pad, die Anfänge 


feit ihrer erften Auffindung der Dünamünde und bed Liven⸗ 
landes häufig genug; aber die Art und Weife ihres erften 
Ankommens und Auftretens, fo wie bed nächiten Erfolges 
dafelbft wird in allen Berichten, die davon reden, vom Reim: 
chroniften und feinen Nacdyfolgern fo gut wie von’ dem in man- 
chen Stüden der Erzählung fehr abweichenden Nyenftädt und 
Fabricius, fo gefchildert, daß wir nicht umhin Fönnen, trog 
der abweichenden Data 1158, 1148 und jfelbft, wenn mir 
und nicht fehr geirrt haben, 1143, und unter der in Rede 
ftehenden Begebenheit immer nur eine und die naͤmliche Bege— 
benheit vorzuftellen, die fo, wie fie gefchildert wird, nur ein 
einziged Mal, und zwar, wie oben gezeigt worden ift, Anno 
1158 vorfiel und ſich fpäter nicht alfo wiederholen konnte: bie 
Entdedung Livlands durch die deutfchen Kaufleute??). Das 
Datum der Zeit, in welcher fie gefhah, — um das zum Schluſſe 
zu wiederholen, — konnte ſich leichter im Gedaͤchtniſſe der 
gleichzeitigen wie der fpäterlebenden Menfchen erhalten, als das 
Chronologiſche mancher andern Begebenheit; es hat fich wirt: 
lic) in der Tradition erhalten, ift darnach in manchen Berid- 
ten fpäterer Zeiten wieder zum Vorſchein gefommen, und fteht 
durch das ausdruͤckliche Zeugniß des forgfältigften und älteften 
unferer Ghroniften jegt als ein durchaus beglaubigted Datum 


29) Radhtrag Zu Bd. III, ©. 262, Note *): Rappenberg- 
Sartor. I, €. 110, 11l; Mon. Livon. IV. p. XIX; von Brevern, Ardiv 
Bb. IH. S. 114. — Zu Bd. IV. ©. 33, Note I: Menius ©.6. — Zu 6.4, 
Note A: Wrangell S. 5 und 21 verfteht unter 1158 allerdings wohl Walde: 
mar's erſtes Regierungsjahr, |. Abbdlg. V. Note 10. — Zu ©. 45, Note 7: 
Auch Schloͤzer ©. 498. — Zu Note 8 daſ.: Rapp.sSartor. I. S. 110: um 
1157 und 1158. 3u Rote 10: Account of Livonia p. 19. — Zu ©. 6, 
Note 11: Sueciae, Gothiae ete, deseriptio, Amstelod. 1656. p. 225: 
1160. — Diearius Gap. 9: um 1170, nad) Granz. Band. VIE. und Chytr. 
Herrmann giebt kein Jahr an. Gottfried (Inland 1841, ©. 491), Guagninut, 
Bredenbach, Oderborn ſehen auch mehr auf die ſpaͤtere Zeit. — Zu S. 46, 
Note 12: Nicht viel anders macht es das maler. nnd romant. Deutſchland, 
Sect. X. S. 66, wo Riga 1158 durch Bremer erbaut wird, was doch der 
engliſche Touriſt Wrarall (2. Ausg. p. 284, Lond. 8) erft um 1300 
durch diefeiben gefchehen läßt. 
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da, fo: daß fogar Mandyed, was dem erften Anfcheine nad) 
mit ihm nicht harmoniren zu wollen. feheint, dennoch — fo 
viel wir zu fehen vermochten — nur zur Unterftügung feiner 
Richtigkeit dienen muß. Wer fchärfer fehen Tann, möge ſich 
nicht fcheuen, unfered blöden Gefichte6 uns zu überführen: 
aber fehe er wohl zu, was er thue, bevor er von einem fait 
accompli reden will. | 
Wohl wird, wer fi durch ein folches kabyrinth und 
viele dem aͤhnliche hindurchzuwinden nicht abſchrecken laͤßt, zu 
ſeinem nicht geringen Leidweſen ſpuͤren, welch ein Schutt noch 
aus dem Wege zu raͤumen iſt, bevor die wahrhaften Schaͤtze 
einer vaterlaͤndiſchen Geſchichte gehoben werden koͤnnen, und 
wie gar weit wir wenigſtens noch von dem letzten Ziel der 
geſchichtlichen Wiſſenſchaft entfernt ſind. Wollen wir dennoch 
den Muth nicht, dazu dieſes Ziel nimmer aus den Augen ver⸗ 
lieren, fo weit und audy unfre in's Kleinliche gehenden critifchen 
und eregetifchen Unterfuchungen von bemfelben ablenken zu 
wollen Miene machen. Möchten auch Mehrere, und zwar ohne 
alle ‘weitere Harmonie unter einander, als die ift, welche aus 
einem gemeinfamen gewiffenhaften und begeifternden Tichten 
und Trachten nady Ergründung der Wahrheit von felber her- 
vorgeht, bei dem muͤhevollen Werke ſich gegenfeitig in die 
Hände arbeiten, ohne bei der ſich dDrängenden Maffe von Facten 
und Zahreszahlen die zu einem geiftigeren Zreiben unaufhörlic) 
mahnenden und heutzutage unbeftrittenen Grundfäge auf die 
Seite zu fhieben: Wenn die Gefchichte der Ausgang für Die 
Phitofophie fein muß, fo muß hinwiederum dieſe das Ziel für 
jene fein; und nur indem Die Geſchichte die Idee, ald deren 
Wiſſenſchaft die Philofophie fi fi) beftimmt, in ihrer realen Ent- 
faltung erkennen läßt, wird diefelbe ihre letzte Aufgabe Löfen 30). - 


30) Worte bed Dr. A. Haakh, in Schwegier's Jahrbb. der Ge: 
senwart, 1844, Geptemberheft, ©. 797. 
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EV. 


Friede. Conr. Gadebufch’s Auszüge aus Den 
ältern Verordnungen für die Stodt Narva, 


mit einem Vorwort und Anmerkungen von 8. 9. v. Buffe*) 
Borwort 


Dar verewigte Herr Academiker Ph. Krug, hat der Biblio- 
thek der der alterthumsforſch. Gefelfhaft zu Riga im Septem- 
‚ber 1842 eine Handſchrift zum Geſchenk gemacht, weldye in 
den Zahren 1781 und 1782 von F. €. Gadebuſch eigenhän- 
dig angefertigte Auszüge aus den Privilegien der Stadt Narva 
enthält. Weber die vielfachen von Gadebuſch handſchriftlich 
hinterlaſſenen hiſtoriſchen Ausarbeitungen und Sammlungen 
giebt v. Recke's und Napiersky's Schriftſteller-Lexicon Th. II. 
S. 5—7 ausfuͤhrliche Nachricht. Darin find jedoch dieſe 
Auszuͤge aus den Privilegien der Stadt Narva nicht mit an 
geführt, indem die Handfchrift, die fie enthält, fich nicht mit 
im Befiß des jegt verftorbenen wirklichen Staatsraths Freiherrn 
Guftavs von Roſenkampff befand und dem Werfafler jener 
Nachricht unbekannt geblieben war. Herr Academiker Krug 
hat feine Handfohrift vor vielen Jahren zufällig bei einem 
jener Bouqueniften erworben, die, nad) Todesfaͤllen und auf 
Verfteigerungen jeder Art, Bücher und Scripturen ohne befon- 
dere Aufmerkſamkeit zufammentaufen und daher fpäter über bie 
Seit und den Ort ihres Kaufs keine genaue Auskunft geben 
Tonnen. Dad ungünftige Schidfal, dem die Papiere in der 
Art eine Zeit lang unterlegen gewefen, ift denn auch nicht ohne 
nachtheitige Einwirkung auf fie vorübergegangen. Gin Theil 
der damald noch ungehefteten Scripturen ift in der Mitte ber« 
ausgefallen und verloren, und dad Ende eines Abſchnitts gar 


*) Berlefen in der Sihung der Geſellſchaft für Geſchichte und Alter: 
thumekunde ber Dftfee: Provinzen- zu Riga am 10. Februar 1848. 
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geroaltfam weggeriffen worden, wie foldyes an feiner Stelle 
genauer angegeben werden fol. Jedoch bildet das Vorhandene 
noch immer ein fehäßbared Autographon, das ein Geſchichts⸗ 
freund nicht ohne Befriedigung und Belehrung durchblättern | 
oder auch näher einfehen wird. 

Daß die Handfhrift wirklich von Gadebuſch herrührt, ift 
ohne allen Zweifel.” Dafür bürgen fehon die Worte der Ein: 
leitung und die ganze Art der Abfaflung; augenfcheinlih thun 
es aber G.S fehr kenntliche Schriftzüge. Die Handfhrift zer- 
fallt übrigens in. zwei befondere Hälften. Die erfte enthält 
Auszüge aud den Privilegien der Stadt Narva, die nad) den 
Urkunden felbft gemacht find, die der Aeltefte der großen Gilde 
dafelbft Danfwart im Jahr 1781 nad) Dorpat mitgebradht 
und für eine Zeit lang Gadebufchen anvertraut hatte. Die 
zweite Hälfte hingegen faßt in fi Auszüge aus zwei alten 
Rathöregiftern über die der Stadt Narva ertheilten Privilegien 
und Verordnungen, wovon das eine in ſchwediſcher, Dad andere 
in deutfcher Sprache. Beide hatte der norvafche Juſtiz-Buͤr⸗ 
germeifter Gnospelius 1782 gleichfalls Gadebuſchen mitgetheilt, 
und dieſer verfaßte daraus ein einziges, beide Regifter umfaffendes 
Berzeihniß. Wir wollen die eine Arbeit mit der Benennung 
„Audzüge Lit. A®, die andere „Auszüge Lit. BY bezeichnen. 

Die Auszüge Lit. A beginnen mit einer Urkunde von 
1345 und fchließen mit dem Audzuge aus einer ſchwediſchen 
Verordnung vom 3. 1687, im Ganzen den Inhalt von 63 
Urkunden in ſich faffend, doch fehlen in der Mitte 22 Num- 
mern, nämlic von Nr. 14 bis Nr. 36, indem eine Rage von 
wahrfcheinlidy vier Bogen herauögefallen oder herausgenommen 
war, bie nicht wieder eingelegt wurde. Die dadurch entftan- 
dene Lüde erftredt fi) auf die Verordnungen vom Jahr 
1578 bi8 1663. 

Die Auszüge Lit. B beginnen wie die andern mit bem 
dänifchen Privilegium von 1345, geben aber den Inhalt der 
fpätern Verordnungen bis 1698 fortlaufend an, und erfeßen, 
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außer dieſer größern Bollitändigkeit, auch die obenberührte 
Luͤcke wenigſtens einigermaßen, indem fie den Inhalt der dort 
fehlenden Verordnungen ſummariſch bezeichnen. 


Wir theilen hier die Verordnungen aus der älteften Zeit 
bis zum Jahr 1555 mit, d. h. bis zur Iegten Verhandlung 
in Stadtfahen aus der Zeit der Deutfch-Ordendregierung über 
‚Narva und zwar die ausführlichen wie die ſummariſchen Aus— 
züge neben einander, weil fie fi, wie man fehen wird, gegen- 
feitig ergänzen. 


Lit. A. | 
Auszüge aus den Privilegien der Stadt Narva, 
verfertigt von Friedrich Conrad — 
im Jahre 1781. 


Als der Aeltefte der großen Gilde zu Narva Danckwart 
im Jahre 1781 hier in Dorpat war, brachte er mir am 
24ften Brachmonates diejenige Sammlung der Narvifchen Pri- 
vilegien, welche bei der großen Gilde in Narva aufbewahret 
wird, meil er ſolche aber nicht länger als acht Tage bei mir 
laffen konnte, indem er fie wieder mitnehmen mußte, fo babe _ 
ich, fo viel mir die Zeit erlaubet, ie Auszug daraus 
gemachet. 

1. 

Privilegium regis Woldemari de anno 1345. Datum 
Revaliae in die beati Iacobi Apostoli, teste Domino Stigoto 
Andreae filio, Capitaneo nostro Revaliensi ac consiliario 


nostro praedilecto. Einen Auszug findet man beym Arndt 
Th. IL ©. 97 folg.‘) 


*) ©. aud die Anzeige eines Transſumts vom I. 1865 im Index Il. 


284. Mr. 3851. (nah Hiärne’s Gollect. p. 182. u. Brotze's Syll. 1. 209); 


fo wie Notiz von einem Drivil deſſ. Königs für bie Pfarr-Kirhe in Narva 
d. d. Revaliae; in festo purificat. Mariae 1345, im Index 1. 291. Nr. 339. 
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| 2. | Ä 
Privilegium Wilhelms von Friemersheim yom Jahre 1374. 

Der Anfang diefes Privilegiums lautet alfo: Allen Chriſtge- 
Löuigen Lüden, de düffen Breef anfehn of hören lefen, ent: - 
beeden wy Broder Wilhelm von Friemersheim Meifter der 
Broder des duͤtſchen Drdend und Huſes von Jeruſalem tho 
Liefflandt eiwigen Heyl en gnabe.. 

Der Beſchluß iſt wie Folget: To ener anigem Dachtnüffe 
unde Betygnüffe alle desehr (deffer) vorgefchrewenen Stüde 
unde Dinghe hebben wy unfer Infiegel vor defen Breef gehän- 
get: Gefchehen unde gegemen tho Wenden na der Bordt 
unferö Heren Duifend dreyhundert in dem vier und fewentig- 
ften Jahre in alle Godes Hilligen Awende. 

Dieſer Gnadenbrief enthält Folgendes: Der Meifter gibt 
dem Weichbilde zu der Narwa zur gemeinen. Viehmweide allen 
gebauten Ader, Heufhlag, Hölzung, Weide. nnd Biehtrifft, 
von der wirifchen Pforte längs dem revalifhen Wege über Zeh: 
rendorf, Muroya, Wachſendorf bid wiederum an Narva. Das 
Schloßvieh fol aber auch dafelbft weiden. Der Vogt figt mit 
im Gerichte. Geldbußen werden zwifchen dem Schloffe und 
dem Weichbild getheilt. Er begnadiget die Naroifchen mit dem 
Hölzungsrehte in des Ordens Walde und mit dem Rechte an 
der Hadejöggi, Bier mit Keffeln, Kannen oder Schalen zu 
verfaufen, aber nicht ganze Zonnen. Die Dörpatifchen oder 
» andere fremde Gäfte follen den Narviſchen bey Hadejöggi nicht 
zum VBorfange in ihrem Kaufe feyn. Die Narvifhen haben 
Freyheit zu fifchen, über und unter dem Schloſſe zwifchen 
beiden Münden, follen aber den Neunaugenzehenden, und die 
Hälfte der Stöhre dem Schloffe entrichten, das iſt dem Vogte?). 


2). 3m Index hist. dipl. Livon. ift dieſes Privilegium vom Jahr 
1874 nicht angeführt, auch Arndt gebenkt feiner nit. Gadebuſch kannte es 
fchon vor Verfertigung diefer Auszüge, jedoch, wie es ſcheint unvollkommen. 
Gr bezieht. ſich darauf. Jahrb. III. Abſchn. 2, ©, 673 folg. Anm. q. Nah 
dem Auszuge dieſes —— aus den Regiſtern, a Auszug: weiter 
za Archiv 1 | 5 
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; 8. 
Privilegiumm des Meifters Wernerd Brüggeneyes 
im jahre 189P. 


Der Anfang heißt alfo: In godes naamen Amen. Allen 
Chriften Menfchen gegenwardigh unde tokompſtligh den deſe 
gegenwardige Bref kompt toe feende effte toe herende Broder 
Wennemar von Brüggeney Meifter der Brodere des Duytſchen 
Hufes tho Jeruſalem Sunte Maria tho Lieflande ewig Heyl 
vndt Seeligheit in Goode. 

Der Schluß aber: Unde dat deſe vorgefchreven flüde by 
voller Macht blywen tho ewigen thofommenden Tyden fo is 
unfer Inſiegel mit unfer vechten Pittfhapp an dießen Breſ 
Bref gehangen. Gewen tho Wenden Zahrtalle Duyſend drey 
hundert Zahr in negen unde negentichften Jahr des negften 
Mondags na Sante Lucas Dage des heyl. Evangeliften. 

Dee Inhalt. Die Mark oder dad Gebiet der Stabt 
Narva wird nad) dem vorigen Gnadenbriefe beftätiget- und 
ermeitert. Schade daß die Urfchrift im zweenen Stellen ver: 
fehret, alfo unleſerlich ift?). 


unten folgt, enthielt es nod eine wichtige Beſtimmung: Narva folte im Han: 
del gleiche Rechte mit Reval genießen. — Zur Geſchichte der ocalität um 
die Stabt ift Folgendes hervorzuheben: Das vom 'Meifter ber Stadt Narva 
zum gemeinen Gebrauch zugeftandene Land ift alfo beftimmt: Bon der wiris 
ſchen Pforte (je$t Kaiferlichen ?) längs dem reval’fchen Wege über Zehrendorf, 
Muroya, Wachſendorf bis wiederum an Narva. Diefe Ortsnamen fcheinen 
Dörfer in der Nähe ber Stadt bezeichnet zu haben. Gie find auf einer 
Charte aufzufinden, werben in v, Bienenftamm’s geographifhhem Abriß und in 
der efthländifchen Lanbrolle vom 3. 1840 nicht genannt und Eingeborne Rar: 
va's, die darüber zu befragen fidy Gelegenheit barbot, meinten, daß die Orte 
in den fpätern Kriegen untergegangen und baher bie Namen längft verfchollen feien. 
Vergl. hiezu Anm. £ 38) Im Index hist. dipl. Livon. ift biefer Gna— 
benbrief vom Jahr 1399 nicht und aud Arndt gebenkt ber Ertheilung beffelben 
nit. Bier ift fein Inhalt fummarifh angeführt und dabei erwähnt, baf 
die Nrfchrift ſtellweis ſchadhaft fe Im den nachſtehenden Auszügen Lit. B. 
ift indeß der Inhalt dieſes Privilegiums vollftänbiger angegeben. Es wird 
darin gedacht, daß bie Drte Zunderndborp und Serendorp zum Stadtgut ges 
hören follen. Serendorp ift wohl mit Zehrendorf in der Urkuude von 1874 
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} 4. 
Privilegium Cyſe's von Muthenberg v: 2A2B. 


Der Anfang ift folgender: Wy Broder Cyſe von Ruthen: 
berg, Mefler dytfchen Ordeus tho Lyflandt. 

Der Schluß: Unde dat defe vorgefchremene Unfere Giffte 
unde Gnade ſtete undt faft ſcholl blywen tho ewigen Tyden, 
fo hebben wy unfer Inſiegel an defen Bref Iaten hängen. 
Gegewen thor Narva na Goded Geborth in veerthin hun: 
dertften unde Vyf en tmwentigften Jahre am Tage St. Bartho- 
lomaei Apostoli. | 

Inhalt: Betygen — dat Wy — den lewen unferd Dr: 
dend getrumen Börgern unde Underfaten thor Narva um Be: 
teringe willen unde mehrer Befeſtinghe derfelmen Unfer Stadt 
gegewen unde verlehnet hebben — de Wage in der Stadt fry, 
quit, ledig uude looß aller Plicht de fe Unfern Orden davon 
dohn follen unde dartho dat halme Recht im halwen Strohme 
der Narwa von bowen an, dar ehre Scheidinge angeit ben 
halwen Strohm nebder, dar ehre Scyeidinge wendet, uthge- 
nomen de Grundföfte unde de wat darſuͤlweſt Unfes Ordens 
Waaren tho vorfauge unde hinderlich fein möchte, dat Wy alle 
mit Kraft dusſes Breefes uthbefcheiden, ſonder tho richteride 
an Half unde an Handt in denfelmen halwen Strohm fo ferne 
als ehre Scyeidinghe wendet, follen fe dat halwe Recht be- 
holden*). 

5. 
Privilegium ebendefjelben Meifters von 1428. 


Der Anfang lautet wie im vorhergehenden. | 
Der Schluß: Gegewen thur Walde nad; Godes Geborth 


gleichbedeutend, aber Tunderndorp ein dort nit vorkommender Ortsname. 
Es ift derfelbe uͤbrigens auch ſchon verfhollen. (Mir bemerken im Vorbeis 
gehn, daß 1435 es bei Riga an ber Düna einen Dit gab, ber Sarendorf 
hieß. Vergl. Arndt H. S. 182). 4) Im Index findet ſich diefer Gna⸗ 
denbrief nit vor, und aud Arndt gebenkt feiner nicht. Pr 


68 Auszüge aus den älteren Werordnungen 


im veerthen hondertften unde feß en troyntigften Jahre am 
Dage Beati Antonii confessoris. 

Inhalt: Betygen — dat Wy — den lewen Unfers Or— 
dens gefrüen WBürgemeiftern, Rath unde Gemenheit Unferer 
Stadt thor Narva gegewen hebben unde — — — — thor 
Beteringe derfelmen Unſere Stadt fe belathen unde begnadiget 
hebben met enen Waß Segel in defer nach beſchrewenen Wyſe 





alfo dat fe darmede befegeln mögen, was unde allerley Kop 
manſchap das Kopern ift unde in defelme Unſe vorgenannte 
Stadt kommt, glid den lewen Vnſers Ordens getruen Burge 
meiftern Rath undt Gemenheit Unferer Stadt Revall, dat men 
od demfelmen Unſerer Stadt Waß Segeln von ber Narva vor⸗ 
befchrewen vullentommen geloowen dohn unde holden möge 
gelid den von Revale tho ewigen Tyden. 

Von diefem Privilegium ſiehe Kelch S. 184. Arndt 2. 
II. ©. 127 hat Kelchen nur ausgeſchrieben. Ich habe eb, 
als ich meine Jahrbuͤcher ſchrieb, auch nicht beſſer gemufl. 
Das Privilegium enthält anders nichts, denn das Siegels). 


5) In den Jahrb. Tb. I. Abſch. II. 5.27. ©. 66 iſt geſagt: Der 
Meifter gab in diefem Jahr (1426) der Stadt Narva ein Privilegium, Siegel 
und Wappen‘, wobei Gabebufch fid auf Kelch beruft. Richtiger heißt es bei 
Hupel (Bemerkungen über Ingermanland, Nord. Mifcell. 13 u. 14 Et. E. 
276: „Der DOrbensmeifter Cyfe v. Ruthenberg gab der Stadt Narva ſchon 
1426 ein Wapen und Siegel, allerley Kaufmanswaaren zu befiegeln, bas nech 
zum Kommerzweſen bisher ift gebraucht worden; es befteht aus einem rothen 
Ordenskreuz im weiſſen Feld, ‚das auf jeder Geite eine Roſe Hat.“ Imim 
dex ift diefer Gnadenbrief vom I. 1426 nicht enthalten. 
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. \ , @. 
PBrivileginm des Meifters Fohann von Mengden, 1457. 


| Anfang. Wy Broder Johann von Mengden anderft ges 
nant Ofthoff, Meifter duitfches Ordens tho Knfflandt. 

Schluß. Düt thor Urkunde unde Getygnüffe der. Wahr; 
heit hebben Wy unfer Infiegel laten an defen apenen Brefe 
hängen. Gemwen in den Jahre na Ehrifti Gebordt  dufendt 
veerhondert fewen en fofftig na notificatis (notificationis oder 
annuntiationis) Mariae Virginis. Up Unfed Ordens Hufe 
to Wenden. | 

Inhalt. Die Gerichtsbarkeit des Rathes wird beftätiget, 
der narvifchen Rechte und Gewohnheit erwähnet und der Vogt 
nebft deffen Verweſer angemwiefen, dem Rathe Hülfe und Bey- 
ftand zu leiften, damit die Webertreter geftrafet werden‘). 


; * 
Privilegium des Meiſters Wolter von Plettenberg, 1508. 

Cingang. Wy Wolter von Plettenberg, Meifter tho Lyf— 
land duitfches Ordend dohn kundt. 

Schluß. Gegewen unde gefchrewen im Howe tho Ruygen 
im Sahrtalle na Chrifti Geborth als men fhrifft Vieffthen 
hundert und drey am Dienftage na dem RR: als men 
finget in der heyl. Karden Oculi. 

Snhalt: Der Meifter beftätiget ihre Privilegien, die in 
den Kriegözeiten vergeffen waren und verleihet ihnen die Fifche- 
ven in ber offenbaren See vor der Münde auf der linden Hand. 
Sie mögen am Ufer Hütten bauen, um ihre Nee zu trod: 
nen, aber keinen Handel oder Krügerey treiben. Sie müffen 
aber weder des Vogts, noch der Bauern zu Raderndorp und 
Wenfendorp Fiſcherey beeinträchtigen). 


7) 3m Index nicht, aud bei Arndt nidt. — Die im Gnabenbrief 
gedachten Stranbbörfer Raderndorp und Beyfenherp find nit mehr vorhan: 
den unb aud ihre Ramen verfchollen. 
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8. 
Ebeudeſſelben Privilegium, 1532. 

Anfang. Wie im vorigen. 

Schluß. Gegewen und gefhrewen in Unfern unde Unfers 
Ordens Hufe Wolmar, Donnerftages nad) Oculi na der Ge- 
borth Ehrifti Unſers löwen Herren im Bieftien hundertften 
unde Twe unde bertigften Jahre. 

Inhalt. Der Meifter verbeut den Drdend- und den ade— 
lihen Bauren mit den Ruſſen zu handeln, bey Verluſt der 
Waaren, dahingegen ihre Waaren nad) Narva zu bringen, 
jedod daß die Bauren auch den wahren und völligen Werth 
ihrer Waaren befommen und unverkürzet und unbenachtheiliget 
bleiben. 

Aus diefer Urkunde erhellet, daß damald ein gemeiner 
Landtag zu Wolmar gewefen®). 


2. 
Privilegium des Meifters Heinrich von Gahlen, 1552. 


Anfang. Wir Heinrich von Gahlen, Meifter des ritter- 
lichen deutſchen Ordens zu LKiefflandt. 

Schluß. Gegeben und gefchrieben in unfern Hoff Ruigen 
Diendtagd nad) Margaretse Virginis nad) Chrifti Unfers 
. lieben Herren Geburt im Ein taufendt fünff hundert und zwey 
und funffzigften Jahre. | 

Inhalt. Er beftätiget ihre wohlhergebrachten Privilegien, 
Freyheiten und Gerechtigkeiten, alte Gewohnheiten, -alfo daß 
fie hinführo See: und Landmärts ihren freyen Handel treiben 
mögen, damit bie Bürger von Eönigliher Würde zu Däne- 
marf, von den Hochmeiftern in Preuffen und den Meiftern in 
Livland begifftiget und verforget feyn. Wer dawider thut, 
wird die Wrafe (Race) Unholde und Ungnade des Meifters 
und des Ordens nicht vermeiden?). 


.8) Im Index findet ſich biefe Berorbnung von 1582 nicht, auch nicht 
bei Arndt. 9) Im Index, und bei Arndt iſt dies Privilegium nicht. Ga: 
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Lit. B. 
Auszüge aus zwei Negiftern über die Privilegien 
und Nefolutionen der Stadt Narva. 

Im Jahr 1782 habe id) zwey Regifter über die Privi- 
legien und Refolutionen der Stadt Narva, dad eine in ſchwe— 
difcher, das andere in deutſcher Sprache, von dem Juſtizbuͤrger⸗ 
meifter zu Narva & . . . .10) Gnospelius erhalten. Beide 
habe ich forgfältig mit einander verglihen und aus denfelben 


folgendes formiret. 
Am Yabre 1345. 


Vom Könige Woldemar der Stadt Narva ertheiltes 
Privilegium, gegeben Reval am St. Jakobstage, hält in ſich: 
1, daß Narva mit Reval gleiche Privilegien zu genießen haben 
fol. 2, fol es den erften Auflauf von Aal. bey der Fifcherey 
haben. 3, daß deren Einwohner allein die Freiheit genießen 
follen, bey dem See Laudo zu handeln. 4, Eönnen diefe Ein- 
wohner beym feindlichen Einfall näher an die Feſtung rüden. 

1374. 

Wilhelm von Friemersheimb des teutſchen Ordens Meiſters 
Privilegium folgenden Inhalts, datum Wenden prid. fest. 
omn, sanct. 1, Die Danation eines Stüd Landes zui Stadt: 
gränge, mit allen deſſen Nupbarkeiten, Wald und Heuſchlag. 
2, Narva fol im Handel gleiche Freyheit mit Reval genieffen. 
3, Seine Einwohner dürfen auf Hackaja (Hakejoki) mit baa- 
rem Gelde oder mit Vier die dafelbft befindlichen Waaren an 
ſich handeln. 4, eine freye Fiſcherey von einer Münde zu der 
“andern wird der Stadt zugeleget. 





debuſch gedenkt deſſelben in den Jahrb. Th. AM Abſchn. 2. ©. 673 Anm. q. 
In den Auszügen Lit. A. ift ed das legte aus der Ordenszeit; auf baffelbe 
folgt bas Privilegium des Königs Zohann III. von Schweden ber Stabt Rars 
va ertheilt zu Stodholm am 22. Quli 1585. Wir behalten foldes, fo wie 
bie folgenden, einer andern Geſchichtsepoche angehörigen Verorbnungen, einem 
fpätern aus Gadebuſch's Auszügen mitzutheilenden Abfchnitte vor. 10) Dicfe 
güde folte, gleich einer frühern (f. N. 1.), mit dem ganz ausgefhriebenen 
Vornamen ausgefüllt werben, doch ift es unterblieben. 
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1399. 
Wennemar Brüggeneyes Brief über die geſchenkte Zulage 
zu der Stadt Gränze, Zunderndorp und Serendorp, mit allen 
Geredhtigkeiten und Zubehörungen. Datum Wenden, die Luce. 


| 1418. 
Michel Kokenmeifterd Staden för undte Fryheter at obe- 
hindrat p& handla medh Städerne i Pryßen. dat. Schwen! ). 


1425. 

Enfe von Rutenberg Brief und Patent dat, Narva die 
Bartholom. apost., worin enthalten: 1, daf die Stadt einer 
freyen Wage ohne Abgabe und Befchwerde und 2, der freyen 
Fiſcherey in der Narova genießen foll. 

1426. | 

Ebendeſſelben Privilegium, gegeben Walt am Tage An: 

tons, über dad Handeldfiegel. | 
1457. 

Johann von Mengeden Patent, daß alle Lintergebene 
(Angehörige) dem Magiftrate gehorfamen und Folge leiſten 
follen. Gegeben Wenden, Dominica post fest. nativit. Ma- 
riae!2), 


11) Dieſer Hochmeifterlihe Gnadenbrief fehlt in ben Auszügen Lit. A. 
Die von Gadebuſch in das von ihm verfertigte Verzeichniß ſchwediſch aufge⸗ 
nommene kurze Angabe wäre unverſtaͤndlich, wenn nicht der Index hist. dipl, 
Livon. Auſſchluß gäbe. Dort heißt es Th. 1. ©. 193 n. 8236: „Der Hoch⸗ 
meifter (Michael Küchmeifter von Sternberg) ſchickt den Bürgern zu Narva 
ein Privilegium über den Freihandel in Preußen und einen Geleitsbrief für 
den Kaufmann Bernhard Lemke, mit feinen Waaren nach Preußen zu fommen. 
Zuletzt folgt ein Promemoria für ben livl. Meifter wegen einiger Verguͤnſti⸗ 
gungen für die Bürger zu Narva d. d. Stum, am Mittwoch vor bem Tage 
Epiphanias (12 Jan.) 1418, Der ſchwediſche Auszug ift unvollftändig und 
fehlerhaft. 12) Es ift der Sag der Austellung ber Urkunde hier wohl 
eihtiger ald in den Auszuͤgen Lit. A. angegeben. Gabebufch wird irrig flatt 
'nativitatis (Mariä Geburt), motificatis gelefen und daraus Mariä Verküns 
digung gemadt haben. Die Urkunde ift alfo nicht vom 25. März, ſondern 
vom 8. September 1457. 
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1508. 

Wolthers von Plettenberg Bellätigung aller Privilegien 
nebft der freyen Fiſcherey aufferhalb der Seemünde. Gegeben 
Riga am Sonntage Okuli! 3). | 
| =. 1532. F 

Eben deffelben Patent, daß Niemand mit Reußen zu 
handeln ſich unterftehen, fondern feine Waaren nad) der Stadt 
bringen und an Bürger veräußern fol. Gegeben Wolmar am 


Donnerötage nach Okuli. 
1552 


Heinrichs von Gahlen Beſtaͤtigung der Stadtprivilegien. 
Gegeben Riga auf Margareten. 

| 1553. 

Heinrichs von Gahlen. Werhandlung der von Heinrich 
von Bahlen verordneten Gommiffarien in dem zwiſchen dem 
Drdendvogt in Narva und dem Bürgermeifter und Rath da- 
felbft entftandenen Zmiftl. Gegeben am Donnerötage — dem 
Sonntage Okuli. 

1555. 

Johann Nierodz, Vogts in Narva, Vergleichsurkunde 
mit dem Buͤrgermeiſter und Rath, die Theilung der Strafgel- 
der betreffend, mworinnen fie fih dahin verglichen, daß Hans 
Kempten jährlich, eins für alles 40 Rthl. Rigifh und 1 Pfund 
Dfeffer genießen fol. Gegeben Narva am ae vor 
dem Sonntage Palmarum!t). 


13) In ben Auszügen Lit. A. ift der Ort der Ausftellung Ruygen 
(Rujen) flatt Riga zweifelsohne richtiger. 14) Es find biefe zwei legten 
Auszüge aus Verhandlungen in Streitfahen bes Raths von Narva mit dem 
Ordensvogt nicht von Gadebuſch's eigener Hand, fondern von einem Anbern auf 
leer gelaffenen Stellen eingefchrieben. Sie find, wie man aus den hier wegge⸗ 
Lafjenen, von Gadebuſch felbft gefchriebenen ſchwediſchen Anfangszeilen erficht, 
Ueberfegungen aus dem ſchwediſch abgefaßten Regifter. Dierauf folgt in ben 
Auszügen B, wie in ben Auszügen A bie in Note 9 bereits gedachte koͤnig⸗ 
Lich ſchwebiſche Verordnung vom 22, Juli 1585 und zwar deutſch und durch⸗ 
weg von Gadebuſch felbft gefchrieben. 


————— 


V. 


Acten der königlichen Commiſſarien Boner 
und Sapieha über den ſog. Calenderſtreit 
in Riga, v. J. 1589. 


Nebſt einer Einleitung von J. C. Brotze. 


Das Original diefer intereffanten Acten ift in Broge's 
Syll. diplomat. T. I. fol. 85—97 eingeheftet, und von 
Brotze mit nachftehendem Vorworte begleitet: 

Um nad) dem traurigen Aufruhre wegen des neuen Ga- 
lenderd und der Jacobskirche in Riga die Drdnung wieder 
berzuftellen, wurden Severinus Bonar, Gaftellan zu Biecz, 
Hauptmann zu Zürgensburg, Rabftein und Zarnau, reformir: 
ter Religion, und Leo Sapieha, ded Fürftenthums Litthauen 
Dberkanzler, Hauptmann zu Slonim, Marcow und Miadzil, 
nebft 2 Secretairen, Joh. Skrzetuski und Andreas Volanus, 
auf dem Reichötage zu Warfchau d. 12. April 1589 beroll- 
mächtigt. Sie kamen d. 17. Zuli in Riga an, wo fie feyer- 
lic unter Loͤſung des Gefdyüges empfangen wurden. 

Den 22. Juli (1. Aug.) ritten fie nad) dem Rathhauſe, 
und fingen ihre Seffionen an, und continuirten damit bis in 
den September Monat neuen Stil. Den 28. Aug. (7. Septbr.) 
1589 veiften fie wieder ab. Nachftehende Urkunde enthält 
die Relotion ihrer Werrichtungen, zu deren Erläuterung bier 
noch Einiges beizufügen ift: | 

Den 22, Juli (1. Aug.) war ihre erfte Seffion, Giefe 
und Brinden wurden arretirt. 

Den 23, Juli (2, Aug.) wurde Gerhard Frife, der vorige 
Nacht einen Auflauf erregen wollen, artetirt, 

Den 24. Juli (3. Aug.) die Exules reftituirt, nämlich 
Caspar zum Bergen, Nic. Ed und Dtto Kanne, der vierte, 
nämlidy der Oberpaftor Niener, war im Exilio geftorben. 
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Den 27. [Zuli (6. Aug.) ſchwur die Vürgerfchaft auf 
dem Markte den Eid der Treue. 

Den 28. Juli (7. Aug.) wurden Giefe und Brind 

privatim eraminirt. Albert Mollerus, der Giefen auf feiner 
Reife nad) Schweden begleitet hatte, wurde arretirt, und gab 
feine Vertheidigung ifchriftlidy ein. Giefe befam 3 Tage Zeit 
zur fchriftlihen Vertheidigung. 

Den 29. Juli (8. Aug.) wurde die Ausſage obiger 3 
Delinquenten den Gommiffarien, Rath und Ausfchuffe vorgelegt; 

Den 30. Juli (O. Aug.) ward die Audfage berfelben auch 
ber Gemeine vorgelegt, weldye erklärte, daß fie mit Gieſens 
Berrätherey nichts zu thun habe, bäte zwar für fie um Gnade, 
wolle aber den Gang der Gerechtigkeit nicht hemmen, 

Den 31. Juli (10. Aug.) hatte Giefe noch nichts zu 
feiner Bertheidigung aufgefegt, und er wurde ohnerachtet ber 
eingelegten Bitte zur Tortur geführt. 

"Den 1. Aug. (11. Aug.) wurde Giefend Bekenntniß den 
Commiſſarien vorgelegt. Giefe geftand Alles nochmals ein, 
revocirte aber fein Bekenntniß gegen Nic. Kid. Er wurde 
condemnirt geviertheilt zu werden. Am Nachmittage wurde 
Brind zum Schmwerdte verurtheilt; weil er aber. feine vorige 
Ausfage nicht geftand, wurde er auf die Zortur gebracht, da 
* er denn Alles eingeftand. Auf eingelegte Vorbitte wurde Gie- 
ſens Urtheil dahin gemildert, daß er geköpft, und fein Kopf 
auf einen Pfahl geſteckt werden follte. 

Den 2, Aug. (12. Aug.) auf dringende Vorbitte der 
Bürgerfhaft und Geiftlichkeit wurde dad Urtheil dahin gemil- 
dert, daß beyde blos geföpft, auch ihnen ein ehrliche Begräb: 
niß, doch ohne Gloden und blos unter Begleitung von 10 
Anverwandten, zugeftanden werden folle. Beyde wurden auf 
den Markt geführt, und enthauptet. 

Den 4. Aug. (14 Aug.) ging die Unterfuchung gegen 
die Mitfepuldigen an, und den 9, Aug. (19. Aug.) wourde 
ber Kanngießer > Sengeifen geköpft. 
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Den 10. Aug. (20. Aug.) wurde die Sache wegen des 
Blockhauſes vorgenommen, und die Stadt mußte 4500 poln. 
Gulden geben, auch Uexkull und Kirchholm, fo fie ald Hypo— 
thek befaß, abtreten. Die Unterfuhung dauerte bis zum 15. 
Aug. (25. Aug.) Indeſſen ging die Einziehung der Mitfchul- 
digen fort. | | 

Den 16. Aug. (26. Aug.) forderten die Commiffarien 
die Jacobi- und Marien Magdalenen- Kirche zurüd, welche 
1587 den Sefuiten abgenommen worden. Die Unterhandlun- 
gen darüber dauerten bis den 18. Aug. (28 Aug.). Bey diefer 
Gelegenheit hielt Paul Oderborn eine Rede. Die Commiffarien 
wagten nicht, die Kirche mit Gewalt zurüdzunehmen. 

Den 19. Aug. (29 Aug.) und folgenden Tag wurde 
über die Bezahlung der Beſatzung des Blodhaufes gehandelt, 
welche die Stadt übernehmen mußte, und die ihr 11220 poln. 
Gulden Eoftete, melde theild an Golde, theils mit Waaren 

bezahlt wurden. 
| Die Rädelöführer bey diefem Zumult, deren Namen zum 
Theil in nachftehender Urkunde verftummelt find, waren: 

1.) Martin Giefe und Hand zum Brinden. Beide wur- 
den den 12. Aug. Vormittags auf dem Markte geköpft, aber 
nicht in der Stille, wie einige Nachrichten fagen. Der Markt 
war ſtark mit Kriegöleuten befegt, die ihre Runten breinend 
hielten. Giefe fang, ald er aus dem Rathhaufe trat, ein Lied 
ab, das er im Gefängniffe gemacht hatte, trat darauf zu 
Hans z. Br., mit dem die Geiftlichen ſich befchäftigten, nahm 
Abfchied von ihm und ließ ihn auf feine Bitte zuerft zum Tode 
gehen. Er felbft hielt eine Rede an dad Volk, ermahnte es 
zum Gehorfam und zur Ruhe, umd ob er glei fahe, daß 
unterdeffen Brinden ſchon geköpft worden war, und in ein 
ſchwarzes Tuch eingewidelt auf einem Wagen nad) Haufe ges 
führt wurde; fo zauderte er doch, wandte ſich auf alle Seiten 
herum, und bat den die Erecution zu Pferde commandirenden 
Gerihtövogt, dad Te Deum laudamus fingen zu dürfen. 


über d. fog. Galenderftreit in Riga, v. 3. 15899. 77 


Der Großkanzler, welcher aus einem Fenfter ded Rathhaufes . 
äufahe, fandte herab, und befahl ihm zu fehweigen und nicht 
ferner zu zaudern. Giefe näherte fi alfo dem mit einem 
ſchwarzen Tuche bedeckten Sandhaufen, ſtutzte einige Zeit, fang 
aber doch den Pfalm: De profundis clamavi ad te, Domine, 
nad) deffen Endigung er niederfniete, geföpft, und von feinen 
Sreunden ‚gleichfalld in ein ſchwarzes Tuch eingewidelt, auf 
einem Wagen nad) Haufe gebracht wurde. 

2.) Der Kanngießer Hand Sengeifen,; welcher mit Gies 
fen in Schweden gewefen war, an dem Zumulte viel Antheil 
gehabt, und während defjelben als Bürger Hauptmann —— 
hatte, wurde am 19ten gleichfalls gekoͤpft. 

3,) Joh. Gieſe, der Bruder Martind, wurde zwar von 
der. Todesſtrafe Inge THEDOEE ) aber Jahr und Tag gefangen 
gefegt. 

4.) Albert (Arent) Moller wurde 3 Monat ind Gefäng- 
niß geſetzt, und nachher auf immer verwiefen: Gerhard riefen 
aber in Verwahrung behalten, und feine Sache an den König 
vermwiefen. Diefer Friſe machte in der Folge der Stadt viel 
Händel. 

5.) Briedrich Gerritfen wurde mit ſechswochentlichem Ver⸗ 
haft beſtraft. 

6.) Heinrich Dumfleger |find condemnirt auf a Wochen Haft 

7.) Hand Rinsberg ſcum moderatione auf 14 Tage. 

8.) Der Rector Heine. Müller, welcher entwichen war, 
wurde auf ewig Landes verwiefen, den 26. Aug. 

9.) Nicolaus Brockhoff den 15. Auguft. 


10., Rötger Zorden „ 3. 

11.) Werner Depenbrod „ 26. „ auf ewig ver- 
12.) Goswin Bone „» 26. „ wiefen. 
13,) Ioft Lam n„ 26. „ 


14.) Wilhelm Voͤlckner d. 5.Spt. stilo nouo 
Das Uebrige überließen die Commiffarien beym Abzuge 
dem Magiſtrat, welcher die geringern Verbrecher nad) den 
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Geſetzen ftrafte; ich finde aber, daß ein Oswald Grell, der 
mit dem Erzherzog Marimilian Unterhandlung hatte, in per- 
“ petuum cum infamia (d. 15. Aug.) verwiefen, Rötger $ried- 
richs hart bedrohet, viele um Geld zu 1000 Mrk., 1000 fl., 
500,400,300 :c. fl. geftraft worden find. Diefes leßtere ift 
wohl alles ohne Zweifel nad) Abzug der Commiſſarien gefche- 
‘ben. Franz Neuftädt bezeuget in feiner Chronif mit Gott, daß 
er viele verföhnt, und einigen die Strafgelder aus feinem eige- 
nen Beutel vorgefchoffen habe, damit fie im Lande bleiben, 
und ſich beffern möchten. Auch foldye, die nicht an dem Zu- 
multe Theil genommen hatten, aber ihr Mißverguügen zu laut 
werden ließen, wurden beftraf. Anno 1589 d. 16. Septbr. 
wurde ein Procurator (d. i. Advocat) Joh. Bruns u. 1591 
d. 9. October ein Bürger Arend Bolte auf dem Marfte ent- 
hauptet; weil fie ehrenrührig gegen den Magiftrat gefprochen 
hatten. 
| Die 6 Erilirten: Feldener, Depenbrod, Brockhof, Tuͤrck, 
Louwe und Bhönne (wie fie fi in ihren Briefen unterfchreis 
ben), fuchten dur dad Vorwort ded Königs von Schweden 
wieder aufgenommen zu werden. 


Broße. 





Actus Commissionis in Ciuitate Rigensi ex depu- 
tatione. Sac. Mtis. Regiae et ordinum Regni in Comitiis 
Warschouiens. Anno MDLXXX° Nono facta per Illustres 
et Magnificos Seuerinum Bonerum de Balice, Castil- 
lanum Biecensem , Iurborgensem, Rabstinensem, Zarkoui- 
ensemgue Capitaneum, et Leonem Sapieham, Magni 
Ducatus Lituaniae Cancellarium supremum, Slonimen- 
sem, Marconiensem,. Miadzielensem Capitaneum, Com- 
missarios autoritate M. R. generosis loanne Skrzetuski, 
Regni et Andrea Volano Mag. Duc. Lituan. Sac. R. Mtis. 
Secretariis, ad eum actum adiunctis, habitus deffinitusque 
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Anno 1589 et per supradictum Generosum: Joannem 
Skrzetuski conscriptus. 
Seuerinus Bonar etc. 
Sapieha etc. 
Significamus praesentibus etc. 


Quodtum quidem a Sac. M. Regia Domino nostro 
clementissimo ab uniuersisque Regni et Mag: Duc: Lit: 
ordinibus, ex generalibus Comitiis Varschouiensibus, cum 
plenaria facultate commissoriali ad urbem Rigensem able- 
gati essemus, ut Rempubl: eiusdem Ciuitatis variis tumul- 
tibus et ciuilibus armis implicatam „ non pacificaremus so- 
um, pristinoque statui restitueremus, sed etiam tantorum 
malorum causas scaturiginesque indagaremus atque euelle- 
remus, sequuti Sac. M. R. ac ordinum instructionis ‚prae- 
scriptum modum, ipsamque expressam voluntatem in eas 
sanandae eius Reipabl: rationes, descendimus, quae magis 
a studio constituendae urbis clementiaque Sac. M. Regiae, 
quam ab alicuius stricti iuris, iudicii et communium ex 
casuum accurata consideratione profectae esse viderentur. 
Ac si quidem illud in ordine eoram, quae a Sac. Mte. 
Re: nobis praescripta erant primum fuit vel facta apud 
ordines Ciuitatis propositione, ante omnia num ij, qui 
decreto Serenissimi Stephani Regis proscripti essent, in 
custodiam Ciuitatis iuxta sponsionem per nuncios in Co- 
mitiis factam, incarcerati essent, inquireremus, atque si id 
quoque factum non sit, ut confestim fiat urgeremus. De- 
inde vero ut a Ciwitate solenne iuramentum, quod se ante 
omnia praestiturum pariter receperat, exigeremus. In pro- 
positione apud eosdem ordines explicata gratiam Sac. M: 
R. condonationemque omnium excessuum, ita Ciuitati no- 
mine Sacrae M, Reg: vbtulimus, promisimusque, si quae 
hactenus peccata contra M. R. ab ea fuerunt, ea emendata- 
fuerint. Inprimis vero, si ij, qui seditiosis consiliis se 
seduci toto pene quinquennio agitarique passi sunt, vel 
potius vniuersa urbs, ab omni cum proscriptis conuersa- 
tione tot interdictis Serenissimi olim Stephani Regis pro- 
hibita, non. subduxerit se solum, sed etiam incarceran- 
dos (ati per nuncios suos recepit) permiserit ‚ tum quod 
id: natura proscriptionis requirat, tum veri iure, quasi suo 
postulent complura a proscriptis, quae singula enumerata 
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sunt enormia facinora, post deeretum ipsum efiam pro- 
scriptionis perpetrata. 
| Postquam quidem introductam propositionem, etsi 
communitas aliquantisper laboraverit contenderitque apud 
nos, cum aliis suis rationibus, tum vero vel ea maxime, 
quod Sac. Mai. R. de retinendis carcere in aduentum nostram 
proscriptis, transactione Ferensbeckiana satis factum esse 
videretur, ut sub cautione uniuersae communitatis, pro- 
scriptis facultas non solum iustificandi se a nobis conce- 
deretur, sed etiam id obnixe roganti communitati daretur, 
vt iidem proscripti, tanquam quinquennalium consiliorum 
in plebe administri et ductores communis popularis con- 
tra Senatum causae, patroni et defensores essent, conira- 
riis tamen compluribus, id apud communitatem euieimus 
argumentis, ut cum secessionen: deliberationis causa peli- 
isset Gisium et Brinckium, qui uterque propositioni, pa- 
rum pensa proscriptione, audiendae interfuerunt, ab eo con- 
silio confestim, et separauerit, et. proximo inchudi hipo- 
causto permiserit. Re postea universa ad populum per 
deputatos communitatis relata, ac deinde per Secretarios 
Mitis. Regiae propositione postulantibus id deputatis in 
congregatione utriusque Collegii pariter explicata, ibidem- 
que ex ordine  exaggeratis proscriptorum delictis, factaque 
expostulatione de seditiosorum praeteritae noctis contra 
edietum contentionibus, et in amouenda a Praetorio cu- 
stodia militari, ad grauissimum usque pene tumultam cona- 
tibus, factiosisque cencitatoriis ad arma, liberandosque 
proscriptos, emissis nonnullorum acclamationibus, vniuersus 
populus, in ea quavis difficulter admodum, concessit ta- 
men. sententiam, ut se voluntati S. M. Rae. in eo, quod 
proscripti incarcerati essent, magis iam refragaturam, non 
esse spoponderit, Pro iis autem, qui aut per ignorantiaın, 
' aut nouitate rei inducti peccassent, deprecatus sit, libera 
in posterum animaduersionis in violatores pavis et edicti 
publici potestate nobis relicta, id ipsumque eadem com- 
munitas, cum aliis inducta rationibus fecerit, tum vero vel 
ea potissimum, quod illi a nobis multis et iteratis rationi- 
bus flagitanti promissum fuerit, nihil vi, sed mediante 
iure cum proscriptis actum, tum vero insuper concessam 
iri facultatem utrique, quamuis non in praesentia nostra co- 
ram :tamen iisdem Secretariis M. R. atque coram Depu- 
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tatis ex Senatu, et utroque collegio ex obiectis criminibus | 


purgandi se, probandaeque et tuendae scripto causae com- 
munitatis contra Senatum, suspenso tamen in omnibus 
punctis proscriptionis decreto ac iure S. M. R. saluo. 
Qua quidem proscriptorum incarceratione facta, cum illud 
primum ac proximum esset, ut ab uniuersa Ciuitate et 
ordinibus ipsaque plebe iuramentum fidelitatis recipere- 
mus, conueniens dignitati Sacr. M. R., tum vero rationibus 
Ciuitatis consultum esse existimauimus, ut ante praestitum 
iuramentum reparatio Magistratus fieret, iuramentumque 
ab integris Reip: partibus praestitum esset. 

Quoniam autem Burgrabius Proconsul et Secretarius 


urbis, exilio passi eorumque in Senatu subsellia vacua toto_ 


pene quinquennio essent, eos restituendos ita duximus, 
ordinibusque proposuimus, ut securitatis publicatione facta, 
eos et in Senatum introduxerimus, et suis constituerimus 
officiis, quo perfecto ‘diem Homagii, facile id consentiente 
vniuersa urbe, sextam Augusti in teatro publico diximus, 
ibidemque publicata secundo exulum restitutione, admoni- 
tioneque ad populum de iureiurandi sacrosancta religione 
facta, solenne iuramentum, primum a Spectabili Nicolao 
Eickio, deinde ab vniuerso Senatu, tertio a Senioribus 
contuberniorum, in eodem teatro, ultimo loco a promis- 
cua Ciuium plebe, in foro cateruatim stante, et suos in 
Coelum leuante digitos, iuxta veterem urbis consuetudinem, 
et a nobis praescriptam formulam, recepimus. Post cuius 
quidem iuramenti praestitionem, cum proxima decreti in 
proscriptos exequutio nobis demandata esset, ad eam ita 
procedendum nobis esse existimauimus, ne obliti promissio- 
nis nostrae, quam communitati, de proscriptorum in cri- 
minibus obiectis iustificatione et causae communitatis defen- 
sione coram Secretariis nosiris instituenda, feceramus, vide- 
remur, ex parte nostra deputauimus Generosos Ioannem 
Skrzetuski, Andream Volanum, Secretarios, Balthasarum 
Schellium, Fiscalem Mtis Regiae, Ordines vero Ciuitatis 
ex Senatu duos Proconsules, ex commmunitate utriusque 
Collegii quatuor viros designarunt, coram quibus cum 
Gisio Brinckioque, quinque praecipua crimina (decreto 
tamen proscriptionis in suo robore saluo permanente) ob- 
iecta essent. Eorum primum et maximum erat proditionis 
molitio, quaerendorum aduersus Serenissimum Stephanum 
Bunge's Archiv IV. 6a 


\ 
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Regem apud externos Pirncipes praesidiorum, institutum, 
vrbisque in potestatem externam tradendae, animi firma 
‚inductio. Quam Gisius cum sibi obiectam videret, «iu 
certe in- responso directe dando cunctatus anceps, ei du- 
bius euaderene decreti exequutionem posset, precibusque 
iteratis intentus, ut a Causa Communitatis, qua probata 
se quoque innoxium pronunciatum iri arbitrabatur, non a 
priuätis delictis seriem expurgationis sibi ducere liceret, 
post multas tandem de decreti sublationis possibilitate 
disceptationes et iteratas preces, tationibus tandem euictus, 
fassus est,se ante decretum proscriptionis proditionis quidem 
conscium non fuisse, sed post decretum latum, ita ad molitiones 
prouitorias, et in eum euentum appulisse animum, ut’ si 
forte urbs obsidione aliquando a D. Stephano Rege cincta 
foret, praesidia externa in promptu, seu Principem externum 
haberet, ob eamque causam itinere ex urbe suscepto, toto 
medio anno abfuisse, in eaque peregrinatione sua varias 
"se percontasse vias et consilia, apud externos Principes, 
urbis videlicet prodendae, acquirendorumque auxiliorum 
aduersus Serenissimum Stephanum Regem, si forte urbem 
obsidione cincturus fuisset, cumque ea profectione res non 
successisset, et vel ob eam ipsam causam, quod creditiuis 
ab ordinibus Ciuitatis instructus non fuisset, confecto et 
absoluto itinere, consilia deinde sua proditoria non ape- 
ruisse se solum Communitati, sed etiam ut et prodlitio 
rata haberetur, ipseque in patrocinio et protectione com- 
munitatis esset, variis persuasionibus obtinuisse. (Qua re 
ad Senatum delata consilioque rursus ab Senatu, qui-ar- 
cendam omnino ab vniuersa urbe proditionis notam arbi- 
trabatur, ad Ecclesiasticos reiecto, quod videlicet quaestio, 
num ob iniuriam a Principe illatam subdito liceat contra 
datam et iureiurando confirmatam fiden externa auxilia 
aduersus eundem Principem et legitimum Dominum suum 
quaerere ex spatiis conscientiae esset, concludentibus Eccle- 
siasticis, id salua iurisiurandi religione, nequaquam licitum 
esse, eam consultationis Senatus cum Ecclesiasticis conclu- 
sionem per deputatos utriusque ordinis ad communitatem 
‘ delatam fuisse, Communitate tamen in patrocinio promisso 
permanente, 

Secundum Crimen Gisio obiectum erat, incarceratio 
Zumbergii, Proconsulis Rigensis, viri ex primaria antiqua 
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familia in urbe oriundi,. quem Gisius nihil tale 'pertimes - 
centem, sed ne cogitanteım vel opinantem quidem consiliis 
publicis in frequenti Senatu intentum, ex Senatu priuata 
autoritate arreptum et tractum, non foeıis solum condem- 
natorum carceribus intruserit, sed etiam furti et pecula- 
tus insimulatum, tortura Carnificis destinauerit totisque 
tribus mensibus in summo squalore, non conuictem, neque 
legitimo instituto processu, «etinuerit. Ad hoc ita respun- 
dit, ut primum communitatis nemine, (quod tamen vni- 
uersa pernegauit) deinde vero non tantopere ob peculatus 
crimen, quam ob suspicionem protlitionis templi, se fecisse 
confessus sit; quod autem iuris ordine processum. non 
fuerit, hoc ipsum ea, quae tum erant tempora permisisse, 
si tamen in eo vel potius utroque peccatum sit, depreca- 
turum se Bergium. | 

Tertium erat Crimen Blockhausii expugnatio, cuius 
cum communitatem pariter criminaretur, ducem se eius 
excursionis et fuisse, et iuramentum fidei sub obsidione a 
Ciuibus de continuanda oppugnatione, accepisse, non ne- 

uit, 
* Quartum Orimen erat turpis laceratio immortalis no- 

minis Serenissimi olim Stephani Regis, quem ille complu- 
ribus acerbis et indiguis maledictis calumniari ausus est, 
Ad hoc respondit id se pernegare non posse, in eum ta- 
men forsan dixisse finem, ut si ligae contractu se cum 
Summo Pontifiice colligasset, talem forte censeri potuisse. 
Si quidem id contra iuramentum praestitum fatum esset, 
uti et illud alterum, quod Magistrorum Liuoniae Priuilegia 
pro veris et ratisnon habeat, ea tamen se nom ullo conui- 
ciandi aniıno dixisse. 

Quintum erat Tastii et Wellingiü supplicium, in quo 
crimine defendendo, cum multis rationibus niti noluisset, 
maiorem in modum se mirari exclamauit, non eos iuste 
supplicia passos esse putari, qui templum prodidissent, 

Post esaminatum Gisium cum in his, tum in aliis quibus- 
dam leuioribus, qui in iudiciali actu continentur ,' articulis, 
sequuta est examinatio Brinckii, quae parum ab altera 
dissidens, quinimo in omnibus pene punctis Gisianae con- 
formis erat. Proscriptorum examinatione priuata, sic et in 
eum modum perfecta, uon in vim tamen iudicialis pro- 
cessus, aut nouae alicnuius cum Gisio et Brinckio institu- 

6* 
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endae actionis, sed potius ad contestandam decreti D. Ste- 
phani Regis aequitateın, et ad alienandos plebis ab pro- 
scriptorum patrocinio, a quo se difficulter auelli patiebatur, 
animos, instituta, post rursus concessam Gisio toto quatri- 
duo defendendae scripto causae communitatis, facultatem, 
nullum tamen a Gisio confectum scriptum, sedatis popu- 
larium seu plebis, cui ex ordine in utroque Collegio eri- 
mina proscriptorum explicata per supradictos Secretarios 
M. Regiae fuerunt, animis, non conueniens solum instru- 
ctioni nostrae, et mandato, de autoribus tumultuum inqui- 
rendis, parique tollendis supplicio appositum, sed etiam ad 
seruandam salutem eius Ciuitatis, discernendosque fideles 
ab infidelibus Ciues pernecessarium visum est, vt Gisius 
torturae ex confessis criminibus subiiceretur, in quo qui- 
dem examine articulos seu interrogatiua resolutionesque 
Gisii ad singula obiecta, quae iudiciali actui inserta sunt, 
quia longum percensere esset, duo illa vel praecipua, enor- 
miaque erant crimina. Alterum, proditionis uberior decla- 
ratio, ad quam se instructis cum aliquo Principe externo 
consiliis, comparatisque et ordinatis praesidiis, tum se de- 
fensurum animosque plebis praecipites acturum constitu- 
tum habebat, cum aut ciuitas ob non pulsos exilio tradi- 
tosue Maiestatis Reg. proscriptos, in eandem incidisset 
proscriptionem, aut urbs obsidione a Serenissimo Stephano 
cincta foret, Alterum vero Blockhausianae expugnationis 
declaratio, quam in quem instituisset finem, quidue expu- 
gnato Blockhausio facturus fuisset, interrogatus, responderit, 
se humanum sanguinem effusurum fuisse, idque iteratis 
etiam vicibus repetüt, totum se senatum interfecturum 
fuisse, inprimis vero Naistadium Proconsulem, ac caeteros 
hostes suos, ob eamque causam posterius etiam id apud 
Senatum euicisse, magis tamen vi et metu, quam legiti- 
mis rationibus, ut ex noua publica domo custodiam remo- 
ueret, «quo videlicet ex oblata aliqua occasione Ccompos 
istiusmet scelerati sui voti fieri potuisset. Qua confessione 
sua, quia Gisius reum participemque omnium criminum 
Brinckium esse in articulis attestatus est, eum autem nos 
a torturis liberum esse debere, tum quod probioris quam 
Gisius naturae, et totus a Gisio seductus visus esset, con- 
cluseramus. Verum quia interrogatus sponte ne vellet con- 
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Cum tergiuersaretur, visum est alteri nostrum, altero vide- 
licet infirmante, Brinckium pariter torturae subiicere. 
Brinckio eadem crimina confesso, vel potius utriusque 
confessione in torturis perfecta, utrunque proscriptun, iam 
ante ex vi decreti proscriptionis, capitis supplicio damna- 
tum, atrociori etiam mortis genere, praesertim vero Gisi- 
um, et ob enormia celera, et propter exemplum ad poste- 
ritatem statuendum, afficiendum decreuissemus. Verum 
in perturbata Ciuitate et nondum consolidatis plebis nec 
plane adhuc ad officium reductis animis, precibus non 
tam utriusque proscripti et uxorum atque liberorum lachri- 
mis, quam vniuersae Communitatis efflagitationibus conti- 
nuis, id concedendum putauimus, ut utrunque capitis sup- 
plicio damnandum censuerimus, Magistratuique exequutio- . 
nem demandauerimus, Capitis etiam Gisii extra urbem palo 
affixionem condonauerimus, sepulturam in Ecclesia Ciuita- 
tis urgentibus id praesertim et sunima contentione flagi- 
tantibus Ecclesiasticis, concesserimus, sine tamen funera- 
libus pompis, et campanarum sonitu, scholarum processio- 
nibus, sed «decem tantum propinquis quenque comitantibus, 
idque in determinato tempore et hora, ne populi, Loten- 
sium!) vero inprimis confluxus, lamentationesue in hono- 
rem proscriptorum, in authoritatis autem nostrae reproba- 
tionem, capite plexos comitarentur, aut etiam noui alicuius 
tumultus ex confluxu lamentantis suos duces populi, aliqua 
occasio suboriretur. 

Post Exequutionem in proscriptos factam inquisitio 
in autores ipsamet se in manus offerebat, tum quod instru- 
ctionis ordo eam a nobis postularet, tum vero quo: paci- 
firandae urbis, arcendorunque post «discessum nostrum 
grauiorum tumultuum, ac eneruandae vindictae cupiditatis, 
nullam potiorem inueniemus rationem, quam si ij, qui tur- 
barum, totque per quinquennium exeitatorum tumultuum, 
Tastii et Wellingii caedis, Blockhausi expugnandi, iuris- 
iurandi S. M. Regiae detractandi praecipui autores et ca- 
pita, et Gisianae proditionis conscii essent, pari partim 
supplicio e medio tollerentur, partim nonnulli incarcera- 
tione pro. delicti proportionata punirentur, qualitate, partim 
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exilio seu proscriptione, ab WVniuersitate corporis Reip. 
Ciuitatis tanquam putrida membra separarentur 
Quamobrem diligenti indagatione facta inprimis Scin- 
gisium Stannifusorum, hominem non solum confessione Gisii 
aut instigatoris a nobis ordinati sufficienti accusatione reum, 
sed etiam Spectabilis Senatus et vniuersae etiam Communi! 
tatis testimonio, quae ab eo ut se ob tortuosum et mali- 
gnum ingenium a Consultationibus utriusque Collegii remo- 
ueret, saepe efflagitabat, in hominisque pertinacem leuitatem, 
malitiam ac saepe seditiosas excitatas-contentiones, illachri- 
masse publice professa est, multorum criminum conuictum, 
proditionis Gisianae non solum conscium, sed etiam fabri- 
catorem et profectionis ad externos Principes socium, tu- 
multuum toto quinquennio praecipuum autorem, Excur- 
sionis ad Blockhausum ex quatuor populi ductoribus vnum 
seu quartum Capitaneum, Timpanorum et Vexilli in forum 
productorem, 'Tastii et Wellingii caedis non participem 
solum, sed ipsummet in mortem acerrimam institorem, et 
ad torturas suppliciumque lictoris munere defungentem, 
inramenti Maiesteti Regiae praestandi in minori Collegio 
acerrimum oppugnatorem, capitis supplicio condonato, ta- 
men illi torturae animaduersione afficiendum decreuimus. 


Ioannem Gisium, fratrem proscripti, conscium consi- 
liorum proditionis, et in tumultibus excitandis faciendisque 
fratris asseclam, capitis poena non condemnauimus quidem, 
ne saeuire in unum sanguinem atrocius videremur, tum 
vero ne fratris ipsiusque liberos complures inopes, ab 
amicis et plane orphanos relinqueremus, carceribus tamen 
ad annum et diem mancipauimus, ea cum conditione, ut 
Magistratui Ciuitatis iuramentum praestet, fidei, modestiae, 
atque perpetuae in posterum obedientiae, 


Albertum Mollerum, Seruitorem proscripti Gisü, con- 
siliorum ratione proditionis administrum, tumnltuum toto 
quinquennio concitatorem seditiosumque, Blockhausianae 
oppugnationis. inter primarios non postremum autorem, 
externum hominem et tenuis fortunae, capitis supplicio 
condonato, primum carceribus condemnatum, tribus men- 
sibus detinendum, deinde vero ex urbe lictorum Comitatu 
educendum, perpetuoque ex ditionibus M. Regiae prosert- 
ptum pronunciauimus, 
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Ioannem Reinsbergerum, hominem seditiosum et 
Blockhausianae excursionis suasorem, Henricum Dumsle- 
gerum Tastianae torturae autorem et profectionis Gisianae 
Conscium, non tamen extremae malitiae Ciues, ad inter- 
cessionem Senatus duarum Septimanarum carceribus puni- 
endos esse, iuramentumque fidelitatis ab eis singulariter 
praestandum decreuimus. Salua tamen satisfactione eorum, 
qui damna passi sunt, tum vero eius sortis pecuniae, quae 
pro: portione delicti in communem Ciuitatis muletam con- 
ferri ab: illis debet. 

Nicolaum Brockosium, Rotgerum Turke, Mercatores 
inferioris sortis, homines seditiosos, Blockhausianae oppu- 
gnationis, iuramenti detractandi autores, complurium deli- 
ctorum in quinquennali tumultu reos, ex omnibus ditionibus 
S. M. R. proscripsimus temporibus perpetuis. 

Rectorem Scholae, qui non causas solum vniuersae - 
istius tragoediae dedit, sed in tumultibus etiam ipsis Con- 
siliorum seditiosorum administer erat, in aduentum no- 
'strum ex urbe profugum et si grauiori dignus videbatur, 
ex, benignitate tamen nostra in perpetuum ex Dominio 
Maiestatis Regiae proscripsimus, idque sub poena (de facto) 
Capitis, si in Regnum ditionesque S. M. R., praesertim 
vero in hanc ditionem et urbem M. R., eum reuenire ali- 
quando contigerit, 

Diffenbrockium, J usquinum Bonn, J odocam Laui, ho- 
mines deprauati ingenii et animi, tumultuum fautores acer- 
rimos, et populi sufflatores proditionis Gisianae ınortis 
Tastii et Wellingii non conscios. solum, sed etiam ipsos 
instigatores simili proscriptionis animaduersione, cum ad- 
‚ lunetione in casu reditus poenae Capitis, a ditionibus 
vniuersi Dominii M. R, abdicauimus in perpetuum. 

Wilhelmum Folckner superioribus similem eo quod 
ex iurisdictione S. M. R. in Illustrissimi Curlandiae ducis 
Prouinciam aliquot ab annis ‚commigrauerit, a Ciuitate 
Rigensi in perpetuum proscripsimus. 

Caeterorum autem aliquot reorum indioie eo quod 
magnitudine negotiorum et temporis angustia excludere- 
mur, Senatui data sufficienti potestate instigatoreque in 
officio ad eas causas relicto commisimus,. 

Iudiciis in autores seditionis peractis, quamuis illud 
vel proximum post iuramenti praestitionem fuerat, ut tem- 
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pli restitutionem ab ordinibus Ciuitatis repeteremus, quod 
videlicet id vel praecipuum inter alia negotia nobis commis- 


sum. esset, exulceratis tamen adhuc et acerbe deploranti- 


bus mortem proscriptorum plebis, animis, ne praematura 
templi D. lacobi repetitione occasionem nouorum tumultuum 
aliquam daremus, ex temporis ratione necessarium Con- 
silium capiendum, ac tantisper subsistendum esse operae 
precium duximus, donec omnes Reip: partes suo repone- 
remus loco, autoritatemque superioris magistratus Senato- 
riam, licentia populari toto quinquennio eneruatam, intro- 
duceremus. @uamobrem vniuersis ordinibus proposuimus, 
reparationem potestatis magistratuum inprimis nobis neces- 
sarilam videri. Subine igitur postulauimus, ut si quid po- 
pulus superioris magistratus autoritati ademisset, sibique 
per malum introductum vsum arrogasset, de eo conde- 
scenderet, intra fines antiquae Consuetudinis et praescriptum 
legum se contineret. Et e cuntra si Communitas dero- 


gatum quid sibi a Senatoria potestate arbitraretur, illud 


iudicio nostro reparandum committeret, ut reconciliatis 
compositisque ad veterem consuetudinem officiorum finibus, 


' templi restitutionem autoritate S. R. Maiestetis et Com- 


missionis nostrae euincere tanto facilius possemus. 

Grauaminum itaque publicorum cognitione in eum 
modum ordinibus proposita, cum quaedam Senatus de qui- 
bus subsequenti die tractandum esset, proposuisset, uniuer- 
sa re interuallo reliquae partis diei et noctis sequentis 
spacio apud se penitius perpensa, commutata voluntate 
potius prudentiae leges, quam litium inter se contentiones 
sequi operae precium putauit, in easque ab utroque ordine 
per Communitatem rationes descensum est, ut mutuis inter 
se constitutis trium dierum consultationibus omnes difle- 
rentias et introductos errores, propriomet potius iudicio 
inter se complanarent, quam publica apud nos instituta 
contentione iura et Priuilegia sua, ad quae recurrendum 
esset, ambiguae obnoxia facerent interpraetationi. 

Priuatim igitur de potestatum suarum limitibus inter 
se transactione facta, in qua tanquam in basi uniuersus 
Reip: status consisteret, hosce nouos reformationis articu- 
los, ut autoritate nostra Commissoriali confirmaremus robo- 
raremusque obnixis precibus supplicarunt. @Quem quidem 
nos actum reformatorialem perlegimus, in omnibusque 
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rebus perpensa diligenter ‚dignitate S. Mtis. R. atque tam 
Regalium, quam communium legum vi et ipsa integritate, 
ita confirmauimus, ut constitutiones sen plebiscita urbis 
nullo unquam tempore aut ratione in praeiudicium praesentis 
Mtis. Regiae, legum communium et Priuilegiorum, tam 
Regni quam Mag. D. Lituaniae derogationem detorqueri, 
aut ullo modo iisdem nocere possint. 
Reparatione Magistratuum facta ac omnibus per utrun- 
er ordinem ad veterem consuetudinem reuocatis, Resp: 
igensis nouam quasi faciem recepisse visa est, utque ea- 
dem maioribus perpetuae tranquillitatis praesidiis per nos 
communiretur, ad ea etiam grauamina quibus aut Mtis, 
Regiae in urbe auctoritas «diminui videretur, aut Ciuitas 
Mte. sua praegrauari se arbitraretur, descendendum esse 
putauimus, (?) tali templi restitutionem aut ab ipsa Ciuitate 
rponte inter Ciuitatis grauamina relatam iri, aut si forte 
Ciuitas subnixa praesenti sua possessione subticuisset, nos 
confestim ad templi negocia accederemus, Blockhausiique 
_ amolitionem cum restitutione ita coniungeremus, ut si inui- 
cem de ea transigi possit, id ipsum fortiter urgeremus. 
Verum cum Ciuitatis ordines templi D. Iacobi restituendi 
postulationem a nobis expectandam, decreuissent, de Block- 
hausii extructi grauamine tanquam de eo quod inter Sum- 
ma grauissimum esset, Primo loco vel eo nomine propo- 
suerunt, quod videlicet illius extruetio, cum iuribus et Pri- 
uilegiis Ciuitatis pugnare videatur, tantoque onerosior Ci- 
uitati toto hoc tempore fuerit, quanto magis quam caetera 
omnia, notam quandam proborum existimationi, ad omnem 
posteritatem incesserit, communesque Reipub: et priuatas 
Ciuium fortunas, sublatis frequentibus cum exteris ob 
metum militum permutationibus, eneruasse, sola pene vide- 
atur, atque cum nullo unquam tempore perduellionis Cri- 
minis conuicta Ciuitas sit, quinimo nulla Comitia praeter- 
miserit, quibus in probanda Senatus et complurium bono- 
rum Ciuium, qui constanter fidem Ser. M. sequuti fuerunt, 
innocentia, non summa contentione laborarit, ab iis autem 
qui sceleris huius conscii et rei essent excusandis, ita ab- 
stinuerit, ut vindictam potius quam immunitatem ab ordi- 
nibus, in omnibus iisdem Comitiis implorauerit, maximopere 
sollicitam esse, de nominis sui violata apud exteros exis- 
timatione, 
6b 
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Quae quidem eorum rationes a nobis pluribus argu- 
mentis refutätae sunt, ddemonstratumque insuper est, quod 
quamuis non vniuersa Ciuitas minus seruatae fidei nota 
aspersa esse videretur, occasionem tamen et suspicionis de 
se contrahendae et extruendi propugnaculi, communibus 
nonnullis delictis Serenissimo olim Stephano Regi dedisse. 
Priuata enim autoritate urbis uniuersum statum inuertere, 
Burgrabii et proconsulis officium Magistratum Regiam ex 
corpore Reip: eiicere, mandata Regis contemnere, pro- 
scriptos contra publicationem decreti non pati solum in 
ürbe, sed maxima ex parte patrocinio fouere, nihil aliud 
esse, quam conuellere velle Regii imperü et legum com- 
ındnidm ımaiestatem, turbare pacem et tranquillitatem pu- 
blicam, tollere urbis veterem consuetudinem, quibus causis 
cum laesa Mtas. R. fuisset, impulsam Mtem. Rempubli- 
camque vniuersam esse, ad ea statuenda, quae contra tales 
Cines iure statui debent. Plus considerata vniuersae Ci- 
uitatis salute, quam sumptuum errogatorum in structuram . 
propagnaculi, ei praesidia militaria magnitudine, quae 
quidem cam non sine magno dispendio Mtis. Regiae et 
Reip: facta sint, prondnciauimus Blockhausii demolitionem 
sine muletae a M. Regia et ordinibus Regni in recom- 
pensam (damnorum cönstitutäe solutione, nulla ratione ſieri 
posse. Quo responso a nobis dato laborantidus apud nos 
Ciuitatis ördinibus, primum multis deductis rätiombas de 
libertate ab omni $umimae solutione, qua imposita ad extre- 
mum plane 'cöllabi Ciues Ciuitatis necessum esset, — de- 
inde vero partith de cautione honoris et existimationis suae 
obtitierida, pärtim ‘de cönüellendo nomine mulctae, quae 
non hisi pro inanifestis et absolutis delictis irrogari Söleat, 
cum utrumgque a höbis facile concessum esset, taleın con- 
festim 'ordines 'declaratiönem fecerunt, magis se clementiae 
S. R. Mitis. tradere, quam in excusandis erroribus Ciuitatis 
rationibusque ‘cCöntendere velle, cum ea adiuncta petitione, 
ut in determinatione summae ea uteremur aequitate, quae 
Ciuitatis praesentibus viribus admodum attritis non con- 
traria sed conueifiens esset. 

Ad Calcalum igitur Per nos reuocatis enucleatisque 
expensarurh ih structuräm Blockhausii et militam präesi- 
dia, et eXpositis ratiohibus, propösuimus ordihibus sum- 
mam centum quinquaginta millium florenorum. Vertm 
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cum praegrauari eius magnitudine Ciuitatem, et ita quidem 
videremus, ut nequaquam fanta summa.in praesenti prae- 
sertim statu praestari ab ea possit, euicti ordinum grauis- 
simis rationibus, quae in oculos pene. etiam nostros incur- 
rere videbantur, et superati continuis aliquot dierum de-. 
putatorum precibus, freti S. R, Mtis. clementia, summae 
magnitadinem post multas disceptationes ad quadraginta 
quinque millia restrinximus, solutionemque in stata tem- 
pora iuxta determinationem in peculiari de toto hoc nego- 
cio actu comprehensam, distinximus, tali tamen auctione, 
ut ordines Ciuitatis duplicia bona Vxkul et Kircholm, quae 
eadem Ciuitas iure cuiusdam hypothecae hucusque possiset 
in Summa florenorum videlicet sex millium septingen- 
-torum, absque cuiusuis Summae repetitione libera «dimittat, 
miles ex praesidio Blockhausiensi accepta solutione, cuius 
murus in eodem actu speciali continetur, deduceretur. 
Extremo auteın loco propugnaculi «demolitio ordinata et 
talis quidem, quae’a dignitate S. R. Mtis. aliena non esset, 
fieret. Ä 

Blockhausii et mulctae negocio determinato templi 
restitutionem inter e0s excessus quibus Ciuitas erga Sac. 
M. deliquisset, maximum esse proposuimus. Quod vide- 
licet Ciuitas oblita fidei et oboedienttaec, non memor bene- 
ficiorum Serenissimi olim Stephani Regis, cum se ipsam 
domesticis dissensionibus et ciuilibus armis satis contami- 
nasset, ipsam quoque Serenissimi Regis sui Mtem., Diuina . 
et, humana publica iura violare non sit verita, vel eo 
ımaxime nomine, quod in templa D..Jacobi et B. Mariae 
Magdalenae Catholico vsui destinata impetum facere, sibi 
ea vendicare non ex vi alicuius iuris, aut legitimo aliquo 
interposito processu, sel mera et pertinaci seditiosorum 
hominum audacia, ausa fuerit. Sacerdotes templi, Sacra 
 deuotionesque suas die Sacro Sancto Natalis Domini im- 
petu facto non turbauerit solum, sed etiam facta appa- 
ratuum Eccliasiasticorum direptione, ipsum locum sa- 
crum variis et ne memorandis quidem  turpitudinibus con- 
taminarit, contra ius diuinum Maiestatemque D. Stephani, 
contra leges communes, pacem et tranquillitatem commu- 
nem, praeterea contra or«dinationem Serenissimi olim Ste- 
phani Regis de templorum possessionibus et legitimo «lo- 
minio, magno etiam urbis Bigensis beneficio factam. Quae 
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quidem Mias sua cum vnius templi D. Iacobi et alterius 
B. Mariae Virginis, quae Catholico ritui pro se et Ouria 
suas tum vero pro externis Catholicis, in urbem venientibus, 
destinasset, reliqua omnia templa pleni iuris sui cum Sum- 
mo ipsaque Archiepiscopali curia, et omnibus bonis spiritu- 
alibus, eorumque dominio Ciuitati contulisset; Ciuitas ta- 
men oblita tantae beneficentiae et iura Mtis. R. conculcare, 
hominibus seditiosis permiserit, quodque maius est et ipsa 
Vniuersitas Rigensis impium seditiosorum hominum factum 
suo postea assensu ac Augustani cultus in templum D. Ia- 
cobi introductione, comprobauerit, necdum etiam S. M. R. 
Domino nostro clementissimo ex possessione eorundem 
templorum concedere velit, huiusceque sui propositi per- 
petrati, non alıam habeat causam, quam praetextum Au- 
gustanae professionis, cui certe non minus a Serenissima 
Maiestate Regia quam a Serenissimo olim Stephano cau- 
tum esse, ita demonstrauimus, ut quidem nihil vel indig- 
nius, vel iniquius censeri posse, quam si Ciuitas Rigensis 
non contenta suam Religionem libere exercere e Ciuitate 
Regia Catholicam etiam Religionem quam eandem M. R. 
profitetur excludere vellet. 

His a nobis propositis, ab ordinibus vero re ad deli- 
berationem reiecta, subsequenti die non precise directum 
responsum datum est, sed postulata est a nobis Confirma- 
tionis vniuersorum Ciuitatis Priuilegiorum traditio. Quam 
sibi ordines. priusquam in ullam de templi restitutione 
tractationem deuenissent, deberi, cum ex veteri consueiu- 
dine qua receptum erat, ante praestitum iuramentum, con- 
firmationem tradi, tum etiam ex responso a S. Mte. R, 
"in iisdem Comitia Nunciis Ciuitatis dato, Confirmationem 
nempe post praestitum iuramentum datam ir. Haec eo- 
rum postulatio refutata est a nobis, cum aliis rationibus, 
tum vero ea potissimum, quod priuatum responsum publi- 
cae M. Regiae et ordinum expressae voluntati atque Com- 
missioni derogare non possit, tum quod illud de futuro 
sit, haec autem de praesenti, instructioque seu mandatum 
Mtis. R. sic praescribat, non prius tradendam Ciuitati Confir- 
mationem esse, quam singula quae hactenus contra Mtem. 
peccata fuissent, emendata fuerint. Tum vero quod ne 
ipsa quidem Ciuitas cum ordinem quem vigore responsio- 
nis tantopere urgeret, sequuta sit, sed a Blockhausii tra- 
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ctatione, quae ultimo loco posita fuit, initium duxerit, 
Altera iniecta interrogatione, num videlicet in casu non 
restituti templi confirmatio obtineri possit,' et ista facili 
resolutione reiecta, ut Ciuitas directum respousum daret, 
urgebamus cum aliis rationibus, tum certe quod Mtas. R. 
iniquissime possessione templorum spoliata sit, spoliatum 
auten: ante omnia restitui in integrum debere, liquidi et 
aperti iuris sit. Quamobrem ut ordines confestim aut re- 
stitutionem templi faciant, aut rationes cur id hactemus 
non factum sit reddant, serio postulauimus. Ac cum gui- 
dem eo propenderent, ut causae suae aequitatern ex iuri- 
bus et ex antiquis Priuilegiis suis deducerent, quaestione 
iniecta, num iudicialiter de templorum restitutione cogni- 
tio institui posset, nobis restitutionem ex instructione ur- 
gentibus, responsum est ab ordinibus, cognitionem iurium 
et Priuilegiorum ad Sacr. Mtem. R. pertinere' videri. Pro- 
inde rationes deducturos se quibus Ciuitas nitatur (et suc- 
cinete quidem) ex antiquis iuribus et Priuilegiis suis obtu- 
lerunt, idque ut fieret a nobis obnixe petierunt, quod vi- 
delicet certis Priuilegiorum clausulis comprobaturos se ar- 
bitrabantur, transactione cum D. Stephano praeter et con- 
tra naturam antiquorum iurium, Possessione supradictorum 
templorum eiectos se et spoliatos prius esse. Atque ob 
eam causam cognitionem hanc de restitutione templi ad 
Comitia pertinere, ordinibus videri. Primum quod in om- 
nibus tractationibus quaecunque illis unquam ratione vni- 
uersi status, inprimis vero Ecclesiasticarum rerum inter- 
cesserunt, non tantopere tedio continui belli calamitatum 
euicti unquam fuerint, ut non sibi firmissimis cauerint ra- 
tionibus de libertate seruari Augustanae professionis. Quam- 
obrem. ab ipsa reformatae quam Augustanam vocant in 
urbem anne videlicet 1524 introductione et temporibus 
Henrici de Gallen, usque ad Archiepiscopum Wilhelmum 
Brandeburgensem obtinuisse se Priuilegia de religione Au-. 
gustana in urbe et extra urbem in omnibus parochiis libere 
exercenda. Deinde vero quod ab eo tempore in continua 
possessione et fuerint, et a Duce Curlandiae tum cum 
Cels. sua iure suo S. M. R. cederet, in libera eiusdem 
religionis possessione relicti sint, cautionemque tum obti- 
naerint, eadem ipsos libertate usuros esse, qua ipsimet 
Cels. suse a Sac. M: Regia cautum esset seruaturam vide- 
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licet Mtem. Regiaın, tam principi Curlandiae, quam eiu: 
Ciuitatibus Augustanae religionis liberum exereitium, em- 
niaque circumiscripta iura et Priuilegia, idque factum esse 
anno 61, eandemque clausulam confirmatam esse duplici 
INlustrissimi Radziwili confirmatione, tunc temporis a Se- 
renissimo olim Rege ad Archiepiscopum Wilhelmum Bran- 
deburgensem ablegati, in quorum posteriore promittit 1- 
lustrissimus Radziwil, nunquam cautioni Rigensibus datae 
derogatum, ‚sed data Priuilegia, libertatemque exercendae 
Augustanae professionis conseruatam iri, idque ipsammet 
Regiam M. ratificaturam, ratione quorum quidem Priuile- 
giorum .et eorum usus liberi cum nulla unquam exhibita 
fuisset Ciuitati difficultas Ciuitatem uti a iure suo remo- 
ueri non potuisse, sic in legitima se possessione quae ex 


fundamentis Priuilegioram deducatur se esse arbitrari, non 


obstante communi confoederationis inter dissidentes de re- 
ligione iure, quae quamuis in contrarium sensum torquea- 
tur, eius tamen generalitatem restringi debere, pro ut qais 
aliquam recepisset religionem, in ea et seruari, et ubi di- 
uersa antea non fuerit mutatione prioris temere fieri non 
debere, praesertim vero cum in nullis unquam nouis. sen 
recentibus subsequentibus se tractatibus excepta fuerit reli- 
gionis securitas, sed ante omnes alias praerogatiuas, liber- 
tates et iura libero religionis exereitio inprimis. prospe- 
ctum cautumque sit, ac perinde omnibus iuribus in quorum 
continuo usu Ciuitas fuisset, tam in rebus Ecclesiastieis, 
quam quibusuis alii. Hoc autem ita se habere probari 


posse publico Vilnae dato responso ia Anno 86. Deinde 


vero etiam speciali cautione in anno 87 d, 14 Mensis 
lanuarii: Mias. Regia cauet, conceditque Ciuitati tam inira 
quam extra urbem iuxta receptum vsum religionis admi- 
nistrationem. 

Existimare itaque ordines Ciuitatis won aliter Priui- 
legia quam verba sonant interpraetari debere, nec decla- 
rationem faciendam, aliam. videlicet fuisse mentem, verba 
videlicet stricte interpraetanda esse. Rogare insuper Cini- 
taten uniuersam circa Priuilegia sua conseruari, aut ad 
summam cognitionem vniuersae causae ad proxima relici 


. Comitia, hoc praesertim reram statu, in quo si quid vio- 


lentius in templi negoeio ageretur , facile exulcerarentur, 
prouocarenturque auimi plebis, ad nouos cien. (?) Aumultus, 
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reducto in animo proscriptorum desiderio, quos iniqua sup- 
plicia passos esse, uipote qui causam Ecclesiae egissent, 
popularis hominum interpretaretur turba, atque sic facil- 
lime maxima conciperet et prioribus acriora erga senatum 
aliosque magistratus odia. His a Ciuitate productis ratio- 
nibus responsum est, mirari nos satis non posse Ciuitatem 
in Priuilegiis demonstrando, tuendoque asserto iure suo 
templorum ita laborare, ut cum maxime aequitatem suam 
defendere nitatur, iura et Priuilegia sua ratione ceterorum 
templorum ac ipsius Archiepiscopalis templi et curiae bo- 
norumque spiritualium, quorum dispositio pleno non ita 
pridem iure ad M. Regiam pertinebat, in periculum con- 
iiciat, praedictas ab iis rationes ad Augustanae religionis 
quidem conseruationem referri posse, ad templorum pos- 
sessionem legitimam nequaquam; Manifestum esse, dispo- 
sitionem de ommibus spirituabilis bonis plenariam penes 
Serenissitium olim Sigismundam Augustum fuisse, atque 
ita quidem ut sine Miis. suae beneficio nemo se tutum 
esse in pössessione spiritualium bonorum putaret, quod 
ipsum magno argumento sit, cessiönem- uti spiritualium 
bonorum, sie templorum a Reverendissimo olim Wilhelmo 
Archiepiscopo factam füisse. Quantum ad Priuilegia at- 
tinet diuersam esse eorum uti temperum a presenti Liuoniae 
statu, rationem. Ciuitatem membrum iam Regni Poloniae 
et Magni Duc. Lituaniae esse, libertatem Augustanae reli- 
gionis, ex aequo cum caeteris ordinibus Regni et Ducatus 
Lituaniae, satis ipsa communi inter dissidentis de pace 
et tranquillitate confoederatione firmam roborstumque, ac 
insuper specialibus etiam Priuilegiis et Confirmatione 
Ciuitati Rigensi satis cantum esse, illad tamen probari non 
posse at in aliqua tam antigaorum quam recentiorum Pri- 
uilegiorum clausela, extermimatio Catholici Romani ritus, 
expressa (et ita quidem se rem habere argumento (est), 
templum B. M. Magdalenae, in quo residua adhuc una 
Monialis est,) aut reductio Catholici ritus arbitrante vide- 
licet sic Principe et legitimo domino prohibita sit, quid 
enim indigntus sit, quam cum Mitas. Regia quo minus Ci- 
uitas libere religionem Augustanam more #tque jmstituto 
pristino iexercere possit, a nullo impeditam esse velit, ut 
eadem Ciuitas sum. non Contenta religiowem libere exer- 
tere ex Ciuitate Catholicam 'etiam veligionem,:quam eadem 
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'Regia Mtas profitetur, excludere vellet, quid praeterea in- 
dignius, quam Mtem Regiam tanta cum turpitudine ex tem- 
plorum non ulla vi acquisita, sed consensu ‚Ciuitatis per- 
missa, et quinque annorum continua possessione confirmata 
.a subditis et populari multitudine, cum quadam etiam 
apud exteros autoritatis diminutione eiectam in. integraum 
restitui non debere? cum in praedonum etiam societate, 
ne dum in legitima et ordinata Repub: regula iuris sancte 
seruetur, spoliatum: ante ommia restitui debere, habuisse 
Cinitatem in eo casu, si se grauatam fuisse transactione 
D. olim Stephani censuisset, expeditas vias, et rationes 
cum Maiestate sua agendas instituendasque, quaerellae in 
Comitiis vniuersalibus apud ordines Regni et M. D. Lit- 
aniae. EX iure itaque et omni aequitate deberi Mti. suae 
templorum cum omnibus adiacentibus bonis, et censibus 
restitutionem, qua a Ciuitate praestita non impeditam fore 
ordinibus Ciuitatis itidem viam de Priuilegiorum suorum 
legitimitate, fieri cognitionem, rogare. lllustrissimi Ducis 
Radziwili bina Priuilegia, in quorum altero nonnulla etiam 
inconuenientia (permittente tamen id forsan illorum tempe- 
rum ratione) inserta esse dicuntur posse referri inter cae- 
tera Ciuitatis vetera Priuilegia, quae recentibus Priuilegüs 
D. Stephani Regis partim aequa comprehensa, partim 
— et absurda abrogata sunt. 

Praeterea confirmata fuisse nequaquam probari potest, 
ad ratificationem autem data fuisse ex formalibus verbis 
manifeste constat, 

Quantum ad Cautionem D. Stephani attinet, praeter 
illud qnod plane iuri Communi repugnet, suspectam vel 
eo nomine esse, quod cum generalis confirmatio sub utro- 
que edita sit sigillo, cautio, quae sub eadem data sit, sub 
uno cautum hoc est Lituanico, cum tamen ex subseri- 
ptione Secretarii Cancellariae Regni appareat, eam in Regni 
Cancellaria confectam esse, sed quod illegitima et a com- 
muni iure dissidens esset praecise negatum esse Regui 
Sigillum. 

His omnibus auditis Senatus communitasque Rigen- 
sis, cum precibus apud nos- urgeret, vt intermissis ommni- 
bus rationum disceptationibus, solam vrbis trangnillitatem 
et in casu repente adempti templi praecipites, praesertim 
vero Lotensium, quorum deuotioni id templum.destinatum 
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sit, animi ad furores populares, grauiores tumultus, facile 
prolaberentur, consideraremus, ea media Ciuitati non autho- 
ritate tamen commissoriali, sed potius amica persuasione 
proposuimus, vt templum D. Jacobi in sequestrum tantisper 
darent, ab Augustanaeque professionis exercitio immunem 
esse velint, ddonec de restitutione templorum postea -a Mte. 
Regia certi quid constitutum et determinatum fuerit. Tem- 
plum autem B. Mariae Magdalenae ad cultum Catholici 
ritus ex nunc destinent et tra«lant.a) 


Senatus et Communitas rem deliberationi permitten- 
dam rogarunt, triduoque toto deliberationi dato, tandem 
cum instructa oralione alter Secretarius nomine Ciuitatis, 
alter vero Oderborgius pastor prodiit, cuius orationis copiae 
traditae sunt, Templique restitutionem nulla plane ex 
ratione praestari posse, in oratione utraque suis argumen- 
tis demonstrabant, coniunctis cum communitate et senatu 
animis et acerrimis studiis apud nos laborantes, ut non 
minorem vniuersae salutis Ciuitatis rationem haberemus, 
quam mandatorum Sac. Mtis. Regiae, praeserlim vero prae- 
sentibus adhuc non satis absolute constitutis Reipub; tem- 
poribus id tribueremus, quod ipsa animorum adhuc exul- 
ceratorum popularis infinitae multitudinis ratio, non postu- 
lare solum, sed extorquere quasi videatur. Cum videlicet 
plebs perculsa repentina templorum ademptione, et acrius 
mortem proscriptorum deplorare et facile vel minimi Ciuis 
seditiosi contentione ad arma propelli, in maioresque et 
vehementiores quam antea vnquam fuerunt tumultus ruere 
possit. 

Nos rem in deliberatione cum suspendissemus quarto 
post die repetita eadem templi postulatione, ut eorum ma- 
gis animos permoueremus speciale etiam mandatum de 
restitutione in integrum patrum Jesuitarum introduximus, 
serioque . admonuimus mandauimusque, ut in re iusta et 
per se plana non solum morem Sac, Mtis. R. Domino 
suo clementissimo gerant, sed etiam gratia Mtis. suae, 
condonationeque omnium excessuum suorum, per nos libe- 
raliter oblata, promissaque ita uterentur, ne abuti et vide- 


a) 


-a) Der Paffus von His omnibus— tradent ift auf einem bem Dri: 
ginale angehefteten Zettel, und zwar von einer andern Band rn 


Bunge’s Archiv IV. 
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antur et in 'grauiorem offensionem — eos incurrisse 
aliquando poenitere possit. Verum cum Ciuitas in obfir- 
mato proposito perstitisset, nec ulla ratione a sententia se 
diuelli pateretur, protestati sumus solenniter, nos officio 
nostro satis perfunctos esse, neque per nos stetisse, quo 
minus „voluntati S. R. Mitis. in ea parte satisfiat. Quia 
autem determinari ea quae per nos cum ordinibus trans- 
acta sunt nequaquam posse, nisi Confirmatio tradereiur, vi- 
deremus, quod videlicet de Blockhausii amolitione et re- 
ponenda Summa ita transactum sit, ut Confirmatio a Mie. 
 Regia promissa ante exursum Commissionis redderetur, 
eam sic tradendam esse Ciuitati putauimus, ut eius vim 
ad causam Ecclesiaruam, nec ad ullas eius defensiones de- 
torqueri possit, priusquam id quod in templorum occupa- 
tione peccatum sit iudicetur, atque iusta Mti. Regiae per 
templorum restitutionem recompensatio aut id quod per 
Mtem, suam in negocio hoc ordinafum constitutumque fuerit 
in effectum deducatur. 

Cautionem autem specialem a Ciuibus in forma au- 
tentica accepimus. 

Interuenientibus deliberationibus de templi negocio 
proposuerat Ciuitas grauamina quaedam iurium et Priui- 
legiorum suorum, et generali quidem modo, quorum maxi- 
ma pars, quia vel ad nos non videbatur pertinere, vel 
generalitate ita-implicita. fuit, ut directum responsum non 
hisi cum aliqua ambiguitate dari potuisset, generalia quoque 
nostra responsa ad singula capita maxima eorum parte re- 
iecta dedimus, quorum peculiaris actus est. Actionem 
tamen inter Generosum Capitaneum Dinamendensem de 
certis ininriis quibus grauari se Ciuitas quaerulabatur co- 
gnouimus. Verum cum eam causam ad cognitionem R. 
Mtis. pertinere existimauimus totam ad Mtem. suam reie- 
cimus. 

Tastii et Welingii haeredum honoris et fortunarum 
atque securitatis reparatio nobis inprimis curae erat, tan- 
quam eorum, qui ob fidem erga Sac. Mtem. R. constan- 
tem deterrima fortunae fassi sunt. Sed quia cum maiori 
haeredum utilitate et decore futurum fuisse existimauera- 
mus, si res transactione complanarentur, ac deinde per 
nos non voce solum, sed etiam publicatione restitutio honoris 
fieret. Deputaueramus ex autoritate nostra Secretarios 
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Mkis; Regiae, Ciuitas autem ex Senatu deputauerat Procon- 
sulem et adiunctas aliquot ipsi ex Senatu et communitate 
personas; sed cum res et ad ipsum concordiae actum diu 
deduci obstinate cunctantibus partibus nec postea etiam 
bidui tractatione complanari potuisset, iudicio nostro com- 
parentibus partibus determinandum existimauimus decretoque 
nostro utrunque Tastium et Wellingum Viros optimos in- 
dignissime sunmaque innocentia et nullo seruato iuris 
ordine pertractos maximo scelere excruciatos, ad turpissi- 
mamque condemnatos mortem, neue hoc unquam posteri- 
tatis Consanguineorumque existimationi noceat, autoritate 
nostra commissoriali in frequenti Senatus et utriusque 
Communitatis deputatorum, pronunciauimus; decretum insu- 
per senatus tanquam populari insolenti potentia metu et 
ciuilibus armis extortum, salua tamen Senatus dignitate 
rescidimus retractauimusque, probris et obtrectationibus 
vniuersis et generali poena, quae de obtrectatoribus alien® 
famae sancita est, et speciali et interposita interdiximus, 
inquisitionem ulteriorem in eos qui principales eorum ca- 
lamitatis autores fuissent, saluumque de his iudicium relin- 
quimus, damnorum recompensationis certum constituimus 
modum; ne tamen ipsam mediocritatem cum aggrauatione 
aliorum excederemus, in refusionem constituimus haeredi- 
bus Welingi et Tastii per duo millia florenorum, ex mul- 
ctis eorum, qui autores parentum eorum tollendorum fuerunt 
colligendorum, aliaque perfecimus quae ad haeredum utri- 
usque honoris repartitionem ipsamque securitatem perti- 
nent, de quibus latius constare potest ex ipso decreto 
nostro lato. | 
Illustrissimi Curlandiae ducis aduersus Rigenses arti- 
culis propositis definiendis libenter operam nostram impen- 
dissemus, verum cum singulos quosque articulos ad per- 
pendiculum officii nostri elibrassemus partim nun nostrae 
facultatis fuisse, partim vero ob temporis maximam angu- 
stiam et occupationum nostrarum molem ad Mtem. Regiam 
aut Comitia reiiciendos putauimus. In vno autem nundi- 
narum "libertatis articulo, qui toti Prouinciae huic commu- 
nis cum Cels: Sua erat ad utilitatemque communem per- 
tinebat gratificari cupiebamus, proposuimusque postulatio- 
nem nostraın ordinibus. Verum cum illi subinde ad pro- 
positionem factam interposuissent transactionem inter Ciui- 
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tatem Rigensem et Nobilitatem Lituaniae in conuentu Wol- 
comiriensi, hoc nomine factam et per Regem Stephanum 
confirmatam, probassentque se in continua illius posessione 
fuisse, et ab ea recedere nolle, hanc eorum transactionem 
neque approbandam nec reprobatione nostra temere infir- 
mandam existimauimus, saluo cuique iure relicto totum 
negocium ad proxima Comitia reiecimus. 

His itaque peractis Patres Societatis Iesu subinde 
post factam nomine S. R. M. protestationem de templo- 
rum non facta restitutione, de iure quoque suo priuato, 
spoliatione templorum, direptione apparatuum ecclesiasti- 
corum protestati sunt, tum vero de aliis quibusdam priua- 
tis iniuriis suis proposuerunt, ratione quarum responsum 
a Senatu et ordinibus, ac insuper promissionem pacis et 
securitatis vieinitalisque bonae, et a Magistratu protectio- 
nis in praesentia nostra acceperunt. Cuius quidem actus 
quia a nobis autentica illis data sunt testimonia relationi 
super sedendum esse arbitramur. 


Haec itaque omnia uti supra scripta Consignataque 
sunt per nos summa fide labore et diligentia perfecta, ita 
se et non aliter habere, testamur. Actum datumque Rigae 
die septima Mensis Septembris Anno 1589. 


(1. s.) (1. s.) 
Seuerin Bonar. Leo Sapieha. 


vu. 
Miscellen. 


1. 
Des Dlaus Magnus Bericht über die livländifchen Werwölfe. 


Ueberfegt von Eduard Pabſt.“) 


Ueber die Wuth der durch Zauberei in Wölfe verwandelten 
Menfchen. 


MH. Tefte der Geburt Chrifti gegen Nacht fammelt fih an einem 
beftimmten Drte, den fie unter fi fellgefegt haben, eine fo große ' 
Menge Wölfe, die aus an verfchiedenen Drten lebenden Menfchen 
verwandelt find, welche darauf in derfelben Nacht mit wunderſamer 
Wuth fowohl gegen das menſchliche Geflecht, als audy gegen andre 
Thiere, die nicht wilder Matur find, rafet, daß die Bewohner diefer 
Gegend einen größeren Schaden von ihnen als jemals von wahrhaften 
und natürlihen Wölfen nehmen. Denn wie man erfahren hat, 
halten fie die Häufer der in den Wäldern lebenden Menfchen mit 
wunderbarer MWildheit an, und erdreiften ſich feibft die Thüren zu er: 
brechen, um die Menfhen fowohl, wie andre Greaturen, die darin 
wohnen, aufzufrefien. Sie gehen in die Bierkeller und trinken da 
einige Tonnen Bier oder Meth aus und ftellen die leeren Faͤſſer 
felbft mitten im Keller fo auf, daß fie das eine auf das andre fegen; 
und darin unterfcheiden fie ſich von den natürlihen oder echten Woͤl— 
fon. Den Drt aber, wo fie etwa in jener Nacht geruht haben, 
hatten die Bewohner bdiefer Länder für prophetifh; denn fo Einem 
dort etwas Midertwärtiges begegnet, wie wenn fein Fuhrwerk umſtuͤrzt 
und er felber in den Schnee geworfen wird, fo find fie völlig davon 
überzeugt, daß derfeibe in dieſem Sabre fterben müffe, wie fie Das 


*) Nach der Ausgabe: De Gentibus septentrionalibus Historia, 
in epitomen redacta, Amberg 1599, Bud 18, ©. 467 ff. Vgl. Jacob 
Grimm, deutfihe Mythologie, ©. 620 — 624. 335. 336. Deff. deutfche Rechts: 
alterthümer ©. 733. 734. 650. 651. Garl Rußwurm's Notizen im Julande 
1836 ©. 261 ff; den’ Hexenproceß dafelbft 1839, Nr. 17 ff. Grimm, deui® 
The Sagen (Berlin 1816), Nr. 215; Rollenhagen’8 Froſchmaͤusler I. Gap.:5, 
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feit langer Zeit durch Erfahrung fich gemerkt haben. . Zwiſchen Lit: 
thauen, Samaiten und Gurland ift eine geriffe Mauer, bie von irgend 
einem geftörten Gaftell herrührtz; bei diefer kommen zu einer beftimm: 
ten Zeit des Jahres einige taufend von ihnen zufammen, um eines 
Jeglichen Behaͤndigkeit im. Springen zu erproben. Wer diefe Mauer 
nicht überfpringen Tann, wie das dem zu Fetten wohl paffirt, bie 
werden mit Peitſchen von ihren Vorſtehern gefchlagen. Ja es wird 
feft behauptet, daß unter diefer Menge auch Magnaten jenes Landes 
und Männer vom erften Adel fich befinden. Diefe Art der Ver: 
wanblung nun, die der Natur felber gradezu widerfpriht, wird von 
Einem, der biefes Zaubermittels kundig ift, daduch, daß er einen 
Becher Biers vortrinkt, wenn nur Der, welcher zu diefer unerlaubten 
Gemeinſchaft gezogen wird, ihn acceptirt, mit Anwendung gemiffer 
Formeln zuertheilt. Nachher, wenn's ihm felber paffend zu fein 
fcheint, ann er die Menfchengeftalle, indem er fi in einen Keller 
oder in einen abgelegeuen Wald begiebt, in die Geftalt eines Molfes 
gaͤnzlich umwandeln; endlich diefelbe nah Belieben nad einiger Zeit 
wieder abzulegen und jene dagegen wieder anzunehmen, bleibt ihm 
felder unbenommen. 


Beifpiele von folhen Menſchen, die in Wölfe verwandelt 
wurden, und umgefehrt. 


Und um auf Beifpiele überzugehen: Als ein Edelmann durch 
einen langen Wald eine Meife machte und etliche Bauern von leibei⸗ 
genem Stande, bie dieſes Zaubermitteld nicht unkundig waren (mie 
denn deren in jenen Gegenden gar viele fi finden), mit ſich führte, 
— der Tag neigte fi dem Abend zu, — da mußte auh im 
Malde übernachtet werden, weil in der Nähe eine Herberge war: 
enblidy wurden fie von Hunger und Mangel gequält. Zuletzt fchlägt 
einer von ihnen den plöglic entftandenen Plan vor, die andern follten 
flilfe fein und gar feinen Lärm machen, wenn fie Etwas fähen; ee 
erblide in der Ferne eine weidende Heerde Schafe und molle dafür 
forgen, daß fie ohne große Anftrengungen eins ‚von dieſen zum 
Mahle zu braten befämen. Alſobald darauf begiebt er fi in den 
düftern Wald, um von Niemand erblidt zu werden, und wandelt da 
feine Menfchengeftalt in die eines Wolfes um. Dann flürzt er auf 
die Heerde Schafe mit großem Ungeftüm, flieht mit einem bderfelben 
zurüd in den Wald, zerreißt daffelbe und bringt es bald nachher in Geſtalt 
eines Wolfes zum Wagen. Seine Kameraden aber, die um 
diefe Beute wiffen, nehmen folches mit Danke auf und verfteden es 
heimlih im Wagen. Der ſich aber in den Molf verwandelt hatte, 
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der Lehre wieder in ben Wald zuräd und nimmt die Menſchengeſtalt 
von Neuem an. Auch trug es ſich in Livland vor nicht vielen Jah: 
ren zu zwifchen eines Edelmanns Frau und ihrem Sclaven (derem fie 
dort eine größere Menge, als in irgend einem andern Chriftenlande 
haben), weil fie darüber flritten, dag Menfchen ſich nicht in Wölfe 
verwandeln Eönnten: da platzt jener damit heraus, alsbald wolle er 
ein Beifpiel davon zeigen, wenn ihm nur die Erlaubniß bazu gegeben. 
würde. Er geht allein in ben Keller; kurz nachher geht er, mit 
Wolfsgeſtalt angetban, heraus und wird auf dem Wege uͤber's Feld 
nach dem Walde von den Hunden verfolgt, die ihm ein Auge, obfchon 
er grimmig genug fich verheidigte, ausreißen. Am andern Tage aber 
Eehrt er einäugig zu feiner Herrin zurüd, Endlih hat man noch 
neueren Andenkens in Erfahrung gebracht, wie der Herzog von Preu: 
Sen, der einer folchen Zauberei wenig Glauben ſchenkte, Einen, ber 
diefer Miſſethat überwiefen war, in Feſſeln legen ließ und fih in 
einen Wolf zu verwandeln zwang: mas auch erfolgte. Den ließ er 
jedoch, damit nicht dergleichen Abgoͤtterei ungeftraft bleibe, nachher 
mit Feuer verbrennen. "Denn ſolche Schandthaten frafen fomohl die 
göttlichen als die menſchlichen Gefege auf's Strengfte. 


2. 
Die pernan’fche Burfprafe. 


Zur Vergleihung mit den im vorigen Bande mitgetheilten Revaler 
Burfpraken folge nachſtehend die pernau’fche, welche wahrſcheinlich aud) 
in Hapfal recipirt war, wie fi) aus der Aufnahme derfelben in die 
Sammlung der hapfal’fchen Rechtsquellen (*) und aus den Worten: 
„tho Parnow vnnd ſuuſt“ in der Ueberfchrift ergiebt. 





De Burfprake, fo menn. fe jarlich tho Parnow vnnd fuuft 
plecht affthofprefende. 


$. 1. Wy bidden und gebeden dat Idermann hebbe einenn 
houefchen Munde, vp Herren und Forflenn, vp Rede und Stede, vp 
Midder und Knapenn, vp Frouwenn vnd Junferenn, vp alle erlich 
(uide, alßo bat it fine Ipf offte guid nicht entgelde, 

$. 2. Vorder gebeden wi bat ein yeder hebbe rechte maate, rechte 
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wichte, an Loepen, an kulmetenn und befemerenn, fo dar jement mede 
befchlagenn worde, ſchall he dat beterenn nha rechte, 
$. 3. Ock gebedenn wi dat dar nemant fchall badenn edber 
brumenn it ſy dann ein Dudefh mann und hebbe einen guden fchor: 
fteim, ober einen guden Roef. . 
$. 4. DE gebedenn wi denn Bedernn vnd Brumern, bat fe 
baden vnd brumen nha der tidt, fo dat Idermann full vor fin gelt 
kricht. 
$. 65 DE gebeden my dat nemandt ſchal votkopenn offte ‘vor: 
pendenn fin huß, erue offte gardenn butenn enes Rades wetenfchup, 
des Rades boeck fall vor ghann. 
$. 6. DE vorbede wy gemalt vnd fulfgerichte, darum fint 
Richtere vnd voegede gefetter, dat fe einenn Iderenn folenn ſchedenn 
mitt Rechte. 
.$. 7. DE vorbede wy dobbelfpill und einn fpill, dat dar heet 
Mummenn. 
$. 8. Ock vorbede wy dat dar nemandt vor kope hering oder 
tafenn, dann bp finem rechtenn namenn by vorboringe bering vnd 
lafenn. 


$. 9. Ock vorbede wy dar gaſt mitt gafte nicht kopſchlagenn 
mad by brofe. 
8. 10. DE fo fehe ein Ider weme be herberget, vp bat de 
wert des gaftes nicht entgelde. 
$. t1. Ock vorbede wy denn lofenn gefellenn, de fein Borger 
gelt hebbenn, nicht folenn vorfopenn by kulmetenn edder bp ellenn, 
fonder behaluen laken Innewant vnd wattmann, by C ellenn by brofe. 
$. 12. DE vorbede my denn gefellenn, dat fe Eenen hoppenn 
botter tal Salfyſch vp einen vorfop hebben folen, ty vorboringe des 
gudes. 
$. 13. Ock gebede wi, dat ein ider vpfehent hebbe ſynes vurs 
vor deme it noet ift. 
$. 14. DE dat Jemandt ſchlepe im Steinhufe odder keller 
var flaß. 
$. 19. DE fo de loep geftrefen is und de wichte gewagenn, 
fal men de ware betalen. j 
$. 16. DE vorbede wi, dat Nemandt ſchmeer in der Stat 
alfo tho 14 dagenn, 
$. 17, DE nenn holt by der Stadt muicenn, by vorboringe des, 
$. 15. DE gebede wy einem Iderenn, fo ein wechter geſchicket 
wert, dat der ſtadt dar genoch anne geſchee. So dem nicht geſchut, 
finenn broke fall menn vinden. 
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$. 19. Ock vorbede wy, kenn lynſaedt vt dem lande tho vorko— 

pende edder tho ſendende, by vorluſt des gudes vnd der ehre. 
52%. DE fo Jemandt beſchlagenn worde inn eines anderenn 

mans gardenn, wes ehme darauer geſchuit, dar ſall kenn recht auer 
gann. 

$. 21. Ock vorbede wy, dat nemandt ſinenn loep edder kulmet 
lent den buren, by broke. 

$: 22. Ock gebede wy, dat Idermann ſinenn meß butenn denn 
grauen vore edder men ſall ehne panden, de es nicht deyt. 

$. 23. DE vorbede wi, dat nemant balken edder holt in ber 
klenen beke vptheen late, beſunder bi S. Johannes oder by der Birſe, 
by vorboringe des holtes ofte balken. 

$. 24. De gebede my, bat idermann eines Rades gebott nicht 
vorfitte, dar denn bett her tho grodt gebred an gemwefenn ift, menn 
will dar anders thouordadht finn. 

Ende der Burſprake. 


Zur Gefchichte des Banerfchulwefens und der Leibeigenfchaft 
in Livland. 

Die beiden Actenſtuͤcke, welche nachftehend nad) den der Medaction 
mitgetheilten Originalien abgedrudt werden, liefern nicht unintereffante 
Notizen befonders zur Gefchichte des Bauerfchulmefens am Ende des 
17. und am Anfang des 18. Jahrhunderts. Die übrigen zur Sache 
gehörigen Papiere find zwar der Medaction nicht zugefommen und 
daher auch der Ausgang des Rechtsſtreites nicht bekannt: allein das 
hier Mitgetheilte ift auch an ſich verftändlih, und daß die Obrigkeit 
zu Gunften der Freiheit des Küfters erkannt haben wird, iſt mehr 
als wahrſcheinlich. 


Der Herausgeber. 





Schreiben des Paſtors Albert Sutor zu Camby an den der— 
zeitigen livlaͤndiſchen Landrath und Oberkirchenvorſteher. 
Hochwohlgebohrner Herr Landraht, Hochgeneigter Herr 
Ober⸗Kirchen⸗Vorſteher. 

Nachdem Ewr. Hochwohlgeb. Begehren auß Dero guͤtigſten Zu: 
ſchrift vom 16ten Martij a. 6. erſehen, ſo habe mich demſelben in 
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ſchuldigſter Veneration conformiren, und verlangtermaßen meine Etklaͤ⸗ 
rung über die Eingabe der Wohlgeb. Frau Capitainin von Rennen: 
tampffen ohme Berzug unterthänigft einfenden wollen. | 

1. Wird nicht negicet, daß mein Küfter unter dem Guthe 
Dalloper in dem Katowandfchen Dorff von einem unftreitigen pallo: 
perfchen Erb:Bauren gebohren und confeguenter der Hoff einen Schein 
rechtmaͤßiger Windication des Küfters uud feiner Kinder nad ihrer 

Erb⸗Stelle hat. Doch muß erwehnen, daß mehr alf das Ste Theil 
des Buches Palloper hieher nach Cambi eingepfarret. 

2. Uber iſt diefer Umftand befonders zu regardiren, daß anno 
1684 auf allergnädigften Königt. Befehl Caroli XI. glorwürdigen 
Andenfens, eine publigve unteutfhe Schule errichtet, und eine Anzahl 
von 160 Kindern darin informiret, welche auf der Grons Magazin 
erhalten worden; damit auß dieſem Geminario, zur Abhelffung der 
Blindheit im Lande, künftighin Küfter und Schulmeifter könnten ges 
nommen werben; Unb hat unter biefer Zahl ſich mein Küfter zu ber 
Zeit mit befunden. 

Daß die Schule anfangs zu Bilhoffshoff, nachmahlen in ber 
börptfchen Vorſtadt in einem großen Haufe, defen Plag Ewerds-Gar— 
ten genannt, auf König. Befehl würkli gehalten worden, ift Land: 
kuͤndig. Daß aber mein Küfter damahlen 2 Jahr die Königl. Gnade 
in ber frei Schul mit genoßen, Tann durch andere feiner Schul⸗Ca⸗ 
meraden auf erfordernden Fall erwieſen werden. Es leben davon noch 
Labbi Andres, ein Haſelauſcher Baur, Kolga Maͤrti Tomas, ein Kuft: 
fher Baur. 

3. Diejenigen Knaben, fo keine fondere Fähigkeit gehabt, find 
nad) ihrer Erbftelle wieder abgelaffen worden, die aber tüchtig angefehn 
andere zu informiren, find hin und wieder im Lande emploiret. Und 
dis ift der erfte Anfang, daß Efthnifche Jugend dieſes Ohrts im Leſen 
angemiefen und folglid einen leichteren Weg zur Erkaͤntnis ihres Heils 
in Sefu befommen. 

Wenn nun duch dieſe Gelegenheit vor einem halben Seculo 
gewiſſe Güther einen Knaben haben folgen laſſen müffen, fo ift wohl 
chriftlicher, Gott für bdiefe Gnade, daß Er summo Imperanti folde 
väterlihe Sorgfalt ins Hertz gegeben, mit Freuden zu, banden, alf 
diefes wie ein Nachtheil dem Guthe gefchehen lamentable außzuruffen. 

4. Der damahlige Informator der unteutfhen Jugend, Nah: 
mens MWerfelius, hat Anno 1686 meinen Küfter nebft noch einen 


andern Knaben Pakri Hanfo Sohn Yürri mit fih nah Schweden 


genommen, und fie beiderfeits Ihro König, Majeftät Carolo XI 
glorwärdigen Andenkens präfenticet, nachdem fie vorher bei unterſchie⸗ 
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denen der Hohen Miniftren ihre Fertigkeit im Lefen und Gingen 
darthun müffen; ba denn Ihro Majefter zu Bezeugung Ihres Hohen 
Wohlgefallens, einem jeden Knaben mit eigener Hand einen Ducaten gereichet. 

5. Nach der Zuruͤckkunft auß Schweden ift mein Küfter zu 
erft nah Ringen gefegt, mofelbft Er 3 Jahre informiert. 1693 hat 
er zu Odenpeh I Jahr informirt; worauf er ein ſchweres Kranden: 
Lager außgeftanden. 1695 hat Er im Palloperfchen Gebiete im Dorff 
Kawwand Schul gehalten. 1696—99 ift er wieder zu Odenpeh al 
Küfter und Schulmeifter gebrauht. 1699 Hat Er im Gambifchen 
Daftorat Jugend gehabt. 1700 im Gambifhen Dorf. 1701 «. 
in einem Unnipichtſchen Dorff, bis endlih gewiß Schul Land aufge 
macht, darauf Er nun wohnt und feit 1704 nun 30 Jahr beftändig, 
unter mancherlei Xroublen bey diefer Gemeine treu gebienet. 

Daß die Reife nah Stodholm gefchehen, und mein Kuͤſter 
hierauf ſolche Dienfte gethan, kann das ganze Kirchfpiel bezeugen. 
Doch führe nur zum Beweiß an: Sagi Juͤrri, Keifla Tots und 
Saͤgi Peeb, 3 noch lebende palloperfche Bauern. 

6. Ben biefen Umftänden hat fih das Guth Palloper nie 
gereget noch befchweret, au fo viel meniger fi) deſſen vermuthlich 
unternommen, weil es rebuciret, und die befondere Befchaffenheit mit 
meinem Küfter damahlen befanter getveft, ald man es jest wiffen will. 

7. Anno 1727 nice 21 gefchahe, eben ba ich in Riga mar, 
von dem weyland MWohlgebornen Heren Gapitain Rennentampff bie 
erfte Anregung, meines Küftere conseqventer feiner Kinder wegen, 
daß Er fie alß erb vindiciren mollte, obngeachtet der Water, oberwehn: 
ter maßen, duch Königl. Allergnädigfte Verordnung frei gemacht, und 
über dem Er mit der SPräfeription ſich ſchon ſchuͤtzen konte, weil Er 
fhon Anno 1727, da die erfte Anregung gefchahe, überhaupt in Schul: 
dienften 43 Jahr geftanden und bey der cambifchen Gemeinde fchon 
23 Jahr ruhig mit Vorwißen des Guthes Palloper, alß ordinairer 
Küfter und Schulmeifter gefeffen. 

8. So har E. Erl. Kapferl. Gen. Gouvernement, da wegen 
Mangel der genauen Nachrichten nicht einmahl deduciven können, wie mein 
Küfter von dem Guthe Palloper, vor nnnmehro 50 Jahren, abgekom⸗ 
men, allein in Anfehung feiner Dienfte, und vieler Jahre fo er alhie 
ruhig gefeffen, e8 dennoch fo eingefehen, daß das Buch Palloper kein 
Fundament zu der intendirten Bindication habe, desfals man fih auh 
in dem Referipe an das dörptfche Kapferl: Drbnungs Gericht alfo 
erfläret: Solchemnach wolle ein Kayferl. Orbnungs Gericht in ter- 
mino dem Heren Gapitain Rennentampff andeuten, daß Ihm wieder 
ermeldten Küfter keine Action competice, welcher fodann ſich von felbft 


108 | Miscellen, 


befcheiden und der intendirten Vindication begeben wird, wie breiter 
auß beygelegter Copia“) zu erfehen. 

9 Des Erl. Gen. Gouvernements Erkaͤntnis zufolge hat ſich 
auch der Herr Capitain Rennenkampff der Action begeben, und ſolches 
mit ſeinem Tode, die nachgebliebene Frau Witwe aber durch ein ſieben⸗ 
jaͤhriges Stillſchweigen confirmicet. 

Solchergeſtalt, und auf keine andere Weiſe, noch durch Particu⸗ 
lair⸗Vergleich, iſt die Sache abgemacht. 

10, Nun aber machet meines Kuͤſters anſehnliche Familie 
ein neues Auffehen. Die Kinder der erfien Ehe find all in der Peſt 
geftorben., Mit feinem jegigen Weide bat er 7 Kinder, deren bie 
ältefte Tochter von 17 Sahren neulih an den Dbenpefchen Schul: 
meifter verheurahtet. Der ältefte Sohn ift 15 Jahr alt, fregventiret 
die revalfhe Dohm⸗-⸗Schule. Hut beynahe.. den Gornelium abfolvirt 
und Läft fi fonft fein an. Dem folge ein Sohn von 13 Jahren, 
fo in der dörptfchen Schule declinict und conjungirt. in Sohn von 
10 Sahren genieft mit Herrn Paftor Quandten feinen Kindern im 
Ansifhen Paftorat die Information. Cine Tochter und 2 Söhne find 
noch gang klein. 

11. Da mir Gott die Gelegenheit gegeben, habe nicht ohne 
beſonderen Regard dieſes frommen und getreuen Mitgehuͤlffen feine Kinder in 
meinem Hauſe und privat teutſchen Schule zum Theil erzogen und 
informiren laſſen, welches, fo mic Gott leben und bey Vermoͤgen läſt, 
an den Kleinern continuiren werde. Denn ich achte es billig, daß 
man nicht neidiſch, ſondern Gott auch ſuche auß dem Landvolck brauch— 
bahre Gefäße zum Dienſt in feinem Hauſe zuzubereiten, Wenn per 
accidens ſolche Jugend ihren Stand melioriret, ift es ja keine wieder 
das Geſetz lauffende Sache. Gottes Wort fagt zu diefem casu 1. Cor. 
7, 21. Kanftu frei werden brauche des viel lieber. Gefchweige daf 
auf folche Art der Dürfftigkeit, treue und redliche Bedienten im Lande 
zu haben, auch koͤnnte abgeholffen werden, 

Aug obiger Erklärung werden nun Ew. Hochwohlgeb. forfam 
erfehen, warum der Küfter feine Kinder zu ertradiren oder von ber 
Erbſchaft ſich zu rebimiren weigere, und ich auch zu einer Vermitte⸗ 
tung Eeinen Vorſchlag thun kann. Denn fo militiret für feine und 
der Kinder Freiheit von der Erbeigenfchafft: 1imo die Gnade und Ju: 
tention .der fouverainen Majeftet Caroti XI. glorwürdigen Andendens, 
2do die in Rechten gegründete Praefcription, Itio ded Waters treue vieljäh: 
tige Dienfte und to die an ben Kindern gewandte löbliche Education. 


*») ©. das zweite, unter Litt. b. folgende Actenftüd. 
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Ich bin zum vorauß verfichert, da Ein Ertl. Kapferl. Gen: 
Gouvernement zu Krändung unferer armen und getreuen "Schulbe- 
dienten nichts wiedriges verhängen, fondern diefelbe nach echt mie 
bishero gefchehen, ſchuͤtzen werden. Ewr. Hochwoblgeb. geruhen aber 
Dochgeneigt und legen die Sache nad) Dero felbfleigenen reiferen Ein: 


fiht E. Erl. Kayſerl. Gen. Gouvernement mit mehren fo vor, daßein - 


mahl ein folh decisum folge, wodurch die Thränen und Seuffjer der 
Bedrengten gehemmet werden. Zu folhem Werde wuͤnſche Gottes 
Gnaden Berftand und verharre mit allem Reſpect 
Ewr. Hochwohlgeb. 
Cambi Paſtorat, ie 
vd. 23. Martij unterthaͤnigſt ergebenfter Diener 
Anno 1734. Alb. Sutor. 


b. 
Beilage. 
Schreiben ded Regierungsrathd DO. C. v. Richter „an dad Ord— 
nungs-Gericht dörptifchen Chreyſes.“ 


Wohlgebohrne wie auch Hoch und Wohlgeborne Hert 
Ordnungs Richter und Herren Adjuncti. 
Es bat der Cambiſche Paſtor Hr. Albert Sutor dieſem Kapferl. 
General Gouvernemente eröffnet, welchergeſtalt Ein Kayſerl. Ord— 
nungs Gericht, ad instantiam des Herrn Gap. Rennenkampff, ale 
Palloperſchen possessoris, ihn in Sachen intentirter Erbl. Vindica— 
tion des Cambiſchen Kuͤſters gegen d. 14. hujus gerichtl. außgeladen, 
anbey vorſtellend, daß Er wegen-der ihme hieſelbſt aufgetragenen 
Kirchen Arbeit, dieſen Termin nicht abwarten koͤnne, und zugleich be- 
richtend, wie diefer quäftionirter Kerl bereits mehr als 20 Fahr Küfter 
und Schulmeiſter dafelbft gemwefen, und ohne der Kirchen und Gemeine 
grofen Nachtheil, nicht zu entbehren ftehe. Wie nun waß suplicantis 
Perfohn betrifft, felbiger legale Entfhuldigung, woher Er im ter- 
mino zu erfcheinen behindert ift, vor fi hat, alfo findet man auch 
auß denen bes Küfters wegen angeführten Umftänden, fals felbige fich 
dergeftalt richtig befinden, gar keinen Fundament, daß biefer Perl, der 
der Kirchen und der Gemeine fo lange Dienfte gethan, ſich in feinem 
Ampts requisitis wohl habilitiret, und dem Lob eines tüchtigen und 
geſchicken Schulmeifter8 erworben, nunmehro nach fo langer Zeit wieder 
ats Erb pretendiret werden koͤnne, immaffen ſolchenfals die meiften 
Kirchen im Lande jederzeit in Beſorgniß ſtehen müften, dergleichen 
tüchtige Kirchen:Bebionte wieder zu verliehren. Solchemnach wolle 
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Ein Kapferl. Orbnungs Gericht nicht nur Hrn. supplicantis Auffen: 
bleiben entſchuldigt halten, fondern auch in termino bem Herrn 
Gapitaine Rennenfampff anbeuten, das ihme auf vorberegten Urfachen, 
feine Action wieder etmeltem Küfter, weniger Hrn. Supplicantem com: 
petire, welcher fobann ſich von ſelbſten befcheiden, und ſich ber inten- 
tirten Action begeben wird. Im Fall aber derfelbe jedennod zu. ber 
intendirten Bindication auß befondern Urſachen fundirt zu fepn ver: 
meinet, kann Er feine Befugniße alhier vorftellig machen, und ber 
Kapferl. Regierung decisum gewärtigen, immaffen Hr. Supplicans, 
wegen ber unter Händen habenden Kirchen Arbeit, von bier fo bald 
nicht abgelaßen merben mag, womit verbleibe Ä 
Mit Genehmhaltung Sr. von 
Ihro Kayſerl. Mapeftet beftatten Es. Prßl: Kayſ. Ordngs. Gerichts 
General Kriegs-Commiſſaire und 


Gouverneurn über Lieflandt mie Dienſtwilliger 
auch Ritters vom St. Alexander | 
Orden Gregorei Petrowitz Czerni⸗ Otto Chriftoph Richter, 
fhoffs Excellente. Riga d. 4. Suny 1727. 

In dorso: 


Refolution: 

Mird der Frau Gapitainin Rennenkampff, gebohrne von Kipharbt, 
zur förderfahmften Erklaͤhrung communiciret, anbey nebft derfelben, -die 
Gommunicata zu retradiren, begehret. 

Ad mandatum, 
Dorpat, d. 28. Mart. 1734. Chriſt. Stegemann. 
| Motaire, 





4. 
Königliche Beftallung des erften rigifchen Snperintendenten 
in der Perfon des dafigen Oberpaftors Johannes Brever. 
(Nach einer gleichzeitigen Copie. ) 





Ueber Johann Brever und deffen Sohn, Hermann von 
Brevern, den Stammvater des Geſchlechts der von Brevern, 
ſ. Recke's und Napiersky's Echriftftellerlericon Bd. J. ©. 250 
fgs·, 255 fgg. 
Wir CARL von G. G. xc. ꝛc. 
Thun Kund daß nachdem Wir in Betrachtung der Unterthaͤnigen 
Devotion und Treue, die unſere Stadt Riga, ſeitdem ſelbige unter 
Unfere Crone gekommen, bezeuget hat, auch Uns ſamt Unferer Hoc: 
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geliebten Gemahlin und Leibes:Erben successive zu beweifen ſchuldig 
und verpflichtet ift, In Gnaden gerne geneigt feyn, die Stadt mit ſo— 
thanen Prärogativen und Vorrechten zu verfehen und zu begnabigen, 
welche deſtomeht Unfere Königt. Gunft und Gemogenheit gegen felbige 
erweifen, zugleich auch diefelbige zu defto größerer Erkentlichkeit und Ge: 
borfam verbinden koͤnnen. Zu dem Ende haben wir zum Zeichen befien 
gunuaͤdigſt wollen vergönnen, bewilligen und zugeben, daß der Ober: Paftor 


daſiges Orthes möge von Nun an unter dem Zitel eines Superintendenten _ 


adminiftriren und verwalten alles was felbiger daſelbſt ehemahlen in Kirchen: 
Sachen verwaltet zu haben befunden wird. Zugleich auch überdem, 
nachdem Selbiger von dem Magiftrat zum Ober:Paflorat berufen ift, 
auf des Magiftrats deſſentwegen ergangenes unterthäniges Erſuchen, 
Unfere gnaͤdige Vollmacht auf felbigen Superintendenten: Titel, Ehre 
und Amt zu überfommen hat. Gleichwie wir aud zufolge fothaner 
Unferer gnädigen Verordnung vorigo zum Anfange hiemit Kraft biefes 
Unfers offenen Brieffes auctorifiren und verordnen ben igigen Ober: 
Daftoren dafiger Orthen, Unfern Geliebten, MWürdigen und Mohlge: 
lahrten M, Iohannem Breverum zum Superintendenten über alle 
Kirch: Berfammlungen in vorbemelter Unfer Stadt Riga und diejenige 
Parochien, welche in: und außer der Stadt von alter8 her zu berfel- 
ben Diſtriet und Territorium gehöret und gelegen haben. Und foll 
felbiger hinwiederum, nebft dem Pflicht der Huld und Treue, womit 
Er Uns, Unferer Hochgeliebten Gemahlin und Leibes:Erben wie aud) 
Unferer Grone verbunden ift und ſeyn foll, bevdes fonften als auch 
nach Außerftem Verftande und Vermögen alle der Hohen Königl. Ge: 
malt zufländige Gerechtigkeiten und Vorrechte in acht nehmen nnd 
vertheidigen, als aud alles dasjenige, was Uns auf irgend einiger 
Weiſe zum treuen Dienft und Nugen gereichet, forthelfen und fördern, 
auch nad deffen Vermögen Unfer und Unfers Reihe Schade und 
Verderben verhindern und abmehren und bey Zeiten fund thun wenn 
Er inne wird, daß fo was obhanden iſt; Inſonderheit wiffe Er feines 
Amtes Pflihe zu feyn, dag er nicht allein beftändig bleibe bey Got: 
tes reinem Morte und der rechten Religion, fondern auch darum Vor: 
forge trage, daß alle andere beydes Lehrer und Zuhörer, in ber ihm 
- gnädigft anvertrauten Superintendentur gleichfals dabey verharren und ein 
unärgerl. Leben führen, Ihm felbften des Apoftels Pauli Lehre und Ver: 
mahnung wegen eines rechtſinnigen Biſchofs Pflihe und Amtes zur 
Richtſchnur und Nachfolge vorftellende. Imgleichen auch treulich bar: 
auf Act habe, daß in deſſen Superintendentur es löblih zugehe mit 
Unterweifung der Jugend im Gatehismo und beffelben Stüden des 
Chriſtenthums, in rechter Ausfpendung ber Sarramenten und mas 
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dergleichen mehr. Zu dem Ende auch alle ihm anvertraute Gemeinde _ 
fleißig vifitire, und daſelbſt forgfältig nachfrage und unterfuhe, wie 
alles. zugehe, was für Fleiß die Prieſtetſchaft anmende, infonderheit 
wie felbige lehren und leben. Desgleichen auch nothwendig tüchtige 
Priefter verordne, ſolche, welche im Leben, Lehr und Gaben zu dem 
Ende am beften gefhidt und Gefallen erfunden worden. In Sum: 
ma, Er fol fih in allem ſolchergeſtalt ſchicken und erhalten, als 
er glaubet ſolches für Gott, Uns und jedem redlichen Manne verant: 
worten zu koͤnnen, und in allen Stüden nad der von Uns publicir⸗ 
ten Kichen:Ordnung und was wie nad biefen für gut und noͤthig 
befinden nad des Orthes Beſchaffenheit zu verorbnen, richten, auch 
zugleich der Priefterfchafft in feiner Superintendentur ein gleiches zu 
zu thun ernſtlich anhalten und vornehmen. ' Und damit Er folches 
fein Amt mit defto befferer Unterftügung und Nachdruck möge ver: 
richten fönnen, So wird ihm nidt allein das Salarium und alle 
Einkünffte und Gerechtigkeiten, welche er als Ober-Paſtor nad 
Gewohnheit genoflen oder hiernegft ihm kann bepgeleget und verfiattet 
werden, beftanden, fondern Er hat auch im übrigen zu genießen bie. 
Ehre und Vorrechte, welche alle andere Bifchöffe und Superintendenten 
im Reihe von Amtswegen genießen. Wir gebieten und befehlen dem⸗ 
nach allen und jeden, denen daran gelegen, beyde Adelichen und Unabelichen, 
Priefterfhafft und andern Stande:Perfonen in dafiger Superintendentur 
wonhaffte, daß felbige vorbenannten M, Joh. Breverum für ihren 
rechtmäßigen Superintendenten erkennen, und ihm gebührenden Gehor: 
fam in feinen Amts:Verrihtungen erzeigen: worin, wie ein jeber das 
thut, was feine Pflicht erfordert und ihm gebühret, fo wollen wir, 
woferne einige Wiberfpenftigkeit oder MWiderwillen bey einem oder an- 
dern befunden wird, bemeldtem Superintendenten mit unfeem Schutz 
in billigen Dingen beptreten, ſoll auch einhellig überdem Unſer Gene: 
ral Gouverneur dafigen Orthes zugleich mit dem Magiftrat offt bemel⸗ 
tem Superintendenten Handreihung thun in den Dingen, worin Er 
felbigen um Beyſtand, ſowohl die Erecution betreffende, als auch fonften 
anders, anmuthen feyn wird. Wornach Alle insgemein und ein jeder 
imnsbeſondere fi zu richten bat. Zu deſto mehrer Gemwißheit haben 
wir diefes mit unferer eigen Hand unterfchrieben, und mit unferm 

König. Secret bekräftigen laſſen. 

Datum Stodholm, d. 28, April 

' im Jahr 1690, 

(L. S.) EARDLUS. 


J. Bergenhielm. 
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V. Ob Bremer oder Lübeder Livland entdeckten. 


Wenn es ſich erweiſen laͤßt, daß Livland von Deutſchen 
im Jahre 1158 zum erſten Mal des Handels wegen beſucht 
und zugleich im wahren Sinne des Wortes entdeckt wurde: 
ſo bleibt nun ferner die Frage zu beantworten uͤbrig, welcher 
von den beiden norddeutſchen und ſaͤchſiſchen Handelsſtaͤdten, 
ob Bremen. oder Lübel, der Ruhm gebühre, zuerft ihre 
Bürger nach Livland geſchickt und dadurdy den Grund zu 
wichtigen. Dingen der Zufunft gelegt zu haben. Darüber 
ſchwanken unfere Ehroniften eigentlich nur wenig, und Seinric) 
der Lette Fönnte aud bier wiederum gleich als entfcheidend 
angefehen werden. Denn obgleid) er zu Anfang feines Werkes 
nur von deutſchen Kaufleuten im Allgemeinen fpricht, ſchreibt 
er doch in jener fpäteren Stelle, die und auch auf das Ent- 
deckungsjahr 1158 hinwies, ausdrüdlid den Bremern jenes 
Berdienft zu!). Damit flimmen denn auch gar viele der jln- 
geren Chroniften wie der neueren Geſchichtſchreiber und Forſcher 


1) Gruber p. 2 und 177. 
Bunge’s Archiv IV. 8 
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überein?), während andere — wie wir audy die Entdeddungs- 
zeit bei Mandyen nur allgemein angedeutet finden — nur im 
Allgemeinen von deutfchen, norddeutfchen, ſaͤchſiſchen Kaufleuten 
reden, oder auf diefelben gar nur :in Angaben über fpätere 
Zeiten hindeuten, weil fie, zum Theil wenigftend, auch hier 

wieder auf Ddiefe folgenden Zeifen eined größeren Handelöver- 
kehrs, der Werfündigung des Evangeliums, der Burgen» und 
Städtegrindung, der Etiftung eines Ritterordens, mehr Rüd- 
fiht genommen haben, als auf diefe frühere Zeit der allererften 
Ankunft von. Kaufleuten an der liviſchen Küfte, umd darum 
nun die Entdeder Livlands nicht namentlidy angeben 3). 


Dagegen werden die Luͤbecker als alleinige Entdeder nir- 
gends in unferen Chroniken erwähnt, als im Hiärne, der ©. 65 
fagt, daß „etliche Bremiſche, oder wie andere wollen, Lübifche 


2) Die Bremer Chronik, Ardiv Bb. IN. ©. 845 bie latein. Bremer 
Ehronit bei Voigt I., ©. 832, Note 2; bie bei Arndt II., ©. 4 unten 
citirte Bremer: Chr. des Heinrich Wolter, Ruffow ©. 3 und feine in ber 
Vorrede erwähnten Quellen; 3. Helm, Archiv Bd. III., ©.48; Nyenftädt ©. » 
145 Geumern S. 1, 132; Chyträus; Fabricius p. 18, wo Bremen zu einer 
weftphätifchen Stadt gemadt wird; Hiärne ©, 65 (nad) der Meinung Einiger); 
der latein. Code, reval'ſche Hoſcht. p. 141,.M. Hude, Hist. mut. regim. 
Archiv Bd. III., ©. 54; Werdenhagen de rebus publ. hanseat.; Regnorum 
Sueciae, Gothiae ete. descriptio nova, Amstelod. 1656, p. 225, 288; 
Albaum, Hdfhr.; Dlearius NReifebefchreibung Gap. 9; Kelh; Account of Li- 
vonia p. 19; Die Merian’fde Top. Liv. ©. 22; Description de la Livo- 
nie p. 33; Bergmann ©, 1; Schlözer, nord. Geſch. ©. 245; Gebharbi, Gef. 
v. Gur: u. Livland S. 814; Friebe J. S. 81; Zannau l.e. 8.86; Arndt IL, 
S. % unten; Hupel L, ©. 168; Gadebuſch I., ©. 18; Hüllmann 1, ©. 144; 
Grufers Gurland L, ©. 7; Ihiel S. 40; v. Loͤwis ©. 47; Lehrberg ©. 269; 
Boigt I., ©. 332; Lappenberg » Sartorius, Gef. der Hanfa I., S. 17, 119; 
Lappenberg in ben Gefchichtöquellen von Bremen ©. 62; v. Brevern, Archiv 
Bb. II. ©. 144. — 3) Alnpeke, die revabfche, rigifhe, Königsberger und 
hollaͤnd. Ordenschronik; Brandis S. 464. Arnold von Luͤbeck; bie Narratio 
bei Gruber p. 200; Gran; Saxonia VII. 18; Guagninus; Bredenbach; Gre: 
fenthal; Seb. Münfter, im Inland 1841, Sp. 446. Die zuerft genannten 
ftehen außerdem mit einander in Verbindung. M. von Wiedau in Müller's 
Sammig. IX, ©. 265. Aud Herrmann ©. 36 giebt nichts Näheres. 
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Kauffleute® es waren, die Anno 1158 an den liviſchen 
Strand getrieben wurden. Hiaͤrne ſelber ſchwankt zwiſchen 
beiden Angaben, ſcheint aber doch durch die Stellung derſelben 
der erſteren den Vorzug zu geben. Wo fonft von den Lüuͤ— 
bedern bei diefer Gelegenheit die Rede ift, werden fie nur in 
Verbindung mit den Bremern genannt, und troß alles Suchens 
habe ich nur hoͤchſt duͤrftige und ſpaͤte Angaben dieſer Art 
vorgefunden: ſie finden ſich im rothen Buche des Melchior 
Fuchs*), in Hartknoch's Noten zum Petrus Dusburgensis 5), 
in Schloͤzer's norbifcher Geſchichte 6), und in einer Stelle des 
4. Bandes der Monumenta Livoniae?). Dazu fommt noch, 
daß zwei von biefen Stellen mit anderen Angaben derfelben 
Verfaſſer im Widerfpruch ftehen; denn in der Historia mutati 
regiminis8) des Melhior Fuchs, fo wie in einer zweiten 
Stelle von Schloͤzer's nordiſcher Geſchichtes), werden 
niht die Bremer und Lübeder zufammen, fondern bloß 
die erfteren als Entdeder Livlands genannt. Welchen Werth 
koͤnnten diefe offenbar nur flüchtigen und oberflächlichen Anga- 
„„ ben fo fpäter Schriftfteller haben? Und wenn wir ferner fehen, 
daß für die fpäteren Zeiten, ald die Zahl der Schiffe und die 
Schaaren der Livlandsfahrer ſchon fehr zugenommen hatten, 
der Handel in Flor, der erfte Geiftliche mit den Kaufleuten 
in’d Land gefommen war, von Einigen die Lübeder entweder 
in Werbindung mit den Bremern oder auch allein genannt 
werden 9), fo ift diefer Umſtand, der an und für fich freilich 


4) Im Zt Bb. IIL, ©. 53, in Hupel's nord. Mife. Stüd 26, 
©. 15, und in ben Monum. Livon. IV. — 5) p. 114 Gr fagt, da$ 
Einige das behauptet Hätten. — 6) 8.498. — 7) p. XIX. — 1 
e. Einen aͤhnlichen Widerfprud Schloͤzer's mit ſich ſelbſt fahen wir ſchon 
früher, ©. 59 im Nachtrag zu ©. 45, Note . — 9) &o erwähnt Bran: 
dis beide erft bei ber zweiten Fahrt; aud des Olearius Erwähnung beider 
neben der ber Bremer allein bezieht fi auf bie Zeit der Belehrung Livlands. 
Bl. auch Dahlmann I, ©. 367, der wie Brandis die Entdeder nicht nennt, 
bei allgemeiner - Erwähnung ber Fahrten aber bloß der me gedenkt; f. 
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nicht hieher gehört, doch in fo fern hier von Wichtigkeit, 
weil daraus hervorzugehen fcheint, daß man nad) der Art 
folder fpäteren Fahrten, die nun nicht mehr allein von Bre— 
mern, fondern auch insbefondre von Lübedern nad) der Düna 
hin unternommen wurden, in furzer und ungenauer Darftel- 
lung ſich aud) jene erfte Fahrt dachte, und fomit Livland durch 
Bremer und ‚Lübeder 19), oder gar durdy Luͤbecker allein ent- 
deckt werden ließ. Indeſſen ift auch Hiaͤrnes Auctorität, der 
in der erwähnten Stelle angiebt, daß den Lübedern allein die 
Ehre der Entdedung von Einigen zugefchrieben werde, von 
feinem Belang. Diefer fpäte Ghronift fcheint nur durch eine 
Eleine Ungenauigfeit zu feiner Behauptung gefommen zu fein, 
die fi) aus keinem einzigen Berichte älterer Zeit erweifen läßt: 
es mögen leicht in diefer oder jener von feinen Quellen Die 
Lübecker nicht, wie er fagt, ftatt der Bremer, fondern, wie 
‚in den ſchon angeführten Stellen, neben ihnen genannt fein, 

und er mag leicht „Bremer oder Lübeler* flatt „Bremer 
und Lübeder* gelefen haben. Won nod) geringerer Bedeutung 
ift nun aber die von Bangert in feinen Noten zum Arnold 
von Luͤbeck!1) aufgeftellte Behauptung, nad) welcher bloß bie 
Lübeder - Livland entdedt hätten, den Bremern dagegen Die 
Ehre ganz und gar abgefprocdhen werden müßte. Gegen die 
unbegründete Meinung diefes Mannes ift jchon Gruber, der 
dabei feinen Heinrich den Ketten zu Hülfe zieht, fiegreich in 


—— — — 


Note 14. Wrangell meint in ſeinen kurzen Angaben S. 5 und 21, wo er 
von Bremern ſpricht, auch wohl nicht das Ereigniß v. Jahre 1188, da er 
dieſes Jahr offenbar nur als erſtes Regierungsjahr Waldemar's J. angiebt; 
vgl. Archiv oben S. 41, Note 43 S. 59, Note 29. — Andre reden ganz allgemein 
von dem damaligen Aufkommen Lübeds, fo Huͤllmann J., ©. 144, Jannau 
S. 36 und 447, Gebharbi S. 314. — 10) Weißel in feiner preuß. Chros 
nit, Kol. 58 b, geht nody weiter und fügt zu den Bremern und Lübedern ſo⸗ 
gar noch die Hamburger hinzu. — 11] 3u VIE, 8, p. 513, abgedrudt 
im Gruber p. 193, 194. Hartknoch zum — v. Duisburg p. 114 hat ihm 
bloß nachgeſprochen. 
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die Schranken getreten !2). Davon abgefehen, daB Bangert 
felber für feine Behauptung ſich auf Feine‘ Quellenangabe be; 
ruft, und ſich audy gewiß nicht berufen fonnte, find die von 
ihm geltend gemachten Gründe feiner Behauptung nichts als 
unhaltbares, vages Gefhrmwäß, wie wenn er meint, man habe 
die Ehre der Entdedung Livlands vielleicht bloß darum von 
den Luͤbeckern auf die Bremer übertragen, weil man wußte! 3), 
daß das Biöthum Kübel unter dem Erzftifte Bremen ftand 
und Meinhard von lebterem aus zum livländifchen Bifchof er: 
nannt wurde, und man nun Lübe mit Bremen verwechfelte. 
Eine foldye Verwechfelung ilt, wie ſchon Gruber richtig be: 
merkt, bei Heinrich den Letten nicht denkbar. Mit Ruflom, 
was Gruber nicht hervorhebt, verhält es fi) ſchon anders, da 
der aus fremden Quellen gefchöpft hat, in denen ein Irrthum 
der Art allerdings begangen fein koͤnnte; aber Ruſſow tritt 
vor Heinrich dem Letten in diefer Angelegenheit ganz in den 
Hintergrund. Die Vermuthung, daß den Bremern unverdien- 
ter Weife jene Ehre widerfahren fei, Eönnte nur alddann eine 
gewiſſe Berüuͤckſichtigung verdienen, wenn irgend eine fichere 
Erwähnung, daß Livland von Lübedern entdeeft fei, ſich vor: 
fände, während nun dody die meilten und ficherften. Zeugen, 
Heinrich der Lette an der Spige, nur für die Bremer fprechen. 
Und wenn ferner aud) diejenigen Kaufleute !*), welche nachher. 


12] Pag. 8, Rote de — 13) Bangert's Gründe find noch dazu 
ziemlich unklar vorgetragen: Ad Bremenses hoc nonnulli, idque per er- 
rorem ex locorum fortassis ignoratione ortum, referunt, quod Episco- 
pus Lubecensis sub Archiepiscopo Bremensi essct, a quo Meinardus 
Episcopus consecratus est. Dennoch ſcheint Dahlmann fi nad Bangert 
gerichtet zu haben, vgl. Rote 9, 14 und Ardiv Bd. HI. ©. 13, Note 10; 
u. oben ©. 47, Note 14; ©. 48, Note 15. — 14] Gruber p. 8, Note d 
geg. d. Ende, wo Granz. Vandal. VI., 10 hiefür citirt wird; Dablmann €. 
367; Rig. Mittheilungen Bd. II, S. 202. Wenn fie aber aud von Lüͤbeck 
ausfuhren, fo beweift bad nody nicht, daß fie Fübeler waren. Das Gegen: 
theil bei Chytr. X., Wrangell ©. 5 und 21, aus Pontanus VL, p. 290 und 
Huitfeld S. 162; die Stelle aus Adam. Brem. bei Gruber p. 3, Note. Bran⸗ 
dis ©. 47 laͤßt dem Geiftlihen durch Bremer und Luͤbecker herbringem. 
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‚den Meinhard ind Land brachten, und Meinhard felber 15) — 
worüber fpäter noch zu fprechen fein wird — aus Luͤbeck ge- 
wefen fein follten: fo läßt fid dody daraus für die Angelegen- 
heiten jener eriten Fahrt nad) Livland ohme weitere Quellen- 
zeugniffe durch bloße patriotifdhe Wermuthungen — Bangert 
war ein Lübeder — Fein Schluß ziehen. Auch die weitere 
Argumentation Bangert's, welche gegen die Bremer fprechen 
fol, daß nämlidy die Bremer um 1158 wohl noch nicht die 
Oſtſee befahren hätten, ift nichtd weiter ald eine unbegründete, 
aus der Luft gegriffene Vermuthung, da fi) Alles, was von 
früheren Handelöverbindungen der Deutfchen mit Gothland und 
von Handelsreifen derfelben dorthin erwähnt wird, auf Bremen 
noch weit eher, ficyerlidy aber eben fo. wohl: begiehen läßt, als 
auf dad junge Lübe 6); und wenn dem nicht: fo fein follte, 
warum follten denn die Bremer nicht gerade Anno 1158: zum 
erften Mal dorthin haben fahren koͤnnen, da fie doch fpäterhin 
fo gut wie die Lübeder die Oſtſee genug befahren haben? 
Wir könnten mit Zug und Recht, wenn damit nur etwas ge= 
wonnen wäre, von den Argumentationen Bangert’5 Manches 
geradezu umkehren und behaupten: nur darum habe man ben 
Segeberger Ganonicus Meinhard zu einem Lübeder gemacht, 
weil dad Kloſter Segeberg zu einer gewiffen Zeit zum Bistum 
Luͤbeck gehörte, oder weil er etwa von Luͤbeck aus oder mit 
Luͤbeckern nach Livland fuhr 17), oder gar nur deshalb fei 
man hin und wieder zu dem Wahn gekommen, den Lübedern 
die Entdedung Livlands zugufchreiben, weil man wußte, daß 


15) Gruber p. 2, Note b gegen d. Ende, wo Anfelm's Chronik 
und Guagninus angeführt werben. Aber Bredenbach [in Ber. Moscovitie. - 
auctords p. 214] fagt bloß, daf er von Luͤbeck abfegelte. Ebenfo Oderborn, 
deutfche Ueberf. ©. 90; Gottfried in feiner Archontologia cosmica [Inland 
4841, Sp. 491] nennt ihn „Meinhard von Lübel.” Der Verfaffer von 
Sueciae ete. descriptio p. 226 u. 288 jagt [nad Guagninus, wie er nicht 
ganz genau angiebt]: M. habe in Luͤbeck gelebt, die Bremer aber Hätten ihn 
gebracht. Letzteres ſ. auh in Ruffows Vorrede. — 16] Lappenderg: 
Sarter. J. S. 12. 18. 108. — 471 Bgl. Gruber 1. e. und Note 15, 
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diefe obgleich viel jüngere Stadt doch ſchon durch ihre Lage 
weit mehr ald Bremen auf die Oſtſee hingewieſen ſei. 

Freilich hat man fuͤr die den Bremern zukommende Ehre, 
Livland gefunden zu haben, auch ſolche Beweiſe hie und ba. 
vorgebracht, die man unmoͤglich für genügend anerkennen kann. 
Das ſpaͤtere Anſehen der Bremerkinder in Livland, nebſt einigen 
andern Spuren, die nachher daſelbſt auf Bremen hinweiſen, 
moͤgen ſicherlich mehr mit der Betheiligung der Bremer bei 
der Erbauung von Riga, und bei der Stiftung des Schwert: 
brüderordens, fo. wie mit dem Einfluffe des bremifchen Erzftiftes 
. in Zufammenhang flehen, als mit der durd die Bremer. ge- 
ſchehenen Entdedung des Landes 18). Das Belle dabei ift, 
daß wir folcher Beweife nicht im Geringften bedürfen, um 
den Bremern die Ehre der Entdefung Livlands zu vindiciren. 

Deffen ungeachtet ließe ſich zu Gunſten der Lübeder in 
diefer Angelegenheit doch noch vielleicht Etwas vorbringen, was 
nicht ganz unhaltbar wäre Es ift fchon in der vorigen Ab- 
handlung darauf hingewiefen worden. Sollte fi naͤmlich 
auch erweifen laffen, daß Lübe vor feiner Erneuerung dur) 
den Grafen Adolf von Holftein an dem Handelsverkehr mit 
dem fo mohlgelegenen Gothland noch nicht Theil nahm und 
auch nicht Theil nehmen Eonnte, wie denn auch die weftliche- 
ren deutfchen Hanbdelöftädte zu den Zeiten Lothar's wohl noch 
ebenfo wie zu denen Adams von Bremen nicht nöthig hatten, 
von übel. aus die Oſtſee zu befahren! 9): fo fheint Die 


18] Bol. die ganz richtige Daritellung eines biefer Verhältniffe in 
der Bremer Chronik bei Lappenberg ©. 62 und 68, obgleidy doch das Datum 
der Entdeckung Livlands dabei angegeben ift, Arhiv ©. 46, ©. 59, Note, 
In Heinr. Wolter’s Chronik, bei Arndt II., ©. 5 oben, ift die Sache fchon 
verfehrt aufgefaßt, Richtigeres bat dann wieder Ruffow in feiner Vorrede. — 
‚19] Bel. ©, 54, Note 20. Früher wurden bee Verkehr und die Fahrten 
der Deutfchen nach Wisby in ein viel zu hohes Alter zurüd verlegt. Bgl. z. 
B. Hiärne ©. 46. Nyenſt. S.15 Was Wisby's, Lübedd und Nowgorod's 
ältefte Handelsgeſchichte betrifft, fo darf man ſich heutzutage nicht mehr an 
ältere ungenaue Angaben und Vermuthungen kehren, wie fie 3. B. nod im 


* 
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Stadt doch feit 1143 fehr rafc empor geblüht zu fein, und 
wenn wir gleich fagen können, daß fie funfzehn Jahre fpäter 
gleichſam nod in der Wiege gewimmert habe und erft fpäter 
feit dem Verfalle von Gothland fo recht, wie man zu fagen 
pflegt, in Schuß Fam? 9): fo hindert dad doch nicht anzunehmen, 
daß audy fie num ſchon ihre Schiffe weiter nad) Nordoften hin, 
wenn auch noch nicht nad Livland oder gar nad) Rußland, 
doch menigftend? nach Gothland geſchickt habe, deffen dama— 
lige Bekehrung hierbei auch fehr förderlid) wurde. Denn es 
heißt, daß Luͤbeck's Handel feit jener Zeit alsbald fo fehr zu- 
genommen und dem Handel der weſtlich von der Elbe gelege— 
nen und blühenden Stadt Bardowik fo fehr gefchadet habe, 
daß Heinrich der Löwe als Lehnsherr Adolf's ſchon 1154 die 
Hälfte der Stadt, fo mie auch der Oldesloer Salzwerke fordert, 
durch die fein Lüneburg litt, und als Adolf nicht einmilligte, 
nun allen Marktverkehr in Kübel bi8 auf den Handel mit 
Eßwaaren verbot, um die Handelöfeute dadurch zu zwingen, 
ihre Waaren nach Bardowik zu führen, wie er auch die Oldes— 
loer Salzquellen verftopfen ließ. Ja er benußte, ald Lübeck 
Anno 1157 abbrannte, die Gelegenheit, eine fogenannte Loͤ— 
wenburg (dad jebige Herrenburg) in ihrer Nähe für die 
Kaufleute zu erbauen. Allein der Großhandel wollte feinem 
Zwange unterliegen; Luͤbeck war ein vicl günftiger gelegener 
Handelöplag, und nun feßte der Herzog dem Grafen Adolf 
fo lange zu, bis Ddiefer ihm fein Luͤbeck 1158 abtrat. Seit 
Kurzem war Schleswig in einen bedeutenden Verfall gerathen; 





— — 


Jannau (Hupel's nene nord, Miscell. Stuͤck 3 und 4, ©. 36, 447, 448) und 
in Krufe's Neerolivonicis (l. e. S. 20) fi vorfinden, fondern nur an die 
gründlichen Nefultate foldher neuerer Forfchungen, wie fie in Sartorius’, Lap⸗ 
penberg’s und Lehrberg's Schriften vorliegen. Was Derrmann in f. Beiträ- 
gen z. Gef. des ruff. Reihe ©. 9 fog. über Wisby mittheilt, wird natürlich 
nicht Alles für baare Münze gegeben; in diefen einheimifhen Sagen ber Both: 
länder ſpuken noch theils nordifche Gosmogonien, theild die alten auswandern⸗ 
den Gothen dis Zorbanes. Bol. Kappenberg » Sartorius I. S. 112, Note 1. 
— 20] Gruber p. 3, Note; Sappenberg » Sartorius I., S. 12. 
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Julin hatte um dieſe Zeit ein aͤhnliches Loos; Sigtuna ſank 
bald nachher. Nun hatte ber Herzog gewonnen Spiel; in 
diefen Sahren hat er für die politifche Einrichtung Luͤbecks fo 
wie für deffen Seehandel große Sorge getragen; und wenn 
ſich auch eine jede feiner damald zu Luͤbeck's Gunften unter- 
nommenen Berhandlungen mit andern handeltreibenden' Anmwoh- 
nern der Oſtſee chronologifch nicht ganz genau beftimmen 21), 
vielmehr erft feit 1163 ein fichered Datum der Art ſich nady- 
weifen läßt, wie er denn auch erft 1164 der benachbarten Wen: 
den Macht brach, fo ift es doch wohl ein bemerkenswerthes 
Zufammentreffen der Umftände, daß grade um die Zeit, als 
fit) Luͤbeck dem Dftfeehandel der weftlicheren norddeutfihen 
Städte anſchließen Eonnte, wenn diefer gleich noch nicht weiter 
als bis Wisby hin ſich erſtrecken mochte, ja daß grade in dem 
Sabre, in welchem Livland, und zwar vielleidyt grade von 
Sothland aus, durch deutfche Kaufleute entdedt und dem 
Handel eröffnet wurde, Kübel zu einem folchen Zuftande ge- 
fommen war, wie wir ihn vorhin Burz bezeichneten. Und 
wenn wir in unfrer vorigen Abhandlung ed mwagten, die Rich— 
tigkeit des von ficheren ‚Zeugen angegebenen Jahred der Ent- 
deckung Livlands noch durdy dasjenige zu beftätigen, was in 
dem nämlichen Zahre mit Luͤbeck gefchah??), fo Fönnen wir 


21) Wäre die von Lappenberg mitgetheilte Bremer Chronik in bie: 
fer Angelegenheit ganz genau, fo würden ihre Worte (©. 62) uns fehr zu 
Statten fommen. Denn fo wie Herzog Deinrih bie Stadt befommen hatte, 
beißt es dafelbft: „da fohrieb er Normannen, Gothen, Schweden, Dänen und 
Ruffen, daß fie die Trave und feine Stadt Lübed möchten befuchen zollfrei, 
und alle Kaufleute follten frei fein, mit ihrem Gute beides zu Lande und zu 
Waffer dahin zu kommen, dba zu wohnen und bar zu bleiben und von dort 
zu fahren, wann fie wollten. Des wurden bie Leute froh und baueten ſchoͤne 
Häufer und befeftigten die Stadt mit Planken und Pforten und festen eine 
Münze ein.” Im Deedel., ©.20, 69, 70 finde ich hierüber feine genügende 
Auskunft; doch fcheinen die Verhandlungen mit den Fremden erft dem Jahre 
1163 anzugehören (Gruber p. 3, Note d; Herrmann ©. 21). Bgl. noch die 
Abhdlg. VI. über einen Punkt, der den Verkehr mit den Ruffen feit ihrem 
Unglüd bei Schleswig Auno 1157 betrifft. — 22) ©. 39. 
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und aud) hier wiederum der Meinung nicht erwehren, daß fid) 
Beides gegenfeitig auf dad Augenſcheinlichſte unterftüge. 

Wie nun, wenn wir nad) allem. dem vermuthen, daß im 
Sabre 1158 auch fchon Lübecker, im regſten jugendlidyen Eifer, 
nad) der Düna gekommen fein mögen, wenngleich nicht allein, 
ſondern in Begleitung der bremiſchen Kaufleute? Und braudyen 
wir nun die früher angeführten Zeugniffe,. die zu Gunften der 
Luͤbecker fprechen, auch abgefehen davon, daß fie zu wenig 
Auctorität befigen, gar nicht zur Huͤlfe herbeizuziehen: fo. 
fommt und dagegen ein anderer Umftand wieder fehr zu Stat- 
ten. Es ift bekannt genug, wie fehr und auf welche Weife 
in jenen Zeiten die Kaufleute auf ihren Reifen und im Aus- 
lande zufammenhielten, und wie nöthig ed war, daß fie von 
Beinen Anfängen an, zuerft vieleicht die Kaufleute aus der 
nämlihen Stadt,. bald auch ſchon die verbündeten mehrerer 
Städte, zu einer ftärkeren Einheit des fogenannten gemeinen 
Kaufmanns? 3) zufammentraten; ift ja doch aus diefen immer 
zunehmenden Gorporationen, in melde endlich die Städte felber 
eintraten 2*), fpäter die ganze deutfhe Hanſa erwachſen! Und 
wie bald mochten es gerade bremifche und lübiſche Handels: 
leute pafjend finden, fi an einander anzufchließen, obſchon zu 
Wisby felber in den Älteften Zeiten keine befondere deutfche 
Stadt vorherrfchte, und fpäter die Städte Lübe und Ham⸗ 
burg ſich rege an einander gefchloffen haben?5). Nun können 
wir auch getroft auf einen Umſtand, den Gruber ald das 
Gegentheil berweifend angeführt hat, zu Gunften unfrer Ver: 
muthung binweifen, und behaupten, daß auch dad befannte 
Zufammenhalten der Bremer und Lübeder Kaufleute im Jahre 


23) Lappenberg « Sartorius IL, ©. XIII. fi. 16, 18 ff}; Herrmann 
©. 15; Deede L, ©. 69. — Gebharbi in f. Geſch. ©. 815 irrt ſehr. — 
24) Lappenberg: Sartorius I, ©. XIII. Die Chronologie ber Staͤdtever⸗ 
einigungen ift ficherer zu beflimmen, als die ber Bereinigung der ohne vieles 
Geraͤuſch fi zufammenthuenden Kaufleute — 25) Lappenberg » Gartorius 
L, ©. XV., XXIL; XXXL; ©. I. 
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1190 in Paläftina, wofelbft fie durch ihre menfchenfreundliche 
Gefinnung zur Stiftung des deutfchen Ritterordend Anlaß ga= 
ben, für eine Anno 1158 gemeinfcyaftlid) nach Livland unter- 
nommene Fahrt fprehe. Immerhin modte Lübed ſowohl 
1158 alö 1190 fi) noch ſchwach fühlen, und noch nicht ahnen, 
zu welcher SHanfaherrlichkeit e8 in der Zukunft berufen fei; 
aber eben deshalb lag es wohl nahe, daß feine Handelsleute 
den. bremifdhen, die damals flärfer und anfehnlider waren, 
ſich eng anfdloffen, und fo einerfeitö ein in jenen Zeiten ber 
Zwietracht und Zerfplitterung ?°) nachahmungswerthes Beifpiel 
des Zufammenhaltens, andererfeitd durch gemeinfchaftliche Werke 
echt hriftlicher Comitaͤt — bis auf den heutigen Tag haben fich 
beide diefen Ruhm zu erhalten gewußt — ein gleid) edles Beifpiel 
rein fittlihen Thuns aufftellten. Und fo haben Bremer und 
Lübeder denn aud) nad) jener erften Livlandsfahrt manche gemein: 
fame Reifen nad) der Düna angetreten, wie die Chroniſten melden. 

Wir fügen übrigens ausdruͤcklich hinzu, daß diefe Gründe, 
welche wir für eine durch Bremer und Lübeder zugleich ges 
fchehene Entdeckung Livlands im Obigen geltend gemacht haben, 
und doch zu Nichts weiter ald zu einer bloßen Vermuthung 
führen. : Heinrich der Lette hindert uns hier, über eine Ver: 
muthung hinauszulommen. Wenn er glei zu Anfang feines 
Werks, mo er die Auffinder der Düna nur ganz allgemein 
ald deutfche Kaufleute bezeichnet, Ddiefer unfrer Vermuthung 
nod Nichts in den Weg zu legen fcheint, fo ift doch die fpä- 
tere Stelle, an der er ausdruͤcklich die Bremer nennt, zu in- 
baltöfchwer, ald daß wir fie überfehen dürften: es müßte denn 
diefe Benennung der Entdeder eine ganz allgemeine fein, mit 
der etwa Handelsleute aus den Gebieten deö Bremer Erzbiſchofs 
bezeichnet würden 27), — eine Annahme, die doch zu fehr an 


’ 36) Hüllmann I, ©. 155— 157. — 7) Bol. Weißel's Ham: 
burger, oben Note 11. Doch hat wohl mehr die Bedeutung Hamburg's in 
der fpäteren Handelswelt als der Gebraud ber Bezeichnung „ Hamburger 
Erzſtift“ bie Hamburger mit hereingezogen. 
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unſern Bangert erinnern würde, obſchon Heinrich dem. Letten 
in der That viel mehr an der Geſchichte der Verbreitung des 
Chriſtenthums durch Predigt, Taufe und Schwert, ald an 
den Begebenheiten der Handelswelt gelegen war, — oder die 
denominatio mußte a potiori gemodjt fein, worüber woir doc) 
zu feinem ficheren Refultate gelangen Eönnen. 

So viel geht aus unfern Unterfuhungen hervor, daß 
bremifche Kaufleute Livfand der Gultur des Abendlandes 
eröffneten, und daß Lübeder an diefer erſten Livlandsfahrt 
vielleicht fchon heil genommen. 


VL Die erfte Livlandsfahrt der Deutfchen. 


Wenn mir vor dem weiteren Fortgange unferer Unter: 
ſuchungen hier zunaͤchſt die gewichtigen Worte eines gründlichen 
neueren Gefhichtöforfchers anführen, fo geſchieht das in der 
Abfiht, um einestheild die bisher gefundenen Refultate, welde 
zu unfrer großen Freude mit diefen von und zuvor nicht früh 
genug gefannten !) Angaben eines Fremden meiftentheilö über: 
.einftimmen, noch einmal Eur; und bündig, wie durch Eitirung 
eined claffifhyen Autors, zu recapituliren, zugleid) aber aud), 
um vermittelft derfelben einen nicht unpafjenden nebergeng zu 
den folgenden Unterſuchungen zu machen. 

„Keine der aͤlteſten Urkunden,“ heißt es bei Lappenberg 
(Sartorius) S. 110 u. III, „die der deutſchen Niederlage in 
Nomwgorod gedenken, reicht über das bdreizehnte Jahrhundert 
hinaus. Wenn darin von alter Sitte oder einem Altern Her: 
kommen die Rede ift, fo mag man immer annehmen, daß im. 
zwölften Jahrhunderte diefer unmittelbare Verkehr der Deutfchen 


1) Erft von ©. 54 biefes Bandes an kommen daher Gitate aus 
jenem Forſcher vor, und felbft das gelang uns nur durch einen Zufall, den 
weiter zu befpredhen nicht hieher gehört. 


der deutſchen Herrſchaft in Livland. 126 


* 


mit den Ruſſen in Rußland ſeinen Anfang genommen habe, 
doch gewiß nur erſt in der zweiten Haͤlfte deſſelben, als die 
Bremer, denen Andere folgten, angefangen, die Duͤna zu be— 
fahren. Daß die Bremer non Gothland aus um d. J. 1157 
oder 11582) die Mündungen der Düna aber zuerft befuchten, 
ift eben fo gewiß, ald von einer fogenannten Entdedung diefer 
Küften: lediglich in Bezug auf Deutfche die Rede fein. konnte, 
indem fie den meiften übrigen Anwohnern der Oſtſee, als 3.8. 
den Scandinaven und den wendifchen oder flavifchen Voͤlker— 
ſchaften ſchon längjt bekannt waren. ben dieſe Darftellung 
aber, ald wäre die Mündung der Düna damals von den 
Bremern entdecht worden, beweifet, daß die Deutfchen zuvor 
diefe Küfte nicht befahren haben 3). Die Infel Gothland fcheint 
dad oͤſtlichſte Land gemwefen zu fein, welches fie bis dahin 
befuchten, wo fie alle Gelegenheit fanden, mit den weiter oͤſtlich 
belegenen Völkern zu verkehren, deren Güter einzutaufchen und 
deutfche Dagegen zu geben. Allein es fcheint aud) zugleich zu 
erhellen, daß fie den bei weitem entferntern Weg zur See nad) 
Rußland noch weniger Eannten." 

Obwohl nun Heinrich's des Letten Stillfchweigen über 
das ganze Detail der erften Fahrt der Deutſchen nach Livland 
nur dazu beitragen fann, feine Glaubwürdigkeit für..die von 
ihm erzählten Begebenheiten der fpäteren Zeit zu vermehren, 
mag er nun jene frühere gar nicht oder nicht ſicher genug 
gewußt, oder ihm fonft Etwas an der Mittheilung derfelben 
gehindert haben +): fo werden wir dadurdy doc) in die Unan- 
nehmlichkeit verfeßt, jebt, da wir zur Befprechung eben jenes 
Detaild übergehen, nody weit mehr als bei Grörterung des 


- Gntdedungsjahres und der Entdeder, die Heinrich doch beide 


in aller Kürze und noch mittheilte, und in die mannigfachen 
Widerfprüche der jüngeren ‚Chroniken und der neueren Forfcher 


2) Bol. biefen Band ©. 45, Note 8. — 3) Bol. daſelbſt ©. PR 
Note 20. — 4) Archid Bb. IH. ©. 254 ff. 
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felbft forfchend und fichtend einzufaffen, und und in’ das dunkle 
Gebiet der aud der Zrabdition5) hervorgegangenen Berichte, 
ohne einen, wie es zunächft wenigftend fcheint, zuverläffigen 
Wegweiſer hineinzumagen. Diefer mündlichen Weberlieferung 
verdankt nun zunaͤchſt folgende Erzählung ihre Entſtehung, 
deren aͤlteſte Geſtalt uns in der Reimchronik vorliegt, und die 
alsdann in der früher mitgetheilten Stelle der Bremer Chronik 
und noch mehr in den öfter ermähnten preußifchen Ordenschror 
niten und ihren Nachfolgern in abgekürzter Form wiedererfcheint, 
bi8 Brandis fie durdy feine rhetorifche Weitfchweifigfeit wieder 
in die Ränge gezogen hat). Es ift diefelbe, welde bis auf 
die neueften Zeiten über ihre Nebenbuhlerin den Sieg davon 
getragen hat. Ä 

„Jene Kaufleute," heißt ed da, „die Zeitgenoffen Frie- 
drich's Barbaroffä, faßten, mit Ehren und Reichthuͤmern ge 
fegnet, den Plan, durdy eine Handelöfahrt nad) fremden, noch 
nicht befuchten Gegenden Ruhm und Gut zu mehren. Gott 
fügte ed fo, daß fie einen Mann gewannen, dem fremde Lande 
fund waren? ); der führte darauf ihre Schiffe über die Oftfee 8). 

Es ift heutzutage eine ausgemachte Sache, daß fchon 
lange vor diefer Zeit ein blühender Zwifchenhandel auf der 
Snfel Gothland, und zwar zu Wisby, der einzigen Stadt 
dafelbft, beftand, da die Lage, fo wie die ziemlidy unabhängige 


5) Daf. &. 7 ff, ©. 356 fe — 6) Bergmann’s Alnpefe ©. 4 
u. 5; Arhiv Bd. TIL, ©. 84, 40, Al, 485 Gruber p. 196; Werbdenhagen an 
zwei Stellen. — 7) In ben jüngeren Chroniken variiren bie den Wegweiſer 
näher bezeichnenden Worte vielfah: „dem frömbde Lande bekand mehren; 
die verre lantscappen doir varen konde; ber ferne Lande erfahren fonntez 
welcher ber f. 8. erfahren.” Der Sinn bleibt aber fo ziemlich derfelbe. Bgl. 
nachher Brandis, Note 24, und Friebe, Note 18. — 8) Die Bremer Chr. 
fagt hier zwar, daß fie den Mann ausfhidten, aber hernach ficht man doch, 
daß die Kaufleute felber mitgefahren waren. Es kommen Einem dabei die 
mautae und mercatores bes Alterthums ja auch unmwillfürlih in den Sinn. 
Bon nur einem Schiff reden die Wenigſten: Nyenft. ©, 14, M. Fuchs L ce. 
©. 53, Gebharbi ©, 314. 
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Stellung dieſer Infel frühzeitig eine Menge Kaufleute und 
Kauffahrer von den die Oftfee umgebenden Küften hieher ziehen 
mußte, die hier in Ruhe und Sicherheit ihren Handel. treiben 
Fönnten, ohne immer genöthigt zu fein, ſich in unbekannte 
Gemäffer weiter hinein zu wagen und die Waaren aus der 
erften Hand zu beziehen ?). Wenn aber gleich, nachdem bie 
Normannen in der Borzeit felbft durch ihre feindfeligen Züge 
doch mwenigftens eine gewiſſe Bekanntſchaft unter mandyen An- 
mwohnern der Oſtſee wie der Weſtſee vermittelt hatten 19), 
ſchwediſche und gothländifhe, dänifhe und mendifche Schiffe 
frühzeitig fchon weiter, namentlich bis zum eigentlihen Ruß- 
land, zu dem in bdiefer Beziehung merkwürdigen Nowgorod 
vorgedrungen find, dad felber mit den inneren Gegenden des 
nordöftlichften Rußlands, befonders des Pelzwerkes wegen, in 
Handelöverbindungen ftand: fo fcheint es doch gewiß zu fein, 
daß deutfche Kaufleute vor dem Jahre 1158 fi) mit den 
Fahrten nah Wisby hin begnügten, wohin fie vornehmlich 
feit der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts ihre Handels- 
verbindungen ausgedehnt haben, während fie früher ihre Reifen 
auf die füdlichen Küften der Oftfee befchränkten und die weites 
ren Fahrten den ſlaviſchen und dänifchen Handelsleuten über-- 
ließen 11). Seit fie aber Gothland befuchten, haben fie nad) 
ber, durch mancherlei Urfachen mehr gefördert ald die fremden 
Kaufleute, diefe dann allmälig in den Hintergrund gedrängt 
und, felbft den Gothländern obfiegend, ſich an die Spige geftellt. 

Nun wird ed wahrſcheinlich, daß jene deutſchen Handels⸗ 


9) Es genügt, auf Sartorius und‘ Bappenberg, Eehrberg, beſonders 
©. 265 — 2369, Dahlmann's daͤn. Gefhihte Bd. II. (zu Anfang) und Herr: 
mann u.f. w. zu verweifen. — 10) Herrmann ©.6,21. — 11) Lappenb.⸗ 
Sartor. L, S. 12, 13, 108, 111; Arhiv ©. 54, Note 20; vorige Abhand: 
lung Note 19; dieſe Abhdlg. Note 20. Gothland's Handel mag nod fo alt. 
fein, daraus folgt nit, daß bie Deutfchen an bemfelben fo früh Theil nahs 
men, als die Gothländer ſelbſt; f. Dahlmann's daͤn. Geſch. IL, ©. 1, 2. 
Ebenfo haben bie Ruffen Deutſchland eher beſucht, als Deutfche die Ruſſen. 
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leute, weldye Anno 1158 über die Oſtſee fuhren, und bie 
wir und wohl als zu einer Societaͤt zufammengetreten denken 
dürfen, den Entfhluß gefaßt hatten, ſich nicht mehr auf den 
bis dahin zu Wisby getriebenen Zwiſchenhandel zu befchränkkh, 
durch den fie namentlid wohl ruſſiſche Waaren aus der zweiten 
Hand empfangen hatten, fondern nun, durch früher von uns 
angedeutete glückliche Umflände ermuntert und ermuthigt, felber 
ihr Glüd zu verfuhen, und in morböftlicher Richtung über 
Gothland hinaus zu fegeln, um vortheilhafter zu Eauffchlagen, 
als ed in Wisby möglid) geweſen war. Schon Meldior 
Fuchs hat, wenngleich wohl weniger nad) irgend einer Quel 
lenangabe ald nad hiſtoriſcher Combination, die Sache ganz 
in diefer Art dargeftellt 12). Auch ließe: fi vermuthen, daß 
die Kaufleute zu ‚diefem Zwecke erft von Wisby aus die zweite 
Hälfte ihrer Reife unternahmen, und auch vielleiht von da 
ihren Wegweifer, ihren Piloten oder auch ihre Schifföleute 
mitnahmen, — Leute, die wichtig genug waren, als daß fie 
feloft in der Zradition hätten vergeffen werden follen !3), 
Diefen Leuten mochte der nad) Nowgorod, Oftrogard, Holm: 
gard, Rußland, hinführende Waflermeg, ja alle nad Dften 
und Nordoften von ihrem Gilande führenden Wege feit langer 
Zeit befannt genug fein; Gothland war dad Land, von wo 
man zunädft eine Reife der Art unternehmen, von wo als 
von Freunden man fiher auslaufen, wohin man ald zu Freun 
den im Falle der Noth zurüciteuern Eonnte: hat ja doc) jene 
Inſel noch in fpätern Zeiten, als Livland's Küften ſchon den 
Deutfchen offen ftanden und gehörten, oft genug den Livlän- 
dern ald eine folhe Station gedient. Wollte man hier nun 
einmwenden, baß bei jenem traditionellen Berichte über die Ab: 


12) Archiv Bd. 1. ©, 53. — 13) Meld. Fuchs, der von kuͤh— 
nen und erfahrnen Schiffsleuten, flatt von einem Wegweifer, ſpricht, hat 
zwar fo wenig wie bie Note 6 citirten Quellen behauptet, baß fie von Gotb: 
land: mitgenommen wären. 
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ſicht der Kaufleute, ein neues Handelsterrain aufzufinden, der 
Annahme einer beabſichtigten erſten deutſchen Reife nah Now: 
gorod der Umftand Hindernd im Wege ftehe, daß der Weg 

in ein den Wisbyern wie anderen Kaufleuten des höheren 
Nordens längft befannter Weg geweſen, und daß ed nun da= 
mit nicht wohl fich reime, daß die Fahrt eben dorthin als eine 
nad) unbefannten, neu zu entdeckenden "Banden dargeſtellt werde, 
wie denn aud) die Gothländer wohl gemerkt haben müßten, 
daß ein ſolches Unternehmen der Deutfchen ihrem eigenen ruffi- 
fhen Handel großen Schaden zufügen würde: fo könnte man 
Dagegen in Anfchlag bringen, daß jene Gegenden eben nur ben 
Deutfchen noch unbefannt geweſen, und daß dieſe, im Be— 
mußtfein einer Rivalität mit den Gothländern, eben darum 
auf, ihre eigne Hand und ohne ſich gothländifchen Schiffen 
anzufchließen, die Fahrt unternahmen, und von Gothland nur 
einen Mann oder wenige Männer auftrieben und mitnahmen, 
um ihnen den Weg nad) Rußland zu zeigen. Wiel beffer aber 
fcheint ſich die ganze Sache dann geftalten zu wollen, wenn 
wir annehmen, daß die Fahrt der Deutfchen von Gothland 
aus gar nicht nach Nomgorod, vielmehr nad) irgend einem 
andern nordoͤſtlichen Geftade der Dftfee gerichtet war, nad) 
einer Gegend, mit weldyer die Gothländer felbft, die den’ fiche- 
ren und oft befahrenen Weg nad) Nowgorod vorzogen, felber 
noch feinen Handel eröffnet hatten, und wo alfo die Deurfchen 
fuͤr's Erſte wenigftend ohne alle Nebenbuhlerfchaft einen vor: 
theilhaften Handel anzufnüpfen hoffen durften. Diefe fdjwierigere 
Arbeit mochten fie mit Freuden den Deutſchen, welche fie zu 
übernehmen Willend waren, überlaffen, zumal in der Folge der 
einmal eröffnete Handel audy ben Gothländern zu Statten 
kommen Eonnte; und ed wäre denkbar, baß fie darum den 
Deutfchen wohl nody mehr Auskunft und Unterftügung zu 
ihrer Reife angedeihen ließen, als in den Ghronifen angedeutet 
wird. So viel ift gewiß, daß die Küften unfrer jegigen Oſt— 
feeprovinzen, mochten fie den Gothländern im an aud) 

El Archiv IV. 
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keine terra incognita fein, ja auch von benfelben dann und 
warn eben for wohl wie von Nowgorod her Schiffe im Wis— 
byſchen Hafen einlaufen 1*), für fie doch Eein vechter, jedenfalls 
kein fo ergiebiger Handelsmarkt waren, ald das blühende 
Nowgorod, weshalb fie nun den mit größerer Mühe zu errin- 
genden Vortheil gerne Anderen überlaffen mochten. Es waren 
böfe, gefuͤrchtete Gegenden, denen die Deutfchen ſich zu nähern 
gedachten, Gegenden, durch welche wohl der beutegierige Wa—⸗ 
raͤger einſt hindurchgedrungen war, die aber, ſo viel wir auch 
von den ſonſtigen aͤlteſten Handelsangelegenheiten ber Oſtſeege⸗ 
ſtade leſen, von anderen handeltreibenden Voͤlkern wohl noch 
eben ſo wenig aufgeſucht waren, als von den Deutſchen. 

Ich möchte indeſſen noch ſehr daran zweifeln, ob wir 
mit Recht von einer damals zwifchen gothlaͤndiſchen und deut- 
ſchen Kaufleuten Herrfchenden Rivalität und Eiferfucht fpreden 
dürfen, die jene veranlaßt haben Eönnte, die Waſſerſtraße nad 
Nomgorod hin für ſich allein in Beſchlag zu nehmen, und bie 
Deutſchen, weldye eben jegt zu einer Nowgorodöfahrt große 
Luft verfpüren mochten, fo viel wie moͤglich davon auszufchließen. 
Die Deutſchen find zwar vor dem 3. 1158 nicht nad) Nowgorod 
gekommen; aber im Werlauf der zweiten Haͤlfte des zwölften 
Zahrhunderts, ohne daß wir nähere Data angeben fönnten, 
müffen fie fich dafelbft angefiebelt haben, und wir finden dann, 
wie fie feit dem dreizehnten Jahrhundert in Ruhe und Frieden 
dort neben den Gothländern ihren Gefchäften nachgeben. 
Wahrfheinlih find fie fogar durch Unterflügung der Goth, 


“ 


14) So wirb 5. B. bin und wieber eſthniſcher Hanbelsfchiffe.ge: 
bat. Bgl. auh M. Fuchs l.c., wo er meint, die Deutfchen hätten dic aus 
kivland bisher nah Wisby Fommenden Waaren aus ber erften Hand zu 
beziehen getrachtet. Gegen biefen Namen im erweiterten Sinn haben mir 
bier Nichts einzumenden. Man hat übrigens von dem früheren Handelsver⸗ 
kehr unfrer Einheimifchen manchmal zu viel Wefens gemadt, f. z. B. Nyenftädt 
©. 10. Die Kuffen waren viel rüftiger und betriebfamer, — ein Erbftäd 
aus den Beiten ber Ruß: Waräger : f. Dablmann II. ©. 2 
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länder. dahin gekommen16). Und wenn wir außerdem von 
gemeinfamen Gefchwadern, von Admiralſchaften der hanbeltrei- 
benden Gäfte, von der Gefellfchaft des gemeinen Kaufmanns, 
von der ganzen friedlichen Art und Weiſe lefen, wie allmä- 
lig felbft in Gothland die Deutfchen an's Ruder kamen; wenn 
es ferner ausgemacht ift, daß über den Ort des für gewöhn- 
lich getriebenen Zwifchenhandels, über Gothland, hinauszufah- 
ten, mit Zug und Recht gefchehen durfte 16), wie dann? Und 
ferner! Die rührigen Ruffen von Nomgorod find feit der 
erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts, wie ſich erweifen läßt, 
bis zu den ſchleswig'ſchen und holfteinifhen Küften gefahren; 
nad) dem neuen Aufblühen Luͤbecks und der fefteren Anfiede- 
lung der Deutſchen in Wisby fcheinen fie foldhe Fahrten mit 
erneutem Eifer wiederholt zu haben, da Deutfchland nun ein 
guter Markt für den Abfag ihrer Waaren wurde, obwohl fie 
in fpäterer Zeit bei diefem ganzen Handelsverkehr zur Paffi- 
vität herabgefunfen find!?’), Grade aber ein Jahr vor 
Luͤbeck's beginnender Blütezeit traf fie an jener Küfte ein 
. harter Schlag: als Anno 1157 das bis dahin blühende 
Schleswig von dem vertriebenen dänifchen Könige Spend IV. 
Grathe ſchwer belagert und dadurch die Blüte der Stabt ge: 
knickt wurde, bemädytigte ſich dieſer König zugleich der ruffifchen 
Handelöfhiffe, die in der Schlei lagen, und vertheilte die 
Waaren, die er ihnen abnahm, flatt des Soldes unter feine 
Soldaten; die fremden Kaufleute, namentlich aljo aud die 
ruffifhen, wurden dadurd von allem weiteren Verkehr abge- 
fchredt 18). An Schleswig’ Stelle trat nun gleidy im nächften 
Zahre, durch Wermittelung Heinrich's des Löwen, bad neue 
Luͤbeck. Und wenn wir nun annehmen, daß Luͤbecker und 
Bremer, vielleicht ſchon jegt gleich, durch jenen Herzog unter: 


15) Lappenberg: Sartorius I. ©. 17, 108, 109. — 16) Daf. 
‘ &. 109; Herrmann 6. 7 und 21. — 17) ea ©. 27, 268 ; Herr⸗ 
mann ©. 21. — 18) Lehrberg ©. 268. r 

® 


132 7 Pabſt, die Anfänge 


fügt 9), nicht etwa bloß im. Allgemeinen zu einer Fahrt auf- 
gemuntert wurden, die ſich einmal über Gothland hinaus er: 
ſtrecken follte, fondern geradezu darauf auögingen, die freund⸗ 
ſchaftlichen Werhältniffe mit den Ruffen von Nomwgorod wiedt 
herzuftellen, die Wortheile, welche Schleswig früher genoffen 
hatte, für fi) zu gewinnen, und alfo unmittelbar nach Now: 
gorod zu fahren: follten wir da nidyt einen Grund der Wahr: 
fcheinticheit mehr für unfre Meinung haben? Es würde zugleich 
daraus erhellen, warum die bei diefer Angelegenheit weniger 
betheiligten Gothländer nun eben nicht ihre eigenen Schiffe mit 
den Deutfchen zu einer gemeinfamen Fahrt vereinten, fondern 
ſich damit begnügten, den Deutfchen einen oder einige Weg— 
weifer von ihrer Infel mitzugeben. So förberten fie die Deut: 
ſchen nach Rußland, wie die Bremer ihnen vielleicht den Weg 
nad) der Weſtſee erleichtert haben 29). 

Mögen alfo die Deutfchen auf ihrer Fahrt Anno 1158 
Sothland zuvor berührt ?!), und mögen die Gothländer ihnen 
ihre Unterftügung haben angedeihen laflen, wohin fie immerhin 

zu fegeln fid) vorgenommen hatten: der oben erwähnten Ghro- 


19) ©. die vor. Abhdlg. Note 2i. — 20) Hüllmann I. ©. 180, — 
Auch die Kahrten ber Deutfchen nah Nowgorodb hat man oft, zum Theil bis 
in die neueften Zeiten, viel zu früh batirt. Unter den nad Nowgorod bor 
der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts fahrenden Boften grade Deutfche 
zu verftehen, wie es noch Krufe gethan hat fugl. kehrberg ©. 129, Note 2), 
und bie allerdings fehr früh in Nomwgorod vorkommenden Nemzen [f. aud 
Herrmann ©. 21) nad dem jegigen Spradgebraude für Deutſche zu erklaͤ⸗ 
ven, iſt wohl keineswegs erlaubt. Man fehe kehrberg ©. 185, 139, 178, 
361. Demgemäß hat man alfo auch nicht nöthig, ben Rurik und feine Ruffen 
grade aus Deutſchland herkommen zu laffen. Aud ber Umfland, daß in ber 
zweiten Hälfte bes genannten Jahrhunderts bie Ruffen noch bis Luͤbeck fuhren, 
kann noch nicht beweifen, daß damals bie kLuͤbecker diefe Befuche erwiderten, 
wenn wir nicht andre Gründe bafür hätten, f. Sartorius 1. ©. 109. — 
21) Dem find auch Gartorius I, ©. 17, 108 — 112, Lappenberg in f. Ge: 
ſchichts quellen ꝛc. S. 62, Note 9, Herrmann ©. 35, 36, von Brevern im 
Archiv Bd. III, ©. 114 günftig. 


— 
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niken tie der ſpaͤteren noch verkuͤrzten Angaben22) Stillſchwei- 
gen daruͤber, daß jene Deutſchen uͤber Wisby nach Livland 
gekommen, kann bei dem ſo kurzen, aus der Tradition herruͤh⸗ 
renden Berichte unmoͤglich ein Stein des Anſtoßes für und 
fein. Dazu kommt nody, daß eine duch Wenden oder Dänen 
geleiftete Unterftügung bei diefer Fahrt anzunehmen, offenbar 
nicht ſo plaufibel gemacht werden kann, als die von uns auf- 
geftellte Behauptung, nad) welcher den Gothländern diefelbe 
zuzufchreiben ift. Gleihwohl wird in anderen jüngeren Chro— 
niten Wisby's, wiewohl in einer anderen Beziehung, bei Die: 
fer Gelegenheit gedacht. Beſonders Nyenftädt, dem die Han- 
delöverhältniffe der Worzeit bekannter und intereffanter ald den 
älteren Chroniften geweſen fein müffen, und dann einige 
Andere 23) erzählen, daß die Kaufleute eigentlih nah Wisby 
mit ihren Waaren hätten fahren wollen, daran aber durch den 
Sturm verhindert worden. Darnach wären denn die Deutfchen 
ohne alle Abſicht in die - bisher ihnen unbekannten Gegenden 
. gelommen, während die gewöhnlichen Angdben doch offenbar 
von einer abfihtlid unternommenen Reife, wenn auch nicht 
gerade nach der Livifchen Küfte, fprechen. Wenn man dabei 
nun auch meinen wollte, daß felbft nad) diefem nyenſtaͤdt'ſchen 
Berichte die Fahrt nah Wisby, als eine vorläufig unternom- 
mene, doc) keine andere Bedeutung gehabt haben mochte, als 
um von Wisby aus ſich erft nad) den unbekannten Gegenden 
hin zu wenden, fo daß alfo eine abfichtlihe Reife dorthin 
auch hier noch immer „verfianden werden dürfte: fo mußte doc) 


22) Ruffow, Brandis ©. 44 [bie eine Meinung], Fabricius ©. 18, 
Hiärne ©. 65, Guagninus, Dlearius Gap. 9, Jannau ©. 86. Einige reden 
von Wisby bei diefer Gelegenheit nur ganz im Allgemeinen, fo Melch. Fuchs 
1. c., Gebhardi in f. Geſchichte Livlands S. 314, felbft Lehrberg S. 29. — 
23) Nyenft. ©. 14, Ceumern ©. 1 und 182, Brandis ©. 44 [nad der 
zweiten Meinung], Kelch, Account p. 53, Descript. p. 85, Müllers Samm- 
tung IX. ©. 265; Bergmann S. 4, Hupel I. ©. 168, ode, Albeum, de. 
Bray I. p. 85. 0 
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Alles, was wir oben von einer !gothländifchen Unterftüßung 
muthmaßten, wegfallen, und überhaupt würden wir bei einer 
ſolchen Auslegung des nyenftäbt’fchen Berichts demfelben große 
Gewalt anthun, da er augenfcheinlich befagen will, daß die 
Deutfchen zu jenem unbekannten Lande ganz und gar durch 
einen Zufall gekommen feien: Nyenftädt mußte dann feine 
Duelle falſch verftanden haben. Darüber Eönnen wir num 
freilich nicht bid zur Gewißheit entfcheiden, weil wir von 
Nyenſtaͤdt's Quellen Nichts wiffen. Wenn man aber bebenft, 
wie leicht bei fo Eurzen oder doch abgekürzten Berichten ein 
Berfehen, ein Ueberfehen diefes oder jenes Punktes moͤglich 
war; wie bald, wenn in feiner Quelle von Gothlandöfahrern 
. entweder nur überhaupt oder auch etwas umftändlicher die 
Rede war, aus Leuten, die über Gothland weiter hinaus 
fuhren, ſolche gemacht werden konnten, die erft nach Gothland 
fahren follten, und wie leicht nun der ‚weitere Verlauf bes 
Berichtes ungebührlicher Weife hervorgehoben wurde, nach 
weldyem, wie wir nachher zeigen werden, zu der abfichtlid un= 
ternommenen Fahrt durch den Sturm doch etwas Zufälliges 
hinzutrat, was ganz wider Willen der Kaufleute und, wie die 
Chroniken fagen, „gegen ihren Dank" gefhah: fo würden wir 
doch wohl, abgefehen von den oben erwähnten Gründen, auch 
hier einige Gründe der Wahrſcheinlichkeit auf unfrer Seite 
haben, und annehmen dürfen, daß jener gewöhnlicheren Erzaͤh—⸗ 
fung mehr Glauben zu ſchenken fei, al der des Nyenftädt. 
Diefem legtern können wir ed übrigens immerhin danken, daß er 
Wisby's dabei gedenkt, wenn er ed aud) in einer — 
Beziehung gethan hat. 

Es ſtuͤnde ſomit der Annahme eines von Anfang an 
durchdachten Planes jener Kaufleute, ein neues Handelsgebiet 
zu gewinnen, wenig im Wege, und es bleibt wahrſcheinlich, 
daß dieſelben zu dem Zwecke uͤber Gothland und mit einer von 
da hergenommenen Unterſtuͤtzung ſich weiter in die See wag- 
ten, fei ed nun um durch den finnifchen Meerbufen nach 
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Nowgorod zu kommen, oder nad) irgend einem Geftade, das 
der Handelswelt bis dahin noch wenig geöffnet war. Es 
waren, wie wir früher zu zeigen verfuchten, bremifche, vielleicht 
auch Llübifhe Schiffe Wenn letztere auch kamen, fo laſſen 
fi in Lübel’d Gefhichte die Urfachen, die zu einem folchen 
Unternehmen veranlaßten, recht wohl nachweifen; da aber die 
Bremer erwiefener Maaßen gekommen find, fo ließe ſich wohl 
fragen, ob nicht etwa audy fie durch eine wichtige Veranlaffung, 
welche die bremifche Gefchichte bot, zu einer folchen Fahrt ge- 
trieben fein mochten. Wir haben ſchon früher darauf hinge- 
wiefen, daß die vom Kaifer grade Anno 1158 audgehende 
Beftätigung ded Bremer Erzftiftes in allen feinen Anſpruͤchen 
auf die kirchliche Oberaufſicht in den Reichen ded Nordens, 
die doch in der That fehon längft verfallen war und aud) jeßt 
nicht mehr verwirklicht werden Eonnte, hier vielleicht in Be— 
tracht zu ziehen fei. Sollten die Bremer Kaufleute etwa nicht 
bloß aus eigenem Handeldintereffe zu ihrer Fahrt vermocht 
worden fein, fondern auch durch Aufmunterung, vielleicht felbft 
Unterftügung ihres unternehmenden Erzbiſchofs, der, was in 
Dänemark und Scandinavien nicht mehr möglidd war, an 
den entlegenen und unbefannten Küften nordoͤſtlich von Goth- 
land zu verwirklichen, feinen Verluft zu erfegen trachtete, und 
zu dem Ende es nicht für unpaffend hielt, die Straße dorthin _ 
etſt durch die Handeldleute bahnen und dad dortige Zerrain 
fondiren zu laffen? Es kommen und freilidy bei diefer Vermu— 
thung nicht die geringften Angaben unferer Chroniften zu Hülfe, 
und die Sache wird geradezu unmahrfcheinli, wenn wir bes 
denken, wie auch die Geſchichte Hartwich's I. und nicht das 
Geringfte der Art an die Hand giebt, und wie lange Zeit 
verfloß, in der man den Handelöleuten allein jene neu gefuns 
dene Gegend überließ, ehe der erfte Verkuͤndiger des Evange— 
liums — und auch der noch dazu zunaͤchſt aus eigenem An- 
triebe — mit Kaufleuten dorthin zog, und ſich nun die zu 
kirchlichen Zwecken unternommenen Reifen auf der Oſtſee, wie 
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fie einft nad) den daͤniſchen Inſeln und nah Schweden flatt- 
gefunden hatten, wiederholen Eonnten. Mochten doch die Bre— 
mer im Jahre 1158 durch das, was den Bürgern von Lübeck 
zunaͤchſt zu Gute kam, hinreichend ermuntert werden, mit 
ihrem Schlüffel fi) ein neued Handelsgebiet zu eröffnen, und 
mochte der Gedanke für fie hinreichend fein: Ihr Lübeder 
feid unfre Flügel! 

Angenommen nun, daß die rührigen, rüfligen und ermu⸗ 
thigten Bürger aus Sachſen, lediglich ihre Handelsintereſſen 
verfolgend, jene Fahrt ganz abſichtlich unternahmen, daß fte 
‘ nicht unmittelbar von den deutfchen Küften zu diefem Zwecke 
audliefen, fondern mit dem Plane, über Gothland und mit 
gothländifcher Unterftügung nad) den weniger befannten Ge- 
ftaden des Nordoftens zu fahren, und daß ihnen diefes zumächft 
Alles glüdte: fo flimmen dann im ferneren Verlauf der Er- 
zählung die chroniftifhen Angaben darin überein, daß ein ge- 
waltiger Sturm fie ergriff und weitab verfchlug, bis fie bei 
der Mündung der Düna wieder dad Land erreichten, wohin 
ihnen, wie Nyenftädt hinzufügt, eine nad) dem Fluß gerade 
hinlaufende Schiffer-Schüte den Weg zeigte?*). So gelang: 
ten fie zur Küfte der Liwen. 

Die Deutfchen hatten wohl vernommen, 
Daß man mit Sorgen müßte kommen 
Zu berfelben Heiden Land; 

Doch murden fie dahin gefandt 

Bon der ftarken Winde Kraft 

Zu berfelben Heidenſchaft. 

Da fie kamen fo nah, 

Daß man die Düna ſah, 
- Da modte es nicht anders fein, 

Mit Sorgen fuhren fie hinein. 


— — — — 


24). Hier grade redet Brandis von feinem Schiffspatron. Gollte 
die Schiffer: Schüte durch irgend ein Mißverftändniß in die Geſchichte hinein 
gefegelt fein? Bei Nyenftädt S. 14 muß es natürlih Unkunden flatt Ur, 
kunden heißen. " 
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Nach der Erzählung des Brandis, der hier offenbar aus- 
ſchmuͤckt, nahm, bei der Unbefanntfchaft der Lebrigen mit dieſer 
Gegend, der Schifföpatron, der ein erfahrner Seemann war, 
die Gelegenheit ded Strandes und Ortes wohl in Acht, und 
berichtete, daß fie an folhem Ort und Ende zu Lande geftoßen, 
wo es nicht minder Gefahr um ihr, Leben haben mürde, als 
fie wohl allbereits durch Gottes Güte überftanden hätten. 
Dieweil aber durchaus nicht möglidy wäre, wegen des Meeres 
Ungeflüm und der widerwärtigen Winde von dannen zu lenken, 
fo müfte man’d gleihwohl dem lieben Gott anbefehlen, den: 
felben ferner walten laffen und fi) in die Gelegenheit des 
Ortes ſchicken; denn fie wären leider angefahren bei einem 
heidenfchen und barbarifchen freien Wolf, welches die Liven 
hieße, aud) zum Raube gar geneigt waͤre, wie fie denn zwei⸗ 
felsohne, ſobald fie diefer Anlandung gewahr geworden, ihnen 
feindlich zugufegen nicht unterlaffen würden. 

So wurden alfo die Kaufleute, wenn fie fich gleich nicht 
ohne Abficht über Gothland hinaus gewagt hatten, doch durch 
einen ſolchen Zufall, durdy diefen Sturm, der weit verhäng- 
nißvoller als der im Albert von Stade zu bemfelben Zahre?5) 
erwähnte wüthende Orcan geworden ift, ganz wider ihren 
Villen gerade in jene Bucht hinein verſchlagen, deren gefähr- 
lihen Eingang zwijchen der Nordfpige Curland's und dem 
Defel füdlih vorgelagerten Sworwe fie nody glüdlich paffirten. 
Und daß fie felbft diefen ganzen Bufen nicht befahren wollten, 
bleibt immer wahrſcheinlich, felbft wenn fid nicht annehmen 
ließe, daß ihre Fahrt eigentlih nad) Nowgorod gerichtet war. 
Gerade dort zu landen, wohin der Sturm fie endlich trieb, 
an der liviſchen Küfte bei der Dünamündung, das war Feined- 
wegs ihre Abſicht gewefen: dieſe wilde und wuͤſte Gegend, .. 
mo Meer, Fluß und Sand, der dem ganzen Geftade auch 
ſeinen Namen gegeben hat, ſich um die Herrſchaft ſtritten, 


25) ©. Abbbig. IV. Note 1. 
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wo friedlihe Kaufleute wahrfcheinlid) noch nie einen Handel 
verfucht hatten, und wo mann, Faum den feeräuberifchen Defelern 
und Gurten, kaum den gefährlichen Sandbaͤnken entronnen, 
neue Feinde zu erwarten hatte, deren Widerſetzlichkeit man 
weit eher befürchten mußte, ald daß man ihre ohnedem noch 
unbefannten Handeldartifel vortheilhaft einzutaufchen erwarten 
durfte, eine folche Gegend war gemiß nicht das Ziel der erften 
Fahrt gewefen, weldye die Deutfchen über Gothland hinaus 
wagten, und die nun dennod zur erften Livlandsfahrt wurde. 
Wiie gefagt, ſtimmen die älteren Zeugniffe26) über diefen 
Sturm, der die Kaufleute zufällig nad) der Küfte des älteften 
und eigentlichen Livland's brachte, fo fehr überein, daß wir 
mit allem Rechte fchließen dürfen, die Zradition habe fidy in 
diefem Punkte durchaus der Wirklichkeit und Wahrheit gemäß 
fortgepflanzt, während die Angaben, daß die Fremden zunächft 
von Gothland aus Famen, und daß ihre Abſicht fei ed auf 
Nowgorod oder fonft irgend wohin gerichtet gewefen, in der 
Tradition almälig verloren gingen. Eben dadurch wird num 
der oft gehegte Zweifel auch gehoben werben können, ob naͤm⸗ 
li Zufall oder Abficht die erften Deutfchen nad) Livland ge- 
bracht habe, wobei man bald auf bad Cine, bald auf das 
Andere zu große Gewicht legte, indem wir nad) allem bisher 
Erörterten behaupten dürfen, daß die Reiſe überhaupt eine 
planmäßig unternommene, die Landung dagegen grade an ber 
liviſchen Küfte eine zufällig gefchehene zu nennen fei. Beides, 
Abſicht und Zufall, hatten fi hier mit einander verbunden. 
Den von der Zradition einftimmig überlieferten Bericht, 
dem ed zugleih an Gründen der Wahrfcheinlichkeit keineswegs 





26) Alnpeke, bie Ordenschr,, die 2 Bremer Ehr., 3. Helm, Ruffow, 
Fabricius, Hiaͤrne, Brandis, Nyenftäbt, Geumern, Kelch, Description, Als 
baum, Lode, Bergmann, Werbenhagen, Olearius; auch Hüllmann I. ©. 144, 
Müllers Sammlg. IX, ©. 265: vielleiht duch Sturm; Gebhardi ©. 
S14: wie es fheint, durch Zufall. Sueciae etc. deseriptio: in Livoniam 
delati. Gbenfo ſchwankend Bangert und Hartknoch. Web. Gabebuſch f. fpäter. 
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gebriht, haben wir nicht das geringfte Recht fchon alsdann 
für verdächtig zu halten, wenn wir Nichts weiter ald fo vage: 
Combinationen dagegen vorzubtingen wiffen, wie fie Hupel?7) 
und Jannau?3) dagegen aufftellen. Diefe meinen nämlich, 
„in den Zeiten des Aberglaubend habe freilich das vorgegebene 
Ungefähr der gemachten Entdedung ein ehrwürdiges Gepräge 
einer fonderbaren göttlichen Führung und eines Rufs zur Be: 
fehrung blinder Heiden gegeben.” Sind das nicht Einfälle, 
wie fie ein altes Haus nur immer haben kann? das ift ja body 
wieder nichts Anderes, ald die befannte Manier jener, Gott 
fei Dank, nun verfloffenen Zeiten, in denen man, der erften 
Strahlen einer gewiſſen Aufklärung froh, und dabei, mie der 
homerifhe Zeus, xudei yalov, mit dem Duͤnkel erhabener 
Weisheit auf die dunkeln und barbarifchen Zeiten des Mittel- | 
alterö, feinen Aberglauben und feiner Priefter Lüg und Trug 

veraͤchtlich herabzufehen ſich erdreiftete. Daß Etwas der Art, 
wie jene beiden Männer andeuten, im Mittelalter habe gefche- 
hen können, daran zweifeln wir nicht im Geringften, da größere 
Stüde der catholifchen Priefterfhaft gelungen find; daß «es 
aber im vorliegenden Falle gefchehen fei, daran zweifeln wir 
fehr. Denn felbft abgefehen von jenem einftimmigen Berichte 
der alten Chroniten, an eine Belehrung der Heiden an der 
liviſchen Küfte dachten die Kaufleute noch keineswegs, und bie 
vermeintliche Erdichtung und Lüge, Gott felber habe fie, wider 
alles Verhoffen und Wünfhen des Menfchengeiftes, durch 
- jenen Sturm und die darauf erfolgte Landung auf die Bekeh- 
rung der Heiden (und wie man noch hinzufügen koͤnnte, zur 
Befibnahme ded Landes derfelben) hingeriefen, fie hätte, wenn 
fie ftatt gefunden, erft fpäter, al die Belehrung der Heiden 
wirflih begonnen hatte, begangen werden koͤnnen, was wir 
doch ohne meitere Gründe nicht behaupten dürfen. Es iſt hier 
außerdem von einer im Munde des Volks fortlebenden und 


m) 1.618 — ®) ©. 4. 


140 Ed. Pabſt, die Anfänge 


nicht durch Priefter und Kirche ererbten und vererbten Tradition 
die Rede. Warum follte denn nicht auch Heinrich der Lette 

dieſer Erdichtung feinen vollen Beifall geſchenkt haben, da fie 
zu feiner ganzen Auffaffung der älteften livländifchen Gefchichte 
fo fehr paßte, und fie zu feiner Zeit doc gewiß ſchon tiefe 
‚Wurzeln geſchlagen haben müßte? Wie kurz geht er über diefe 
Angelegenheit hinweg, und beeilt fi, glei von feinem Mein- 
hard zu fprehen! Und wenn die ganze Begebenheit von Liv— 
land's Entdeckung aud früh genug zu den Ohren der bremi- 
ſchen Geiftlichkeit gekommen fein mag, und wir feinen Grund 
haben anzunehmen, die Entdeder hätten zu gar feinem Berichte 
über dad Gefchehene Anlaß gegeben, vielmehr gewuͤnſcht, daß 


daaſſelbe fo wenig wie möglich befannt werde, damit fie felber 


allein mit defto größerem Wortheil ihre Zwede erreichen, D. 
h. in Livland vortheilhaft handeln Fönnten, — Annahmen 9), 
gegen welche die feit 1158 ſich immer mehrenden Livlande- 
fahrten und der Umftand ftreiten, daß durch Verbindung der 
kirchlichen Intereſſen .mit den eigenen die legteren nur gefördert 
werden Eonnten, wie das die fpäteren Zeiten wirklich lehrten —: 
fo hat doc) eine lange Zeit nad) der Entdeckung Livland für 
die Kirche brach gelegen. In diefer Zeit pflanzte fi die 
Zradition von der Begebenheit im Munde der Leute fort, und 
gewann nad) ficheren Grundlagen eine feſte Geftalt, fo daß 
ſchwerlich in fpäteren Zeiten die Geiſtlichkeit, nody weniger eine 
vom Geifte der Geiftlichkeit in geiftlihe Feſſeln gefchlagene 
Laienſchaft die Sage durch lügenhafte Erdichtung hätte umge- 
ftalten können. Wir fagen daher im Gegentheil, daß in der 
Annahme einer fonderbarenggöttlihen Fügung, welche die deut- 
ſchen Kaufleute auch nach den Chroniken nachher fehr richtig 
und fehr freudig anerfannten, überhaupt nichts Unwahrſchein— 
liches liege, und wir es der Geiftlichkeit jener Zeiten gar nicht 
zu gönnen Luft haben, allein eine foldye Meinung und noch 


29) So meint Gadebuſch I. ©. 18. 
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dazu auf trügerifche Weiſe in Umlauf gebracht zu haben. Mit 
Recht haben ſich ſchon Gadebuſch und nad) ihm de Bray?°) 
gegen Hupel's Anſicht ausgefprochen, und Jener bemerkt ganz 
richtig, „er würde die Frage, die er freilid für eine unbedeu- 
tende hält, gar nicht berührt haben, wenn man nicht in der 
einen Graählung eine befondere Lift habe entdecken wollen; 
aber ein wißiger Kopf könne Alles wahrfcheinli machen.® 
Auch eine andre Unwahrfcheinlichkeit, welche Hupel in Anfchlag 
bringt: daß das ein mächtig großer Sturm gewefen fein müffe, 
der die Kaufleute von der Fahrt nach Wisby bis Dünamünde 
verfchlagen habe, daß es ein Wunder fei, wie fie ohne Schiffe 
bruch davon gefommen; man voiffe, wie gefährlidy noch jet 
bei den vortrefflichften getroffenen Anftalten die Fahrt nad) 
Riga fein, — auch fie ift von keinem Belang. Wenn hier 
glei) die Seefahrer im Sturme weither geholt werden, fo ift 
die ganze Vermuthung doc) unzweifelhaft nicht meither. Denn 
daß die Kaufleute nicht auf ihrer Fahrt nach Wisby, fondern 
erft als fie Sothland, und wer weiß, wie weit! fchon hinter 
fi) hatten, vom Sturme überfallen wurden, haben wir ‘oben 
wahrſcheinlich zu machen geſucht; ferner dagegen, daß fie be— 
reits wenn auch nicht im rigifchen Meerbufen doch wenigftens 
in deſſen Nähe ſich befunden und bis dahin allen möglichen 
Gefahren entronnen gewejen, bis nun der Sturm fie gerade 
nad) der Düna verfchlagen mußte, ließe ſich ſchwerlich Etwas 
einmenden, und bie Strede Weges, weldye der Sturm fie nun 
trieb, ift bedeutend Fürzer geworden, als jene hupel’fche Strede, 
die ſich allerdings gewaltig in die Ränge zieht, aber nur dann. 
zu Gunften von Hupel’d Verdacht angeführt werden dürfte, 
wenn wir ihm nicht mit einem Querſtreich dazmifchen fahren 
koͤnnten. Wie endlidy eben der Umftand, daß die Deutfchen 
gluͤcklich den gefährlichen Sund paflirten, gerade dafür fpricht, 
daß fie nicht abfichtlid nad Livland kamen, das hat bereits 


30) Gadebuſch I. c, de Bray I. p. 88. 
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Gruber gemerft 3!). Um fo bewunderungswerther war jene 
goͤttliche Fügung, die auch wir noch, und hoffentlidy ohne 
mittelalterlihen Aberglauben, hiebei anerkennen, und uns, um 

es zu wiederholen, ſehr davor hüten, eine ſolche Anerkennung 
lediglich der ehemaligen Geiſtlichkeit in die Schuhe zu ſchieben. 
Bon Jannau's anderweitigen Gründen, die gegen eine zufällige 
Entdedung Livland's fprechen ſollen, und die er, ziemlich un- 
genau, aus der Bekanntſchaft herleitet, die man ſchon längft 
mit jenen Gegenden gehabt habe, beriohet es fi) kaum noch 
weiter zu ſprechen 22). 

No). könnte man endlich die Vermuthung hegen, bei” der 
wir jedoch manches biöher Grörterte wiederum nicht zu. berüdk- 
ſichtigen genöthigt werden mwürden,.daß naͤmlich dje VNachbar⸗ 
ſchaft der Ruſſen von Polozk oder Pleskau, zu denen man 
vermittelſt der Duͤna am leichteſten gelangen konnte, jene Kauf- 
leute veranlaßt haben möge, abfichtlid) gerade nad) der Düna 
zu fegeln; man habe den Plan gehabt, durch die Gebiete, der 
zunächft an der Düna wohnenden Liven und Letten in bie 
veicheren Gewinn verſprechenden ruſſiſchen Diftricte vorzudrin- 
gen, und ſich fomit von einer andern Seite noch mit Rußland 
in Verkehr einzulaffen, ald es bisher über den finnifchen Meer- 
bufen durch die Gothländer und andre Bewohner ver nörd- 
licheren Küften der Oſtſee gefchehen war ?3). Dagegen würde 
dad nicht flreiten, daß die Düna bis dahin noch Feine. Dan- 
delöftvaße bildete, und daß der Kandel mit Rußland wahr- 


— — — 





31) Pag. 65, Note a. — 32) Jannau S. 447 fi. Rach ihm 
hätte Helmold das Märchen aufgebraht!? Auch Hupel 1. e. fagt: „Warum 
hätten fie nicht eben fo gut durch fürgefegte Entdedungen [nur nit Livland's] 
neue Handlungsziveige ſuchen können ? Das wäre doch wohl auf einer Elcinen 
fchon oft befahrnen See gegen des Columbus Unternehmen nur eine Kleinig- 
feit geweſen.“ Vgl. Lappenberg, Gefhichtsquellen ©. 63, Rote 9; Krufe's 
Necroliv. L.e. — 88) Friebe 1. S. 81, de Bray 1. c.; Herrmann ©. 86. 
Die Angaben der gothländifhen Sage find hier von feinem Belang; Manches 
darin verdankt wohl mehr ben Gelehrten als ber — ii Urfprung ; f. 
vor. Abholg. Note 19. | 
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ſcheinlich ſich auf Nowgorod. allein befchränkte; denn warum 
foüte man's nicht verſucht haben, die Zahl der Handelsſtraßen 
und der Märkte zu vermehren? Wohl aber flreitet wiederum 
dagegen, was dad einftimmige Zeugniß unfrer Chroniken befagt: 
daß die Deutfchen wider Willen durdy einen Sturm nad) der 
Düna gekommen feien; ebenfo würde dagegen fpredyen, was 
wir freilid nur vermuthungsweife früher aufftellten, daß die _ 
Deutfchen durch ihr Unternehmen den vor einem Jahre geflör- 
ten Handel mit den Ruffen aus Nomgorod, die damals felber, 
zu ihrem Unglüde jedoch, nad) den ſuͤdweſtlichſten Küften der 
Dftfee gelommen waren, wiederherftellen wollten. Die Sache 
wird eine ganz andre, wenn wir flafuiren, daß, nachdem die 
Deutfcyen einmal nad) der Düna gefommen waren und bafelft 
einen Handel mit den nächften Anwohnern des Fluffes begon- 
nen hatten, fie nun bald auf den Gedanken gerathen mochten, 
fi mit den öftlicher herrfchenden und wohnenden Ruffen in 
einen Verkehr einzulajfen, wie fie denn vielleiht eben in dieſer 
Abfiht allmälig die Düna weiter hinaufgefahren find, und 
ihrer erften Handelöftation an der Mündung des Fluffes andere 
mehr im Innern ded Landes gelegene hinzugefügt haben. Sn: 
deſſen läßt es ſich nicht mehr ausmitteln, welchen Antheil diefer 
erfte, noch im eigentlichen Livland angelnüpfte Handel an dem 
ruffifhen Handel gehabt habe; war die Dünaftraße früher, 
obſchon nicht von Kaufleuten, beſucht, fo fcheint der Verkehr 
doch alddann auf lange Zeit durch den Krieg unterbrodyen und 
erft viel fpäter wieder erneuert zu fein, wie wir Leßteres aus 
Heinrich dem Letten erfehen; es feheint, daß einem Handels: 
verkehr mit den Ruffen von diefer Seite her, wenngleich 
biß zur untern Düna den Rufen Zribut bezahlt wurde, zu 
geringe Sicherheit ſich darbot, zumal da bei den Ruſſen felber 
große Verwirrung herrfchte 3*); und wenn man von Anfang 
ded Unternehmens an auch follte vermuthet haben, irgendwo 


34) Das hebt Gadebuſch I. S. 18 hervor. 
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an den Küften diefer Gegend, zumal da für diefelbe hin und 
wieder der Name Rußland gebraucht wird, Ruffen zu finden, 
fo fah man fidy darin getäufcht, und es blieb Nichts weiter 
übrig, als mit den nädyften Heiden, die doch fo gar gräulic 
fidy nicht erwiefen, als man zuerft befürchtet hatte, einen Hans 
del anzufnüpfen, mochte der nun audfallen, wie er wollte. 

Es läge demnach in dem Berichte jener Chroniken von 
der mit Abficht unternommenen Reife der Deutfchen nad) einer 
Gegend, die fie ihrem Handel bisher noch nicht eröffnet hats 
ten, fo wie von der dennod wider ihren Willen erfolgten 
Landung an der Dünamünde nidytd Unmwahrfcheinliches; er 
bleibt, da Heinrich der Kette nnd andre ältere Quellen uns 
bier im Stiche laffen, für und der Bericht, dem wir aller 
dings frauen müffen, und der, wollen wir nicht überhaupt an 
den Fundamenten jeder hiftorifhen Glaubwürdigkeit rütteln, 
durdy Feine weiteren hin und her tappenden Vermuthungen 
fi) als falfch erweifen läßt. War es nun bei diefer Fahıt 
urfprünglich auf Nowgorod abgefehen, fo war doch der Erfolg 
ein ganz andrer, indem man Numgorod nicht erreichte, und 
dagegen ein neues Gebiet entdeckte, das in der Zufunft eine 
fo bedeutende Rolle fpielen follte, wobei es denn, obſchon wir 
dad Nähere darüber nicht mwiffen, nidyt ausbleiben konnte, daß 
die Deutfchen nun doch noch während der zweiten Hälfte des 
zwölften Zahrhundertd nad) Nowgorod famen, wie fie in der 
erften nad) Wisby gelangt waren. So, murde durch den 
SHandelöverkehr der Deutfchen der Grund zu Livlands Germa- 
nifirung gelegt und zugleic für die fpätere große Hanſa eine 
ftarfe Stüße gebaut. 

Man hat bei Erörterung oder kurzer Angabe diefer An- 
gelegenheit fid gewöhnlich bloß an die eine Hälfte der Erzäh: 
lung gehalten und fid) demnad bald für eine zufällige Ent: 
deckung Livlands, bald für eine planmäßig unternommene 
Fahrt dahin entſchieden. Das Legtere ift auch von neueren 
Forfhern und Gefcyichtfchreibern noch gefchehen, wobei fie 
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. dann die wider Willen jener Kaufleute gefchehene Abänderung 
ihres Planed zu. wenig berüdfihtigen und den zum Schein 
entftehenden Widerſpruch der alten Chroniken nicht befeitigen 35). 
Sollte es und geglücdt fein, denfelben zu befeitigen oder wenig- 
ſtens auf die Möglichkeit einer ſolchen Befeitigung hingeriefen 
zu haben? Es fchien und wenigftens hohe Zeit zu fein, uns 
in dad ganze Dunkel biefer Angelegenheit hineinzubegeben, und 
einen Ausweg ausfindig zu machen, der Anderen in Zukunft 
fo lange dienen koͤnnte, bis jemand einen befferen entdeckt haben 
wird. Möchte man nur immer getroft, wie jene Handelöleute, 
doch übrigens sine ira et studio, and Werk gehen, und daran 
fteif und feft halten, daß, wenn ed auch fonft an Zeit nicht 
fehlen follte, in ſolche Duntelheiten hinein zu dringen, — und 
an irgend einem Wegweifer wird es denn auch da nicht fehlen! 
— mir doc) niemals Zeit haben dürfen, daran zu verzweifeln, daß 
wir einft in hellere Regionen hindurchdringen dürften. Mö- 
gen Vorausfeßungen und Anfichten, die man urfprünglidy hegte, 
zu Scanden werden, wie jenen Handelöleuten ihre Hoffnun- 
gen fehl ſchlugen: uns wird dennoch), fo wie Jene der gottge: 
fendete Sturmwind, etwas dem Aehnliches zu einem gewiffen 
Ziele führen; und was darnad) weiter erfolgen werde, das 
wollen wir Gott und der Zukunft ruhig überlaffen. Freilich 
Hagt ſchon der Prediger Salomo zu feiner Zeit: Biel Buͤcher⸗ 
machens iſt kein Ende! 


35) Außer Hupel und Jannau, welche ihre Anſicht zu ſehr urgirt 
haben, ſehe man noch M. Fuchs J. c., Friebe I. ©. 81, Voigt I. ©. 382, 
v. Brevern in diefem Archiv Br. III. ©. 114; auch Lehrberg gehört won 
hieher, © 2%69, 


Bunge's Archiv IV. 10 


VIII. 


Ueber König Yngwars Zug nach Eithland 
‚und das angebliche Königsgrab zu 
Kiwidepäa. 


Ein hiſtoriſcher Verſuch von Johannes van der Smiſſen. 


Vorgettagen in der eſthlaͤndiſchen litteraͤtiſchen Geſellſchaft 
am 2. Mai ee, 





Steen und Kiwidepän. 


Weenn ſchon im Allgemeinen das Intereſſe der Sage da 
durch bedeutend erhöht wird, daß fie ſich an beſtimmte Per 
ſoͤnlichkeiten oder Dertlichkeiten anſchließt, fo fleigt dieſes Zu 
tereſſe noch mehr, wenn diefe Perſonen oder Orte in irgend 
einer befonderen Beziehung zu uns ftehen, z. B. wenn unfer 
Ahnherr oder unfer Wohnort in der Gage genannt wird. 
So werben denn auch für und, Bewohner Eſthlands, diejeni- 
gen Stellen der altnordifchen Saga's von befonderem Inter: 
effe fein, wo Efthland und die Efthen genannt werden. Aber 
nur felten möchte e5 der Fall fein, daß wir die befondere Ge 
gend Eſthlands vermuthen könnten, auf welche fi) die Sage 
bezieht; doch kann man diefes vielleicht nicht ohne allen Grund 
bei der Erzählung, welche und mitgetheilt wird im 36. Gapitel 
von Snorre Sturlefon’d Ynglinga Saga, wo man den Ort, 
welcher ‚genannt wird Steen, für dad jetzige Gut Kiwidepaͤa 
(woͤrtlich überfegt Steineskopf, gewoͤhnlich mit efthnifcher Ver: 
fürzung Kidippe, in einem Kirchenbuche von 1592 aber Kibi: 
wipe genannt) halten fann. Die Erzählung Heißt woͤrtlich 
nach der fchmedifchen Weberfegung, die in Stockholm in der 
— ſchen Druckerei 1816 erſchienen, alſo: 
„Ueber König Yngwar's Tod.“ 
„König Deſten's Sohn hieß Yngwar, der darnach König 


— 
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wurde über Schweden. Er war ein mächtiger Kriegsmann 
und lag oft aus auf feinen Streitſchiffen; denn die Zeit zuvor 
war Schweden fehr mit Krieg angefochten, beides von den 
Dänen und anderen Oftfeefahrern. König Yngwar machte 
Srieden mit den Dänen, und. 309 dann aus zu verheeren*) 
um die Oftfee. Einen Sommer zog er aus, mit feinem Heer 
und reifte nad) Efthland, plünderte dort im Sommer an dem 
Drt, der genannt wurde Steen; da famen die Efthländifchen 
herab zum Strande mit einer großen Kriegsmacht, und fie 
ſchlugen mit einander. Aber dad Landheer war von fo großer 
Bielheit, daß die Schweden nicht widerftehen konnten; und 


König Yngwar wurde dort erfhlagen, aber fein Volk floh; 


er liegt dort begraben in einer Höhe, am Seeftrande felbft, 
das ift im Adal-Syſſel. Sodann reiften die Schweden wieder 
heim nad) dieſer Niederlage. So fagt Thiodolfer: 

Das ift bekannt, 

Daß Vngwatn 

Adalfpffels Volt - 

Das Leben nahm. 

Und bemaffnet 

Eſthniſch Heer 

Anfiel den König 

Don weißem Antlitz. 

Und die Oſtſee 

Für Schwedens König 

Meeres Gefang 

Zum Ruhme finget.” 
Im 37. Gapitel heißt es dann weiter: 

„König Yngwar's Sohn hieß Anund, welcher demnaͤchſ 
das Koͤnigthum in Schweden nahm. In feiner Zeit war guter 
Friede in Schweden, und er wurde fehr reich an. bemeglichem 
Gut. König Anund zog mit feinem Heer nad) Efthland, um 


*) „Att haͤrja“ im Schwediſchen, ein Ausdruck, der in den Konunga⸗ 
Sagar beſtaͤndig für die Raubzuͤge ber Könige und anderer Großen gebraucht 


wird. 
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feines Vaters Tod zu rächen, ging dort an's Land mit feinem 
Kriegsvolf, verheerte weit umher und erhielt viel Beute; 308 
drauf im Herbſte wieder heim nad, BIRDAR So weit 
die Ynglinga Gaga. 
Dieſer König Yngwar ſtammt nad) der Ynglinga-Saga 
im 18. Gliede von Yngwe Frey, dem Genoffen Odins, fein 
Großvater ift König Adil, der um 552 nad) Ehrifti Geburt 
gelebt haben-foll, fein Enkel König Ingiald Illraͤda, der vor 
der Bravallaſchlacht lebte, die ins Jahr 740 gefegt wird, 
und fein Nachkomne im 9. Gliede mar Harald Härfager, 
deffen Regierungszeit man um 863 annimmt. Ingwar müßte 
alfo ums Jahr 600 gelebt haben, zur Zeit Muhammeds und 
der Merovinger in Frankreich, eine Zeit, wo die Geſchichte 
felbft die Normannen wohl nody nicht einmal kennt. Damals 
wären alfo, wenn man überhaupt diefen älteren nordifchen 
Sagen hiftorifhen Werth beilegen kann, weiches wohl zu be: 
zweifeln, die Efthen fchon ein mächtiged Volk geweſen, weldyes 
felbft gegen Schweden Krieg führte, und, wie aus dem An- 
fang der Erzählung fcheint, auch Schweden felbft angriff; 
auch mag hierin wohl die Saga nicht ganz Unrecht haben, 
wenigftend treten nod im 10, Jahrhunderte, zur Zeit Dlof 
Trygwaͤſons, wo die Saga ſchon einen weit mehr hiſtoriſchen 
Character annimmt, die Eſthen in ganz ähnlicher Art auf. 
Thiodolfer ift Thiodolfer den Hwinwerske, ein Stalde zur 
Zeit Harald Härfagerd, und dieſes Königs theuerfter Freund, 
der auf der Infel Hwen lebte, und dem Harald einen feiner 
Söhne, Gudröd Liane, als Pflegefohn anvertraut hatte. 
Thiodolfer wußte wohl um Efthland und die Efthen, denn zu 
feiner Zeit fiel Half den Hwite (der Weiße), ein Sohn Has 
rald Härfagerd, ganz in ähnlicher Art, wie von König Vng⸗ 
war erzählt wird, auf einer Wilingsfahrt in einer harten 
Schlacht in Efthland. 
Was nun den Ort Steen betrifft, fo kommt diefer Name 
an mehreren Stellen der Konunga-Sagar vor, doch liegen 
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die dort genannten Orte alle in Skandinavien, nur an einer 
Stelle mögte man ihn mit einer Beinen. Gorrectur des Textes 
ebenfalls in diefen Gegenden vermuthen können. Ich will auch 
diefe Stelle woͤrtlich nach dem 15. Gapitel der Ynglinga- 
- Saga anführen: | 

„Ueber Swegder." 

„Stoegder nahm dad Reich nad) feinem Vater, er that 
ein Gelübde, Gudhem und den alten Oden aufzufuchen. Er 
reifte mit zwölf Männern weit umher in der Welt, Er kam 
nad) Tyrkland und dem großen Swithiod: dort fand er viele 
feiner Verwandten, 'und war er auf diefer Reife fünf Zahr. 
Darnach reifte er wieder heim nad) Schweden, und blieb 
feitdem einige Zeit heim. Er hatte eine Gattin in Wanaheim 
befommen, mit Namen Wana, ihre Sohn hieß Wanland. 
Swegder 309 zum anderen mal aus, Gudhem zu fuchen. 
Aber auf der öftlihen Seite in Schweden iſt eine Stadt bele- 
gen, welde heißt Steen; dort ift ein großer Stein, gleidy 
‚wie ein großes Haus. Am Abend nad) Sonnen Untergang, 
als Swegder von der Trinkſtube zu feiner Schlaffammer ging, 
fa er, daß unter dem großen Stein ein Zwerg faß: aber 
Swegder und feine Männer waren fehr betrunken und liefen 
zum Stein; der Zwerg fland in der Zhür, rief Swegder an, 
ihn einladend, dort einzugehen, wenn er Dden finden wolle. 
Smegder lief hinein in den Stein, und der Stein wurde fo- 
gleich wieder zugefchloffen, fo daß Swegder niemald zurüd: 
kam. So fagt Zhiodolfer den Hwinwerske: 

Uber der Lichefcheuende , 
Zwerggeſchlechtes 
Wohnungs Bewacher 
Betrog Swegder. 

Da in den Stein 

Der Hochgeſinnte 

Von Dulſas Geſchlecht 
Dem Zwerge nachlief; 
Und der Stein, 


% 
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"Der war Odens, 
Von Zätten bewohnt, 
Sich aufſchloß vorm König.” 


Gudhem ift nach Yngl. ©. Cap. 9 das große Swithiod, 
die Heimath Odins und der Afen und Wanen. Diefed liegt 
nach Gap. 1, 2 auf der Nordfeite des ſchwarzen Meered; der 
nördlichfte Theil deffelben liegt unbebaut wegen Froſt und 
‚Kälte, ed ift durchfloffen vom Fluffe Tanais, ehemald Tana— 
quisl oder Wanaquisl genannt (Don); oͤſtlich vom Tanais 
liegt Afaland oder Afahem, die Heimath der Afen, weſtlich 
Wanaland oder Wanahem, die Heimath der Wanen. Sweg— 
der war der Enkel Yngwe Freyd und der Urenkel Niords, 
beide gehörten dem Wolfe der Wanen an, und waren mit den 
Aſen nad) Skandinavien gefommen, wo fie mit diefen göttliche 
Verehrung genoffen. 

Wenn man in diefer Erzählung nun ftatt „auf der ft: 
lien Seite in Schweden", „auf der oͤſtlichen Seite von Schwe: 
den" ſetzte, fo koͤnnte diefes wohl derfelbe Drt fein, der im 
36. Gap. gemeint if. Zu einer foldhen Gorrectur mag auch 
vielleicht das isländifche Original eher berechtigen, als bie 
mir vorliegende ſchwediſche Ueberfegung, wenigſtens feßt auch 
Eronholm*), der diefelbe Stelle nach dem Islaͤndiſchen anführt, 
bier nit „pa oͤſtrta Siden i Swerige“ ſondern „pä öftra 
Siden om Swerige“ und fügt hinzu: i austan vordri Svi- 
thiod. Da ich des Islaͤndiſchen nicht Fundig, kann ich hier 
nicht zwifchen beiden Ueberſetzungen entfcheiden, vielleicht möchte 
das richtigfte fein: am der Oftieite Schwedens. Noch bemerke 
ic), daß hier ebenfo, wie im 36. Gap. der Ort old unbekannt 
angeführt wird: „ed ift dort eine Stadt belegen, welche heißt 
Steen“, was id in den Sagas nirgends bemerkt habe bei 
einem Drt, der in Skandinavien liegt. 

Dem fei nun wie ihm wolle, fo giebt und doch dieſe 





*) Korn:nordisfa Minnen. S, 480. 
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Erzählung Feine näheren Winke über die Rage des Ortes Steen, 
die wir alfo in der Erzählung von Yngwar ſelbſt fuchen 
müffen. Nur fo viel lernen wir hier, daß wenigftens das 
Steen ded Smegder von einem großen Steine den- Namen 
hatte, der für eine Wohnung der Erdgeifter, der Zwerge, 
galt. Die Ynglinga-Saga Gap. 36 aber fagt nur von Steen, 
daß es am Seeftrande liegt und in Adalfyffel. Die Rage von 
Adalſyſſel ift, fo viel ich weiß, noch nicht näher beflimmt 
worden, und in den Konunga- Sagar habe idy diefen Namen 
außer an diefer Stelle nur noch an einer einzigen gefunden, 
die und wohl über die Lage diefes Diftrictd etwas mehr beleh— 
ven fönnte. Es heißt nämlih im Gap. 97 der Dlof Tryg— 

wäfons Saga: | | 


„Im Herbfte fegelte Erik Jarl wieder nach Schweden, 
und war dort den andern Winter, Aber im Frühling rüftete 
er fein Kriegäheer aus, und fegelte dann in die Oftfee. Und 
als er in Waldemard Reich Fam, begann er zu verheeren, zu 
morden und zu brennen, überall wo er hinfam, und das Land 
zu verwüften. Gr kam nad Aldegioborg und belagerte die 
Stadt, bid daß er fie einnahm: er tödrete dort viel Volk, 
zerftörte die ganze Stadt und brannte fie auf. Darnad) ver: 
übte er Feindfeligkeiten weit umher in Gardarife. So heißt 
“ es in der Banda-Drapa: 

Der Spiefwerfer fuhr fodann 
Waldemars Küftland 
Mit feuerfeftem Schwerdt zu veröden. 
Sroßer Kampf davon aufwuchs. 
Aldegia brachft du ab, der Kricgsmänner . 
Schteck; wir das wiſſen: 
Der Streit war hatt, 
As du kamft nad Gardarike. 

Grit Zarl war in diefer Heerfahrt im Ganzen fünf Som- 
mer; aber ald er fam von Gardarife, zog er feindlich her über 
Adalſyſſel und Eyſyſſel; dort nahm er vier Wilingsfchiffe von 
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den Dänen, und fchlug die Beſatzung todt. So heißt es in 
der Banda- Drapa: 

Ich erfuhr, wo Erik, 

Der tapfre Seeheld, wieder Spieflärm 

Machte im Eyafund, und Streitsmänner 

Ueberwand mit dem Schwerte. 

Der freigebige Held vier 

Daͤn'ſche Schiff’ abräumte, 

(So hörten wir fagen) 

Der gewinnftohe, der den Streit lenkte. 


Als das Schiffsvolk fprang zur Stadt hin, 
Zödtung hielt mit den Gothen 
Der wachſame Fürft, 
Der ftreitfrohe, und herrſchte dann. 
Mit dem Heerfchild des Streites Herr 
Duch alle Syſſel fubr: 
Da brad er des Volks Frieden, 
Aber die Götter fhüsten den Jarl.“ 

Diefer Erik Zarl war der Sohn Häkan Jarls, welcher 
vor Dlof Trygwaͤſon Herrfcher in Norwegen und Hauptftüge 
ded Heidenthums gewefen war. Der hier genannte Waldemar 
ift der in der Ruſſiſchen Geſchichte befannte Wladimir I. oder 
der Große. Gardarife ift befanntlih Rußland, Aldegioborg 
ift Ladoga, und Eyſyſſel, fo viel ich weiß unbeftritten, die 
Inſel Defel. Die Banda-Drapa oder, wie fie Cap. 20 heißt, 
Banda-wifa, ift ein Gedicht von Eyolfer Dädafkald, über 
den mir weiter. nichtd befannt ift, vermuthlid zu Ehren Erif 
Jarls. Im den angeführten Werfen der Banda-Drapa wird 
weder Enfnffel noch Adalfyffel genannt, fondern nur der Eya— 
fund (ohne Zweifel der Sund zwiſchen Defel und dem Feft- 
lande) und die Syſſel an diefem: Spffel heißt aber foviel als 
Landſchaft, Diftriet. Hieraus glaube ich fchließen zu können, 
daß Adalfnffel und Eyſyſſel die Diftricte zu beiden Seiten des 
Eyafund waren, Adalfyffel alfo die jetzige Strandwiek oder 
wenigftend einen Theil derfelben bezeichnete. Vielleicht hat ſich 
bier der Name noch in dem Namen des Gutes Wattel erhal: 
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ten, denn das WB im Anfang efthnifcher Namen, kann wohl 
mandjmal wegfallen, fo. heißt 3. B. Wofo, der Ueberfahrtsort 
von der Halbinfel Nuck nach der Infel Worms bei den Schwe- 
den auf Nud und Wormd: Dfo, und überhaupt laffen die 
Skandinaviſchen Dialecte dad W, wo ed fidy in anderen Ger- 
manifhen Spradhftämmen findet, am Anfange ded Worte oft 
wegfallen. So heißt 3. B. Wurm, plattdeutſch Worm, bei 
den Skandinaviern: Orm, wünfchen: oͤnſta, Wunder: Under, 
u. dgl. m. Daß aber die Veränderung von Attel in Adal der 
Spradye der Sagad nicht zuwider ift, fehen wir audy daraus, 
daß der engliſche König Ethelred in der Dlof Trygowaͤſons 
Saga Adalred, in Olof ded Heiligen Saga fogar Adalräd heißt. 

Ale diefe Beflimmungen nun paffen: wohl auf Kimidepäa, 
welches ich lieber Steintap überfegen möchte, denn pda foll 
auch im Efthnifchen die Bedeutung von Kap, Randfpige haben, 
und fo in mehreren Drtönamen vorfommen, 3. B. Pullapd 
unter dem Gute Linden im röthel’fchen Kirchfpiel. Bei Kiwir 
depäa, dad an der Einwiek im Angefiht des oͤſel'ſchen Sun: 
des Liegt, ift aber eine foldye Landfpige, wie mir fcheint, der 
Ausläufer eined mit großen Granitblöcden überfäeten Land- 
rüdend, der fich hinter der röthel’fchen Kirche und bei dem - 
Dorfe Sanik, wo die alte Efthenburg Rotala geftanden haben 
fol, ind Land verfladht. Auch an diefen Steinen klebt, wie 
an dem Steine in der Erzählung von Smegder, eine Zauber: 
fage. Es liegt naͤmlich unweit der röthel’fchen Kirche hart 
an ber hapfal=fundifchen Straße, ein paar hundert Schritte 
vom 8. Werftpfahl von Hapfal aus, ein großer Stein, auf 
deffen oberer Fläche fi) das Bild einer Pferdefpur von 3—4 
Fuß Durchmeffer findet, und bei dem Gute Berghof, fonft 
Dimelöberg genannt, in gerader Linie 54 Werft von dort, 
fol ſich ein ähnlicher Stein befinden. Auf diefen beiden Stei- 
nen, fo wird erzählt, fand einft der Teufel, mit einem Fuß 
auf dem. einen, mit dem anderen Fuß auf dem anderen Steine, 
die umherliegenden Steine in der Taſche oder in der Schürze 
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habend, um von Kiwidepda nad) Saftama einen Damm über 
die Einwiek zu bauen. Da aber Erähete der Hahn, den 
Morgen verkuͤndend, und der Zeufel, lichtfcheu mie die Erb- 
geifter,, die Zwerge der Skandinaviſchen Sage, ließ die Steine 
fallen, entfloh, drückte aber dieſen beiden Steinen feine Fuß- 
fpuren ein für ewige Zeiten, wo fie noch zu ſehen find bis 
auf den heutigen Tag. 

Uebrigend ift Kimidepda und noch mehr die. 6 Werft von 
dort entfernte Landzunge Puift, die zu demfelben Gute gehört, 
und fid) vor den Eingang der Einwiek hinftredt, ein wichtiger 
Küftenpunft, ein Hauptort für die den Eſthen fo wichtige 
Strömlingäfifcherei, wozu fich die Leute von weit her, felbft 
von Defel, im Frühlinge hier verfammeln. Dergleichen Dert- 
lichkeiten aber find in der Natur begründet, und pflegen fich 
wohl Sahrtaufende zu erhalten. Wenigftens hatten fchon im 
16. Jahrhundert die Bauern der Dörfer Kiwidepda und Puift 
dem Prediger in Roͤthel bedeutende Strömlingslieferungen zu 
leiften, die fich jest fehr vermindert haben. Daher moͤchte 
denn au wohl 1000 Sahre früher, mo der Efthe dem 
Deutſchen und der Kirche noch Feine „Gerechtigkeit“ zu zahlen 
brauchte, diefe Gegend befonderd wohlhabend geweien fein, 
und deshalb vor andern den Wilingern eines Angriffes werth 
erfcheinen. — Auch der. Herr Staatsrat und Profefjor Krufe 
Außerft in feinen Nefrolivonita:*) „Wahrſcheinlich eriftirt dieſes 
Königsgrab noch bei Kidepa oder Kiwidepaͤa.“ Diefen Aus— 
ſpruch über das nody vorhandene Grab wollen wir gleich näher 
beleuchten; was aber die andere Meinung ded Herrn Staats- 
raths Kruſe betrifft, daß es möglicherweife auch das Grab 
des Kalewe-Porg bei Alaplimwi am Peipuöftrande fei, fo 
wird diefe durch die Erzählung felbft widerlegt, da es auß- 
drüclicy heißt, dad Grab fei am Sceftrande felbit, was nach 
dem ganzen Zufammenhang nur vom Strande der Ditfee, 


*) Beil. B. ©. 8. 
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nicht von — des Peipus kann verſtanden werden. Was 
aber den Herrn Staatsrath Kruſe zu dem beſtimmten Schluſſe, 
den er aus dieſer Geſchichte ziehen will, berechtigt, Eſthland 
habe damals zu Daͤnemark gehoͤrt, iſt nicht wohl zu begreifen. 
Wenn er dieſes daraus ſchließen wollte, daß Daͤnen und Eſthen 
beide vorher Schweden angegriffen haͤtten, ſo koͤnnte mit 
gleichem Recht behauptet werden, Rußland ſei 1814 ein Theil 
Englands geweſen oder umgekehrt, da beide Frankreicdy an- 
griffen. Es lehrt viel eher diefe Erzählung, daß Efthland 
damals nicht zu Dänemark gehörte, denn König Vngwar ſchloß 
Frieden mit Daͤnemark, ehe er Eſthland angriff. 

Es geht wirklich bei Kiwidepaͤa noch die Sage, es liege 
dort ein alter ſchwediſcher König begraben, auf einem Felde 
des Dorfes Puift, welches die Kapellfoppel heißt, und ich 
habe noch Leute geſprochen, die dort ein ſteinernes Kreuz fehr 
wohl gekannt haben. Wo ed aber jegt hingelommen, wußte 
mir niemand zu fagen; man vermuthete, es möge wohl zu 
Steinzaunen verbraudht fein. Der Stein aber, in den das 
Kreuz eingefenkt gemwefen, ein roh behauener Granit, oben mit 
einer vegelmäßig ausgehauenen laͤnglich- vieredigen Vertiefung, 
liegt :nody, oder lag wenigftend nod vor 4 Jahren, ımter 
anderen dort zufammengebrachten Steinen, auf dem Hofe einer 
Gefindeftelle ded Dorfes Puiſt, wo ich ihm felbft gefehen. 
Ein Hünengrab oder etwas dem Aehnliches habe ich indeffen 
nicht bemerkt, Das Kreuz und der Name Kapellfoppel fcheint 
nun wohl nicht auf einen heidniſchen Begraͤbnißplatz hinzudeu: 
ten, fondern vielmehr auf einen chriſtlichen; daß aber ein ſolcher 
hier geweſen, davon hat ſich, ſo viel ich weiß, weder etwas 
in der Ueberlieferung erhalten, noch geben auch die alten 
Kirchenbuͤcher hieruͤber Auffchluß. Vielleicht koͤnnte dieſes Kreuz 
ein Ueberbleibſel des Begraͤbniſſes ſein, mit dem die Daͤnen 
von Reval die bei Leal 1220 gefallenen Schweden ehrten. 
Bei Heinrich) dem Fetten wird und naͤmlich beim Jahre 1242 
Folgendes erzählt: 
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Interim rex Sueciae lohannes cum duce suo Carolo 
et episcopis suis collecto exercitu ımagno venit in Rota- 
liam cupiens aliquas partes in Estonia ac dominatum adi- 
pisci. Et resedit in castro Lealensi, ad quod erat epi- 
scopus Hermannus, frater episcopi. Livoniensis, a domine 
Papa confirmatus, eo quod eadem provincia quondam a 
Rigensibus expugnata et fidei rudimentis initiat Et 
intraverunt Sueci per provinciam doeentes et baptizantes 
ex eis et ecclesias aedificantes. Et pervenerunt ad Danos 
in Revele colloquentes cum eis. Miserunt quoque Rigen- 
ses nuncios ad ipsos, dicentes ipsas provinciass a suis ad 
fidem christianam subiugatas, munientes etiam ipsos, ne 
dolosis verbis Estonum perfidorum nimium confidentes 
winorem circa se custodiam adhiberent. Rex autem idem 
locatis in castro viris suis, scilicet Lealensi, cum duce 
Carolo et episcopo reversus est in Sueciam. Et cum esset 
eis ex altera parte Livonia, et ex altera parte Dani, ipsi 
quoque in medio constituti minorem de paganis timorem 
'habere coeperunt. Et factum est in uno dierum, appa- 
‘ rente primo diei diluculo venerunt ÖOsilienses de mari 
cum exercitu magno et obsidentes eosdem Suecos pug- . 
naverunt cum eis et ignem apposuerunt ad castrum eorum, 
Et exiverunt Sueci ad eos dimicantes eum eis et non va- 
luerunt tantae resistere multitudini. Et ceciderunt ei in- 
terfecti ab eis, et captum est castellum, et dux cecidit. 
Et episcopus per ignem et gladium interfectus est et in 
martyrum consortium commigravit, Et venerunt postmo- 
dum Dani colligentes corpora eorum et cum luctu sepul- 
turae tradiderunt, Similiter et Rigenses audientes inter- 
fectionem eorum luctum super eos cum gemitu diebus 
multis habuerunt. Erant autem interfectorum fere quingenti, 
quorum pauci per fugam evaserunt et in Danorum castrum 
pervenerunt. Üeteri omnes in ore gladii corruerunt quorum 
memoria in benedictione, et animae eorum requieseunt.“ | 
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Diefelbe Erzählung finden wir auch, nur weniger aus— 
führlih, und mit wenig Veränderung bei Ruſſow, Alnpeke, 
Brandis, Hiaͤrne und Kelch. Ruſſow nennt den Landungs— 
plaß des Königs Rokel, nady der 1. Ausgabe Rokol, welches 
Gruber für einen Druckfehler ftatt Rotal hält. Aber auch 
eine Handfchrift des Brandis hat Rodel, und ein Chronicon 
Episcoporum Lincopensium, welches Lagerbring ind 15: Zahr- 
hundert feßt, das alfo älter ald der Ruſſow ift, nennt den 
Drt, wo der Dux und der Bifchof fielen, Recalom. Vielleicht 
ift dieſes Rohokuͤll), ein Dorf und Krug ded Gutes Linden 
im röthel’fchen Kirchfpiele, Ueberfahrtsort nad) der Inſel 
Dagden. Und in der That. ift diefed naͤchſt Hapſal faft der 
einzige einigermaßen gute Ankerplatz in Rotalia, wenn nicht 
Werder noch zu diefer Landfchaft gehörte. Der König war 
Zohann I., genannt der Junge oder Johannes Pius, der 
Bifhof war der Biſchof Karl von Linföping, der. Bruder des | 
in der fchmwedifchen Geſchichte berühmten Birger Jarl, und der 
Dux Garolus war Karl Jarl, ein Baterbruder des Bifchofe. 
Zwar hat Lagerbring die ganze Erzählung von diefer Unter: 
nehmung zu verdaͤchtigen gefucht, weil Feine ſchwediſche oder 
andre alte Verfajjer, mit Ausnahme nur einer Chronik, derfel: 
ben erwähnen, und meil der Bifhof und der Jarl nody in 
den Zahren 1219 und 1220 in Schweden zwei Urkunden 
unterzeichnet haben follen. Der Zug nad Efthland ift wohl 
ins Jahr 1219, die Niederlage ind Jahr 1220 zu feßen. 
Auf Lagerbring's Einwendung hat man aber mit Recht geant: 
mwortet, daß das Schweigen der ſchwediſchen Chroniken bei 
ihrer Unvollftändigkeit kein Beweis fei, und daß die beiden 
Herrn wohl nody vor ihrem Tode einmal wieder Fönnten nad) 


*) Daß bie Veränderung des Eſthniſchen kuͤlla in Eel nicht unge: 
mwöhnlih ift, "davon ift aud ein Beweis bie Veränderung von Kailülla in 
Kaitel, jegt Kegel, Gut, Kirche und Paftorat in ‚Harrien. 
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Schweden gefommen fein. Wirklich aber erwähnt eine alte 
ſchwediſchen Ehronik diefes Zuges. In dem incerti scripto- 
ris Sueci Chronicon rerum Sueo-G.*) heißt es nämlich, daß 
im Jahr 1220 Karl Biſchof von Linföping und ein Karl, 
welcher Dux genannt wird, getödfet. wurden; das geſchah 
VI. Idus Augusti apıd Rotalum. Auch in anderen alten 
fhmedifhen Chroniken wird‘ Zodesjahr und Zodestag ebenfo 
beftimmt, und Ericus Dlai fagt, das fie getödtet wurden im 
Zahr 1220 in Rotalia von den Heiden. Mithin ift auch 
Gruber’8. Bemerkung, daß Fein Alterer ſchwediſcher Schriftfteller 
ald Zohannes Meffenius diefer Erpedition erwähne, irrthüm- 
ih. Wie folte aber Heinrich der Lette dies Zodesjahr eines 
fchwebifchen Bifhofs, defjen Namen er nicht einmal zu Eennen 
fheint, und eines ſchwediſchen Jarls fo richtig angegeben 
haben, wenn dad Ganze eine Erdichtung wäre? Daß das oben: 
erwähnte Chronicon Episcop. Linc. ftatt Rotalia Russia 
ftatt Rotalorum Ruthenorum hat, iſt wohl ohne Schwierig: 
keit zu erklären. Gegen meine Vermuthung nun, daß das 
Grab bei Puift dad Grab diefer Schweden fei, Eönnte man 
wohl einmwenden, daß diefe ja follten bei Leal gefallen fein, 
und daß Fein König unter ihnen gewefen. Darauf antworte 
ih, daß der mächtige Jarl ſich leicht zum Könige in ber 
Ueberlieferung umgeftalten konnte, und daß Puift in gerader 
Linie nur 15 Werft ungefähr von Leal liegt, und nirgends 
“angegeben ift, wie weit fi) der von Heinrich: dem Letten und 
noch deutlicher von Ruſſow erwähnte Ausfall erſtreckt habe. 
Wenn aber meine Meinung richtig ift, daß die Schweden bei 
Rohokuͤll landeten, fo wäre es wohl nicht unwahrſcheinlich, 
daß fie verſucht hätten, ſich nad) diefem ihren Landungsplag 
durchzufchlagen, und dann lag ihnen Kiwidepaͤa und Puiſt ziem- 
fi) auf dem geradeften Wege. Wohl mochte aber gerade in 


‘*) Abgebrudt in Scriptores rerum Suec. Tom 1, 


- 
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diefer Gegend ein ſtaͤrkerer Widerſtand ſich erneuern, da ſie 
von den Deſelern des Fiſchfangs wegen ſtark beſucht wird, fo 
daß dieſe hier ſogar für die Zelt des Stroͤmlingsfangs ihr ei- 
gened Dorf haben. 


1X. 


Plan zur Eroberung Livlands durch die 
Hauſa, 
aus der zweiten Haͤlfte des 16. Jahrhunderts. 


Mitgetheilt von W. Arndt. 





Wie die Lieffe landt zu erretten und auch zu erob- 
bern, und mit was kosten, und durch wen und 
was bestendige mittel. 

E: mogen itzunder die stet leichtlichen die Lieffelendt 
vorm Russenn erretten, und zu irem gehorsam brengen. 

Nemlich die weyle das reich sich irer nicht annymt 


noch Polen noch Dennemarkenn, auch ‚der orden nicht 


verdedigen mogen, sunder zu besorgen verlossen werden, 

Unnd disses ohn eynigen euern schaden unnd noch- 
theil, allis mit 200,000 dalern bar gelt, in dem sich 
darneben vorschreiben das uberig zu erlegen nach enn- 


- dung des krigs. 


Als nomlich bestelln und annemen lassen 2000 pferdt 
und 20 fenlein knechte, uf das pferdt mit der gewonlich 


'besoldung 12 f. zu 15 patzen; 2 f. wogengelt; 1 'f. ritt- 


meistergelt, und allen anderen nottorft, auch des obersten 
und hochen befelchsleuten monatlicher besoldung thut 
uff dausseut pferdt 16400 f. und uff die 2000 pferdt 


’ 
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33800 fl. zu 26 4. an dalern 27000 und uff eyn ides 
fenlin knechte, 300 heuptter starck, 2000 daler. Vor 
alles, mit 3000 dalern vor kraut und loet zu eynn felt- 
geschutz, summa LXX daussent daler. 


Disses den ersten monat, darnach alle monat die 
halbe besoldung , macht 5 monat besoldung mit 210,000 


dalern. 


.In disser zeyit es auch ist zu vorrichten und zu 
enden, und viel eer, wan allyn im landt seynn. 


So auch die commission den probian wollin orden 
lassen, kan mit dissem gelt der gantz krieg gefordt werd- 
den, nemlich, das wan der monat umb, das gelt das 
meyste teyl den hern widder zukompt, wie man erputtig 
zu vermelden und die ordnung uffzurichten. | 


_ Und so des vornemens, ist eyn vornemer hir vor- 
handen, und zwen obbersten der knecht, und zwen der 
pferdt, die die leutthe wollen uffbrengen und disses werk 
vornemen und vorrichten wollen eygener person. 


Auch domit trauhe und glaube uff beyden sytten 
eyn eyn ander gemacht und gehalten, sol disses also ge- 
gen eyn ander vorfast werden und dem hern der stifft 
Dorppt zu eyner graffschafft verlenet werden, und jedem 
obbersten eyn hausz mit seiner zubehör erblichen zuge- 
stelt werdden und jedem die zeytt ires lebens dienstgelt 
600 daler vorreicht werden. 


So dorffen die hern stet nicht sorgen umb trene 
dienste, die obbersten ummb treuher dienst ergetrung 
keyn zweyffel machen, die besoldung ist billich die sie 
entrichten, das ander ist gut zu geben von ander leuthe 
gutern und von dem das eie mit der hant verdienen und 
erobbern mussen. 


Ist auch zu wege zu brengen das sich zweye: Jisser 
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ort landes 2) mit guttem willen ergeben sollen, wen 
‚sie bei alter freyheit geschutzt mogen werden. 

Und dan auch disses ohn vormerckt uffgebracht, 
hyneyn gefordert und erlangt werdden. | 

Und darff eyn rat wenig huelffe hie zu, dan noch 
100 burger alhie, der yder eym rat zu dissem werck 
' 1000 dalr gern lenete, und schweygen, wan sich die 
andern mit annemen wolten wie gering es zugeen mag. 

Darummb gluck und zeytt zubefordern, und kommen 
nach dissem werck die stet bey andern potentaten Dee \ 
nomen privilegien selber widder. 

- (Die ' hier folgenden : Artikel find Tpäter von - Verfethen 
Hand hinzugefügt). 

Abber viel nutzer und besser, das angenommen 
werdden 3000 pferdte, die wollen kosten, monatlich eyn 
ides daussent mit alle zugehor, 16400 f. zu 26 4 das 
tut uff die 3000: 49,200 f. an dalern 42,000 und do zu 
alleyn 10 fenlin knecht, dan durch die hofleut alle ding 
gegen dissen fyndt zu verrichten. Die kosten wollen 
20,000 dalr monaltich seyndt, Summa den monat 65,000 
dalr mit des geschützes notturft. 

Den ersten monat die gantze besoldung, die andern 
4 monat alle monat eyn halben monatsolt, als 4 monat 
dienst und eyn monat vorm abzug, alles in alles 200,000 
dalr. | 

Domit es statlicher zu vorrichten, die andern 4 hal- 
ben 'nschstendig monat solt, als 130,000 dalr bezalt das 
landt und das ander ausgelegt gelt dotzu. 

An hin eyn furen kan man eyn halben monat solt 
an probian der commissionsordnung ersparen. 

Die weg hyn eyn zukomen sollen vormelt werden, 


*) Riga und Reval oder Pernau und Reval 
Bunges Arhiv IV. 11 
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Il. 
Das land mag on frembde hilf nit vor den Russen 


. vertheidigt werden, und zu besorgen, wo nicht entsetzt, 
er ınan vermeynen wil, in der feind gewalt gebracht werden. 


Welchs disem land mit nichten zu dulden, dan er 
bester handel dardurch nider gelegt und zu nahe vor der 
tuer der feind seyn wonung machen, auch schwerlichen 
aus seym gewalt widder zu erledigen, so darein bricht. 

So kunden es auch die stet leichtlich erledigen und 
under sich brengen, auch schutzen und schirmen und 
behalten, on iren kost und schaden. 

Dyeweil das reich, noch Poln weniger Dennemark, 
sich dessen nicht annemen, und ein ander on hilf und 
vorwissen der stet nicht — — auch nicht wol er- 
halten mag. 

Es war den sach, das Schweden,. Oltenburck unnd 
Friszland dogegen den steden. zu nachtheil ethwas un- 
dirsteen wurden, das inen auch ubbeler dan * diser 
regerung bekomen wolte, 

Darumb zuvorkommen grossen ohnret, und zu handt- 
habben irer freiheyt, die gar verdilget, wo an disser 
hern eyngen disses landt komen. sol nicht alleyn an dis- 
sem orit,' sunder an andren meern, wie itzunder mit 
Schweden und Friszlandt im werck. 

I. 

Zu dem das die stet mit geringer ohnkosten, und 
ohnn eynijen. schaden thun mogen, nemlich mit 2 hun- 
dert daussent dalern bar gelt, 

IE. | 
Dozu disses orts zweye landt willig und zu bekommen. 
: III. 

Ansehlich leuthe vorhanden, die das werck und die 
reutter und knecht, hie zu nottig uftbrengen und hyn 
eyn furen wollen. 
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Des auch den stetten genugsam vorsicherung thun 


und zu vorpflichten inen herein treulichen zu dienen. 

So nuhn disses nöttig und christlich werck vornemen 
willens, mogen sie vortrautte leuthe zum auszschuss ordden. 

Denselbigen sol vormeld werden, mit was an zal zu 
rosz und fuesz disses zu vorrichten, wie die personen, 
die disse uffbringen hyn eyn foren, und disse ding vor- 
richten und sich den stetten vorpflichten wolten. 

Wie ohn vorhyndrung und ohn vermerkt hyn eyn 
‘zu foren. 

In was zeytt zu enden und wie ohn der stet — 
kosten zu erhalten und. zu beschutzen, sunder mit irem 
ierlichen grossen nutz und triebut zu vordedigen. 

Wie auch mit dissen sommen, der 2 houndert daus- 
sent daler zu vulzigen. 

Wie genugsam probian hyneyn zu orden und mit 
was nutiz der stet, und so recht orden, sol ine durch _ 
disses mittel das meyste gelt widder in eren gewalt 
kommen. 

Und so si wolten recht suchen lassen, sol disses mit 
wissen, befelch und bestetigung der keis. Maj. beschehen. 
Ander mittel. 

So ‚selber und under irem namen nicht thun wolten, 
was sie dan vor eym hern habben wolten, das er sich 
gegen sie vorpflichten, den stetten von dissem landt zu 
tlıun, wen sie im wolten zu behulffe disser krigesrustung 
die zweye mal houndert daussent daler lenen, und mit 
. schiffen und probian vor das geldt vorhelffen. 

Und sol auch der her, do mit ernst gespurt, sich 
dessen zum hochsten gegen eyn ander vorschrieben, und 
disses krigesfolk, als 10 fenlein und 3000 pferdt, uff 
seyn kosten vorsamlen, und uff ai a dan meer nicht 


nöttig. 
11* 
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In dissen beyden wegen und mitteln stet der steil 
allir, habenden und gehaptten, privilegien vordedigung, 
und der entwantten weddirbrengung, auch ir hogster 
nutz, wolfart und rühmen altes namens. 

Do zu vieler ohnnötger gelt spildung, muhe und 
arbytt benemung, so sie uf ire privilegia wenden. 

Doch mussen und wolten disse ding In der geheym 
zum ersten verordent und befördert seyn. 

Diefe Schrift befindet ſich auf zwei Papierbogen im Archiv 
der Stadt übel. ine andere Abfchrift davon ift in hoch 
deutfcher, von den füddeutfchen Provincialiömen gereinigter, 
beffer verftändlicher Sprache gefchrieben. Ich theile hier 


abber diefe mit, weil ich fie für das Original halte. Irre id 


nicht, fo ift es ein füddeutfcher Kriegsoberft, der diefen Plan, 
vielleicht auf Befehl des Rath zu Luͤbeck, erdachte. Daß 
die Schrift von einem Suͤddeutſchen abgefaßt ift, das geht 
nicht nur aus der Sprache, fondern aud) namentlidy aus dem 
Umftande hervor, daß er im Anfange nad) Batzen vechnet, 
einer Münze, die im nördlichen Deutfchland ganz unbefannt war. 

Für die Beſtimmung der Zeit, in welcher diefer merk: 
würdige Plan erdacht und aufgefchrieben ward, muß man zu: 
vörderft bedenken, daß des Ordens in demfelben ‘mit Feiner 
Silbe Erwähnung geſchieht; daß er alfo nicht wohl vor dem 
Jahr 1563 zu feßen iſt. Nun ſtimmt aber. mit diefer Schrift 
ſehr wohl überein, was von der hanfeatifchen Commiſſion, die 
wahrfcheinlih 1572 dem Hanfatage ein „Bedenken des ver 
ordneten Ausfchuffes der Danfaftädte, wie die Stadt Reval 
aus des Moskowiters Hand zu erretten ſei“, einreichte, vorge: 
fchlagen wurde. Ich gebe hier deshalb einen Auszug aus 
diefem Document, von dem eine Abfchrift im Archiv der Stadt 
Reval eriflirt: 

Allen redlichen chriftlichen Herzen muß daran gelegen fein, 
die gute Stadt Reval errettet zu ſeh'n, und nicht nur fie, 
den vornehmften Seeport an der Oftfee, fondern auch in Folge 
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deffen die benachbarten Städte und Lande von dem mo3fowiti- 
ſchen Jod), auch die gemeine Kaufmannswerbung und Hanti— 
rung mit den Ruffen, ald ein Fundament der Anfifchen Sadyen 
und ihrer Comptore dadurdy zu befreien. Denn wenn der 
Moskowiter die Häfen Pernau, Riga und Reval befäme, fo 
würde er nicht unterlaffen, feine Macht ferner in der Dftfee zu 
gebrauden, wozu es ihm nicht an Schiffsvolt und Rüftung 
fehlen koͤnne, und damit er diefe Ruͤſtung defto bequemer 
fortfeßen koͤnne, waͤre leicht zu erachten, daß er fein Heil zu: 
erft an den vornehmften Seeporten Dännemarfs und den ber 
nachbarten vornehmften Häfen Deutjchlands fuchen mürde, 
und wenn er dort feinen Fuß gefegt, Die andern ihm benach— 
barten an ber Dftfee gelegenen Orte, fo ihm viel weniger 
„entftehen oder einigen Im-Paß thun können, daher dann 
allen- nad) einander anfloßenden Landen der Chriftenheit große - 
Beängftigung und endlicher Verderb erfolgen würde. Deshalb 
muß man allerdings bei Zeiten auf Mittel und Wege denken, 
erftlich die Stadt wieder mediate oder immediate an dad Reid) 
zu bringen und zweitens dad Land auß der IRRE Hand 
zu erretten. 

König Erich von Schweden hat bereits große Koften, 
viele Mühe und Arbeit an Reval gewandt, und ift darüber 
in großen Schaden gelommen, und wie er felbft zu den re: 
val ſchen Gefandten gefagt hat, ift von dort her Feine Hülfe 
mehr :zu erwarten. Deshalb darf man hoffen, daß der König 
Reval gerne abtreten würde, wenn er hoffen Fönnte, daß er 
einen ſicheren Nachbar bekäme, denn die Reichsſtaͤnde haben 
erft vor Kurzem den reval'ſchen Gefandten erklärt, wenn Reval 
bei einem andern chriſtlichen Potentaten oder auch bei den 
Hanfaftädten Hülfe zu erlangen wiffe, fo würde ſich der König 
willig finden laffen, und wolle allein „zu Erhaltung ihrer - 
Eöniglichen Hoheit eine geringe Erkenntniß fordern. Er wolle 
nur nicht den Ruſſen oder dem Herzog Magnus Reval ein- 
räumen, weil diefe von dort aus jeden Augenblid Finnland 
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Zierbe prangen; liefert enblih einen ‚Beitrag zur Biographie umb 
Genealogie mehrerer ausgeftorbenen oder noch lebenden Familien. 
Diefe in fo vielfacher Beziehung. intereffanten. wenigen Blätter 
verdienen es daher mohl, der gänzlihen Vernichtung entriffen zu 
werden, und in biefem Archiv in einem woͤrtlichen Abdrud, nach dem 
von dem Herrn Obriften 9. U. ©. v. Pott der efthlänbifchen litte⸗ 
tärifchen Geſellſchaft zu diefem Zweck mitgetheilten Eremplar des felte: 
nen Büchleins, Aufnahme zu finden. 
_ Die Rebaction. 


— — — — 


Lector Benevole. 


N ulla ætas, nulla gens a retroactis mundi temporibus, ne- 
que tam feris moribus, neque ab humanitate tam prorsus 
aliena fuit, quæ studia literarum, literarumque sectatores, 
aliquo saltem modo pro sus naturæ ac regionis instituto, 
non adamarit, summoque in honore habuerit. Nec ullus 
unquam extitit populus tam insulsus, aut bardus, qui vi- 
rorum de Republica literaria optime meritorum nomina ac 
laudes ab oblivione hominum, et injuria temporum vindi- 
care, ac summopere cavere non allaborarit, ne virtutis 
ipsorum laudes eodem, quo terrestres exuvie, tumulo 
absconderentur; insigniaque, quibus non præsentes tantum, 
sed et posteros vectigales sibi reddiderunt, merita, novo 
tyrannidis genere, ingrato silentio suffocarentur. Referre 
videlicet haut parum a« existimationem et celebritatem 
visum, si qui populus literatorum multos et prastantes ex 
se orbi datos, posset nominare. Hinc innumeri ferme va- 
riis in locis, eruditorum catalogi, omnisque generis scripto- 
rum indices sunt concinnati: quorum aliquos, ut nunc 
animo occurrentes nominem: Ecce Joh. Meursium !), 


1) Meursii Biblioth: Grec# libros IH. et Biblioth Attic®, 
five de antiquis Atticis scriptoribus, eorumg; item operibus, lih. IX. 
ex chirographo auctoris nunc primum edidit D. Jac. Gronorvius in 
Thesauri Antiquit. Græcar. Tom. X. fol. m. 1181 seq. 
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Celeb. Polyhystorem Dn. Jac. Gronovium?), Joh. Hinr. 
Boecler: qui scriptoram Grecorum et Latinorum Syllabum 
evulgarunt, Gallos doetrina claros consignavit Franciscus 
de la Croix, et Ant. du Verdier: Hispanos Alphons. Gar- 
‚cias Metamorus, et Andreas Schottus: Anglos Joh. Balzus, 
et Joh. -Lelandns: Belgas Franciscus Suertius, et Valer. 
Andreas: Germanos Melchior Adamus, et Joh. Trithemius: 
'Svecos Joh. Schefterus: Polonos Simon Starolovolskius: 
Orientales Hottingerus: Judzos et Rabbinos Plantavitius, 
Genebrardus, Sixtus Senensis, Buxtorf. Bartolucc. Brau- 
-nius?) aliigue. Majori adhuc studio elaborare partem hanc 
tentarunt proximerum temporum scriptores. Literator., 
Milanensium enim Syllabum concinnavit Philipp. Pieinel- 
lus: Paduanorum, Scardeonius: Mediolanensium, Salvator 
Vitalis: Atrebatensium, Ferreolus Loerius: Perusinorum, 
August. Oldinus et Cæs. Alexius: Bononiensium, Pascha- 
lis Alidosius et Barthol. Galeattus: Piemontesium, Fran- 
cisc. August, ab Ecclesia: Massiliensium, Joh. Bapt. 
Guisnarius: Bergamascium, Donat Calvo: Cadomensium 
Jac, Calignesius: Veronensium Chioccus: Florentinorum, 
Pocciantius etc. Neque defuerunt apud alios, qui gentis et 
patrie sus Viros ingenio priestantes celebrarent. Versati 
sunt in hoc argumento Vossius, Paulus Freherus, Hen- 
ning: Witte, Hieronym: Ghilinus, Clarus Bornarscius, 
Spizelius, Trichet, Ant, Teissier, Bougem, aliique, 
qui virorum eruditione clarorum nomina, natales, elogia, 
vitas, scriptaque, literis et memoriz prodiderunt. Non so- 
iummodo autem virilis Sexus multis ingenii monumentis 
immortale nominis decus est consecutus: sed muliebris 


* 


2) Qui in tribus Voluminibus prioribus Thesauri fui Anti- 
quit. Grec, una cum adjecta descriptiome exhibet effigies Virorum do- 
ctrina clarorum, quibus in Grcis aut Latinis monumentis aliqua me- 
morise pars datur, et ob doctrinam cognosci meruerunt. — 3) Seleet. 
Saecr. lib. V. Exerc. 2. p. 585 seq. | — 
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quoque literis et eruditione singulari tantam ‘inter Chri- 
stianos et Judzos famam sibi paravit, ut palmæ gloriam 
viris etiam doctissimis non tam dubiam fecerit, quam pr=s- 
ripuerit, R. Elieser in Gemara „amuj tesm‘ fol. 66. col. 
2*) quidem asserit: „hschal hemch nja clpb ala.“ Nallam 
esse Sapientiam mulieri aliam, nisi in colo. Ast, ne 
defuerunt feminz aliquot, que colo et calatho relictis 
animum ad artium liberalium studia addiscenda applica- 
runt, in quibus tantos fecere profectus, ut Rabbinicum 
fastum et superbiam magno cum applausu contundere va- 
luerint. De Beruria filia R. Chanani@ Tardionidz, uxore 
rov R. Meir referunt Talmudici in Pesachim fol. 62 col. 
25) „ham tlt hrmg huhd atubr ham tltm autjsd amujb 
attamsch “, i. e. Didicise eam, etiam brumali die, 
trecentas avayvadtıs a Magistris totidem. Non: igitur 
valde mirum, si hæc mulier magnos in doctrina profe- 
ctus fecit, et ea protulit, qua digna visa sunt, ut in Tal- 
mude zternitati Consecrarentur6). Berurie adjungere 
possemus Czxciliam Sabutiam (cujus stupendam eruditio- 
nem summis extollit laudibus Bartoluccius?’). Rebeccam 
foeminam quandam inter Jud»os celebrem ®), aliasque, qua 
literis et eruditione singulari famam inter Christianos et 
Judæos, gloriamque pararunt, nisi hunc laborem pridem 
praecepissent Betussius, Caesar Caparius, Augustinus della 
Chiesa, Ludovicus Jacobus, Hilarins Costus, Petr. Paulus 
Ribera, Jac. Thomasius, Joh. Peresius Maja, Aegidius 


4) Cit. D. Carpzov. in annotat. ad Schikardi „chimht pschm* 
cap. 4 Tbeor. 3 num. e. p m. 48 edit: Lips. 1674 et Buxtorfl. Lex. 
Talmud. Rabb. fol. 1742. — 5) Vid. Clariss. Do. Wagenseil. ad 
Mass. Sota, in Opp. Mischnic. Vol. III. Celeb. Dan. Guilh. Surenhusii 
fol. 220. — 6) Evolve Halichot Olam Tract. 5. cap. 2 p. 110. 
Juchasin p. 86 col. 1. Schalschel: Hakkab: p. 52 col, 1, Zemach 
David p. 42. b. Dn. Surenhusium Opp. Mischnic. Tom. II. fol. 220. 
— 7) Bibliothec, Rabbin: Tom. III. fol. m. 756 edit Rom. — 8) vid 
Wagenseil. Sota c. III. $. A apud Dn. Surenhusium I, c. p. 220, 
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Menagius, Sebast. Kortholt, aliique, qui ejusmodi docta- 
rum foeminarum memoriam oblivionis tenebris iavolvi non 
siverunt, sed celebratione jugi in scriptis suis s 
nam. Institutum hoc omnibus ferme gentibus ab aevo 
receptum, multiplici 'ejus usu perspecto, tam gratum quoque 
Lubecensibus, Hamburgensibus, Lipsiensibus, Holmensibus, 
Rigensibus, aliisque balthici maris accolis fuit visum, ut ad 
horum imitationem. Lubecam literatam, Hamburgum lite- 
ratum, Lipsiaın literatam, Holmiam literatam, Rigam li- 
teratam, Revaliam literatam, Dorpatum literatum, evul- 
‚gare, literatosque patriae suae posteritati commendare susce- 
perint. Quorum vestigiis, et nos insistentes, Narvam li- 
teratam, sive Catalogum Virorum Eruditorum, quos Narva 
hoc iempore sinu suo fovet, exhibemus, promittentes no- 
bis, Benevoli Lectoris, exteri imprimis, candidum calcu- 
lum, cum ipsius desideriis potissimum satisfacere volueri- 
mus, testatumque facere, haec longa nocte damnata: loca, 
nonnulla, licet obscura, eruditionis luce collustrari. 
Vale, 


A chrelius (Ericus) Aboensis, B. Danielis Achreli in 
Academ. Aboens. quondam Eloquent: Profess. Filius, 
olim Theol. Stud. nunc sub Cohorte Stefkeniana 
Militaris accensus. 

Aeimilaeus (Nicolaus) Aboensis, Conrector Scholae Ca- 
thedr. Regiae Narvens. vocatus Ao. 1703. 

Agander (Martinus) Wyburgensis, Concionator in — 
dochio constitutus Ao. 1685, 

Agnerselius (Johannes) Helsingus, Cantor Templi Cathedr. 
voc. Ao. 1702. mens. Sept. 

Bergius (Nicolaus) O. F. Revaliensis, hactenus Superin- 
tendens Narvae et Ingriae, et Consistorii Regii Prae-_ 


iR. - Narva literata 


ses, nunc designatus Generalis per Livoniam Supe- 
rintendens. Phil. Candid. 1684 et Magister creatus 
Gissae Ao. 1686. redux. jussu Regis Caroli XJ. Bea- 
tiss. et Gloriosiss. memoriae, ad colligendam Ecele- 
siam Gallicam Augustanae Confessioni addictam ab 
Illustriss. et Excellent. Di. Comite Christophore Gül- 
lenstierna, Gubernatore, et Nobilissimo Magistratu 
Civ. Holmensis Concionator vocatus d. 28. Sept. 1687. 
a Dno. Henrico Gerthio SS Th. D. et Episc. per 
Esthon. Sacris ordinibus adscriptus Holmiae d. 20. 
Octobr. ej. an. Regiis literis in munere suo confir- 
matus d. 14. Nov. 1691 Pastor et Assessor Consist, 
Holmensis- Regia Clementia constitutus, 7. Decemb. 
1694. Augustissimi Monarchae Caroli XII. diplomate 
Malmogiae d. 16. Juni A. 1700, declaratus Super- 
'intendens Narvae et Ingriae, Praeses Consistorii Regii, 
Pastor Eccles. Cathedr. Svec: et Kosemkinensis, et 
d. 4. Julii A. 1701 in Castris ad Sieselgal designat. 
Generalis per Livoniam Superintendens, Consistorio- 
rum Regiorum et Pernaviensis et Arcis Rigensis, et 
Bellici Praeses, Pro- Cancellarius Academiae Perna- 
viensis, et Pastor Eccl. Cathed. Dorpatensis Svecicus. 

Boga (Petrus) olim Collega Ildus Schol. Cathedr Ao. 
1701 mens. April. constitutus, nunc Collega primus. 

. Böttcher (Matthias) Osnabrug: Westphalus, cum A, 1684 
de Academia Regiomontana discederet, in Livoniam, 
et illico adhibita quadam commendatione in Ingriam, 
ubi per aliquot annos Nobilium liberos inter privatos 
parietes informans, commigravit, donec 1688 a Ma- 
gistratu hoc Amplissimo Narvam, ut Collega Scholae 
Germanicae vocatus est. | 

Borg (Johannes) Narvensis, Juris Studiof. 

Brun (Ericus) Neoviensis, 'Theol. Studios. et Ministerii 

Candidatus. 
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Brüningk (Henricus) Narv. Ecclesiae Germanicae in Patria 
Compastor, et Consistorii Regii Assessor, A. 1699 
d. 10. Febr. Holmiae .ab Illustr. Libero Barone, et 
Summo Equitum Praefecto, de:ignatoque id temporis 
Narvae, Ingriae, et Kexholmiae Gubernatore Dn. Ot- 
'tone Vellingk in concionatorem ejus aulicum assum- 
tus. In patriam reversus, eodem anne d. 20. Oct, 
in absentia M. Hermanni Herbers, valetudinis causa 
peregre profecti, in Ecclesiae modo dictae Narv. 
Ecclesiasten ordinatus. A. 1700 d. 8. Maji in ex- 
peditione Rigensi a Supremo in ea Duce, ante no- 
minato Excellent. Dn. Ottone Vellingk Concionator, 
et Consistorii Castrensis Praeses constitutus. A. 1701 
d. 11. Martii a Serenissimo Rege, publicis literis 
Ecclesiae in patria Germanicae Compastor denomina- 
tus, et d. 23. Octob. ejusd. anni dicto solenni sacra- 
mento, Assessoris sellam in Regio ibidem Consistorio 
occupavit, 

Buhre (Ericus) Ingermannus, Pastor Eccles. Narv. Finno- 
nicae, et Consistorii Regii Assessor, voc, 1698. olim 
Pastor Eccles. Nöteburg. A. 1697. 

Cramer (Benedictu») Stendal. Brandeb. Fiscalis Reg. Ci- 
vitat. Narv. designatus Ao. 1701 d. 14. Jan. olim 
Notarius judic. infer. apud Neovienses: hiuc Narvam 
vocatus, ac 1682 constitutus .Judic. Super et 1694 
Judic. Provinc. in Ingria Notarius. | 

Dannenberg (Georgius) Wyburg, postquam A. 1700 Per- 
naviensem reliquisset Parnassum, Narv. Schol. Cathedr. 
;Gollega Primus constitutus, et Ao. 1701 Notarius 
Consistorii Regii. j 

Dementioff (Semen) Ingermannus.. Cetus Russici Sa- 
cerdos. ! 

Döhnell (Johannes Justinus) Gotha-Thuring. Med. Do- 
ctor, Reg. Militaris et Provincialis Physicus. 
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Eckdahl (Johannes) Ostro-Gothus, Theolog. Stud. et 
Minist. Candidatus. 
Eckholm (Alexander) Svecus, Senator, Elect. Ao, 1694 
d. 9. Julii, 
Eschenburg (Hermannus) Narvensis, Stud. 
Fabricius (Ericus) Collega Il.dus Scholae Cathedr. voc. 1702, 
Falck (Zachar.) Ingerm. Super. Judic. Notar. A. 1701 
. d. 7. Jan. quondam Fiscal, Reg. Civit. Narv. 16% 
’ d. 26. Aug. 
Fersen (Hermann von) Chiliarcha Legionis Provinc. Esthon. 
Fischer (Johannes Georgius) Dresda-Misnicus, A. 1664. 
Patria relicta se Holmiam contulit, ibique permissı 
Vener. Consistorii quatuor annos juventutem privatim 
instituit, A. 1668 Regni Sveciae Campi - Marschallus 
et Gen. Gubernator Dn. L. Baro Simon Gründel 
Helmfeld eum fratri suo Jacobe Gründel Praecepto- 
rem constituit: in hac functione Narvae per annum 
moratus. Ao. 1669 cum Legatione Svetico- Hollan- 
dica, cujus caput Nicolaus Heinsius erat, Moscoviam 
profectus est, ubi Scholae German. quinque annos 
praefuit. Inde A. 1675 a Senatu Narv. Scholae 
German. Arithmeticus atq. Collega vocatus. 
Fölkern (Joh.) Wesm. Senator. El. 1699 7. Jun. 
Funck (Carol. Philippas) Nobilis, sub Legione Praesidia- 
ria Excubiarum Praefectus, et Judicii Militaris Le- 
gionis praedictae Praeses. 
Furumark (Carolus Ericus) Nobilis Svecus, Legionis Prae- 
sidiariae Centurio, 
Geerkens (Simon Didericus) Narv. Ecclesiae Neov. Ger- 
man. Symmysta, voc. A. 1696 d. 27. Aug. 
Gnospelius (Jacobus Georgius) Holm. Theol. Sind. et 
Minist, Candidatus. 
Gnospelius (Gottfried) Narv. Theol. Stud, 
Gollsteen (Petrus) Neov. SecretariusCivit, Elect. IGSSd. O. Jan. 
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Govinius (Joh.) Ingermannus, Comminister Eccles. Mo- 
loscowitz, ordinatus Ao. 1702. | 

Gregorii (Martinus) Per Septennium Supremi Musices 
Directoris S. Reg. Maj. Svec. Christiani Ridder in- 
formatione fruitus, Organicus sive Organista Templ. 
Cathedr. vocatus A. 1701. | 

Haffeman (Carol.) Actuar. et Not. Judic. infer. 

Hastfer (Wilh. Hinric.) L. Baro, Chiliarcha Legionis 
Provinc, Esthon. 

Hastfer (Otto Magnus) Subtribunus Legion. Legion. Pro- 
vinc. Esthon. 

Helwigius (M. Johannes Andreas) Berolino - Marchicus, 
Pastor Primarius Ecclesiae Narvensium Giermanicae, 
et Consistorii Regii Decanus, Ao. 1692 d. 28. Maji- 
Wittebergae Magister Philos. renunciatus, ibidemque 
Ao. 1693 d. 18. April. Adjunctus Facultatis Philos. 
creatus. A. 1695 d. 28. Maji Revaliae Eccles. 
Templi Cathedralis denominatus. Hinc ao. 1696 d, 
27. Julii Narvam vocatus, ibidemque Ecelesiae Ger- 
manicae Coımpastor et Consistor. Regii Assessor con- 
stitutus. A. 1701 d. 11. Martii novis literis Regiis 
ad Pastoratum prim. praedictae Ecclesiae Narv. Germ, 
in locum B. defuncti Dn. M. Herm. Herbers, pro- 
motus. 

Herbers (Conradus) Narvensis, Judicii inferioris Assessor, 

Herbers (Gustavus) Narv. Juris Practicus. 

Hoff (George vun) Gotha Thuring. Notarius Publ. Caes. 
hactenus Reval, Templ. Cathedr. Cantor, et Scholae 
Acropolit. Collega 1697 d. 23. Jan. Nunc Narvam 
vocatus, ac ibidem Eccles. Germ. Cantor, et Scholae 
Collega constitutus A. 1702. d. 20. Dec. 

Holmenius (Ericus) Holmens. hactenus Conrector Schol. 
Cathedr. A. 1702 nunc Regiis literis constitutus 
Pastor Moloscovizensis in Iugria, 1702, 
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Illustr. Lib. Baro Horn (Henn. Rud.) Summus Excubia- 
rum Praefectus, Civit. Narv. Arcis lwanogerod, ac 
Fortalitiorrum omnium per Ingriam, et Kexholmiam 
Ppovbpapxoo Supremun. 

Hube (Georgius) quondam Director Musices, et Collega 
Schol. Germ. Narv. nunc emeritus, 

Jordan (Wolfgang Valentin) Scheoning. — Juris 
Practicus. 

Kesler (Abrah. Gottlob) Gotha Thur, Jur. Stud. 

Klowensich (Henricus) Cohortis Steffkenianae Suecenturio. 

‘Knobloch (Stephanus) Lipsiens. Centurio Legienis Provinc. 
Esthon 

Koch (Joh. Henr. von) Narv. Nobil. Jur. Stud. 

Kohl (Nicolaus) Lubec. Actuar. et Notarius Judie. Super. 

Kors (Henricus) Ingermannus, Cohortis Steffkenianae 
Centurio. 

Korsman (Johan) olim in Academ. Aboens. Theol, Stud. 
nunc sub Cohorte Steffkeniana Notar. et ——— 
militum. 

Krabhenströhm (Johannes) Cohortis Stefikenianz Suc- 
centurio, | 

Kroock (M. Gudmund) Smolandus, Lector Theologiac 
Schol. Cathedr. 1702. | 

Kroock (Johannes) Wyburgens. Oeconomus Templ. Ca- 
thedr. voc. 1696 Collega Primus Scholae Cathedr. 
constitutus A. 1691 et Vice-Pastor Kosemkinensis 
in Ingria A. 1698. 

Lado (Christianus) Reval. p. t. Erimrius militiae per 
Narvam et. Ingriam Justitiarius. 

La Vallee (Magn. Joh. de) Holm. Svec. p. e Centurio-. 
nis munus & Coll. Fortificatorio  sibi dat, sustin. 

Lechander (Johannes) Theol. Stud. | 

Leiel (Adam) Cognosceudis causis militar. Prasfois, sive 
Auditor sub Legione Praesidiaria. 
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Lillia (Magnus) Subtribanus, et -Architecturae Militaris 
Praefectus Summus. 

Lind (Nicol.) Succenturio sub Legione Per-Illustr. L. 
Baron: et Chiliarchae Mellin. 

Lutzenberg (M. Joh. Georg.) Monachio -Bay. Scholae 
Teut. Narv. Rector, 1676. Ingolstadii Philos. Mag. 
creatus, 1678. Aichstadii in Sacerd, ordinatus, 1679. 
Pfeumdae in Landgrav. Leuchtenberg. Concionat. 
Parochialis constitutus, 1682. inde Ratisbonam vulgo 
in Niedermünfter Ecclesiast. et Confessar. accersitus, 
16076 abjurato Roman. Jesuitarum errore ‘coram No- 
rimberg. Ministerio August. Confessionem professus, 
1689. Dorpati in Phil. Facult. Praesidü Licentia 
praeditus, 1692 d. 23. Maji Narv. vocatus, et eodem 
anno d. 3. Jun. Scholae Teut. Rector publ. intro- 
ductus est. 

Miliopaeus (M. Petrus) Aboens. Cathed. Schol, Rector, 
olim Conrector praedictae Scholae constitutus A. 1699. 
Lector Theologiae 1700 et Rector Scholae Cathedr. 
designatus 1701. 

Mulinus (Henricus) Comminister Kosemkinensis 1685. 
Vice-Pastor 1702. 

Nybeck (Johannes) Neov. Primum constitutus Paedagogus 

in Caporia A. 1689. Deinde Comminister ibidem 
designatus 1695. Inde ad Diaconatum Ecclesiae 
Cathedr. Narvens. promotus 1700. 

Ogilvie (Patrick) Excubiarum Praefectus sub Legione 
Prov. Ingermann. 

Palmstruck (Joh.) In Architectura militari Centarionis of- 
ficium sustinens. 

Pelander (Petrus) Pastor Castrens. Cohortis RER 

| vocatus 1700. 

Petrejus (Henricus) Sub Cohorte Stefkeniana Notarins et 


r militum. 
Bunges Archiv IV. | 12 
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Platzmann (Martinus) Wyb. Cancell. Reg. Narv. Scriba, 1702 

Poorten (Matthias) Narv. Senator et Judicii Praetorii 
Praeses, Secretarius olim Patriae vocatus d. 28, Jan. 
Ao. 1688. In Senatum vero d. 12. Julii 169. 
Praeturae Praefectus d. 81. Octob. 1699. 

Porteus (Andreas) Holm: Judex Territorialis districtus 

| Caporiensis in Ingria A. 1694 d. 22.’Martii consti- 
tutus, Ao. 1700 d. 14. Maji in expeditione Rig. & 
Supremo in ea Duce, Illustr. et Excell. L. Barone, 
ac Narvae, Ingriae et Kexholmiae Gubernatore Gene- 
ral. Dn. Ottone Vellingk in Secretarium Castrensem 
assumtus, ac Regiis literis in officio suo confirmatus. 

Procofiof (Sidor) Cœtus Russici Sacerdos. 

Qwist (Ericus) Ingerm. Pastor Praesidii Narv. et Regii 

Consistorii Assessor, Ao. 1690. Vice - Pastor Ecele-. 
Cosemkinensis denominatus. Hinc Neoviam vocatus, 
ac ibidem Ao. 1693. Eceles. Svec. et Finnon. Sym- 
mysta constitutus. Ao. 1698. Regiis literis Pastor 
Praesidii Narvens. confirmatus, ibidemque p. t. Con- 
sistorii Regii Assessor. 

@Qvenzel (Magnus Gabriel) Aboens. Cohortis Stefkenianat 
Succenturio. 

Ranck (Martinus) Fiscalis Reg. Judic. Provinc. Ingriae. 

Rathen (Johann) Sul Cohorte Stefkeniana Succenturio. 

Rennert (Tobias) Gotha Thuringus, Pastor Legionis sub 
Perillustr. Lib. Bar. et Chiliarcha Hans Hinrich von 
Ziefenhaufen, voc. 1702 mens. Octob. 

Rhezelius (Elias) Philos. Stud. 

Roberg (Jonas) In Architectura militari Succenturionis 
officium sustinens. | 

Rönn (Thomas) Concionator Castrensis Cohortis Stefke- 
nianae, voc. 1700. 

Roselint (Carol.) Capitaneus et p. t. Rei Tormentariae 
Praefectus Summus. 
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Rungius (Johannes) Superintendens Narvae et Ingriae, 
olim SS. Theol. Profess. Extraord. in Regia Acade- 
mia Aboensi A. 1698 et Logic. ac Metaphys. Prof. 
Ordin. constitutus 1689. Nunc Superintendens Nar- 
vae et Ingriae, Praeses Consistorüi Regiü, Pastor Ec- 
cles. Cathedr. Svec. et Cosemkin. d. 9. Nov. A. 1701. 
in .Castris ad Würgen Augustiss. Monarchae Caroli 
XII. diplomate declaratus. 

Ruscovius (Andreas) Collega III. Scholae Cathedr. et 
Templi Finnon. Cantor. voc. 1679. 

_ Snettler (Bernhardus) Pastor in Loppis, olim Diacon, 
Eccl. Gloppitz. 1682, dein Gubanitz. 1686. post Pastor 
Eccl. Unadizzensis constit. 1698. tandem ad Eccles, 
quae Christo in Loppis colligitur vocatus Ao. 1701. 

Schultz (Justus) Judex Territorialis districtus er 
et Jamensis in Ingria. 

Schwartz (Levin Andreas) Narv. Pastor Eccl. sie: 
sis in Ingria, voc. 1695. 


Sculptorius (Georg.) Pastor Legionis Pedestr. sub Chili- - | 


archa von Lohde, voc. 1700. 

Siggonius (Matthias) Ingerm. Legion. Praesidiariae Com- 
ıninister, voc. 1700. 

Staͤhlhanſt (Joh. Ernestus) Aboens. Cohortis Steffkenianae 
‚Succenturio. 

Stählhanft (Jac. Henr.) Aboensis, Cohortis Stefken. Ve- 
xillifer. 

Stefken (Magnus Christian von) Nobil. Tribuni militam 
locum tenens, et Cohortis Praefectus 

- Stiernstrahl (Magnus) Nobil. Legionis Hornianae Centurio, 

Stiernstedt (Johan) Nobilis Svecus, Consul, et Justitiarius 
Regius, Elect. 1699. d. 7. Junii. quondam Secreta- 
rius Status per Ingriam. 

Stiernsteiit (Carl Johan) Nobilis: Svecus, Legionis Hor- 


nianae Vexillifer. 
12* 
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Strahlborn (Laurentius) Arrendator. 

Straube (Gabriel) Juris Practicus. 

Sundman (Andr.) Sub Cohorte Stefkeniana Militaris accensus. 

Teppati (Carolus) Svec. Secretarius Status per Ingriam, 
Elect. Ao. 1698, | 

Thirliby (Carolus) Anglur. Coetus Anglicani Pastor. 

Törnbohm (Gustav.) Westro-Gothus, Succenturionis mu- 
nus in architectura militari sustinens. 


Tunderfeldt (Gustav Joh.) Nobil. Legion. Pedestr. Vellin- 
gianae Subtribunus. 

1llustrissimus Dn, Otto Vellingk, Lib. Baro, Summus 
equitum Praefectus, Gubernator Narvae, Ingriae e 
Kexholmiae. Supremus Dux Exercitus Svecici, & 8. 
R. Maj. designatus Ao. 1700. 


Wackilenius (Thomas) Comminister Eccles. Iwanogorod. 
Wasander (Schwen) Westro - Goth: Nobil: Es au Hor- 


nianae Succenturio. 

Wolff (Sigism. Adamus) Sagano - Siles. Civitat, Naryae p. 
t. Senator Primarius.. Hic peracto Studiorum Aca- 
demicorum cursu in Patriam redux, cum eandem 
Reformatione Papistica prorsus deformatam inveniret, 
amore religionis Orthodoxae Holmiae Svecorum re- 
fugium quaesivit A. 1669. Unde singulari Divinae . 
providentiae moderamine eodem anno Narvam appul- 
sus in Curia Civitat. Advocati ordin. et jurati munus 
subiitt 1670. Sequenti vero an. 1671 ad officium . 
Secretarii in Judicio inferiori, et 1677 ad idem ofhi- 
cium Secretarii in Judicio Superiori, s. Curia Civi- 
tatis vocatus, et in Numerum Senatorum receptus 
est, A. 1686. 

Wolft (Sigism. Adam.) Narv. Juris Practicus. Notarius 
Publ. Regius et Cancell. Reg. Registrator. 

Wolff (Christianus) Sagano - Siles. Jur. Stud, 
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Wrudenius (Henr.) Ingerm. Pastor Legion. olim Adjun- 
ctus Eccl. Moloscowitz. in Ingria. 


Totum Senatus Collegium. 


Christoph von Koch, Rev. Nobilis Svecus, Burggravius 
Reg. Civit. Narv. Ao. 1653 in Comitatum Nob. Dn. 
Joh. de Rodes Sereniss. Reg. Svec. id temporis de- 
signati Commissarii in Moscoviam ad Magnum Du- 
cem proficiscentis, datus. Ao. 1656. Bello inter Sve- 
cos et Moscos conflato, jussu Magni Ducis Mosco- 
viae usque ad Annum 1661 in custodia habitus, Ao. 
1661. Pace facta iterum de carcere emissus. A. 1678 
d. 27. Junii S. R. M. Svec. Commissarius in Mos- 
covia constitutus. Ao. 1680 d. 28. Sept. Tractatibus 
Sveco-Moscoviticis ad Plüsam habitis, jussu. Regis 
Clementiss. interfuit. Ao. 1681, 1683, 1684 a Sere- 
niss. Rege Sveciae ut Extraordinarius Ablegatus (vul- 
go Envoye) in Moscoviam missus. Ao. 1688 d. 16. 
Octob. Regio diplomate in Burggravium Regium 
Civit. Narv. in locum Beate-defuncti Burggravii 
Jürgen von Tunderfeldt promotus, ac 1689 d. 19. 
Januar. ab lllustriss. et Excellentiss. Comite Jöran 
Sperling, S. R. M. Senatore, Campi -Mareschall. et 
Gener. Narvae, Ingriae et Kexholmiae Gubernatore, 
introductus. | 

Johan Stiernstedt, Nobil. Svec. Consul ac Justitiarius 
Regius, Elect. 1699. d. 7. Junil. 

Herman Dittmer, Narvensis, Consul Politiae, Elect. 1699. 
d. 31. Octobr. Senator 1687 d. 2. Maji, Judic. 
Praetorii Praeses ... ... . d. 7. Junii. 

Sigismundus Adamus Wolff, Sagano-Silesius, p. t. Sena- 
tor Primarius, Elect. 1686 d. 16. April. 
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Matthias Poorten, Narvensis, Senator et Judicii Praetorii 
Praeses,, Elect. 1694 d. 9. Julii. 2 
Alexander Eckholm, Svecus, Elect, 1694 d. 9. Julii. 
Joachimus Kostfeldt, Livonus, Elect. 1698 d 21. Nov. 
Hinrich Brouwne, Anglus, Elect. Ao. 1698 d. 21. Nov. 
Herman Eschenburg, Revaliensis Elect. 1698 d. 21. Nov. 
Herman Poorten, Narvensis, Elect. 1699 d. 7. Junii. 
Johan Folkern, Elect. Ao. 1699 d. 7. Jwmii. 
Albertus Tretzel, Narvensis, Elect. 1699 d. 31. Octob. 
Hinrich Götte, Narv. Elect. 1701 d. 25. Febr. 
Petrus Golsteen, Neoviensis, Secretar. Civit, Narv. 1688 
d. 9. Jan. 


XI. 
Die älteren rigiſchen Bauerſprachen. 


Sn einem früheren Bande diefes Acchivs*) find die Älteren Will: 
türen und Burfpraten der Stadt Reval mitgetheilt worden, desgleichen 
Eürzlich die alte pernau’fhe (und hapfal’fche) Bauerſprache““). Zwei 
der alten rigifhen Bauerfpradhen, von den Sahren 1376 und 1412 
find ſchon vorlängft al8 Anhang zu der Ausgabe des rigifchen Stadt: 
rechts vom 3. 1798 abgedruckt. Es dürfte daher nicht unpaffend 
fein, zu deren Ergänzung aud die übrigen bis jegt im rigifchen. 
Rathsarchiv aufgefundenen Bauerfprahen bekannt zu machen. Wir 
liefern fie nachftehend, nach genauen Abfchriften von den Driginalien. 

Diefe Burfprafen (zufammengejogen aus Burgfprafe, Bürger: 
fprahe, Bürgerregeln) mwurden, wie nod) gegenmärtig geſchieht, von 
Alters her vom Rathhaufe an beftimmten Zagen (in Riga zu Michars 
lis, in Reval am Montage nad dem zweiten Advent) Öffentlich verle: 
fen. Sie wurden zu dem Zweck öfters neu redigirt. Eine ſolche 
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Redaction wurde zwar eine Meihe von Jahren hindurch, gebraucht, 
jeboch wohl jedesmal vor der Verlefung neu revidirt. Fuͤr den lebte: 
ten Zweck find daher. auf den Driginalpergamenten in der Regel zwis 
fhen jedem Satze leere Räume zur Eintragung von Zufägen gelaffen, 
wie ſich dergleihen aud in den nadhftehenden rigiſchen Burſpraken 
nicht wenige finden; wogegen andere Säge wieder ausgeftrichen find. 


m — — — 


1. 


Ciuiloquium factum a Dnis. Cons. Anno Dni. 
MoCCCoLXXXiiijo) in festo Michaelis. 


D. rad vorbud eneme jewelken manne, ſelfrecht to donde, 
bi ſinen lyue. 

Oh bud de rad dat myemant den andern beſchermen 
ſchal, deme rechte to voruange, bi ſinen lyue. 

Vortmer fo bud de rad, dat nyemant deme rechte tho 
uoruanghe ſi bi dren marken Rig. 

Vortmer ſo bud de rad werit dat iemant voruluchtlich 
worde in de vryheid, de enen mord ghedaen hedde, de ene 
holt edder ſleyd in der vlucht de ne ſchal dar nenen noet 
vmme lyden. 

Vortmer fo bud de rad, werit dat iemant voruluchtid) 
worde van fchult, weghene heft he gud bi fi edder enwech 
geſchicked, werd he begrepen he heft fin lif vorboret. 

Vortmer bud de rod, dat nymant tymmerholt ne fope, 
dat he vort vorkopen wil bi ener- haluen mark. behaluen wat 
he to finer notorft kopet. Dat mot he wol Topen. 

Ok en ſchal nymant des anderen holt nemen he en bo 
dat witlite deme ghenen deme dat tohoret edder deme voghede. 
deyt he des nicht he is des holtes een deef. 


1) Statt der iiije, die mit fpäterer Tinte Übergefchrieben ift, bat 
im Original urfprünglid eine andere, durch Ausſtreichen unleferlich gewordene 
Sylbe (denn es ſcheint nicht eine Zahl geweſen zu fein) geftanden. 
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Bort fo bub de rab dat nymant pramholt ne houme id 
en’ fi teyn vothe lang is id Eorter he fchal betern enen verding 
rig., vnde ok ſo ......... vp vnde dael fetten bi Imark?). 

Vort ſo ne ſchal nymant ienegerleye gud kopen buten der 
porten, efte vte der porten ghan, vmme Copenſchop to dri⸗ 
uende, bi ener?) haluen mark rig. behaluen vte den ſchepen, 
vnde dar ne ſchal nymant vt kopen vor werk klocken bi ener 
haluen mark rig. welk lantman fin gueb‘veyle bued vp der 
ſtraten vnde to loue vñ to bode kumt den en ſchal nement in 
laden bi iij mr. ). 

Ok ſo ne ſchal neen knoukenhouwer noch iemant meer 
beiden vor quek efte vor ander gud, den he dar vor gheuen 
wil bi ener haluen mark rig. 

Ok ſo ſcholen vnſe borgere bruken eres olden rechtes met 
den knokenhowern, alſe van deme queke vnde des nicht fo vor- 
ſecgende bi J mark. DE en ſcholen de knokenhouwere neen quek 
kopen dre weken vor ſunte Micheles daghe. vnde dre weken 
na id en fi vorſtaen den borgern bi 4 mark, | 

Bortmer fo vorbud de rad den vorkoperd, dat fe neen 
quek en Fopen dar fe bate van nemen willen, vnde of neen 
ghelt dar vp en fetten wenner datmen dar vmme bobelt. 

Ok en ſchalmen nicht dobelen vmme ienigherleye gud, dat 
de lantman to deme markede bringet, eer, dat gefoft is bi 
I mar. 

Vnde en jewelk Goopflage met deme lantmanne - alfo, 
dat dar neen clage van ne kome. 

Vort fo ze en jewelt man wat gudes he vte deme Lande 
vure, dat he des ouerfee an nenen ſchaden ne Tome, vnde wat 
beteringe he ouerfee, dar vor deyt, de fchal he hir twiuolt 
doen. 


2) Die Worte vnde ok ꝛc. find mit blafferer Tinte fpäter hinzuges 
ſchrieben. — 8) Ueber „ener“ welches durchgeſtrichen, ift uͤbergeſchrieben 
iij mrk. — A) Die Worte: welt lantman ꝛc. find ſpaͤter hinzugeſchrieben. 
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DE fo wie korn Foft, dat bouen beter id wenne nedene,. 
de ſchal dat beholden, dat dar ghemeten is, vnde dat andere 
weder gheuen. 

Ok fo ne fhal neen gaft gub open, dat he-hir weder 
vorkopen wil bi dren marken rig. 

DE vorbud de rad allen vorkoop met bdutfchen, vnde 
met vnduſchen bi ener haluen mark. 

Bort fo ne ſchal neen gaft vt methen want noch Iynen- 
want bi der elen vnde folt, noch hering, efte vorfo- 
pen beneden ener haluen laft bi iij marken. 

Vort fo vorbud de rad, dat neen feroder ſchal want vt 
ſniden de elen bouen itij ore, bi ener mark. 

Ok ſo ze en iewelk man to ſinen vure, dat dar nen 
ſchade van nekome vnde efte dar een vuer vpſtunde, dat god 
vorbede dar brenge en iewelk ſpanne, vnde ketele to, vnde 
helpe dar to, dat id geleſched werde. 

Vort ſo wie met ampten vmme gan, de theen dat den 
luden drechliken, is id dat dar clage van komet, de rad willet 
richten. 

Vort ſo bud de rad wie met mathe vnde met wichte 
vmme gan. dat fe eneme jewelken vul gheuen, vnde een je: 
welk de ze to ſime lope vnde beſemer dat he recht fi. 

Ok fo bud de rad were dat fake bat ieman worde begre— 
pen in ened anderen garden, worde he doet geflagen dat fcholde 
wefen funder betheringe worde he beholden. ader queme dat 
ot wie he were den ſchalmen richten 5). | 

Bortmer van dem arbedes volle, — vnn van den murme- 
ſters — vnn van den fladed breuen — van fin bus hogher 
vor pandet dan it wert id. — van den rummen. 


5) Die folgenden fünf Säge, melde nur Inhaltsangeigen zu aus— 
fuͤhrlicheren Verordnungen, die vieleicht zugleich mit der Bauerſprache abge: 
lefen wurden, zu fein feinen, find mit anderer Hand in den zwiſchen ben 
beiden Artikeln befindlichen RUM geſchrieben. 
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Ok ſo ne ſchal nemant ſchoduuel. edder met vordecken 
antlate ........ ..6) lopen bi iij mr. rig. 

Vortmer van deme pagemente dat nyman quaet pagement 
in dit land bringen ſchal bi Iyue vnde bi gude vnde dat hir 
in deme lande is dat ſchal gaen behaluen copperen vnde tho 
broten ?). | 

Bortmer de tymmerlude vnde murmeftere dat- fe nicht mer 
vordingen den fe doen moghen bi 4 mark. 

Bort mwerit fake dat iemant fmyde her brochte van buten 
edder van bynnen to vorfopen. dat ne fchal neman open er 
dat beſyen is van den werfmefteren der goltfmede, 

Vortmer fo bud de rad, dat nene ledighe maget vp ſit 
feluen varen fchal fe en hebbe x mark rig. bi ener mark 8). 

Vortmer fo vorbud de rad, alle den ghenen, de ‚denen 
vmme loen, dat fe nene flefemefte noch bazeler en dreghen, 
wie er welk drughe de fchallet — vorboret vnde j verding 
dar to. 

Vortmer wie des auendes vpper ſtraten ghan wil. de 
ze dar tho dar he houeſliken gha. vnde nen gheſcrey noch 
kryſchen en make, werit ſake dat hir iemant mede begrepen 
worde de rad wolde dat eme ſo richten dat id een ander be— 
waren ſcholde van deme ruchte ?). 

van deme holte. 

van dem weghe to Der vewere .. 

Vortmer jo bud de rad, wie fe holt holt heft ftande bi 
der rige, dat he id twe vademe af fette van der nyen brug: 
gen an wente an fundag garden 19). 





6) Hier find 3 Worte unleferlih, das erfte ſcheint manc zu fein. 
— 7) Diefer Artikel ift mit 2 Querftrichen durchgeſtrichen. — 8) Die 
“fer Artikel ift mit 2 Querftrichen durchgeſtrichen. — 9) Die Worte v. d. 
x. find von anderer Hand binzugefhrieben.. — Die beiden folgenden Abſaͤtze 
find von anderer Hand zwifchengefchrieben (f. oben Anm. 5). — 10) Diefer 
Artikel ift durchgeſtrichen. 
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Ok fo bud de rad, wie fi n bolwerk vor ſime garden be⸗ 
teren ſchal. dat he id ſo make dat et water nicht dar ouer 
en flighe"?). 

Vortmer fo bud de rad dat nen borgher en kope holt 
edder brede efte.droge vifche nody ander gud datmen tell < an⸗ 
ders den ſes ſtige vor dat hundert bi 4 mr. 

Vortmer fo vorbud de raed den vroumen vnde iuncvro— 
wen allerieye fmede vnde borden. beide gulden vnde fuluern, 
behaluen Enope to den roden roden vnde mowen fpangen bi 
x mrc. fuluerd 12). 

Vortmer fo bud de rad werit ‚dat jenich hoker efte vor- 
koper butten edder droghe viſche kofte gheſamendes kopes, 
vort to vorkopende, vnde dar jenich borger to queme, de mad) 
der vifche nemen to finer koſt, alſo vele alfe he wil, vor fo- 
Dane gelt, alfe fe to ſamen gekoft fin, vnn dar nicht wedber 
to fprefende bi 4 mt. 

Vortmer fo bud de rad welt man fin wif cledet met 

bunthe dat be fchal tughen een vul harnaſch to fime Iyue bi 
_ iij marfen 13), 

DE fo vorbud de rad dat nymant hering vorkope anders 
den in deme name alfe he gheuangen vnde gefolten fi. 

Vortmer fo bud de rad, dat neen vndutſche brumen fchole 
de neen eyghen erue en heft vnde ok neen kopmannes gud 
kopen van den vndutſchen. 

Ok ſo ne ſchal wedder dutſche noch vndutſche knechte 
holden, efte wederlegghen de fe kopſlagen bynnen der ſtad 
edder vor der porten. 

Vortmer ſo bud de raed welk man de brudlacht hebben 
ſchal, dat he id holde, alſe id de rad geſat heft, von ” deme 
huze gefereuen fteid !*). 


11) Diefer Artikel iſt durchgeſtrichen. — 12) Diefer Artikel ift 
zwar von bderfelben Hand, wie die übrigen, aber von blafferer Zinte und, 
wie es fcheint, fpäter zwifchengefchrieben. — 13) Diefer Artikel ift aus: 
gefteihen. — 14) Diefer Artikel fcheint fpäter zwifchengefchrieben zu fein. 
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Bortmer fo bud de rad wenner ene vrowe enes kindes 
interfen geid. efte wan men een find tor Ferken bringet dar 
en ſchal neen trecke groted fin den met ſes vromen, vnde dar 
to nene koſte doen bi iij marken rig. 

Ok fo ne fchalmen nene iunevroumwen vorthien fo der 
kerken, edder to der blitſchop eer, je x iar olt id, edder dar— 
“ enbouen bi iij marken 5). 

Vortmer fo bud de rad, welt man brutladt hebben 
fhal. de en ſchal nene famelinge edder tredie maken to der 
brud efte de brud to deme brubegame eer deme leften mende. 
Ok fo en ſchalmen nenen vpſlach hebben. vnde nicht meer 
den twe tortigen 6) vor de brud bi iij marken rig. 17). 

Vortmer fo bub de vad. welt vifcher, verfche viſche to 
marfede bringhet de ſchal he vorkopen, vnde nicht wedder af- 
draghen, vnde werit dat he fe afbraghen wolde. So dal: 
men eme de vifche nemen vnde bringen fe in den hilghegeift 
efte int fpittal. 

Ok fo vorbud de rad, dat nymant wonen fchal in de 
gharden vor der ſtad ki iij marken rig. 

Vortmer fo vorbud de rad dat men wedder hering nod) 

holt vppet market legghen fchal: 
| Ok fo fhal neen man met den rufen copflaghen eer fe 
ere gud vpgefchoped hebben bi iij marken. 

Vortmer fo vorbud de rad dat men in den ſchepen nicht 
copflaghen ſchal eer de ſchephere fin ſtech ghemaket hebbe bi 
4 marken. | 

Vortmer fo bud de rad dat een jewelk fin holt wech 
bringen ſchal dat jeghen deme nyen bolwerke fteid, wente men 
dat bolwerk vullen ſchal, datmen dar vlotholt to vorjaren fette 


15) Diefer Artikel fcheint fpäter zwiſchengeſchrieben zu fein. — 
16) Iſt vielleicht auch tortuzen zu lefen. — 17) Diefer Artikel iſt durch⸗ 
geſtrichen. | | 
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wente men !3) vortmer neen vlotholt in de Rige bringhen 
fhal men mit lodyen !9). 

Bortmer dat nemant — in de Rige en bringe, 
he en latet alſo vort vptheen efte men ſchallet in den calk 
ouen bringen ?°). 

Bortmer fo bud de rad, datmen neen ouerfeefd bier hir 
tappen fchal bi iij marken. 

Bort fo bud de rad dat men neyne fwine holden fal in 
den babhufen vor den boren by iii marken vnn of nicht eten 
tho gheuende by iij marken? 1). 


Auf einem in der dieſe Bauerfprache enthaltenden Rolle befind- 
lichen Papierblatte fteht Folgendes: 

Zo dem erflen but de rad enen ifliten dat he enen ho— 
uefchen munt hebbe vpp bern vnd vorften ıc. 

Item fo bedarf de ftad gheldes dat heft de rad vorra- 
met enes ſchotes (to nemende van) vj ore to vorfchote vnd 
van iflifer marken j lub. marken. dat fchal vt gaen vor wi: 
nachten we vor winachten nicht en ſchotet de ſchal na windch⸗ 
ten tweuold ſchoten. 

Item but de rad to backende vnde to bruwende na der tid. 

Item fo fe en iflic to ſynen vuere bat is vor j ſuluen. 


2. 


Dit id de burfprafe In deme Jare vnfes heren Iheſu 
xpi. MOCCC®. und XCIXo. In der hochtyd Sunte Michae- 
lis des Ertzeengelö. 


18) Bis hierzu iſt dieſer Artikel ausgeſtrichen. — 19) Die 
Worte m. m. I. find mit ſchwaͤrzerer Tinte und von anderer Hand hinzuge⸗ 
ſchrieben. — 20) Diefer Artifel ift durchgeſtrichen. — 21) Diefer Ar: 
titel ift von andrer Hand binzugefchrieben. | 
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In deme erften vorbud de Raed enem juweliken mynfchen 
fulffreht to donde by ſyme Iyue. 

Stem bub de Raed bat nemant den andern befchermen 
ſchall deme rechte tho voruange by fyme Iyue. 

Vortmer bud de Raed dat nemant deme rechte to vor: 
uanghe en fy bi iij marken Rig. 

Vortmer fo bud de Raed, were it dat jemant voruluchtich 
morde jn de vriheit, de enen mord ghedan habde, de ene holdet 
edder fleit jn der vlucht, de ne fchal dar nene not vmme Inden. 

Bortmer fo bud de Raed weret dat Jemant voruluch— 
tid) mörde van fchult weghene hefft he gud by fit edder en 
wech gheſchicket wert he begrepen he hefft fon Iyff vorboret. 

Vortmer bud de Raed dat nemant tymmerholt en cope 
dat he vord vorcopen wil by ener haluen marf. 

Ok fo ne ſchal nemant des andern holt nemen he en do 
dat witlif deme gheinen den it tho horet edder deme voghede. 
deit he des nicht he is des holtes en deiff. 

Vortmer fo bud te Raed dat nemant prambolt en hou⸗ 
we it en fy teyn vote lank is it korter he fal beteren j verdingh. 

Ok fo ne fchalmen nenerleye gud copen buten der porten 
bi euer haluen marf. 

DE fo ne ſcall nemant int ſchip varen er dat ſtech ghe: 
maket is bi iij marken. 

Ok ſo bud de Raed dat nemant gud luchten en ſchal 
myt loddighen offte mit anderen ſchepen to voruange der ſtad 
bi iij marken it en fy dan myt vulbord der bordinge meſters. 

Ok en fcall neen knockenhouwer noch anderd jemant mer 
beden vor quek nody vor ander gud den he dar vore. gheuen 
wil bi 4 marf. 

Ok fo feholen vnſe borgere brufen ere& olden rechtes myt 
den knockenhouwern alze van deme queke vnd des nicht to vor: 
ſecghende bi 4 mark, Vnd of fo en fcholen de Enofenhous 
were neen queck copen iij weken vor funthe Micyels daghe 
vnd üj weten na it en fi vorfiaen den borgheren by 1 marl, 
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Vortmer fo vorbud de Raed ben vorfoperd dat fee neen 
quek Eopen fiholen dar fe bathe van nemen wellen, vnd ok 
neen gelt dar vp en fetten alze men: dar vmme bobelt bi 
Z marf. 

Ok fo en fcalmen nicht dobbelen vmme ienigherhande gud 
dat de landmann tho dem marfede bringhet eer dat gbecofft 
is bi} mark. 

Vnde een juwelik copſlaghe alzo mit deme J—— dat 
dar nene claghe van ene kome. 

Vort ſo zee en juwelik man wat gudes he ut deme lande 
vore dat he des ouer ſee an nenen ſchaden kome, vnd ſo wat 
betheringe he ouer zee dar vore deit de ſchall he hijr twiuold don. 

Vortmer ſo we korn kofft dat bouen bether is wenne 
beneden de ſchal dat beholden dat gemethen is vnd mad) dat 
ander weder gheuen. | 

Ok fo ne fchall neen gaft gud jn differ Stad kopen dat 
he hijr weder vorfopen wil by iij marken Rig. 

Vort fo ne fchall neen gaft vt methen want noch Iynen- 
- want bi der elen, und of neen folt noch heringh, ofte ozemund 
vorfopen benedden ener haluen laſt bi iij marfen. 

Vort fo vorbud de Rad dat neen feroder ſchall want vt 
fnyden de elen bouen ilij oren bi 4 marken Rig. 

Vortmer fo vorbud de Raed welt man ghelt tho vorne 
ot deit vppe was vp ene tijd tho betalende vnd wert be 
nicht betald dar en ſchall neen recht ouer gaen. 

Bortmer fo bud de Raed we mit ampten vmme ghaen 
de theen dat den luden dat it drechlifen fi vnde is it dat hijr 
en bouen jennighe claghe kompt de raed woillet richten. . 

Stem fo we mit mede vnd mit beire omme gan de folen 
gan to deme clodengeiter vnd laten fi) geiten ene mate van 
enre na der Stades mate bij iij marten #?). 


22) Diefer Artikel ift mit — Tinte und, wie es ſcheint, auch 
von einer andern Hand dazwiſchengeſchrieben. 
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Bortmer bud de Raed we myt mathe vnd myt wichte 
vmme ghaen dat zee enem juwelken vul gheuen, vnd malk zee 
to ſynem beſmere vnd to ſynem lope dat ſe recht ſin. 

Vort bud de Raed were it ſake dat jemant begrepen 
worde jn enes andern garden vnde worde he dar dot ghefla- 
gen dat fcholde wezen ſunder betheringhe, worde he beholden 
edder quemet vthe we hee weit were den fchalmen richten. 

Vnd de Raed bud den Tymmerluden vnd den murmei- 
fteren dat fe nicht mer vordinghen fchollen den fee wol dom 
moghen bi 4 mark. 

Vortmer weret ſake dat jemant fmyde her brochte van 
buthen edder van bynnen to vorkopende dat en ſchall neman 
fopen eer dat befeyn fy van den werkmeiſteren der Goltjmede. 

Bortmer fo vorbud de Racd allen den ghennen de denen 
vmme loen dat fe nene ftefemefte offte bafeler dreghen fchollen 
vnd fo mwe er welk droghe de fchallet vorboret hebben vnde 
enen verding dar fo. 

Vortmer we ded auendes vppe der ſtrate gaen wil de zee 
dat he houeflifen ghae funder kriſſchen vnd gheſcrey offte de 
Rad willet ernſtliken richten. 

Vortmer ſo bud de Rad dat neen borgher kopen ſchal 
holt. brede vnd droghe viſſche vnde ſo dane gud dat men 
tellet anders den ſes ſtighe vor dat hundert by 4 marf. 

Vnde weret of ſake dat jenich hoker offte vorkoper butten 
offte droghe viſſche coffte gheſamendes kopes de he vort vor: 
kopen wolde, vnd queme dar jenich borgher to van vnſer ſtad 
de mad) der viſſche nemen fo ſyner koſt alzo vele alze he wil 
vmme ſo dane gelt alze ſe ghekofft ſynt ſonder wederſprekent 
bi J marl. 

Bortmer fo bud de Rad dat nemant heringh vorkopen 
ſchal anders den jn deme namen alze bee gheuangen vnd ghe 
folten fi, vnd. neen want ander den jn deme namen alze it 


ghemaket ſy. 
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Bortmer fo bud de Raed dat ment holden ſchal mit ben 
blitfyoppen tho holdende, myt deme ſmyde tho dreghende, 
Eindelbedde tho holdende, Finder ter kerken tho bringhende, und 
myt den juncorouwen vor tho theende alzet vppme Raedhuze 
gheſcreuen ſtet. 

Vort ſo en ſchalmen nene verſche viſſche van den marke⸗ 
te wedder jndreghen. 

Ok ſo en ſchalmen neen vlothold jn de Righe bringhen, 
Vnn neyn fand vppe die bolwerke werpen by J marf??). 

Vortmer ſo bud de Rad dat neen vndudeſſche copmannes 
gud kopen ſchall bi iij mark. 

Vortmer ſo ene ſoll neyn vndedeſſche vele browen by v. 
marken Riges?*). | 

Ok fo ne fehal neen dudeſſche ondudiffchen wedderlegghen 
by iij marken. 

Vortmer ſo bud de Raed dat een jewelk borgher fin 
vulle harnaſch hebben ſchal tho ſyme lyue by iij marken. 

Vortmer ſo bud de Raed welk man de grues ſnee offte 
mees wil vth voren laten dat ſchalmen vppe den ſantbergh 
brenghen vnd ſtorten vnd nicht uppe de dune, noch vppe de 
holme, noch vppe den Righehoim, bi j mark Riges, vnd 
worde ok jemandes knecht begrepen de bouen dit bod dede den 
ſchalmen jn den torn ſetten. 

Ok fo en ſchalmen nene vuelniſſe, ſtubbe, offte hoer, by 
des ſtades mueren ſtorten buten noch bynnen by j verdinghe, 
Bi of fo en fall neyn ſchepher ballaſt edder vulniſſe ſchudden 
by den ſtrand vppet bolwerk edder bi dat bolwerk offte by der 
ſtad muren bi iij marken 25), 

DE fo fee em jewelik to ſyneme vure dat dar neen ſchade 
van fome 26), 


23) Die Worte: vñ neyn fand ıc. find fpäter hinzugeſchrieben. — 

24) Dieſer Artikel iſt ſpaͤter dazwiſchengeſchrieben. — 235) Die Worte: 

Vñ of fo en fall neyn ſchepher ꝛc. find ſpaͤter hinzugeſchrieben. — 26) Die 

nun folgenden 8 legten Artikel find von anderen Händen fpäter Hinzugefchrieben. 
Bunge’s Archiv IV. 13 
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Item font de mennen ftede eend gheworden, alfe die ſtede 
van bynnen landes offte jenih man juncoromwen offte vrowen 
anfprefe dat fie eme trume ghelonet hadde funder vulbord der 
vrunde vñ der vormunder de ene fall neniges geleides gebrufen 
in den bynnen landefichen fteden, vñ men fall ene richten in 
wat ſtede hie begrepen wert na deme rechte der ftede. 

Stem fo bud de Rad dat nemant ene fall bernholtes 
mer copen dan he behowet to ſynes huſes nottorfft vñ ok des 
nicht weder vorcopen by iij marken Riges. 

Stem fo ene fal neymand enerleye quet mer to ri 
= dan drewerff by j mark. 


— —— u — 


3. 

De Bursprake to Rige Anno Dni. MoCCCOo Vito In 
festo Beati Michaelis Archangeli. 

Int erfle vorbut de Rad enem jemelifen minſchen fulfrecht 
to donde by ſynem lyue. 

DE vorbut de Raed dat nymand den andern befchermen 
Schal dem Rechte to voruanghe by ſynem Iyue. 

Vortmer vorbut de Raed dat nymand dem echte to 
vornanghe ſy by iij marken Rig. 
WVortmer fo but de Raed weret dat ymand voruluchtich 
woͤrde in de vryheit de enen mord ghedaen hadde, de ene holt 
edder ſleit in der vlucht de enſchal dar nene noet vmme liden. 

Vortmer ſo buͤt de Raed weret dat ymand voruluchtich 
woͤrde van ſchult wegen, heft he gud by ſik edder wech ge: 
ſchicket, wert he begrepen he hefft ſyn Lüff voͤrboͤret. 

Vortmer buͤt de Raed dat nymand Tymmerholt enkope 
dat voͤrt vorkopen wil by ener haluen marken Rig. 

Ok fo enſchal nymand des anderen holt nemen, he endo 
dat witlic dem genen dem it to hoͤrt edder dem vogede, ddit 
he des nicht, he is des holtes en deff. 

Vortmer jo buͤt de Raed dat nymand pramholt non 
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it en ſy teyn voͤte lank, is it korter he ſchal beteren enen ver- 
din? kumpt dar clage van. | 

Ok fo enfhalmen buten der porten nenerleye gud — 
edder dinghen ſunder argeliſt?7) by ener haluen marken Rig. 
vnde nymand ſchal gud Ibuten der. ſtad kopen dat vpp dem 
wege id tor ſtad to komende by iij marken? 8). 

Ok fo ſchal nymand int ſchip varen er dat ſtech gemaket 
is by dren marken. 

DE fo büt de Raed dat nymand gud lüchten ſchal mit 
Lödyen efte mit anderen fchepen to vorvanghe der Stab by 
dren marken, ſunder der bördingmeiftere vulbord. 

Ok fo en ſchal neen Enofenhower nody anders ymand 
mer beden vor quek noch vor ander gud den he daer vör ger 
uen wil by ener haluen marken. 

Ok fo fcholen vnſe börgere bruken eres olden rechtes mit 
den knokenhoweren, alfo van dem queke vnde des nicht to 
vorfegghende by ener haluen marken. 

Vnde of fo enſcholen de knokenhowere neen quek kopen 
dre. wekene vor fünte Michelid dage vnde dre wekene na, it 
en ſy vorſtaen den Börgern by 4 marken. 

Bortmer fo vorbüt de Raed den vörköperd dat fe neen 
quek kopen fcholen dar fe bate van nemen willen, vnd of nen 
geld dar vpp en fetten als men bar vm bobelt by 5 marken. 

Ok fo enſchal man nicht dobelen om jenigerhande gud 
dat de landman to dem marfede bringhet, eer dat gekuft is 
by 4 marken Rig. 

Vnde en jewelik Copflage alfo mit dein landmanne, dat 
dar nene clage van en fome. 

Dort fo. fee en jeuelic man wat gudes he ut dem lande 
vöre bat he des ouer fee an nenen fchaden kome vnde fo wat 
beteringhe he ouer fee dar vore doyt de ſchal he hir tweuolt doen. 


27) Die Worte: edder d. f. a. find von einer andern Hand über 
die Zeile geſchrieben. — 28) Die Worte: vnde nymanb fhal gud xc. find. 
von anderer Hand hinzugeſchrieben. * 

* 
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Bortmer ſo we korn koft dat bouen beter is wen bene⸗ 
den, de ſchal dat beholden dat gemeten is vnde mad) dat an: 
dere wedder geuen. 

Ok fo en ſchal nen gaft gud in deſſer Stad fopen dat 
he hir wedder vorkopen wil, by dren marker Rig. 

Vort fo en fihal neen gaft utmeten want noch lynenwant 
by der elen, vnd of neen folt nody herink efte ofemunt vorfo: 
pen beneden 5 laft, by iij marken. 

Vort fo büt de Rab dat neen Schröder want uffnyden, 
de elen bouen itij ore by j marken Rig. 

Bortmer fo bit de Rad welf man. geld to voren ut 
doͤyt vpp was vp ene tib to betalende vnde wert. he nicht be— 
talet dar en ſchal neen recht ouer gaen. 

Vortmer büt de Rad we mit ampten vmme gaen de theen 
dat den lüden dat it drechliken ſy, vnde is it dat hir en be: 
uen jenige clage kompt de Rad wil dat richten. 

Vortmer büt de Rad, we mit mathen vnde mit wichten 
vmme gaen dat fe enem jeweliken vulgeuen, vnde malk fee to 
fonem befemer vnde to fynem lope dat fe recht ſyn. 

Bort büt de Raed meret fake dat ymand begrepen worde 
in ened anderen garden, vnde worde he dar dot geflagen dat 
fchulde weſen funder beteringhe, worde he beholden edder queme 
et ut we he gheweſt were den fchal men richten. 

Bde de Raed büt den Tymmerluͤden vnd den Mürmei: 
ftern, dat. fe nicht mer vordinghen fcholen den fe wol don 
mögen by $ marf. 

Vortmer weret fake dat ymand ſmide her brochte van 
buten edder van bynnen to vorkopende, dat en ſchal nymand 
vorkopen er ‘dat beſen ſy van den werkmeiſtern der Goldſmede. 

Vortmer ſo but de Raed allen den genen de dar denen 
vmme loen dat ſe nene ſtekemeſſe efte baſeler dregen ſcholen, 
vnde ſo we er welk droͤge de ſchal it vorboret hebben vnde 
enen verding dar to. 

Vortmer we des auendes vp der ſtraten gan wil de fee 
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dat. he, höuefliten gae, funder Erifjchent vnde gefchrey vnde bat 
be nen vnflür endriue 29) efte de Raed wil et ernftliten richten. 

Bortmer fo büf de Raed dat neen borger30) Fopen 
fchalt holt brede vnde droge viſſche, vnd fodane gud dat man 
tellet anders den ſes Stighe vor dat je by 4 mark Rig. 

Unde weret of ſake dat jenich höfer efte vörföper Butten 
efte drogeuiſſche Eofte gefamendes kopes, de he vort vorfopen 
wolde, vnde queme dar jenich Boerger to van vnfer Stad, 
‚de mad) der viffche nemen to ſyner Eoft alfo vele alfo he wil, 
vm fodane geld, alfo fee gekoft fint, funder wedderfprefent by 
4 mark. Vortmer fo enfchal nemant quik boteren keſe Droge 
vifche onde fodane vytallyen nicht 21) meer Eopen, den hee ful- 
uen myt fonem gefpnde behuft yn ſynem bus by iij marken 2), 

Vortmer fo buet de Raed dat nymand hering vorfopen 
ſchal ander den in dem namen alfo he gevanghen vnd gefol: 
‚ten is, vnde neen want anders ben in dem namen alfo ct 
gemafet is. | 

Bortmer fo buet de Raed, dat ‘ment holden fdjal mit 
den Blitfchoppen to holdende, mit dem Smide to dregende, 
Eindelbedde to holdende, kindere toer kerken to bringhende, 
onde mit den juncfromwen voer to theende, ald et vpp dem 
Raedhues gefereuen fly. 

Bortmer fo let de Rad witlic dven dat de gemenen ſtede 
deſſes landes des vonder fit end fon geworden, weret dat jenic) 
man were de ene vrowen edder juncfromen vm löuede anfprefe 
funder vulbord erer vrunde 3?) de ſchal jn allen fteden deſſes 
Landes nenes geleydes brufen. 

Vort fo en ſchal men nene verſche viffdhe van deme mar- 
kete wedder in dregen. DE fo enfchal men nene verfche vifche 


29) Die Worte: vnde bat h. n. dv. e. find von anderer Hand uͤber 
die Zeile geſchrieben. — 30) n. b. ift ausgeftrichen und „‚nemant ” darüber: 
geſchrieben. — 81) n. iſt ausgeftrihen. — 32) Die Worte: Bortmer 
fo en ſchal nemant quik ac, find don anderer Hand hinzugeſchrieben. — 
33) &under v. e. v. ift von anderer Hand zwifchengefhrieben. 
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noch myt ſchepen efte myt hubelvaten wedder van deme frande 
vuren fe. enfyn vorkoft by j mark 3*), 

Ok fo ſchal man neen vlotholt in de Righe bringhen, 
onde nymand fchal holt howen by der Rige?5). 

Vortmer fo buet de Raed dat neen vnduͤtſche Copmannes 
gud kopen fchal by iij marken. 

Ok fo ſchal nen dütfche vnduͤtſchen medderlegghen by iij 
marfen. | 

Vortmer fo buet de Raed dat een jemwelic Boͤrger ſyn 
vulle harnefch hebben fchal to ſynem Iyue by üj marken. 

Vortmer fo buet de Raed welt man de grues Sne ofte 
med wil ut vören laten, dat ſchal men vpp den Santberch 
bringhen vnde flörten, vond nicht vpp de duͤne noch vpp de 
hoͤlme bi ener mark Rig. vnde wörde of ymandes knecht ber 
grepen de bouen Dit bot dede den ſchal men in den torm fetten. 

Ok ſchal men des gelif nicht vpp den Righeholm vören 
noch vpp de demme. 

Ok ſchal men nen fant ut den lodygen vp dat Bolwerk 
ſcheten by j fert. 

Ok fo fehalmen nene vülniffe, Stubbe ofte hör by de 
Stades mueren ftörten buten noch bynnen by j verdinghe. 

Ok ſchal nen ſchipher ballaft edder icnigerley vnpledicheit 
ot den ſchepen vp de flraten werpen, et ſy dat he dat alfo 
vort wech voren late by ener mark 36). 

Ok fo fe en jewelik to ſynem vüre dat dar nen ſchade 
van enfome. 

Vortmer weret dat * vorbede dat yenech vuͤr vpſtude 
dar ſchal en yewelk mynſche tu komen de dat ruchte hort37) 


84) Die Worte: DE fo enfhal zc. find von anderer Hand hinzuge: 
ſchrieben. — 85) Die von anderer Hand binzugefchriebenen Worte: vnde 
nymand 2c. find ausgeftrihen und baruntergefcheieben fteht: mod brebe by 
j mark. — 86) Die Worte: DE fhal nen ſchipher 2c. find von anderer 
Hand hinzugefchrieben. — 37) Die Worte: de bat ruchte hort, find auf 
geſtrichen 
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mmt fpannen vnde exen vnde ſodane towe dar men mede red- 
“ven mad) 38). Ä Ä 


| 4. | 
Diefe Bauerfprahe — die längfte von den auf Pergamentrollen 
befindlihen — hat eine Weberfchrift und Jahrzahl, und iſt ‚offenbar 
jünger als bie vorhergehenden. In der Schreibart unterfcheidet fie 
fih von ben übrigen dadurch, daß bei ihre nicht, wie bei dieſen, 
zwiſchen den einzelnen Artikeln Plag zum Hineinſchreiben fpäter bin: 
zufommender Zufäge gelaflen " fondern biefelben ohne ſolche Bwifhen: 
räume fortlaufen. 

De Raed bud eynem juweliken, dat be eynen houeſchen 
munt hebbe, vp heren, vp vorſten, vp vrowen, vp juncfrowen, 
vnd vp gude Stede, vnd des mit ſinem munde nicht ſpreke, 
des he mit ſinem Iyue edder gude, na vnſem Rechte entgelde. 

Vortmer budet de Raed eynem juweliken mynſchen, dat 
he neyn ſylffrecht doe by ſinem lyue. 
| Vortmer budet de Raed, dat nemant den anderen be- 

fchermen fal, dem Rechte to vorfange by finem Iyue, | 
| Vortmer budet de Raed, dat nemant dem Rechte to 
vorfange ſy, by iij mark Rig. 

Bortmer budet de Raed, wert dat, jemant vorfluchtid) 
worde in be vryheif, de eynen doetſſagh gedan hedde, de en 
holt: edder fleyt in der vlucht, de fal dar nene noet vmme lijden. 

Vortmer budet de Raed, wert dat jemant vorfluchtih 
worde van fchult wegen, befft be gud by ſyk, edder enwech 
geſchicket, wert he begrepen he hefft fin lieff vorbort. 

Vortmer budet de Rad, dat nemant tymmerholt kope, 
dat he vort vorkopen wille, by vorboringe des holtes. 

DE fal nemant des anderen holt nemen, he endpe et wit- 
lik den gennen den et tohoret, edder to vorne, dem kemerer, 
doet he ded nicht fo js he des holtes eyn deeff. 


38) Diefer ganze Artikel ift von anderer Hand hinzugeſchrieben. 
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orloff van dem kemerer by iij marken. 

Vortmer budet de Raed, bat nemant — howe, 
et en ſy negen vote lank. Iſſet korter vnd kompt dar klage 
van, he ſal dat betteren mit eyner mark Rig. 

Ok ſo ſalmen buten der porten, neynerleye gud kopen 
edder Dingen, ſunder argelyſt by x marken. 

Bortmer fal nemant gud open buten der Stab, dat vp 
dem wege j6 tor Stab wart tofomende, by iij mark Rig. 

Bortmer fal nemant int fehep varen, er dat ftegh gema⸗ 
ket js, by iij mark Rig. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant gub lüchten folk, 
mit pramen edder mit anderen Scheppen, to vorfange ber 
Stadt, by iij marken funder vulbort der Bordinkmeiftere. 

Vortmer fal nein knakenhower qwek kopen, dat tor Stad 
wort gekort js den Borgern to vorfange, et ſy den Borgern 
a by x marken. 

DE follen vnſe Borgere brußen ered olden Rechtes, mit 
den Enafenhoweren van dem qwecke, vnd des nicht to vorfeg: 
gende by 4 mark. 

Vortmer fal neyn knakenhower, noch — mer be⸗ 
den vor qweck, noch vor ander gud, dan he dar vor geuen 
wil, by einer haluen mark Rig. 

Vortmer budet de Raed allen de buten de porten gan29), 
dat fe neyn qweck kopen ſollen, dar fe bate van nemen wil⸗ 
len, vnd ok neyn gelt dar vp ſetten, alſmen dar vmme dabelt 
by 4 mark Rig. 

Bortmer fal men nicht dabeln vmme jenigerleye — dat 
de landman to markede bringet, er dat gekofft js by 4 mar, 
vnd ein juwelik Eopflage alfo mit dem landmanne, dat bar 
nene lage van kome. 


39) Im Tert, fteht fl.: allen be b. db. p. g., den vorkopers, bie ift 
aber ausgeflrichen und übergefhrieben fleht: allen jungen gefellen be buten be 
porten gan, wovon wieder bie Worte jungen gefellen ausgeſtrichen find. 
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DE ſal men den läntman, buten vnd of bynnen der 
ſtad, vngetouet Taten, vnd enen elliten mit finer kopenſchopp, 
tho ſinem werde theen laten, were ouer welk landman, de 
nenen wert hadde, den fal men vngefouet uppet market mit 
finer kopenſchopp komen laten, by iij marken, fo vake⸗ als 
dat gefchuet funder befcyoninghe +9). 

Vortmer zee eyn juwelik man wat guded he vt dem lande 
vore, dat he des ouer zee an nennen fehaden kome, vnde wat 
betteringe he ouer zee boyt, de fal he hir dubbelt doen. 

Vortmer we korn Eopet, dat bouen better js dan bened- - 

de fal dat beholden dat gemeten js, und mac) dat ander 
wedder geuen. 

Vortmer fo fal neyn gaft gud in deffer Stab fopen, dat 
be hir wedder vorkopen wille by x +!) marken. 

Bortmer fo fal neyn gaſt vthmeten, want noch Iynewant 
by der elen, vnd of neyn folt noch herink edder ofemunt vor- 
kopen, beneden eyner haluen laft, fo vaken als dat gefchut by 
iij marken. 

Vortmer fo fal neyn maen Borgerneringe doen, he en 
hebbe vul Borger gelt funder argelifft, by v marken ſo vaken 
als dat geſchut +2). 

Vortmer budet de Rad, dat neyn — noch fcjerer +3) 
want fal vtſnyden, de elen bouen iiij ore by j marf Rig. 

Vortmer budet de Rad, well maen gelt to vorne vth 
doyt, op waes edder vp kabelgarn, vp eyne tijd tobetalende, 
werd he dan nicht betalet, dar ſal neyn Recht ouer gaen. 

Vortmer budet de Raed, den gennen de mit Ampten 
vmme gaen, dat ſe zeen dat et den luden drechlich ſy. 

Vortmer budet de Raed, den gennen de mit wichte vnd 


40) Dieſer ganze Artikel iſt mit kleinerer Schrift an den Rand ge: 
fhrieben. — 41) x ift übergefchrieben und barunter ſcheint iij geftanden 
zu haben. — 42) Diefer Artikel ift ausgeftrihen. — 43) Unter fcherer, 
welches Üübergefchrieben ift, hat ein nicht mehr lesbares Wort geftanden. 
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mate vmegaen, dat fe eynem jumelifen vul geuen, vnd eyn 
juwelij? zee to ſynem Beſemer vnd lope dat fe Recht fin. 

Vortmer budet de Raed, wert fake dat jemant begrepen 
worde in eyned anderen garden, vnd worde he Dar doet ge- 
flagen, dat folde weſen funder betteringe, worde he of behol- 
den, edder qweme dat > we he geweſen were, den HERR 
Richten. 

Vortmer budet de Raed den tymmerluden vnd murmei- 
ſtern, dat fe nicht mer vordingen follen, dan fe wol boen 
konnen, by eyner haluen mark Rig. 

Vortmer, wert fafe dat jemant Smyde hir — van 
buten edder van bynnen to vorkopende, dat ſal nemant kopen, 
er dat beſeen ſy van den werkmeiſtern der goltſmede. 

Vortmer budet de Raed, al den gennen de vme loen de— 
nen, dat ſe nene Stekemeſſe offte baſeler dregen ſollen, were 
ouer we de et droge, de ſal dat vorbort hebben vnd j ferding 
dar to. 

Vortmer budet de Raed, dat nenes Borgers husknecht, 
edder arbeidefiude, noch ander loes volk, mit jenigerleye velin- 
ge vmegaen by j mark Rig. 

Vortmer we ded auendes vp der Strate gaen wil, be 
jee dat be neyn vnſtuͤre dryue, und gae funder Erpfchen vnd 
geſchrege, offte de Raed wil dat Richten. 

Vortmer budet de Raed eynem juweliken tolatende, fin 
Rennent vpder Strate, vnd doe nemande —— he ſal dat 
anders betteren mit ſinem halſe. 

Vortmer budet de Raed, wert dat jenich hoker hir But: 
ten offte druge vijſche koffte ſamedes kopes, de he hir wedder 
vorkopen wolde, vnd qweme dar jenich Borger to van vnſer 
Stad, de mach der vijſche nemen alſo velle to ſiner koſt, als 
he wil, vmme ſodanich gelt alſe fe gekofft ſint, ſunder wedder— 
ſprekent by 4 mark Rig. 

Bortmer budet de Rad, welk Hofer offte vorkoper hir 
butten offte druge vijfche bringen, de follen de anders nicht 
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vorkopen, dan by dem Strande, vnd nicht vpvoren et en ſy 
dat em. ovloff geuen werde, van den gennen de dar to gefat 
fin van dem Rade, by vorboringen der vijjche. 

Bortmer budet de Raed, dat de vorkoper nenne druge 
vijſche hir kopen follen, de fe hir wedder vorfopen willen bij 
iij marken. 

Vortmer budet de Maed, dat nemant mit hokerie vme 
gae, he en fy eyn huögefeten Borger, vnd fal anders nergen 
ftaen, dan jn finen hufe dar he jnne wonet, edder dar vor, 
vnd fe follen anders. nene Eopenfcop handelen, dan an de ho» 
kerie behorende, bij iij mark Rig. 

Vortmer wert ſake dat jenich maen, vitalie vijſche offte 
vleyſch to der Stad brechte, de fal dat fyluen vorkopen, vn- 
berwunde ſyk anderd we der vitalie to vorfopende, he were 
hoker offte vorkoper, edder anders we de fal dat betteren. mit 
dren marken. 

Vortmer fal nemant, qwek, Botteren, keſe, druge vijfche, 
vnd fodanige vitalge mer kopen, dan he fyluen mit finem ge- 
finde behouet in finem huſe bij iij marken. 

Vortmer budet de Raed, dat men. nene Adern, noch 
Borkeshorne vth dem lande vore, by vorboringe bes avi 
ond x mark Rig. dar to. 

Vortmer fal nemant neyn vleyſch, druge vijfche, * 
ander vitalie, vt der Dune voren, vort to vorkopende by vor: 
boringe der vitalie. F 

Vortmer ſal nenes — geſelle offte gaft, Zorn, bon: - 
nich edder jenigerleye ander vitalie open, anders dan to fines 

heren hehoeff funder bate, by iij mark. | 

Vortmer budet de Rad, dat nemant herink kopen fall, 
anderd dan in dem namen als he gefangen vnd gefalten j8, 
vnd of neyn want anderd dan in dem namen, als et gemafet 
js, by iij marfen. | 

Vortmer budet de Raed, dat men et holden folle mit 
den blijtfchoppen to haldende, mit dem Smyde to dregende, 
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Eindelbedde to holdende, kinder tor kerken to bringen, vnd mit 
den junchfrowen vor to — als et vp dem Radhuſe ge: 
ſcreuen ſteit. 

Vortmer welk vrowe ON js, de fal nody bunt noch 
Smyde dregen, edder men fal er dat nemen laten. 

Vortmer budet de Rad, welk dokmaget vme Ioen denkt, 
de fal neyn Smyde dregen, edder men fal er bat nem 
 laten #*). 

Vortmer leth de Raed witlik doen, dat de. gemenen 
Stede deſſes landes fin eynsgeworden, weret dat jenicd) maen, 
enne vrome offte junchfrowe vmme louede anefprefe, funder 
vulbort erer vrunde, de fat i in allen Steden deſſes landes neys 
geleyded bruken. 

Vortmer fal men neyne verfche vijfche, van dem markede 
wedder indregen, DE fal men nene verfche vijfche noch mit 
Sceppen nody mit hüdevaten, wedder van dem ftrande voren, 
fe fin vorkofft by j mark. 

Bortmer fal men neyn vlotholt in de Rige bringen, brede 
nody tunbalen, by j marf. 

Bordermer buth de Rad, welt man gruß fnee effte meß 
utforen let, de fal dat laten in de bolwerke voren by j matt, 
worde ymandes knecht begrepen, de hir entegen dede, den fal 
men panden #5). 

Vortmer budet de Raed, dat neyn vndutſcher kopmans 
gud fopen fal, by iij marken vnd by vorboringe des gudes. 

Vortmer fo fal neyn dutfche vndutfchen wedderleggen, 
offte gefelfcop mit em hebben, by iij mark, 

Bortmer ‚budet de Raed, dat eyn jumelif Borger, fin 
vulle harnſch fal hebben to fynem lyue, by iij marken. 


44) Diefer Artikel ift mit blafferer Zinte zwifchen bineingefchrieben. 
— 45) Diefer Artikel ift von anderer Hand unten am Rande bingefchrieben, 
und die Stelle, wo er in den Zert gehört, mit — auch zu Anfang des 
Artikels befindlichen Kreuze bezeichnet. 
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Vortmer budet de Raed, welt maen gruß, Sne offte 
myſt, vtvoren wyl laten, dat falmen vp den Santbergh brin- 
gen vnd nicht vp de demme offte holme, by j mark Rig., 
worde auer jemanded knecht begrepen, de bouen dijt boet dede, 
den falmen in den Zorn fetten. Desglijken falmen of nicht 
vp den Rigehokm, nody vp de dune voren *°) ar 

Vortmer falmen nenen Sant vt den loddigen, vp dat . 
bolwerk ſcheten by j ferding. 

Vortmer falmen nene vulnifje, Stubbe offte haer, by der 
Stad muren ftorten, bynnen noch buten by j ferding. 

Vortmer fal nen Schepper, Ballaft edder jenigerleye vn⸗ 
flodicheit, ot den Scheppen vp den Strant werpen, et en fy 
dat he dat alfovort wech ‚voren late, by j mark. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant boden noch andere 
mwoninge vphalde, nody mit wichte nody mit mate vme gae, be 
ſy eyn befeten Borger, edder hebbe Borger wedderlegginge, 
by x mark fo vaken ald dat gefchut +7). 

Vortmer budet de Raed, dat men hir. neyn trauen falt 
Eopen noch vorkopen fal, ander dan by der wichte, by iij 
marf. 

Vortmer fo fin de liefflandeß. Steve eynd geworden, dat 
‚. men neyn Rijper falt, noch falt dot in vrefchlandeffijden gefo- 
den wert, edder jenigerhande ander qwat falt, hir int land 
mer bringen fal, offte dat jemant dede, de fal dat webber - 
vtforen, vnd hir nenerleye wijs vorkopen. 
WVortmer fin deffe Steve eynögeworden, dat men neyn 
heden Fabelgarn, in deffem lande Spynnen jal. | 

Vortmer fin de gemenen henfe Stede eynsgeworden, dat 
de herink tunnen grot genoch wefen follen, na dem Ropteker 
bande, edder men fal fe vor valſch Richten, vnd de tunnen 
follen vul wefen, vnd Redliken gepadet, dat eynem jflifen dar 


46) Diefer Artikel iſt ausgeflrihen und am Rande fteht: non lege. 
— 47) Deögleidyen. ” 
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5 vul mede moge fchen, hir mach ſijk eyn jderman na Richten, 
de herinf kopen will. 

Vortmer fin de gemenen henfe Stede eynsgeworden, dat 
nemant den vitalgen broderen, to hulpe werben folle, noch 
mit vitalge nod) mit harnfche, ebder jenigerleye wijs, weret 
dat dat we vede, de fal fin lief vorbort hebben. 

Bortmer fin de gemenen henfe Stede eynd geworben, dat 
nemant gud in jeniger henfe Stad, lenen offte Borgen fal 
mit vorfate, vnd darmede wed) theen, weret dat dat jemant 
dede, de fal finer Borgerfcop entwaret weſen, vnd fal neyn 
geleide hebben, in neyner henfe Stad. 

Vortmer fin de gemenen henfe Stede eynd geworden, 
dat men fal vorwaren in allen henſe Steden,. dar Scheppe 
werden geladen, fe fin Elene offte grot, dat fe nicht vorladen 
werben, fonde men darbouen jenigen Scheppern bewifen, dat 
be fin Schep vorladen hedde, und ſchade dar van qweme, den 
ſchaden follen de Scheppern allene betalen, weret of dat jenich 
Schepper vorladen wurde, vnd dath behalden ouergweme, So 
folde he der Stad, offte Alderluden des kopmans dar he hauede, 
van iſliker laft dat men kennen fonde, dat he ouerladen hedde 
geweſen, geuen alfo velle vracht, als he dar van vordenede. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant Scheppe vorgnepes 
wynnen fal, he vormoge fe ſylues to ladende, vnd of dat ne 
mant gud Scheppe, er de Scheppern eyndrechtlifen van dem 
fopmanne, de en laden willen vorvrachtet fin by x mark. 

Vortmer budet de Racd, dat nemant Beer durer geuen folle, 
anders dan de tunne beften berß vor j marf*8) by iij marf. 

Vortmer budet de Raed, we Beer tappet, de fal de 
ſchale nicht durer geuen dan j pennigh*?) vnd geuen vulle 
mate by iij mark Rig. 


48) Unter j mark, welches übergefchrieben ift, haben ein paar 
andere ausgeſtrichene und nicht mehr Ieferlihe Worte geftanden. — 49) Statt 
j pennigh haben urfprünglid ein paar andere jegt nicht mehr leſerliche Worte 
geftanden. j 
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Bortmer fal nemant mede brumen to fope efft *0) tor 
zee wort, he ſy eyn befeten Borger, edder hebbe befetener 
Borger gelt, vnd hore em foluen to by x mark 51) 

Bortmer fo fal neyn vndutfcher, mede offte Beer brumen 
to vorfopende, vnd ok nenen mede tappen5*), by iij mark 
fo vafen als dat gefchut. 

Vortmer budet de Raed, dat men nene kroge open halde 
na ix, vnd of nicht kroge by ij mark. 

Vortmer let) de Raed witlik doen, wert dat jemant van 
der Stad wegen worde gepandet, vnd der pande bynnen vj 
weten nicht lofede, de follen vorbort weſen. 

Vortmer budet de Raed eynem jumelifen, fin qwet byn⸗ 


"nen dem finen to beſlutende, edder men ſal dat in eynen 


ſchuchagen dryuen laten. 

Bortmer ſal nemant Swyne offte kogge halden, de vp 
der Strate, edder in kabuſen eten by j mark Rig. 

Vortmer fal nemant myft vp de Strate werpen, he en 


late den vort wech voren by j mark Rig. 


Vortmer we holt fetten wyl, by de Rige offte Dune, de 
befette nene wege by vorboringe des holteb. 

Vortmer fal nemant tymmeren, Tunen offte muren by 
de wege, he neme erft de kemerer dar by, by iij marf. 

Vortmer bubet de Raed eynem juwelifen, dat he zee wen 
he in fin hueß tor herberge entfae, vp dat de wert des gaſtes 
nicht entgelden dorue. 

Bortmer budet de Raed, dat nemant in deſſer Stad 
wonen fal, anders dan gaftes wijſe, de eynen anderen wech 
mit wyue befitlit edder borger fy, by x mark. | 

Vortmer leth de Raed witlif doen, dat de gemenen henfe 
Stede eyngedregen hebben, dat nemant van buten der henfe, | 


50) Die Worte t. k. e. ſind von anderer Hand übergefchrieben. — 
51) Die drei vorhergehenden Artikel find ausgeftrihen und am Rande fteht: 
non lege. — 52) Die Worte: vnd of n. m. t. find mit blafferer Zinte 


über bie — geſchrieben. 
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fat in welker henfe Stad, lenk dan dre mante liggen, dar he 
mit ſinen guderen kompt, dat dar to vorkopende, vnd ander 
gud dat em geleuet wedder to kopende. 

Ok ſal nemant van buten der henſe, winterlage liggen in 
jeniger henſe Stad, vnd weret dat jenich maen, ſodanige lude 
winterdage herbergede, de ſolde betteren x noblen. 

Vortmer hebben de gemenen henſe Stede eynsgedregen, 
dat nemant ſprake leren ſal in liefflande, anders dan in den 
Steden by der zee belegen. 

WVrortmer budet de Raed, bat nemant oſemunt kope an⸗ 
ders dan by der wichte. 

Vortmer budet de Raed, dat eyn juwelik zee to Fam 
vure, dat dar neyn ſchade van kome. 

Vortmer weret dat god vorbede, jenich vuͤr vpſtunde, bar 
ſal eyn juwelik to komen, mit Spannen vnd exen, vnd mit 
ſolken touwen dar men mede Redden mad) 53), 

Vortmer budet de Raed, dat nemant nen geſette offte 
eyndracht make, van arbeides luden, offte jemant anders fun: 
der des Rades vulbort by iij mark. 

Vortmer offte jemant lauede to arbeidende dem anderen, 
vnd des nicht en helde, ſo als he gelauet hedde, de ſal bettern 
ii) ore. 

Vortmer ſollen de losdregers vnd alle — arbeideſlude, 
vmme alſodanich gelt arbeiden, vnd by alſodanigen broke als 

in der wage geſcreuen ſteit. 
| Vortmer budet de Raed, dat nemant van deſſen vorben, 
mer gilde halden follen dan j, by iij marf. 

Vortmer follen de lofen wyue vnd megede, nicht vp fill 
foluen liggen, funder fe follen ſijk vormeden, de voget ſal ſe 
anders wyſen laten, war ſe wonen ſollen. 


58) Dieſer und ber vorhergehende Artikel find am Rande ange: 
ſtrichen und an der Geite flieht: Ista duo.le... ad finem. E 
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Ok follen neyne denftboden, kameren noch keller hebben, 
buten erer herjcop huferen. 

DE wanner eyne denftmaget beraben wert, der fal men 
nicht kronen wanner fe tor kerken geit, ok fal men nicht mit 
juncfrowen vor er treden5*). 

Vortmer budet de Raed, dat nemant vromet Beer vor: 
kopen fal by fehalen offte maten, by vorboringe des bers. 

Vortmer budet de Raed, dat nemant in dem vaftlauen- 
de, noch vp eyne ander tijd ſijk vormaken fal, Keygen offte 
lopen mit vordededen Antlate, edder mit vorkferden FERN, 
edder mit wapene by x marf. 

Vortmer budet de Raed eynem jumelifen Beder, de 
mwegge baden will, de fal Semmelen, Schon Roggen, vnd 
fpyfebrot bn dem weiten brode hebben, und fal Redeliken baden 
na der tijd by x mark. | 
| Vortmer budet de Raed, wert dat jemant eyn hueß Eoffte, 
dar fal he neyne buminge offte anlegginge ane doen er der 
- tijt, dat et em von dem Made vpgelaten wert 55). 


— ——ñ u 


XII. 


Teſtamente Adeliger aus dem funfzehnten 
und ſechszehnten Jahrhunderte, 


Di Errihtung von Zeftamenten, d. h. von einfeitigen Willenser: 
lärungen auf den Rodesfall, durch Perfonen ritterbürtigen Standes in 
unferen Landen fcheint vor dem funfzehnten Jahrhundert nicht oft 
vorgefommen zu fein. Unſere Älteren Rechtsbuͤcher, welche doch bis 
ins 15. Zahrhundert reichen, ſchweigen darüber ganz: dem Herausge⸗ 
ber diefes Archivs ift, ungeachtet fleißigen Nachforſchens, ein älteres 
Teftament als vom 3. 1412 zu Gefiht gekommen, während in ben 
Städten bereitd früher Xeftamente vorkommen; fo 3. B. das Teſta— 
ment des Berthold von Kokenhufen, eines rigifchen Bürgers, vom 


54) Diefer Artikel ift — blaſſerer Zinte zwiſchen hineingeſchrieben. 


— 55) Am Ende ſteht noch: U' alia duo precedencia sign. b, was ſich 
wahrſcheinlich auf ben oben ©. 204 eingeffalteten Artikel bezieht, vergl. Anm. 45. 
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J. 1392 in Yupel’s neuen nord. Mifcell. Std. 18, S.94—104. Das 
ältefte der vielen im Revaler Rathsarchiv aufbewahrten Teftamente *), 
das des Rathsherrn Johann Bolemann, ift freilich auch eıft vom 3. 1396. 

Bei dem faft gänzlihen Schweigen der Rechtsquellen über diefen 
richtigen. Zweig des Privatrechts kann die Rechtsgeſchichte die. Grund: 
füge, welche ſich darüber in der Praxis bildeten, nur aus ben über 
Zeftamente aufgefegten Urkunden felbft fchöpfen, und fo ift denn eine 
Sammlung folder Urkunden für die Rechtsgeſchichte von großer Wich— 
tigkeit. Wir liefern hier fo viel Teſtamente Ritterbürtiger oder Abe: 
liger aus Liv» und Efthland, aus der Ordens: und bifchöflichen Zeit, 
als wir bis jegt haben erhalten können, und werben es mit großem 
Danke aufnehmen, wenn Freunde der vaterländifchen Rechtsgeſchichte, 
denen noch andere Urkunden der Art zugänglich find, welche durch iht 
Alter, ihre Form und ihren. Inhalt befonderes Intereſſe erregen, dem 
Herausgeber davon diplomatiſch genaue Abfchriften einfenden wollten, 
Etwa mitgetheilte Originale follen, nad) genommener Copie, den ge: 
neigten Einfendern gewiffenhaft wieder zugeftellt werben. 

Erft wenn eine größere Zahl von Teſtamenten befannt geworben 
fein wird, wird e8 möglich fein, Nähetes über die Form und das 
Wefen der legtwilligen Verfügungen in der angeflammten Periode 
feftzuftellen.. Wir werden uns, wenn obige Bitte erfüllt wird, der 
anziehenden Arbeit gern unterziehen, und wünfchen nur, dazu bald ın 


den Stand gefegt zu werden. 
Der Derausgeber. 


1. 
 Gerichtliches Teftament des Johann von Lechtes vom . 1412. 
(Nah dem Driginal auf Pergament im Revaler Rathsarchiv.) 
Allen den yennen de duſſen breff zeem hosen edder leßen enbedt 
id Arnd Tolk Rychter der manne van Haryen, ewighen heyl yn gode. 
Ick befenne und betuge openbar yn duſſen ihegenmwordigen breue, dat 
vor ons quaem alzo vor mp vnde myne bpfittere bern Dinrid Re: 
boeck rytter vnd Tylen Tolck dar wy feten vulmechtik yn deme rychte 
vnſes erwerdigen heren Homeyſters van Pruzen, de erbar geſtreynge 
rytter ber Johan van Lechtes hern Johans ſoen zalygher dechtnpfie, 
myt woelbedachtem moede: vulmechtik alle ſyner zynne, myt vullenko⸗ 
mener vulboerd ſynes elychen erbaren wyues Margareten vnd bekande 
des vor uns dat he heft gegeuen vnd geeft ſynem echten erbaten 
wyue vorgenomet war ſyner thokoert wert god geue eyne zalige ſtunde 


*) ©. dieſes Archiv Bd. III. ©. 308. 
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dat gued nae genomet, als den hoeff to Koettes vnd dat dorp tho 
Koettes vnd de dorpe Hermyte, Poerſenkayne, Louden, de marke to 
Kummes als Mopfenkuel, Kagheruere, de mole to Somero und Kyde, 

des vorbenomeden guedes tobrufende na ſynem dode mpt allen vrye: 
heden, rechticheden, nutten, vnd thobehoringe, als dar beleghen ys 
vnd ſlychtes nae alle erem wyllen, dat fulue gued tovorfopende edder 
to vorgeuende nae erer eghener beheghlicheyt, funder hemandes medder: 
fpraße und hynderniſſe veghenomen fes hundert marfe rygefche an deme 
fuluen vorghenomeben guede de her Johan vorgefer, nae erem doede 
befchedet und geuet vmme zalpchet wegen foner zele ſyner oldern vnd - 
ber zele ſynes wyues vorgenant vnd erer oldern als hyr altohandes 
naegefcreuen ſteyt. Vn dat erfle 30 befchebebe vnd befchebet, gaeff 
vnd geeft ber Johan ergenant yn deme namen gobed hundert mark 
Ryg. den Elofter juncvromen to Darpthe to epner ewygen dechtnyſſe; 
hundert mark ryg. den baruoten brodern to der Ryge to eyner ewighen 
dechtnyſſe; hundert marke ryg. den brodern tho Padys od tho eyner 
ewpghen dechtnyſſe. By alſulkem befchede dat men van ben yarliken 
venthen der ‚vorgefer. dreehundert marfe rng. yn den dreen kloeſtern 
ergenomet alle yaer to ewygen tpden fal holden dechtnyſſe der zele 
been Johans vorgefer., fpner oldern, ſyner elichen husvrowen und alle 
erer leeffhouede zele myt myſſen vnd vygilien, myt gekleter baere 
gelyck alz offt dat lyech dar yegenwordich were, yn veer tyden des 
yaeres, als yn den veer quatertempern, des vrydages to holdene be 
vigilie, und des ſunnauendes de myſſen, und bar ynne vlyetliken to 
byddende -vor be zele vorgefer. Vort zo gaff vnd geeft her Zohan 
ergenant hundert marke ryg. beme heligen crucze toer Pernowe, van 
der yarlyken renthe toholdene eyne ewyghe bernde lampe vor deme ful- 
uen heligen erucze. Dat ouer loep ber venthe derfuluen ewygen lams 
pen gaff vnd gefft he den menen preftern yn ber Eerden dar fulues 
to deme heligen erucze tho eyner ewygen dechtnyſſe der zele bern Jo— 
bans, fpner oldern, funes elichen wyues Margarete und alle erer beder 
leeffhouede zele, de to holdene twye yn deme yare, de eyne des nege: 
flen vepdages vnd funauendes nae vnſes heren hommelvaeıt bage, de 
andere des negeflen vrybages und ſunauendes nae vnfer leuen vrowen 
bage erer boerd, myt vpgilien und myſſen, vnd mpt ghekleter baere 
In al; offt dat Iyech dar yegenmworbidy were, ben menen preftern to 
gaende tho Ipker delynge vtghenomen den Eercheren be tiven deyl hebben 
fael, und od van beme fuluen ouerlope der renthe fal de Eerchere 
Ionen deme foefter vor dat luden, vnd fael fuluen hebben alle yaer 
achte ore dar be vore fal deynken der zele vorgefer. van deme predyck⸗ 
ſtoele waen he anderer zele gebepndet, dat vaſte to En tho ewy⸗ 

4* 
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ghen tyden. Vortmer 30 gaff vnd geft her Johan ergenant andert: 
half hundert marke ryg. to eyner ewygen vyearie yn ber Eerfpellerden 
to Rappel na- fonem dode vnd ſyner echten huſvprowen, vnd de Im: 
ware der fuluen vycarie gaff vnd geft he Helmolt Loden kyndern de 
den fyen vnd eren rechten eruen, de vorgefer. vycatie to vorlenende 
eynem bedderuen preeftere de dar gode vull voere doe vnd od vintliden 
dennde pn fonen myſſen der zele hen Johans vorgefer. fpner oldern 
ſynes einden myues Margareten vnd erer oldern, vnd erer beder eff: 
houede zelen vnd yn fonen beden fledeliten vor ze bydde. Wortmer 
30 gaff vnd gefft her Johan vorgefer. vyeff und twyntigh marfe tyg. 
den menen preftern to zunte Clawes tho Reuel und vyeff vnd twon— 
tigh mark eng. den menen preftern to zunte Oloff od to Reue, 
van der yaerlifen renthe deſſes vorgefer. geldes to boldene dechtnyſſe 
yn pfliker erden by fid alle yaer to empgen tyden vp dem dagh des 
dodes hern Johans vorgefer. myt vigilien vnd mpffen, myt gefleter 
bare Ind ald off dat lyech yegenwordich tere vnd dar ynne to ge: 
deundende der zelen hern Johans, ſyner oldern, fpner echter husvro: 
wen, erer oldern vnd erer beder leffhouede zele, vnd den menen pet: 
ftern to lyeker delynge to gaende yn beden erden vehgenomen den 
kercheren de dar follen hebben yoe twey depl, voert dar van od din 
toeftern to lonende vor ever ludent, vnd od yo deme fercheren epnen 
verdyngh vor de dechtnoſſe der zele vorgefcr. van deme predykſtole man 
he anderer zele gedeyndet, det ſtede to holdene to ewyghen tpden. 
Alte duffe vorgefer. befchedinge vnd gyffte kommen nicht eer vt den 
na deme bode Margareten hen Sohans echten wyue vorgefer, Hp: 
nae 30 befcheet, gaeff und gefft ber Johan vorgenant vmme zalpcent 
foner zele myt vulbord Margareten ſynes echten wyues, altohandes 
nae fonem dode vtetofommende, to dem erften tho ber boemterden 
tho Reuel hundert mark ryg. to deme bumete der fuluen kerken und 
hundert marke ryg. den menen preftern tho eyner ewyghen dechenpfle 
bp alſulkem befchede, dat men van der renthe ber hundert marke all 
yaer pn veer tyden des yares als im dem veer quatertemperen fal 
holden vigilie und myſſe des‘ mydwekens be vygilie vnd des dommerda: 
ged de myſſen und dar ynne togebennken ber zele hern Johans, fpner 
oldern, ſyner elychen husvrowen, vnd alle erer leffhouede zele to 
ewygen tnden. Defle vorgefer. twey hundert mark ryg. fal men zoken 
an dem borpe tho Mappel vnd an der molen to Mappel vnd ber 
houeftede dar fulues, WBortmer fo gaff und gefft be dem kloeſterjunc⸗ 
vrowen t0 Reuel hundert marke ryg. to deme bume ber ferden vnd 
hundert marke ıpg. to eyner empghen dechtnyſſe de to holdende van - 
der varliden venthe alle yaer yn veer tyden pn deme yare mpt ge: 
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kleter bare als pn den veer quatertempern des vrybages de vpgilie und 
des funauendes de myſſe vor de zele vorgefer. viperlifen dar pnne tho 
byddende vnd dat ghelt den yuncvrowen Ind vmme to belende.. De 
fuluen twe hundert mark to zofende an duflen dorpen, als Sonal, 
Mekes vnd Hydennurm. Vortmer zo gaff vnd geft he den- brodern 
vnd fuftern to funte Byrgytten hundert marke ryg. to deme bume 
vnd hundert mark ryg. tho eyner ewygen dechtnyſſe de to holdenne 
yn veer tyden ymme yare, 30 als byr allernegeft vorgefereuen ſteyt. 
De ſuluen twey hundert mark to zokende an den dorpen to Magen: 
kande, Yenkande vnd molen dar ſulues. Vortmer zo gaf vnd geft 
he hundert marf ryg. den moenken to Reuel tho dem buwe, de to 
zokende an ſynem erue vp deme dome, van deme dem den dat tobo— 
ven maech. Vort zo gaf vnd geft he hundert marke Ryg. den Spot: 
teleen to Reuel van der yarliken renthe ze alle yaer yn der vaften 
to erer nottroffe to fppfende vnd läuende to ewygen tyden. Wort 30 
gaf vnd geft be Hundert mark ryg. der kerken to Mappel to deme 
weylfte, deſſe vorgefer. tweyhundert mark to fofende an deme dorpe 
tho Kyrryuere vnd der molen dar fulues vnd an Hpdentafen. Vort: 
mer 30 befcheet vnd befcyedet her Johan vorgenant hundert marke ryg. 
den Armen yn beme beligen geyſte to Reuel, de paerlife venthe alle 
yaer en vmme to bdelende tho ewygen tnden, vnd vortan tiwenhundert 
marke ryg. tho eyner ewygen fpende de to doende van der paerlifen 
renthe der tweyhundert marke als naegefcr. fleyt, als des erften vry: 
dages yn der vaflen eynem yſliken armen mynfcen to geuende eynen 
wegghe vnd epnen heringh, des gelyck des erften vrydages vor mpt: 
vaften und alzo vortan de wyle dat dat waret. Duffe vorgenomede 
dre hundert mark to zofende an deme houe to Lepede, an der molen 
to Lepede vnd Reſut. Wortmer zo befande her Johan vorgenant 
openbar,, dat dat dorp to Hoele horede to ſyner vpcarie yn dem dome 
ho Reuel, vnd gaff und geft to der vorgefer. vycatie to epmer vor: 
beterynge hundert markes ryg. de to zofende an deme dorpe to Daran: 
deuere. Wortan 30 gaff vnd gefft ber Johan ergenant veerhundert 
macfe mg. armen luden to Eledyngen van der renthe der fumme alle 
yaer tho ewygen iyden to Elsdende arme krancke nottrofftige lude vnd 
epnem puwelifen mynſchen to geuende ſes elen grames wandes vnd 
eyn paer ſchoe yn funte Michaelis weten de wyle dat dat ware. De 
fuluen veerhundert marfe to zokende au den dorpen alz Palmul, Oden— 
kotze vnd der houeftede dar fulues vnd Nyene. Wort zo befcheet und 
befchebet he to zunte Clawes erden to Reuel hundert marke ryg. to 
deme buwe vnd hundert marke ryg. to zunte Dloffs ferden to Reuel 
ock t0 deme buwe. De twenhundert marke tozofende un deme dorpe 
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Item fo gheue ik eer mynem Wine alle rede korn dat in myme houe 
i8 vnde nu vppe des fulues houes market geſeyget is vn alle varende 
baue klenode Ingedomede husgerade dat in deme houe id. DE fo 
ſchal myn Wieff des houes vnde der dorper vnde alle des gudes bru: 
ten alzo lange bet dat mynes broders Findere de vieff hundert mark 
Rig. tor noghe betalen, tem fo gheue if mynem Wiue achte hundert 
mark Rig. de fe ſoken fhal an deme gude vnde an der molen to 
bazeloume, tem fo gheue if neghen hundert mark Rig. den armen 
Iuden huſarmen to gheuende vnde to delende na ſchickinge vnde vor: 
ſichticheit myner teftamentarij de my her hartewich ſteenhus ſchuldich 
18. Item fo gbeue if to Valkena twe hundert mark Rig. de my 
fhuldid iS hinrik heimershufen dar vor to holdende een Ewige myſſe 
vor mp vnde vor dat gange fleche van Irkulle. Item fo gheue it 
den Eloefter iuncvromen to Darpte anderhalue hundert mark Big. de 
my her Dyderik van ber Rope fhuldic is, vnde bat Dorp to Zell: 
gel bat an fit heuet dertich haken Landes dis fint Sun — — — 
finde dar de fuluen iunsvrouwen myner vor bedenken fcholen in eren 
beden vnde befungeren in mpner Jartijt een zeelvilige vi — — — — me 
in ereme kote vnde kerken 10 Ewigen tiden, tem fo gheue if der 
kerſpel ketken tome odempe teyen mark Rig. de it den vormundeten 
alrede gegheuen hebbe. Item gheue ik to funte Elizabet kerken tome 
Odempe myne vorgulde keden. tem fo gbeue if to vnſer leuen 
vroumen to funte Johannes to den fwarte monken tome bilgen geift, 
tome fpittael un to Sunte Jacobes kerken In ener isliten Eerfen em 
laſt Roggen de men betalen fchal vet mime erfgude. tem wes mynes 
broder Einder, my fchuldich fin van des houes wegen tor Molluft vn 
‚van der Dorper weghen de dar to horen bouen de twe hundert mark 
Rig. de ik mynem heren van Darpte gegbeuen hebbe vnd bouen de vieff 
hundert mark Rig. mynes Wiues morgen ghaue, alzo hir- vorfereuen- 
fteit, dat gheue if mynes broders Findere quiet vn vry. Item fo gheue 
ie Mauricius vnde godefen Koeſkullen dertih Mark. Rig. Item dat 
erue dat if hebbe in der ftad to Darpte gheue if mynes broders fin 
deren myt fodaen befchede dat myn wyeff des brufe to ereme leuende. 
Item gheue ik myme feriuer hermanno twe lefte Roggen. Item mp: 
nen anderen denere Iwelikem ene laft Roggen. tem van den neghen 
hundert mark Rig. de my vrederid hazelouwen fhuldih is dar gheut 
ik eme bundert mark Rig. van to vnde alle anlegginge de ik hebbe 
in deme gude vnde in der molen to hazeloume. tem man wrederik 
Hazeloume wil dat gud vnde molen to Hazelouwe lofen fo fchal be 
it fofen van mynem Wiue vor achte hundert mark Rig. vry vn quiet 
alge it nu is myt alleme korne vnde varende baue, Item de twe 


+ 
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hundert markt Rig. de mynes Wiues broder ſchuldich fin de gheue ie 
en vry vnd quiet unde hebbe em dem breff wedder geuen by mynem 
funden liue. tem alle dreilen in mynem houe megede vnde knechte de 
geue ik vry vnde quier. tem van alle deme gelde bat if hebbe vie 
gelent dar fchal men nene rente van nemen, Stem Clawes Duerfop 


de is my ſchuldich fouenti mark Rig. dar hefft he md nenen breff 


auer ghegeuen, welk fouentih mark Rig. vp boren holen hannes 
Koeſkullen kindere de ik en ſchuldich bin, dar ik ok nenen breff auer 
ghegeuen — hauen hebbe: Des teftamentes vnde mynes leſten wyllen 
Teſtametarios keſe und bibde ik to weſende herren van Darpt — vnde 
weedrif van der Rope proueft heren Johan ſchuite defen heren bartho— 
lomeo Zauieruen vnd heren hinrico Ixkulle domberen der kerken to 


Darpte vnde heren Diderik van der Rope de ik bidde dat fee myn 
teftament alzo vorhegen vnde vorſtaen alze fee des vor gode willen 


befennen. Des to groter vorwaringe hebbe if Otte Irkulle Ritter myn 
Ingezegel hir an gehangen vnde to merer filericheit fo hebben de Erz 


baren lude alzo pie Lode Clawes Garleueer vnde frederit hazeloume - 


vmme mdner bede wyillen ere Ingeſegele alze tuchlude gehangen an 
dit teftament dat gegheuen vnde gefcreuen is to Darpte na der bord 
pi vnſers heren Dufent veerhundert In deme fouenteyenden are In 
funte margreten bage. . 


3. 
Teftament des Lodewig Egenolff vom J. 1419. 
Nah dem Driginal auf Vergament im Revaler Rathsarchiv.) 


In nomine Dni. Amen. Wente alle lude dotlik fon x. 


So heb if lodewich Egenolff ouertrachtet, wo wol bat if vppe defle 


— 


tyd bin in kranckheit des liues So bin ik doch van godes genade 


vulmechtich vnde hemetende alle myner ſynne. So heb it na rabe 
mdnre heren vnde vrunde, vnde vor. to weſende myner armen zele 
mynen leften willen genglifen gefat to bliuende als bije na gefereuen 
fteit. Id en fy dan dar if deſſen fuluen leften willen mit leuendiger 
fiemme wederrope. Int erfte fal myn here de Meifter to lyfflande 
vnd fon Orden var alle myme gude to voren vp heuen de hundert 
marg Rig. als ſyme genaben breff ur wifet bye an gepreffelt T). Item 
30 geue ik vnd befcheide myner Sufter kindere in durfche Lande hundert 
marg. Rig. vnd effte fe binnen Sare vnd dage na deme gelde nicht 
en quemen, dat'en fol em nergen am fchebelil wefen. Item zo -geue 
ik tho ber kerſpels kerken tho MWefenberge hundert marg Rig. tem 


1) Dies bezieht fi auf die durch einen Pergamentftreifen bamit ver: ‘ 


bunbene, hiernach abgedruckte Urkunde. 
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geue it the Sunte Nicolaus Eerfen tho Reuale vyffteyn marg. tem 
geue ik to funte Dlauus kerken dar fulues vpfftenn marg. Item 
geue ik tho den ſwarten moniken bar fulucs twintid marg. Item 
geue if tho der. kerken tho Tirweſteuere vyffteyn marg. Item tho 
der kerken tho Kele vyffteyn marg. Item to der kerken to Catkulle 
teyn marg. Item dem kerkheren tho Weſenberge teyn marg myner 
zelen to denkende. Item hern Jacob dem Cappelan teyn marg my⸗ 
ner zele to gedenkende. Vppe dat dit vorgeſcreuen Teſtament ſtede 
vnd vaſt geholden werde So heb if lodewich vorgen. myn Ingeſegel 
an deſſen breff gehangen. Datum Anno Dui. xiiijs und in deme 
xixden jare des middewekens na Beneditcti. 

In .dorso: 

Sem fo is dit myne wederſchult dar men. bit — van 
entrichten ſal. Int erſte hillebrant kale hundert marg vnd viffteyn. 
Item Tidike vam Hamme vnd Godike Cleningh twe vnd ſeuentich 
marg vnd hundert. Item Michele Noteken derdeholff hundert vnd 
xvj marg?). Item Dans Corbeke x mark. Item Hans Arnsfelt to 
vellyn x 3) mara. Item myn erue binnen Wefenberge tho vorfopende 
mes dat gelben mad. tem zo bin if mynem heren deme vogede van 
Weſenberge..... ſchuldich *). 

Zu dieſem Teſtamente gehoͤrt noch nachſtehende, daran geheftete Urkunde: 


D.:M. Sifrid Lauder von Spanheym geſtattet dem Lodewig 
| Egenolff, ein Teftament zu errichten, 

Wy broder Sifrid Lander von Spanheym Meifter dutfches or: 
bens to lifflande Bekennen vnd betugen openbar in duffer jeginmordi: 
gen fhrifft dat wi mit rade vnd vulbort der Erfamen vnſer medege— 
bediger vnſes Ordens getrumen lodewige Egenotff vom faldenhoue vmme 
fines getrumen denſtes willen gegont vnd irlouet ‚hebben, gunnen vnd 
itlouen mit crafft duffes breues, dar be ſyn teftament vnd finen leſten 
willen to falicheit finer fele fetten vnd dom mad vnder ſyneme eigen 
Sngefegele na fonem vrien millen von alle ſyneme reden gude dat be 
itzunt hefft vnd noch gewynnen mad, melßerley dat ſy, vnd mach 
fine Teſtementarios fetten vnd keſen, de eme geleduen, be ſollen vulle 
macht hebben fin Teſtament vnd ſinen leſten willen ut fo richtene to 
ende, alſo he dat ſettet vnd beſcheidet, ut genomen hundert marg 
Riges de hefft he na ſynem dode vns vnd vnſeme orden van ſyneme 
reden gude to harnſſche vnd to perde mit guden willen gegeuen, to 





2) Bon „Item fo is“ bis hierher ift Alles — durchſtrichen. — 
8) Die Zahl iſt ausrabirt, jedoch noch ſichtbar. — 4) Das nach: „Weſenberge“ 
Folgende ausradirt, und nur vom Schlußwort ſchuldich einige Buchſtaben ſichtbar. 
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faficheit finer fele. Ok von dem lantgude, dat wi eme gegeuen vnd 


* 


vorlenet hebben, dar en ſal he nyn Teſtament von don. Sunder weret, 
dat he ander lantgud to koffte effte gewunne, dar mach he ſin Teſta— 
ment von don, vnd bat keren na ſynem willen. To eyner, waren 
betuchniffe So is vnfe Ingeſegel vnſes rechten wetens an duſſen breff 
gehangen. Gegeuen na godes gebort verteynhundert Jar vnd in deme 
achteynden are vp funte Bonifacius dad) vp vnſes ordens flote to Nige x. 


| 4. 
\ Teftament des Dtto Lode vom T. 1469. 
(Nah der Abſchrift vom Driginal in Broge'd Sylloge diplomatum 
Bd. 1. ©. 181.) | 


- Zn gode8 namen amen. In deme dat in duſſem vorgenclifem 
leuende nicht wiſſer is wen de doet vnde micht vnwiſſers is den de 
ſtunde vnde tydt bes dodes hirvmme beuele ik Otto lode van Toall 
ſaliger dechtniſſe heren odert loden ſone myn lieff vnnd myne ſele In 
de gewalt des almechtigen godes vnnd ſiner leuen moder marien vnnd 
allen godes hilgen. Vortmer fo hebbe if vorgenomen vnnd betrachtet 
myner armen zelen ſalicheit van egener bewegunge vulmechticheit vnnd 
Redelicheit alle myner ſynne vnnd hebbe van mynen tydliken guderen 
de my godt vorlenet heuet myn teſtament vnnd mynen latſten willen ge⸗ 
maket vnnd beſtediget In al alſo hyr nageſchreuen ſteit. Int erſte 
fo geue ik vnnd boſchede der erliken vrouwen Margrete Hermen Gil: 
ſen Husvrouwe myner moder dat guedt to Paldeuer vnnd Lendermeke 
vnnd to Lelleuer vnnd dat dorp to Walgell belegen in Jerwen in dem 
ferfpell 16 Koyker, vnnd dat vworbenannte dorp walgell befmere ik mit 
vefftennhundert marke Rig. to de morgengaue Margrete myner echten 
Husvrouwen vnde vordan mer beſwer ik ok dat fulue dorp walgell 
mit drenhundert marken Rig. to ener vicarien to mafende vnnd to 
ftifftende vunn de fuluen drehundert mark mac) de vorbenn. vrouwe 
Margreten myne moder bynnen beholden vnde Sarlike rente dar aff 
geuen to der vorbenn. vicarien. tem fo geue if vnnd befchede if der 
erlifen vrouwen Birgitten faliger dechtniffe Jurgen loben nagelatenen 
husvrouwen mynen hoff to Toall vnnd dat dorp to angeren vnnd 
padell vnnd vara (vata?) vnnd viswy vnnd de halwe mole to paldefer 
vnd Sabodell vnd Meskeuer dat wente an bduffe tydt myne vorbenn. 
moder in weren gehatt heuet vnd m) nw webder ouer antwordet hefft 
vnnd parafatfe be fide de na dem dorpe to angeren hort vnd duffe 
fuluen vorbenn. gubere be ik myner fofter Birgitten alfo vorgefchreuen 
fteit geue vnd befchebe beſwer ik int erfte mit twen Dufent marken 
Nig. myner vorgenanten Husvroumwen to erer morgen gaue. tem fo 


’ 
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befwere ik ... £, er .... myner vorgefchevenn fofter Birgitten geue 
edd gegeusn hebbe mit Seshundert marken Rig. to mafende vnd to 
flifftende ene vicarie im godes ere in den enden alfo ik dat befcheden 
werde, Duffe vorgefchreuen borper vnde gudere de if myner moder und 
mpner Soſter alfo bouen beroret. i8 gegeuen vnd befcheden hebbe be 
geue ik en gywelifer er part mit, aller tobehoringe to erue vnde egen 
butengenomen de befwaringen dar if de fuluen gubdere alfo vorgeroret 
i8 mede befwaret hebbe. tem de lenware to ber vicarien de dar van 
den Seshundert marken, edder wes van den fuluen Seshundert mar: 
fen to ener vicarien kommet vnnd gemaket wert alfo vorberoret is 
geue ik Birgitten myner fofter vorgenandt vnnd eren rechten eruen to 
ervigen tyden to beholdende. tem fo geue ik vnnd befchede van den 
Dufene marken Rig. veechundert mark Rig. to makende vnnd to ftiff: 
tende ene vicarie effter ene ewige mifle in ber domkerken to Reuall. 
Item fo geue if vnde befchede In ‘dat clofter to Reuall den brodern 
funte Dominicus orden veerhundert mark Rig. vnnd dar horen to de 
dreehundert mark de myne moder hefft to vorrenten alfo vorgefchreuen 
fleit, vnnd hundert mark Rig. [ball man nemen van mynen proppes 
ven gelde de geue if dar to. tem fo geue it van den. Seshundert 
marken bouen befchreuen tmweehundert mark den Junevrouwen to funte 
Dirgitten to eren Leitmete. Item fo geue ik vnd befchede hundert marf 
Rig. to vorbeteringe der rente dem kerckheren 10 Reual in der Dom: 
kerken dar to will ik edde de vormundere mynes Jegenwordigen teſta— 
ments fcholen ouerantworten enen breff vp hundert mark Rig. de dar 
fprefende is vp Jurgen Metczentaken. Dir vp bidde if mynen Gowerdi—⸗ 
gen Herrn van Reuell vnd mynen werdigen Heren kompthur to Re— 
uall Johann Wolthuſen karle Tolk Hans Bremen: Goßwyn Donhoff 
Herman van Gilſen vnd Diderick Todwen myne vormundere to weſende 
ouer all, vnd durch godt mynen lateſten willen by vuller macht to 
holdende vnd alle myne gudete nicht to rumende vnd alle dat myne 
Eer denne myn lateſte wille ſie erſten vullentkomentliken vth gerichtet 
In den enden alſo ik dat beſcheden vnd gegeuen vnd beſtedighet hebbe. 
Dar vp geue ik mynen genedigen van Reuall enen hengeſt vnd mynem 
werdigen Herrn dem kompthur to Reuall ock enen hengeſt. Dar tho ſo 
bidde ik mynen Erwerdighen Heren van Reuall vnd den werdigen 
Hern kompthur to Reuall mit ſampt den anderen Teſtamentarien dat 
ſe ere Ingeſegell eyn ghiwelik beſunder mit deme mynen willen mede 
bye vndir anhangen laten an duſſen breff vmme merer zeferheit willen 
duſſer ſaken de gegeuen vnd geſchreven is to Reuall In des Dekens 
huße vppe dem Dome In deme Sundaghe na viſitationis Marie In 
dem Jare vnſes Heren duſent veerhundert In dem achtvndeſeſtigeſten 
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Jate. Hyr an vnde ouer vor tuͤge ſin geweſen de erbaren vnd vaſten 
manne hermen mettezentacken Heren Hinrickes ſone vt Jerwen vnd lau: 
wes Treyden van karnall dar to geropen vnd gebeden. * 


5. 
Teſtament des Johan Ixkul v. J. 1585.*) 
(Na dem Original auf Papier im Revaler Rathsarchiv.) 

In godes namen amen. IE Johan Ixkul bofenne yn buffer 
iegenmwordigen fhrift dat id in duffem minem anliggende botrachtet 
vnd bomwagen de vnuorbiegendlide noet des doedes zo nimandes to 
ſyner angefetteden tidt vormiden fan, vnd der haluen vp dat van 
minen tidtliden gudern nenerley twiſt entſtan moeghe myn teftament 
vnd lateften willen vth egener bomwechniffe myth wolbedacht boradenen 
mode frywillich gefettet gemaßerb vnd vorordeneth hebbe, 30 id na 
rechte beft fan vnd mad), bogerende ethfuluefte der doeget vnnd kraft 
eynes teftamentes edder codicilled pn allen nauolgenden puncten vnd 
artidelen tho genetende. Tom erfien bouele id mine fele gade dem 
alleweldigen vnd minen liham der erden Chriſtlick tho boftedigen. 
Vorder geue ick tho wege vnd flege thobetesn dar eth pm lande vpm 
beften van noeden is c mark. tem mynen beiden foenes Johan und 
Gonradt bofchede id dat Lepfche gudt welckt yn twen fluden licht er 
eyne tho Simns er ander tho Tabbeſel myt allen tobohorigen gefpnden 
de yn borften liggen, ſeh dar van beth to eren vullmeflenden Zaren 
thor Chrifttiden fcholen tho holdende, So ſick de moeder voranderbde: 
vp dat de beyden ſoenes dem fleffaber In de hande nicht fehen doruen, 
follen feh wo vorborort fo lange dar van tor ſchoelen geholden werben. 
Men fe auer tho eren mundigen iaren gefamen ſyn, zo follen feh be 
guder alle wedder thofamen leggen, vnd bie ben liggenden grunden 
bliuen, de Suftere thon eren dar vth tho boftedigen. Item ben 
armen ym niegen zefenhuße geue id C mark. den vi predicanten to. 
Reuel geue id eynem Jedern x mark, Mor. Jochim fo bie mi gewa— 
fet und my getrofter vnd et facrament gerefer heft geue id xx marf 
vnd dem ftadtfchriuer vor fon fchriuelon et teſtament tho fehriuende 
xx mark. Item mynen buren vnd funderlid 30 arm vnnd notroftidy 
fon, geue id tho alle olde vnd nige fchult, bat entfangen brotkorn 
follen fe deylen, vnd vpt anflande vor Jar nicht wedder inmeten. 
Suft keſe id tho vormundern myner frumen und kyndern od to tefla: 


*%) Dies von bem Stabtfchreiber (Secretären) zu Reval concipirte 
Zeftament hat in feiner Form nit nur, foudern — im Inhalt, große Aehn⸗ 
lichkeit mit Revaler ſtaͤdtiſchen Teſtamenten. 
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‚mentarien bufjes teflaments de Erbarn hans mer van polle Jacob van 
Leuenmolde Clawes mer vnd peter flafelberh, Den id bouele mpner 
husfrumen vnd kyndern alfo vorthoftaende und dyt myn teflament 
alfo vt thorichten wo feh bes vor gode vnd alß weme befant fon 
willen. Hir mede id mp gade dem alleweldigen wil beuafen. Datum 
Reuel Fridages na vnfes bern hemmelfarth anno x. xxxv tho Ors 
kunde myt mynem angebornen fegel achter vp gedrucket vorfegelth 
und beueftigeth. 
(L. S.) 

Beigelegt ift noch ein Verzeichniß der Activ⸗ und Paſſi vſchulden 

des Teſtators. 


6. 
Teſtament des Ladewich Tune (Taube) v. J. 15460. 
(Bom Driginaleoncept auf Papier im Ardive bed Revaler Rathes.) 


Sm’ namen ber billigen dreuoldicheit Amen, Ick Ladewich Tuue 
Wowol ethlider maten kranck am lieue Jodoch myner tetentliden 
ſynne vnd vornufft vth gnaden des almechtigenn vullenkamen hebbe 
ouertrachtet dat nicht wiſſers is alſe de doet, vnnd vngewiſſers dan 
de ſtunde deſſuluigen, darumme wil ick dith myn Teſtament vnd 
lateſten willen thom beſtendigeſtenn vnd krefftigeſten aller gerichte vnd 
Rechte in nhauolgender geſtalt gemaket hebben. 

Int erſte bouele ick myne ſele gade dem almechtigen vnd mynen 
licham ber erde. Vnd geue erſtlik to wege vnd ſtege j* mark rig. 
Noch hebbe id van mynem dener Auñdreas Ixx marcks) dar do id 
xxx tho, Deſſe hundert marck 6) ſolen myne vormunders ouer raden 
vnd boleggen ‚det dar idt ehnen vpt nutteſte duncket geraden ſyn, tho 
gades ehre. Noch geue ick mynem Swager Jurgen Haſtuert ſos 
hundert mark, weldere ick vp my genamen hebbe, deſuluigen vj' mark 
wil ick dem Erbarn Johan duker van Honorm van gemelten mynes 
Swagers wegen geuen, des ſal myn ſwager Jurge Haſtuert Johan 
Duker de rente betalen, Noch geüe id thom nvyen ſekenhuſe vofftich 
mark. Item thor thohouerſchop thom hilligen geiſte den huß armen, 
Vofftich mark. Item noch geue ick mynenn denſtbaden jewelckem ij 


5) Hier iſt am Kande von anderer Hand — — „Der Jacob 
van kolle ſtel ick to Jacobzen gewalt wor he dat geuen wyl, 20 

20 ſtaden“. (Hierauf bezieht ſich vielleiht auf der Rüdfeite bes —S bie 
Notiz: „„Nien feten 1 mark tom billigen geifte 1 mark.“) „ock geue ic! myner 
maget annen 1 marf“. — 6) Die hiernach folgenben Worte von „folen’ bis 
„gades ehre“ find von berfelben blafferen Zinte, mit ber bie in Anm. 5 ans 
geführte Einfhaltung gefchrieben,, wieder burchgeftrichen, 
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mark bouen ſyn lohn. Noch bin ick ſchuldich myner vedderken Anna 
Zutien twe hundert mark de id by my In mynem haue hebbe. Des 
bofchede id mynen twen dochters Jeweleker veer duſent mard, und 
alle bofcheden Smide dartho, nha Inholt der Gedelen de in myner 
‚Emidelade licht, vnd alle nottruff Eoft und Eleder nichtes buten bo— 
fheiden, beth fe thon ehren beraden werben dith fal men alle nemen 
vth mynenn redeſten godern vnd bemwile fe noch Sundfrowen fin fal 
men od vth mynen redeften guderen nemen alles wes fe bebarf heb: 
ben. Noch hebbe id gelehnt zeligen Otto Vrkull van fidelen twe duſent 
mard ſunder vente, is vnuorwiſſet, tho twen Jaren, Des ſal he my vp 
tofamenden Joannj anno 46 weddergeuen deſuluigen ij” mark. So 
he ſe ouerſt noch ein Jar bruken will, ſo ſal he my gude vorwiſſinge 
don, vnd op thokamenden Joannj auer ein Jar alſe anno 47- de 
vorgefchreuene ij” mark mit der vente vthgeuen, my ofte mynen Eruen. 
Noch is my fchuldih Johan Dufer von Atlas, vnuorwiffet, veer hunz 
dert mk., jarlid touorrenten. Nody is mv ſchuldich Johan Deken ij‘ mi. 
Jarlick touorrenten, vnd is od vnuorwiflet, de id bern Jacob heneken 
Jerlickes vorrenten moth. Des fal Seuerin hebben xvj mark fteuel 
unde fchoe, vnde Zohan x mark feuel onde ſchoe. Vnde balgar ſal 
hebben v mark. Noch fchichte id vnd dele myne fons, vor vormis 
dinge vele quades, bat funft in thofamenden tiden daruch entftan 
mochte, in nauolgender wife, alfo So geue id mynem Szone Arnde 
den Hof tho pallal mith alle den guderen de darnha bolegen fon, und 
ben hof tho Machters mith alle den gubern be dar nha bolegen fon, 
vthbenomet dat dorp tho Wanſyll mith veer gefinden, datfuluige dorp 
legge id thom haue tho Meidel, Des geue id mynem Szone Bernde 
den hof tho Meydel mith alle den bolegen guberen, fo id in gebrued 
hebbe, dat igundes lange by dem Houe tho Meidel gewefen is und 
mp van anparte tho gefallen is van mynem Broder van wegen my: 
neß zeligen Vaders tho Erffdeile enthfangen hebbe, nha vehmwifinge 
onfer deel Czedel. Noh id md Euert Wrangel ſchuldich veer hun: 
“dert mard. tem des folen myne Szons fein radent hebben in mynen 
‚guderen und in dem mynen, ere myne beiden Dochters beraden fint. 

Des fette id tho Vormunders den Achtbaren werdigen Hern 
Remmert vam feharenberge Gumpthur tho Reual und Herman Anreep 
und mynen Vroder Robert Tuuen und myne beide Swegers nomlid 
Jurgen Vrkul und Wynroth Farensbefe, und mil ohnen dith myn 
Teftament vnd Iateften willen, fo my de almechtige van hie efchfen 
wert, alfo vehtorichten beuolen hebben, alfe fe des vor ben lude und 
hirnhamals vor gade willen befant fon. So my ouerft got friften 
werdt thom feuende nha finem gobdtliden willen, fo wil id mp vorbe: 
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. bolden | hebben, dit myn Teſtament thomebberropende, thouoranderm, 
altit nha myner gelegenheit. Datum Anno xlvj vp paſcha dad. 
Er Ladewich Tuue. 


7. 
Teſtament des Neinhold Wrangell v. J. 1561. 
(Bom Original auf Pergament in der Sammlung ber efthlänbifchen litteräri- 
5 [hen Gefellfchaft.) 

In dem namen bes vaders vnde des foenes vnde des hilligen geis 

ſtes amen. Na dem wy alle fterfflit finth vp deſſer erden vnde nicht 
wiffers ehn hebben wen den dot vnde nicht vnwiſſer alfe de flunde des 
dodes hir vmme fo hebbe JA Dide Reinolt wrangell wollmer foen bes 
wogenn vnde betrachtet dat heill miner armen elenden felen offt my 
de dot beflefe dat yck nhw vuller mathe vnde frandheit beſweret fp 
mynes liues dody fo bin Ick dor de gnade godes alle myne finne 
bomweten vp dat van mynem gude dat my allmechtige godt vormibdelft 
finer gnade vorlentb vnde gegeuen hefft dat na mynem dode nenerley 
ſchelinge edder twedracht gefhege fo wyll yck myn leſten wyllen vndt 
Teſtamenth In duiſſer nha geſchreuen wiſe vaſtliken tho bliuen vnde 
tho holden. Am erſten fo beuele yck myn liff vnde ſele In de gnade 
vnde barmherticheit des allmechtigen godes des name gelouet vnde ges 
benediet ſy nha vnde tho ewigen tiden amen. Des bekenne Ick Reinolt 
wrangell dat miner doegentſamen husfrouwen ehr morgen gaue is viff 
duſent marck dat ſal myn ſoen binrid nha mynem doetliken affgange 
na landt Rechte vth Richten. Des ſall ſe geneten nha Jar vndt vaer 
Jar nha landt Rechte. Des beſched Ick myner dochter maryen dre du—⸗ 
fent marck vnde koſth vnde kleder dar ſal myn ſoen hintid od vtrich⸗ 
ten. Des late JE nha ahn erffſchulde xvj hundert marck nha lude 
myner ſegelen breue. med de ſchuldeners bewiſen koenen mit ehren ſe⸗ 
gelen vnde breuen des moth ehnn Ider geneten. Eth ſy dath Ick dorch 
geſundes halwen vndt leuendiger ſtemme wedder Rope vndt tho brefe 
offt my de allmechtige godt vormiddelſth ſiner goedtlicken gnaden vriſten 
worde. Tho vormunder duſſes Teſtamentes fo bidde Ick olde Johan var 
renſpek van vdenkuill euerth wrangell Roberth tolckes Clawes Tuue Johan 
wrangell tho adnall Johan varensbek hinrid varensbeck dath Jegen⸗ 
werdige Teſtamenth nba myn boger vorſchreuen alſo tho vorſtande vnde 
vth tho Richten alſo ſe dath willen vor gode bekanth ſin. Des ſo hebbe 
Ick gebeden den Erbaren vnde Erentueſten guden mannen ehr In ges 
boren ſegell witlick gedrucket ahnt ſpatcien duiſſes Teſtamentes Dem 
geliken Ick Reinolt Wrangell olde Johan varenſpeck tho vdenkuill 
ewerth wrangell Robert Tolckes Clawes tuwe Johan wrangell tho ad» 
nal Zohan varensbeck van vdenkuill hinrick varensbeck Tor vrkunde 
vorfegelt hebben an ſpatcien duiſſes breues gedruicket gegeuen vnnde ges 
ſchreuen tho Reuel In dem Jar vnſes Leuen heren Dufent viff hun 

dert vnde Lxj des Mandages nha Marienn Vorkundinge. 
(An der Ukunde hängen acht Siegel.) 
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Das ältefte Stadtrecht in diefen Provinzen ift unftreitig das— 
jenige, weldye& vor wenigen Jahren auf einem alten, in Brief: 
format zufammengefalteten, unfcheinbaren Pergamentblatte im 
Archive des Raths zu Riga aufgefunden und von dem Herrn 
Regierungd-Serretair 2. v. Napierdfy im erften Bande die— 
ſes Archivs für die Geſchichte Liv-, Eſth- und Curlands mit 
einer hiftorifchen Einleitung und den nöthigen Anmerkungen 
herausgegeben worden ift, Daß dieſes Stadtrecht nicht bloß 
in Riga und den in Livland und Gurland gegründeten Städ- 
ten, fondern auch in Efthland Geltung gehabt, fpridyt die Ur— 
kunde unzmeideutig aus, denn fie beginnt mit den Worten: 
„Allen Getreuen Chrifti, weldye diefes Blatt fehen werden, 
(wuͤnſchen) die Revalienfer und Wironefer Frieden im Herzen 
für Zeit und. Ewigkeit! Kund fei allen Gegenwärtigen. und 
 Bukünftigen, daß anlangend die bürgerlichen oder Stadtrechte 
(jura civilia), welche die Bürger in Riga erhalten und in 
Schrift haben feßen laffen, mit Zuftimmung Herrn Albert, 
des rigiſchen Bifhofs, zu Anfang der Belehrung Livlands, 
wir diefelben auch in Reval und in den umliegenden Gegenden 
Bunge’s Archiv IV. 15 
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feft (zu halten und) zu beobachten befchloffen haben, Denn 
wir wollen, daß wie in Riga die eingemwanderten Fremdlinge 
(peregrini) mit den Städtern einerlei Recht haben und bie 
Städter mit den Fremdlingen, fo audy wir daffelbe haben,“ 
Diefer merfwürdige Eingang der Urkunde, welcher 'fonft 
jede andere Orts- und Zeitbeftimmung ihrer An» und Auöfer- 
tigung und felbft jede Spur eines zur Beglaubigung etwa an: 
gehängten Siegels mangelt, was indeffen nur um fo mehr für 
ihr hohes Alter fprechen moͤchte, ohne darum ihrer. Aedtheit 
und Glaubwürdigkeit Eintrag zu thun, läßt kaum einen Zwei: 
fel darüber, daß die Urkunde in Reval gefchrieben worden, 
Um indeffen zu erklären, wie jenes Pergamentblatt in dem Ar: 
hive des rigifchen Raths hat gefunden werden koͤnnen, mei- 
net der Herr Herauögeber: „es fei vielleicht die Urkunde nur 
eine von Reval aus erbetene und in Riga zu Stande gekom- 
mene Redhtsaufzeichnung, die gar nicht dorthin abgefchickt wor: 
den ift.” Dem widerfpriht aber der Gruß der Revalenfer 
und Wierländer, weldyer nicht von Riga, fondern nur. von 
Reval aud entboten werden mochte, ohne den Ort näher zu 
bezeichnen, weil’ fi das hier von felbft verftand, Auch ſteht 
jener Annahme der Beſchluß der Revalenfer und Wierländer 
entgegen, ſich des rigifhen Stadtrechtd für Fremde und Ein- 
heimifche in Reval, wie in Riga zu bedienen, welcher als be: 
mwegender Grund zur Aufzeichnung des von den Bürgern Ri- 
ga's erhaltenen und mit des Biſchofs Albert Zuftimmung 
fhriftlid) abgefaßten Stadtrechts angeführt wird, ohne daß 
zugleich hinzugefügt würde, daß die Bürgerfchaft oder der 
Rath in Riga darum ihre Recht auf Bitte der Revaler und 
Wierländer für fie habe niederfhhreiben laffen. Im Gegentheil 
fheinen diefe bereit8 im Beſitz des rigiſchen Stadtrechtö ge- 
wefen zu fein, und mögen e& zu dem angegebenen Zwed ent: 
weder für ſich felbft, oder für ihre Mitbürger in ber umliegen- 
den Gegend, auch wohl m Wefenberg und Narva haben abfchrei- 
laffen. Aus den rechtsgeſchichtlichen Unterfuchungen des wei: 
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land rigiſchen Bürgermeifters Dr. Joh. Chriftopy Schwarg!) 
und gegenwärtig revalſchen Bürgermeifters, Herrn Staats- 
raths Dr. Zr. ©. von Bunge?), ift es - bekannt, daß Bis 
fhof Albert in Livland bei Gründung der Stadt Riga der— 
felben die Rechte und Freiheiten verlieh, weldye die Kaufleute. 
in Gothland befaßen, Als diefe Kaufleute, auf feine Auffor- 
derung, in dem folgenden Jahrzehend ſchon häufiger die Düna 
‚ zu befahren und aud andere Häfen Livlands zu befuchen an- 
gefangen, und felbft zur Bekämpfung und Belehrung ter heid- 
niſchen ingebornen zum Heil ihrer Seelen öfter mit beige- 
tragen hatten, ficherte der Biſchof, aus Erkenntlichkeit hiefür 
und um fie nody mehr dazu aufzumuntern, ihnen die Freiheit 
von aller Zoll-Erlegung in Livland, und bei Rechtöftreitigkeiten 
von allem Beweis durch Zweikampf oder Tragen glühenden 
Eifens zu, geftattete ihnen bei Schiffbrüchen wieder mit hin- 
wegzunehmen, was fie von den geftrandeten Waaren habhaft 
werden Fönnten, und erlaubte die Beilegung ihrer Streitigkei- 
ten in denjenigen Städten, wo die Streitenden hingehörten, 
Nur die Sachen, bderentwegen vor, feinem Michter in Riga 
Klage geführt wurde, und die Streitigkeiten rigifcher Bürger 
und folder, die zu Seiner andern Stadt im Bürgerverbande 
ftanden, follten an Ort und Stelle entfchieden werden. Ohne 
des Bifchofd Genehmigung follte feine allgemeine Gilde errich- 
tet werden, auch durch fie dem Richter Fein Abbruch gefchehen, 
weil über die Gilden ein Obergericht (principale iudicium) 
beftehe. Die Münze angehend follten 44 Mark Pfennige eine 
gothländifhe Mark Silberd wiegen, die rigifchen Pfennige 
aber, obwohl andern Gepräged, von. demfelben Werthe fein, 
wie die gothländifchen. Wenn ein Mann getödtet würde, follte 


I) Verſuch einer Gefhichte der vigifhen Stadtrechte, in bes börpt- 
fhen Juftiz;Bürgermeifters Er. Con. Gadebuſch's Verſuchen in der livl. 
Geſchichtskunde und Rechtsgelehrſamkeit. Bd. 11. ©. 206 fgg. — 2) Gefchichte 
ber livländifhen Rechtsquellen deutſchen Urfprunge, in ben Beiträgen zur 
Kunde der liv:, efth: und curländifchen Rechtsquellen S. 42 u. 51. 
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ohne Unterfchied für den einen, wie für den andern 40 Mark 
Pfennige ald Sühnegeld gezahlet werden, nady dem Ausſpruch 
des Gefeßes: was jemand für Recht hält für - einen Andern, 
dad muß er auch für fich felbft gelten laffen. Dies find bie 
erften Beftimmungen rigifdyen Rechts, die wir kennen, und 
welche, wie unzmeifelhafte Nachrichten über die in der vom 
Bifchofe darüber ertheilten Urkunde 3) erwähnten Zeugen er- 
geben, nicht wohl fpäter ald im. Julius 1211 niedergefchrie- 
ben fein Fönnen +). Wierzehn Jahre fpäter entftand Streit 
über die Ginfeßung des Richters und über die eigentlihe Be— 
deutung des Riga verliehenen gothländifchen Rechts, auf mel- 
ches fid) namentlidy der. Syndicus der Stadt, Namens Albert, 
binfichtli ihres Rechts, den Richter felbft zu wählen und ein- 
zufegen, bezog. Dagegen erklärte der Bifhof Albert vor dem 
päbftlihen Legaten, Bifhof Wilhelm von Modena, dem der 
Streit i, 3. 1225 zur Entfcheidung vorgelegt wurbe, daß er 
bei Gründung der Stadt den Bürgern das Recht der Goth- 
länder nur im Allgemeinen verliehen, insbefondere aber ihnen 
damit nur deren Freiheit vom Zoll, vom Zweilampf, vom 
glühenden Eifen und vom Strandrecht zugeftanden. Diefe 
Rechte und Freiheiten beftätigte ihnen der päbftliche Legat hier- 
nacht, und machte alle, weldye in der Stadt Riga ihren Auf: 
enthalt und Wohnfig nehmen wollten, Dderfelben theilhaft. 
Auch ließ er den Streit zwifchen dem Bifhof und der Buͤr— 
gerjchaft hinfichtlic des Richters in Riga dergeftalt gütlic) 
ausgleichen, daß es den Bürgern frei ftehen folle, den Richter 
‚ der Stadt felbft zu wählen, fie aber den Gemwählten dem Bi- 
fchof vorzuftellen hätten, damit er ihn inftallire. Diefer Rich— 
ter follte in allen weltlihen Händeln entfcheiden, nur nicht 


— —æe — — — 


3) Hupel N. N. Misc. Stck. 1 u 2. ©. 486; v. Bunge Beiträge 
©. 51. — 4) Arndt Ghron. Thl. 1. ©, 865 Gadebuſch livl. Jahrb. 
Thl. 1. ©. 87 u. 88; Monumenta Livoniae antiquae Bd. IV oder Ri: 
ga’s Ältere Geſchichte in Ueberfiht, Urkunden und alten Aufzeichnungen, ber: 
ausgeg. von Dr, ©. E. Rapiersty. ©. CXXXIX. 
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über des Bichofs Mannen und Lehndträger, und Andere, welche 
unter des Biſchofs Gerichtöbarkeit- ftehen, wie der Ordendmei: 
fter, der Domprobft u. f. w., außer wenn fie innerhalb der 
‚Stadt Mark Berträge gefchloffen oder WBerbrechen begangen 
hätten. Eben fo follten Bürger, welche unter des Bifchofs, 
Probſtes oder Meifters Gerichtsbarkeit Befigungen hätten und 
dort Verträge fhlöffen oder irgend ein Verbrechen begingen, 
von demjenigen gerichtet werden, in deffen Gerichtsbarkeit dies 
gefhehen. Prieſter aber und andere geiftlihe Männer, wie 
der Meifter und die Brüder de& Ordens, und die, welche zu 
den Hoßpitälern zum heiligen Geift und zum heiligen Lazarus 
gehörten, follten in Eeiner Sache dem Richter der Stadt Rede 
und Antwort ſchuldig fein. Endlid ward den Bürgern in 
Riga noch vorbehalten, binnen drei Jahren nachzuweiſen, welche 
Rechte die in Gothland ſich aufhaltenden Deutſchen noch etwa 
mehr befäßen, und follten fie alödenn dieſer Rechte ſich gleich— 
falls zu erfreuen haben, mit Ausnahme bloß des Rechts, felbft 
einen Geiftlichen anzuftellen, wozu,‘ auc) wenn die Deutjchen in 
Gothland einen Geiftlihen anftellen, die Rigiſchen nie das 
Recht hätten 5). 

Heinrich der Lette erzählt zu Ende feiner Chronik), daß 
der paͤbſtliche Gefandte, auf eingelaufenen Bericht über den 
Streit zwifchen Deutfchen und Dänen wegen des Befiges von 
Eſthland, wo beide fi) die Heidenbekehrung nicht ohne Erfolg 
angelegen fein ließen, die Deutfchen vor fi beſchied, und fie 
zwang, bei Strafe des Kirchenbannes, das Land in den Schuß 
des Pabfted zu übertragen, und durd) feine zugleid) an die 
Dänen nach Reval gefandten Boten, foldye nöthigte, cben die- 
ſes, wie auch die andern Länder, über weldye die Deutfchen 
mit den Dänen zerfallen waren, in feine Hände zu übergeben, 


5) S. die Urkunde in Gabebufdy’s liv. Zahrb. Th. 1. ©. 188 und . 
im Auszuge in v. Bunge’s Beiträgen ©, 50. — 6) Arnders Ueberfegung 
in feiner lief, Chronik Thl. L ©. 206 ff. 


230 Pauder: Die Strafe des Diebftahls, 


fo daß fie verfprachen, dem roͤmiſchen Hofe treulicy zu. gehor: 
famen, und demgemäß Wierland, Jerwen, Harrien und die 
Wiek in die Hände der Boten des Herrn Gefandten, Biſchofs 
Wilhelm von Modena, übertrugen, auch zur Beflätigung der 
Schenkung Brieffhaften darüber mit ihrem Infiegel nad Ri: 
ga fendeten; der Legat aber feine Männer, Pilger und Priefter 
nah Wierland abfertigte, Dänen und Deutfche entließ und 
die ihm abgetretenen Länder in: feiner Gewalt behielt. Der: 
felbe 309 darauf zu Anfang des folgenden Jahres felbft nad 
Jerwen, Wierland und Harrien, und begab ſich auch nad) dem 
Schloſſe der Dänen in Reval, wo er von den Dänen und 
Schweden und fämmtlihen Einwohnern dafelbft mit Freude 
aufgenommen ward, und zwifchen ihnen und den Eingebore 
nen des Landes und namentlid den Efthben aus Warbola und 
Reval, weldyen er gar erbaulic die Worte des Lebens reichte, 
Friede und Einigkeit zu fliften fuchre, und überall die zwed: 
mäßigften Einrichtungen traf. Nahe liegt e& daher zu glauben, 
daß er auch angeordnet oder anempfohlen habe, daß bei ihren - 
Streitigkeiten fie ſich deffelben Rechts bedienen möchten, wie 
die Bürger in Riga und die dort einwandernden Fremplinge 
und Pilger, und daß in Folge deffen die Revaler um Mitthei: 
kung des Migifchen Stadtrechts gebeten, oder Biſchof Wilhelm 
bei feiner Ruͤckkehr nach Riga die Aufzeichnung dieſes Rechts 
für die Revaler und Wierländer veranlaßt habe. Bekannt ift 
ed, daß nach feiner Rüdkehr nad) Rom ſich die Streitigkeiten 
zwifchen den Deutſchen und Dänen in Liv: und Eſthland er: 
neuerten, und Pabft Gregor IX. den Meifter des Schwerdt: 
brüder - Ordens in Livland zur Vertreibung der Dänen aus 
Eſthland auffordern ließ,. ja diefe felbft genöthigt waren, die 
Hilfe des Ordens gegen die fie hart bedrängenden aufrühri- 
fhen Efthen aufzurufen. Meifter Volquin hatte in Folge 
deffen ſich ſchon 1227 zum Herrn von Reval, Wefenberg und 
Narva und des ganzen Landes, d. h. von Harrien, Jerwen 
und Wierland gemacht, im folgenden Jahre über diefen Belik 
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ſogar einen foͤrmlichen Schenkungsbrief vom roͤmiſchen Koͤnige 
Heinrich ausgewirkt und ſich durch Befeſtigung der Schloͤſſer 
und andere nothwendige Einrichtungen in dieſem Beſitze im— 
mer mehr zu ſichern und feſtzuſetzen bemuͤht?). Es ſcheint 
daher ſehr natuͤrlich und iſt faſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
auch er die Uebertragung des rigiſchen Stadtrechts auf Re⸗ 
val und die Staͤdte in Wierland beguͤnſtigt und befoͤrdert ha— 
ben werde. Auch kam Biſchof Wilhelm von Modena 1234 
wieder nad) Livland zurück und mag zu ſolchem Zwecke, wo 
es fehlte, das Seinige noch beigetragen haben, ſo wie er ſonſt 
auch fuͤr Revals Wohl fortwaͤhrend bedacht war, wie dies ſeine 


jüngft aufgefundene Verordnung vom Jahre 1237, daß den 


Einwohnern Revald und den neubekehrten Cingeborenen die 
Beſchenkung des dafelbft errichteten Hospital (domus lepro- 
sorum) unter Lebenden und auf den Todesfall unverwehrt 
fein folle®), unzweideutig an den Tag legt. Wahrſcheinlich alfo 
iſt das rigifhe Recht für Reval ſchon zwiſchen 1225 und 
1228 aufgezeichnet und damald oder fpäteftens zwifchen 1234 
bi8 1237 in Reval, Wefenberg und Narva eingeführt worden. 

Als jedoch, nad) der Bereinigung des Schwerdtbrüder: 
Ordens mit dem deutſchen Drden, Harrien und Wierland den 
Dänen in Folge des zu Stenby am 7. Juni 1238 abgefchlof: 
fenen Vertrages wieder eingeräumet werden mußte, läßt es 


ſich denken, daß die Dänen, unzufrieden mit dem, was von 


dem Biſchof und Orden ohne ihr Wiffen und Wollen dafelbft 
eingeführt und eingerichtet worden, foldyes wieder abzufchaffen 
geeilt haben werden. So erklärt ſich denn unfers Beduͤnkens 
auch fehr leicht und natürlid), daß fie die Urkunde des rigi- 
fhen Rechts, weldye fie noch an die unwillkommene Zwifchen: 
herrſchaft des Schwerdtbrüder-Ordend in Gfihland erinnern 


‚mußte, nad) Riga zurüdgefandt oder Hermann Ball, der Or— 


7) ©. Boig t's Geſch. Preußens Bd. I, ©. 319. Gadebufch a. 
a. D. ©. 206. — 8) ©. die Urkunde in diefem Archiv Bd. II. ©, 308. 
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densmeiſter, und feine Ritter-Bruͤder ſolche bei ihrem Abzuge 
aus Reval gleich mit weggenommen hatten ?). Wahrſcheinlich 
aber ift ed, daß glei) damals oder fpäteftend 1240 König 
Woldemar II. feinen Städten in Efthland an Stelle ded ri: 
gifchen das ohne Zweifel feinen dahin übergefiedelten norddeutfchen 
Unterthanen ungleich befanntere und daher gewiß. viel liebere 
Recht der Stadt Luͤbeck verlieh. Hierauf nun und auf Die 
ihnen bei ihrem Handel vergönnte Zolfreiheit bezieht fich of- 
fenbar der Beftätigungöbrief feines Sohnes und Nadyfolgers 
Könige Eric IV. Plogpennig vom 42. Mai 1248 in den 
Worten: Libertates ciuibus nostris de Revalia indultas a 
Domino Rege Woldemaro tenore presentium confirmantes 
remittimus ipsis omnia jura que habent cives Lybicenses!®). 
Wir Fönnen daher mit der Anficht des geehrten Deren Her: 
ausgebers diefes Archivs IT), daß diefe Worte weniger als 
eine Gonfirmation fchon verliehener Rechte, als vielmehr wie 
eine urfprünglide Werleihung derſelben lauten, keinesweges 
übereinftimmen, da in den Worten offenbar ein Geflatten des 
Gebrauchs der. fchon früher Reval verlichenen und nun beftä- 
‚tigten lübifchen Rechte liegt. 

Ob nun die nad) Riga zurüdgelangte Aufzeichmung des 
eigenthuͤmlichen rigiſchen Rechts, oder ob beſondere Umſtaͤnde es 
veranlaßt, iſt unbekannt; gewiß aber iſt es, daß die Mitglieder 
des Raths (Consules) der Stadt Riga im Jahre 1238 zu 
dem Biſchofe Nicolaus kamen, und ihm vorſtellten, daß ſie von 
Gründung der Stadt an ſich zwar nad) den Rechten Gothlands 
gerichtet hätten, diefe Rechte aber in einigen. Artikeln nicht 
ganz angemeffen für die neue Stadt und ihren Glauben feien, 
daher fie bäten, daß ihnen Befugniß und Macht ertheilt werden 


9) Hieß es doch in dem Vertrage zu Stenby: Zum Zweiten räumet 
der Orden fogleih das Schloß Reval, und ziehet mit Hab und Gut davon, 
ohne daß Geringfte nadhzulaffen, f. Arndt Thl. I. ©. 40. — 
10) Die Quellen bes Revaler Stabtrehtd von Dr. F. G. von Bunge. Bb. 
11. ©. 90. — 11) ©. beffen Nadträge zur Gefchichte des rigifhen und hap— 
ſal'ſchen Stadtrechts im Archiv Bd. IV. ©. 88, Anm. 21. ° 
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möge, biefelben Rechte um Gott und nad) dem Bedürfniß und 
Nugen der neven Stadt und Chriftenheit zu verbeffern. 
Hierauf erklärte der Biſchof, daß er ihre Bitte ganz angemeffen 
und verfländig finde, und ihr daher zu willfahren befchloffen. 
- Mit Rath der Weiſeſten ertheilte er ihnen die volle Macht und 
Befugniß, befagte Rechte zu verbeffern, nachdem und fo oft 
fie fähen, daß ed der Ehre Gottes und dem Nußen der neuen 
Stadt frommen möchte; und damit deshalb dem Rath in Zur 
kunft niemald unnöthige Weiterungen veranlaßt würden, ließ 
er eine. befondere Urkunde hierüber ausfertigen, und foldye 
dur Anhängung feines Siegels befräftigen, zu Riga im Jahre 
des Herrn 123812). Hiernach fcheint e&, daß auch in Kiga 
die Alteften oder rigiſch-revalſchen Rechte wenigftend in ihrem 
vollen Umfange nicht länger als bis zu diefem. Jahre gegolten 
haben. Unftreitig aber bildeten die in ihnen auögefprochenen 
Rechtsgrundſaͤtze auch ferner die Grundlage der feitdem theilg 
veränderten, theild ermeiterten rigifchen Etadtrechte. Mit der 
Bevölkerung Riga's nahm aud fein Handel, Reichthum und 
Anfehen fhon in der Mitte des 13. Jahrhundertö bedeutend zu. 
Bereitd im Jahre 1229 fandte Fuͤrſt Miftislam Davidowitſch 
. von Smolcnöf feine Bevollmächtigten nah Riga, um die Streitige 
feiten beizulegen, die zwoifchen den Smolenskern einerfeitö und 
den rigiſchen und andern deutfchen Kaufleuten in Gothland 
andrerfeitd ausgebrochen waren, und diefe fchloffen unter einander 
den merkwürdigen Vertragis), wobei drei Bürger von den 
gothifchen Küften, einer aus Luͤbeck, einer aus Shat (worunter 
12) Diefe Urkunde ift fateinifch nach dem Original abgebeudt in von 
Bunge’s Beiträgen ©, 53; über ben Ratb ber MWeifeften oder Wittigften 
vgl. Dr. I. M. Lappenberg Hamb. Rehtsalterthümer 1. Einleitung ©. 
XXII und XXXIII. — 13) ©. Beiträge zur Kenntniß Rußlands und 
feiner Gefhihte von Guflav Ewers und Mori von Engelhardt. 
Dorpat 1818 Bb. I. ©. 8277 — 535 und ©. 704—6 und Hofr. Dr. €. ©. 
Zobien Sammlung Fritifdy bearbeiteter Quellen der Geſchichte des ruffi: 
fhen Rechts Bd. I. die Prawda Rußkaja und die älteften Tractate Rußlands. 


Bd. M.: die Hanbdelsverträge Riga's und Gothlande mit Smolensk v. 3. 
1228 und 1229. 
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vielleicht Sofat od. Soeft, wenn nicht Stade zu verftehen iſt), zwei 
aus Münfter, Gröningen und Dortmund, einer aus Bremen und 
drei rigifhe Buͤrger mit thätig waren, nebft vielen andern 
verftändigen guten Leuten. Etwa zehn oder höchftens zwanzig 
Jahre fpäter ward die Skra der gemeinen deutfdyen Kauf 
mannfchaft in Nowgorod aufgezeichnet! *), welche ſchon in dem 
Eingange ihren ganz deutfchen Urfprung u. Inhalt verräth: „Dhat 
fi metelic und openbare allen den ghenen, dhe nu fin vnde hir 
na comen folen, dho dhefe fehra fen vnde horen, dhat van 
ganceme rade vnde van eneme gemenen wilcore dhere wifeften 
van allen ſteden van dhutſcheme lande recht, dhat van ane— 
ginne gehalden iS vnde gemefen heuet in dheme houe bhere 
dhutſchen to nogarden, alduz befchreuen is, to haldende allen 
dhen genen, dhe dhen befchenen (befchedenen) hof pleget to 
fofende bi watere und bi lande”. Daß die rigifchen Kaufleute 
hiebei mit thätig gewefen und der Handel mit Livland dabei 
fehr berüdfidtigt ward, ergibt fehon die Erwähnung des livi: 
hen Pfundes, fpätern Liespfunds, und aus Allem geht die 
Selbftändigkeit der in Nowgorod handelnden deutfchen Kauf: 
mannfchaft hervor und ihre eigenthämliche Rechts: und Gericht 
verfaffung, welche auch auf ihr dabei beobachtetes eignes Recht 
ſchließen laͤßt. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß daſſelbe Verhaͤltniß ſchon viel 
fruͤher und noch viel vollſtaͤndiger in Wisby auf der Inſel Gothland 
Statt gefunden, wo ſchon im 12. Jahrhundert Kaufleute aller 
Nationen ihren Waarenaustauſch nad allen Weltgegenden hin 
betrieben. Bekannt ift es, daß bereits Kaifer Lothar den 
Kaufleuten in Wisby befondere Rechte und Freiheiten zur 
Begünftigung ihres Handelöverkehrs befonders mit den Nord: 
deutfchen verliehen, und daß fein Enkel Herzog Heinrich, der 
Löwe, von Sachſen und Bayern ihnen diefe alten Privilegien 


14) ®. | ‚ Sartorius Freiberen von Waltershaufen urkunb: 
liche Geſchichte des Ieirenneb der beutfchen Hanfe, herausg. von 3. M. Lap: 
penberg ®b. N. ©. 16— 27, und das Urkundenbud F er Luͤbeck 
dem Verein fuͤr luͤb. 2* herausgeg. zu Luͤbeck 1348 Bd. I. ©. 82. 
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1163 beftätigte und fie mit neuen begabte. Ihm verdankten 
fie die Zollfreiheit in allen feinen Städten und ein freies Erb: 
recht in dem Nachlaß ihrer in feinen Landen verftorbenen An- 
gehörigen, und außerdem alle Handelöfreiheiten, deren ſich feine 
eigenen Unterthanen erfreuten, und welche diefen hinwiederum 
aud) in Gothland zugefihert waren!5). Durch ſolche Freiheiten 
begünftigt bildete ſich dort bald eine fehr angefehene und ein- 
flußreihe Handelögefellfchaft, welche unter der Bezeichnung des 
gemeinen Kaufmanns oder der gemeinen deutfchen Kaufmannfcaft 
dort ihren eigenen Kaufhof, wie ihre eigene Kirche befaß, und 
‚ihren eigenen Borftand hatte, unter welchem auch wahrſcheinlich 
die Vorſtaͤnde, Oldermaͤnner, Richter oder Voͤgte der vornehm- 
ſten Kaufleute und Handelögefellfchaften der einzelnen Städte, 
wie Bremen, Stade, Hamburg, Kübel und vieler andern mehr 
fi) wiederum vereinigten. Wahrſcheinlich ift es, daß dieſe 
Richter bei ihren Rechtsſpruͤchen ſich nicht nad) dem eigen 
thuͤmlich gothländifhen Rechte der Stadt Wisby, fondern 

vielmehr nah) dem in ihrer eigenen Waterftadt heimifchen 
Stadtrechte richteten 1°), dieſes aber unter dem Einfluffe des 
gothkändifchen und fo vieler anderer norddeutſcher Stadtrechte, 
die gleichmäßig dafelbft Geltung fanden, und bei der durd) den 
fi hier am Drte concentrirenden großen Handelöverfehr ver- 
mehrten rafcheren Rechtsentwickelung fi) aud wieder ſehr 
verfchieden audgebildet hat. Da nun aud) die Kaufmannſchaft 
aus Riga große Handelöniederlagen in Wiöby, ihren eigenen 
Dldermann und Richter dafelbft hatte, fo ift auch eine eigen- 
thümliche Entwicelung des rigiſch-⸗gothlaͤndiſchen Rechts, mwor- 
nach derfelbe ſich zu richten hatte, nicht bloß denkbar, fondern 
faum zu bezweifeln. Die mannigfahen Abweichungen des ver- 
ſchieden fortgebildeten einheimifhen und in Wisby geltenden 


15) Sartorius a. a. O. Bd. I. ©. 12. — 16) So wie die den 
gothländifhen und andern Kaufleuten in Riga durd Biſchof Alberts Privil. 
von 1211 und den luͤbiſchen Kaufleuten in Livland durch ein Privil, bes livl. 
Orbensmeifters Gottfried von Rogga von 1299 geftattet war vgl. Schwartz 
©. 165 u. Rapiersfy in Mon. Livon. ont IV. p. XLVM. 


* 
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eigenthuͤmlichen Rechts aber mochten in Riga, wie in Hamburg 
und andern Staͤdten das Beduͤrfniß hervorrufen, dieſes letztere 
genauer kennen zu lernen und mit dem einheimiſchen Rechte 
moͤglichſt zu vereinbaren, da es begreifli den Bürgern derſelben 
auch mwünfchenswerth fein mußte, zu Haufe und in der Haupt: 
niederlaffung in der Fremde das Recht gleichmäßig geübt und 
gehegt zu fehen und in ihren Angelegenheiten gleichen Rechts— 
grundfaͤtzen hier vwoie dort unterworfen zu fein. Deshalb mad: 
ten Rath und Bürgergemeinde der Stadt Riga im Zahre 1270 
wie die in Hamburg das für die deutfche Kaufmannſchaft in 
Sothland gemeinfam geltende Recht für ihre Stadt mit Rüd: 
fiht auf deren frühere eigenthümliche Rechte und Werfaffung 
 befonderd. aufzeichnen laffen, fo wie died 1279 audy für Stade 
und nicht viel fpäter eben fo für Bremen und Verden geſchehen. 
Wahrſcheinlich aber ging Hamburg hierin Riga und den an: 
dern Städten voran und ward fo dad hamburgifche Stadt: 
recht!7) von 1270 audy das Vorbild für Riga und die an 
deren Städte. Gleich jenem beginnt daher das Stadtrecht von 
Riga: Juste judicate filii,hominum!8): „In deme namen 
des vaders, des jones vnde des hilgen genftes fynt duſſe ortele 
befchreuen, van willen der gemenen ftadt vnd van dem mit: 
likeſten Rade van Ryge, vnde fe en mad) od keyn man 
befchelden, by ſyner 'waninghe yn dyſſer Stadt. Will fe aber yennich 
man befchelden, der fall entberen ſynes rechten eruenn vnde dartho 
ſyner woninghe yn duffer Stadt funder wedderfprefinghe”. 
Hierauf folgt ein Beſchluß des Raths hinſichtlich des Abwechſelns 

17) Fr. Esai. Pufendorfii Observat. juris universi Tom. III. 
adjeeta appendice variorum statutorum et jurium No. IV Statuta Ri- 
gensia p. 222 — 285 vgl. Dr. I. M. Lappenberg bie älteften Stadt, 
Schiff: und Landrechte Hamburgs, in den Hamb. Rechtsalterth. S. 1 — 74. 
— 18) Eben fo ift die niederbeutfhe Weberfegung des luͤbiſchen Rechts von 
1257 überfchrieben,. vergl. Dr. 5. ©. von Bunge Quellen bed Revaler 
Stabtrehts Bd. I. S. 2. In der hierauf folgenden Vorrede aber wird am 
Schluffe Allen, bie dies Recht halten und beobadıten wollen, Friede und 


Freude in Chriſto zugefihert, während Alle, die fi demfelben — 
wie Sodom und Gomorrha untergehen ſollen. 
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der dienftthuenden Mitglieder, wie wir nah Arndt's Zeugniß, 
in den Urkunden des Raths zu Reval daffelbe finden 19), 
Hier beftand der Rath aus 12, in den früheften Zeiten bis 
15 Gliedern, von denen 2 Bürgermeifter waren. Alle Jahre 
traten aber diefe Glieder des Raths wieder ab, und flatt ihrer 
eben fo viele in den Rath ein, welche im folgenden Jahre von 
den frühern wieder abgewechfelt wurden. Diefelbe Einrichtung 
fand in Luͤbeck und Hamburg und eben fo aud) in Riga ftatt, 
und das alte Gothlands Stadtrecht von 1347 20) laͤßt ung in 
Wisby cine fehr ähnliche Rathökühre erkennen. Wir laſſen 
daher die uns befannten Aufzeihnungen hierüber neben eine 
ander folgen: 
Wo men den raat keſen fal oder van deme Rade to fettende. 
©. Pufendorf Statuta Ri- Schwartz Geſch. der rigiſch. 
gensia S. 223. Stadtredyte ©. 183, 


In den jarın unsers Heren Dat si witlic dat dit des stades 
MCCLXX des vcerden dages vor | recht is van der rige, alse hir na 
sunte felicianes dage do worden de | bescreuen steyt. 
gemeynen Radtmanne vnde de wy- De raat, de gheseten hevet des 
sesten der Stadt tho Rade 21) so |jares, de sal kesen den raat, de 


19) Beiträge zur Gefhichte des Naths zu Neval von W. Arndt im 

Arhis IM. ©. 56 ff. vgl. aud v. Bunges’s Quellen des Revaler Stabt: 

rechts The I. ©. 65, wo es in bem 1232 nad) Reval gefandten luͤbiſchen 

Rechte Art. 184: Banbenratmannen heißt: Go anne de ratmann, 

de van der louen genomet fint, up dat hus komet, fo holen fe de befenden, 

de en jar gefeten hebbet. Darna befenden fe de er ber ftat gefworen hebben. 
&o we ber jemende nomet, de fcal afgan, unbe fine maghe vnde fine fwagere 

dei de dar genomet id. Toliker wis ſchal men don alfe men jemende nyes in 

den rat nimt. — 20) ©. Johann Hadorphius Biärkda Rätten thet aͤr 

then Aldfta Stadz Lag i Sweriges Nike. Stodholm 1687. ol. und darin; 

Gambla Stab; Lag beutfh und gothländifh. Wiewohl biefes fehr meckwuͤr⸗ 

dige Rechtsbuch feiner Faſſung nach allerdings erſt in das 14. Jahrh. gehört, 

fo ift dody fein Urfprung, wie aud die Vorrede befagt, ſchon im 12, Jahrh. 

zu ſuchen, und fällt feine reichſte Entwickelung in bie‘ Bluͤthezeit des Handels 

in Wisby im 13. Jahrh., daher wir es auch mit in den Kreis unſerer Unter: 

terfuhungen haben ziehen müffen, zumal fid daraus am leichteften feine in 

. neuerer Zeit bezweifelte nahe Verwandfhaft mit dem rigifchen und eben fo mit 
bem in Reval geltenden lübifhen Rechte. ergeben wird, — 21) Nicht tho 
Ryge, wie es gegen das Zeugniß ber andern Hoſchr. bei Pufendorf heißt. 


— 
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Yufendorf ©. 228. 


wer Burgermeyster were eyn Jar, 
der sall dar na bynnen vj jaren 
nicht Burgermeyster werden, noch 
syn Broder, 

1. Tho sunte Peterstage alse 
man den Raedt kesen sall, so sall 
man kesenn xvj 22), der sullen twe 
syn, de eer yn dem Rade nicht 
gewest synt, vnde de xvj sullen 
Jiij tho ehn nemen vann den Raet- 
mannen dy se koren yn den Raedt, 
vnde de Burgermeyster de sall ke- 
sen eynen man vnd belegin sick 
by synem ede, dath he keynen nut 
teren weyth tho der stadt rechte 
vnnde tho der stadt nutte, vnnd 
sso sall he vth gaen vnnd alle sy- 
ne vrunth vnde ok de vrunth, de 
dar gekoren yss. De dar settende 
bliuen, de sollen sick beraden, 
effte he der stadt nutte sy adder 
nicht. So wen he denne yn kumpt, 
vnde der vulbordes begeret: De 
dar sittende syn gebleuenn, swigen 
se stılle, sso yss de man nicht ge- 
koren. Dar na staen de anderen 
Burgemeystere vpp vnde kesen alse 
desser vorgekorenn heflt, vnd dar 
na eyn ithliker rhaetmann deme 
de corde tho geboreth. 

2. Noch vageth, noch vngelder, 
noch tolnere, noch molnere, noch 
keyn amptman vnsers Heren, noch 
keyn man, de dussestucke. an sick 
heft, sall yn dem Rade syn, noch 
tho deme rade kamen, man sende 
em sunderlik baden, dat he tho 
dem rade kame. $zo wenner he 
auer dat vortyget, sso mach he yn 


deme rade syn also eyn ander bed- 


deruer man. 





Pauder: Die Strafe: des Diebſtahls, 


Schwarg ©. 183, 


dat andere jaar sitten schal, vnde 
scholn se benömen des sunne da- 
ghes vor sante mecheles daghe, 
Tho der bursprake openbare vnd 
der scoln wesen xjj. Vnde des 
neghesten vridaghes na deme me. 
neden so scal de mene raat vppe 
dat hus komen, beyde olt wnd 
junk, de gan vnd stan möghen. $o 
scoln de borgheremestere vnd de 
voghet vnd de kemerere ere Am- 
met vpgheven, vnd so scoln nedder 
gan van dem hus de xjj de ghe 
koren sin dat jar tho besittende, 
vad scoln vere man tho sic kesen 
den rat tho bewarende, de de na- 
ghesten twe jar nicht gheseten vnd 
nicht bi ammete gewesen hebben. 

Vort mer scoln de junghester 
vere van den sesteynen neder ghan, 
vnd laden tho sie van deme olden 
rade so wene dat se willen, de 
scöln kesen twe börghemestere van 
den xjj bi ereme ede dat jar tho 
sitten. Und wen dit denne ge- 
schenn is, so sullen de Borgheme- 
stere nedder gaen vnd nemen van 
dem Rade vnd kesen einen Yagt 
vnd twe Kemerer by erem Ehde, 
de der Stadt nutte und gut syon. 


22) Nach einem Hamburger Goder 18, nach andern — rich⸗ 
tiger J auch * ſ. Fappenberg a. a. O. S. S Ein. 
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Oelrichs dat rigifche 
Recht ©. 63. 


Wen de Raidt des endrechtich 
wert, dat se nygpe Baidtlude ke- 
sen und sctten willen, dat sall men 
apenbar nomen, und kundigen van 
der Loven des negsten Sundages 
vor Sunte Michaell, und des nege- 
sten Fridages na der Mente, so 
sall de Raidt up dat Huiss komen, 
beide alt und jung, de dar gaen 
und staen moegen, so sullen de 
, Burgermestere Vagd und Kemerere 
er Ampt upgeven, darnah sullen 
de veir jungen utgaen und laden 
to sich van den Oldesten wen se 
willen, de sullen kesen twe Bur- 
germestere dat Jair to sitten by 
erem Eede. Und wen dit denne 
geschenn is, so sullen de Burge- 
mestere utgaen und nemen van 
dem Rade, vnd kesen eynen Vagt 
und twe Kemerer by erem Ehde, 
de der Stadt nutte und gudt synn. 
Und wen de Raidt aldus gesat is 
und geordenet, als hyr geschreven 
steith, so sall men dit lesen vor 
dem Rade binnen eynen Mante, 
dat dar durch eyn itlich Man wete, 
wo me richten sall, dem Armen als 
den, Ryken. 

Wes frombde, Geste — 
sollen ete. 
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Hadorph dat Recht. van 
Wisby .S. 2, 


$ 1. Den nyen Rad zoll men 
je nömen des Manendaghes to Mid- 
vasten, vnde he zal gan sitten ver- 
teih Nacht na Pascen des negesten 
Mandeges. 

‚$ 2. Vnde in deme Rade zol- 
len wesen sesse vnde dertich man 
von beiden Tunghen, vnde nicht 
meer, der scollen jo Tuelue dat 
Richte biwaren vppe deme Hus 
des Jares. 

$ 5. Vnde der Vöghede scollen 
twe sin, en Gotensch vnde en Dy- 
desch, de zollen dat Richte biwa- 
ren des jares vppe deme markede, 
vnde in deme Rade zollen nicht 
wesen beide Vader vnde Sone, noch 
twe Brödre. 

$ A. Neghein man zal den Rad 
besitten he ne si vri, vnde echte, 
vnde vmsproken van Misdat, vnde 
zal jare vnde dach vnse' Borghere 
hebben ghewesen, vnde anders ner- 
ghene Börgherscapt oder Burscap 
holden bihaluen hir, noch anders 
war in Rade oder in Richte ede 
ghesworn ne hebbe, he si van wat 
Tunghen, oder wan wat icghenö- 
de he si, he ne segge de Ede er 
vp, er he vnser Stad Ed suere., 

$ 5. Vnde neghein Radman scal 
vmme Gud oder vmme mede sitten. 

$ 6. Disse Rad vnde disse Vö- 
ghede, de zolen de Stad bi waren 
mid disseme Rechte, dat dit Booe 
inneheuet. 


Schon aus diefer Zufammenftellung erhellet die nahe 
Verwandtſchaft des wahrfcheinlid aus Gothland und Hamburg 
nad) Riga verpflanzten Stadtrechts von 1270 mit der ältern Ge— 
richtdordnung Riga’s, wie fie muthmaaßlid) vor dem Jahre 1293 
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und fpäter noch beftanden, und Schwartz fie nad) dem im 
Raths-Archive noch im Driginal vorgefundenen Rechtsbuche 
mitgetheilt hat, woraus fpäter aber die von DOelrichs 
herauögegebene unbeftritten neuere Rathsverordnung hervorge- 
gangen ift, und eben fo aud) mit der um 1347 nod) in Wisby 
Statt gehabten eigenthümlidyen Rathöverfaffung, indem fie alle 
ohne Zweifel in dem zu Anfang des 13. Jahrhunderts in 
Gothland geltenden Rechte der deutfchen Kaufmannfchaft ihre 
Wurzel haben ?3). 


Auffallend ift der Mangel einer foldyen Rath8ordnung in 
dem neuerlihft aufgefundenen und von dem Herrn Staatsrath 
von Bunge bherauögegebenen Stadtrechte des Bifchofs 
Jakob von 1294, welches felbft wahrfcheinlid) nur eine Ueber: 
fegung des in Riga wohl zur Zeit der Gründung der Stadt 
Hapfal im Jahre 1279, und zwar, wie Herr v. Bunge fehr 
glaublich dargerhan, lateiniſch aufgezeichneten, bis dahin geltenden 
rigifhen Rechts fein möchte. Hoͤchſt intereffant ift ed, daß ſich 
in demfelben alten Manufcript, welcyes diefed hapfal’fche Stadt: 
vecht enthält, auch eine Zufammenftellung eben dieſes in Riga 
lateinifch wahrſcheinlich aufgezeichneten, dort aber gleichfalls, nur 
in etwas anderer Weife ald in Hapfal, zum täglidyen Gebraud) 
in die gangbare niederdeutfhe Mundart übertragenen, wenn 
wir fo fagen follen, urfprünglic rigiſchen Stadtredytö mit dem 
eben erwähnten um 1270 aufgezeichneten Rechte findet, welche 
den beften Beweis dafür liefert, daß auch diefes in Riga Gel- 
tung gehabt haben müffe, wie jenes, das aber dadurch zur 
unumftößlihen Gewißheit erhoben wird, daß aus diefer Verei— 
nigung der "beiden rigifchen Rechtsbuͤcher ein drittes hervorge— 
gangen ift, welches nach feinem fpätern Herauögeber wohl das 


28) Zu bedauern ift, daß es Herrn Dr. Lappenberg nicht gefallen 
bat, in feiner trefflichen Einleitung zu ben älteften Stadt: 2c. Rechten Hamburgs 
$ 4 aud auf deren VBerwandfhaft mit den Älteften gothländifhen Stadtrech⸗ 
ten einige Rüdficht zu nehmen. 
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Oelrichs ſche genannt wird, wir aber ald das, nach den genauen 
Unterfuhungen von Shwarg, etwa um dad Jahr 1293 
aufgezeichnete rigiſche Stadtrecht bezeichnen wollen. Daffelbe ift 
nod) bis zu Ende des 17. Jahrhunderts in beftändiger gericht: 
licher Obfervanz geblieben, und dann erſt durdy die aus: der Re— 
pifion de8 Meyer-Klügel’fchen Entwurfs hervorgegangenen, 
noch jet geltenden und gleichfalld von Delrich& herausgege- 
benen hochdeutſchen rigiſchen Statuten aus dem gerichtlichen 
Gebrauche verdrängt worden. 

Wie aller Gerihtshegung nad) Landrechten der Frie— 
densbann voraudzugehen pflegte, fo finden wir auch in den 
Aufzeihnungen ded Stadtrehtd vor Allem das Verbot der 
Selbfthülfe, wie es auch in der revalfchen Burfprafe von 
1560: ich verbiete eigen Recht, und in den frühern .von 
Arndt befannt gemachten Recenfionen von 1360 und 1400 
vorkommt, ald dat felf rechte oder richte. 


Alteſtes rig. Stadtreht. | Hapſal'ſches Stadtrecht. 


1. Primum quidem sit vt nemo 3. Item Heflt Jemant icht tho 
ipse judicet; sed si quis nocet ali- | sokende eflte klagende jegen sinen 
eui adversus proximum suum, c0- | Euen Christen minschenn, de sall 
raım judice satisfactionem ezigat | kamenn vor den Vagt vnd voruol- 
secundum jus ordinatum. genn sine sake vnd klagenn mit 

Rechte, de Vagt in der Stadt sall 
ehme recht delenn vnd geuen nha 
stades rechtenn vnd wylkore. Dar 
bauen sal nemant sines suluen Rich- 
ters sinn. 


Rig. Stadtreht von 1293, Gothlands Stadtlagh. 


1, A. Nemant sall Sulfrecht 1, A. Van Zylfrechte. 
doen by sinem Live. Neghein man do zylfrecht, so 
werd wemc vp den andern wat, 
de vorvolghe sine Claghe na Sta- 
ı desRechte, he trede vor deVoghde, 
 |vnde richtet ene de Voghede wol; 
vnd richtet se ene nicht, he trede 
vor den Rad, man scal eme vul 
Recht geven. 


Bunge’s Archiv IV. 16a 


” + 
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Offenbar ift. hier das wisbyſche Stadtrecht ald das jüngfte 
aud) dad am meiften ausgeführte und entwidelte, da es zugleich 
die Berufung des nicht zufrieden geftellten Kläger& von dem 
Urtheil ded Vogts an den vollen Rath mit aufgenommen hat, 
die nad) dem ältern Rechte nody nicht Statt gefunden zu haben 
fheint, in dem Stadtrecht von 1293 aber bereit ald befannt 
vorsauögefegt worden fein muß, da bdaffelbe ohne fich weiter 
auf dad Detail des Rechtsganges hier einzulaffen, vielleicht weil 
died fehon anderweitig vorfommt, fic) jegt nur darauf befchränft, 
ganz allgemein die Selbfthülfe zu verbieten. Hiermit verwandt 
ift auch dad Verbot von Befchuldigungen unerwiefener Ber: 
brechen, dad jedoch in dem hapfal’fchen Stadtrechte eben fo 
mangelt, wie dad Verbot der Selbſthuͤlfe in dem rigifchen 
Stadtredhte von 1270, fo daß fid) alfo beide in folcher Be 
ziehung in ihrer neuentdedten Bereinigung. treffli ergänzen. 


Aiteſtes rig. Stadtrecht. Rig. Stadtrecht von 1270. 


10. Qui alii inponit furtum et 67. Dat en mach nemant dem 
probare non potest, xjj marcis sa- | anderen syne ere affthugen, de eyn 
tisfaciet. vnberuchtet man yss synes rechtes, 

vmme keiner hande sake id sy de- 
me rade witlick, anders yss he 
syner ere neger tho behollende vp 
den hilligen, denne ehm ken man 
aff tho wyunende sy. Szo wat dat 
hyr bynnen der stad geschert. 
Men en mach ock deverye ed- 
der roof vp nenen man tughen, de 
mytbh der apenbar schult nicht be- 
‚ grepen yss, vnde yss he eyn vnbe- 
| rüchtet man, vade gifft men chm 
schult dor vmme, he mach dat 
DEE myt syneme rechte. 

155. So wer den anderen 
ansprek vmme deuerye, roufl cd- 


der morth, edder vmme sake, de 
an syn Iyfl gaen, edder an syne 
gesuntheit, vande wert he des ned- 
deruellich, de sal dat beteren mit 
dren punden. 


- — — — — —— 


4 


Rig. Stadtrecht von 1293. 


IX, 26. So einer den andern 
scheltet, du bist eyn Deifl, ein 
Morder, Rover, und dar en machs- 
tu nicht weddersprecken, des will 
ich dy verwynnen, oder wilt bewi- 
sen, oder vullenkomen, und so he 
des nicht doen en kan, so sall he 
suluen yn der stadt staen. 


IX, 16. Sleith eyner den ande- 
ren sunder eggehafltigen Wapen 
blaw oder bloit, oder quade Wor- 
de sprickt, de em an sine ere gacn, 
alse Defi, Morder oder Rover, 
item llorensone, dat sall he bete- 
ren dem Sakewolden myt 1 M. 
 sulvers und dem Vagt Ill Oren; 
hefft he averst des Geldes nicht, 
so sall men en yn de Gefenckniss 
setten III Wecken und geven em 
Water und Broith, de Kost sall 
gelden de Rieger. 


nach Stadtrechten des 13, Jahrhunderts. 


243 


Gothl. Stadtlag von 1347. 


I, 32. Van vnbequemen Worden. 

Sprecket en deme anderen to 
disse Word de hir na bescreuen 
stan, vndg hette enc Def, mordere, 
Mordbernere, Vorredere, öfte dat 
he .neghens mannes ghenote möghe 
sin, dat sin vmbequeme word. Ofte 
enem Wiue dat sylve vnde hetet 
si Deuinne, Mordersche, Hore, 
Mordbernersche, de vmme also 
danne word bescyldeghet werd, 
mach man ene des nicht vorwin- 
nen, so vntsegghe he syk sylfseste 
na deme Rechte: von Eden to sue- 


‚rende. 


Werd he oc des vorwunnen, 
so se vore bescreuen stan, so be- 
tere he deme Cleghere XII Mare, 
der Stadt VI Marc, den Vögheden 
half Mare. Heft he des Gheldes 
nicht, so neme he sine Word we- 
der mid ses Manne Ede, vnde 
spreke aldus: Do ic de Word sprak 
in mineme gaen mode, do dede ic 
dorliken, vnde neme se nu wed- 
der, vnde bidde God mi also hel- 
pen, dat ie di nicht erghere wet 
danne to voren, allen dat ic do 
dörliken spreke. Will he des nicht 
don, so sitte he in des Stades 
Kelre VI Wecken, vnd ete Water 
vnd Brod, vnd anders nicht also 
ghescreuen steit. 


Die Uebereinftimmung des alten gothländifchen Rechts 


mit dem vigifchen liegt hierin, wie uns fcheint, unverkennbar 
vor, und nur das Inftitut der Eideshelfer, das fi) im goth— 
(ändifchen und ſchwediſchen Rechte noch bis in dad 17. Jahr: 
hundert erhalten hat, ift in unfer Stadtrecht nicht übergegangen, : 
und auch den Widerruf nach vorgefchriebenen Worten kennt 
dieſes Altere rigiſche Recht noch nicht. Auch in dem nad) Reval 
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gekommenen Luͤbiſchen Rechte von 1257 kommt nichtö bavon 
vor, und in der Recenfion von 1282 fehlen dergleichen Beſtim⸗ 
mungen eben fo gänzlich. 


Luͤb. Recht v. 1257. 


355. De co qui alii no- 
tam inponit. 

Si quispiam alii fur- 
ti uel rapine notam in- 
pinxerit et nihil sub 
eo deprehenderit, no- 
tatus se sola manu in 
reliquiis expurgabit, et 
tunce expurgatus si uult 
in actorem reagere po- 
terit eo quod pro cau- 
sa tali false notatussit 
ab ipso: pro quo actor 
Ix solidos componet, 
quorum tercia pars iu- 
dici, tereia ciuitati, et 
tereia cedet actori. 


56. De eo qui alium 
appellat furem. 

Si quis alium appel- 
lando furem, latronem, 
falsarium, perjurum, 
vel alio modo increpa- 
ueritenormiter, aut ex- 
tra civitatem ad cam- 
pum in detrimentum 
sui eitauerit, et si hoc 
quod ita sit probare 
nequerit, ix solidos 


Lüb. Recht v. 1347. 


54. We den anderen 
ansprecket vor dufftte. 
Efte ein den ande- 
ren anspreket vmme 
dufte vnde vmme rofl 
vnde he vnder eme 
nicht en vindet, so sal 
de genne, de anghespra- 
ken is, sik entschuldi. 
gen in den hilgen ; vn- 
de wil he denne den 
genen wedder anspre- 
ken vmme den broke, 
dat he ene to vnrechte 
beschuldiget hebbe, so 
sal he beteren, de den 
anderen to dem ersten 
myt vnrechte ansprak 
Ix schillinge, dat der- 
den deil deme richtere, 
dat derdendeil der stad, 
vnde dat derdendeil 
de angespraken wert. 


35. So we vp den .an- 

deren rofl spreket vn- 

de en kans nicht vul- 
lenbringen, 

Is dat ein den an- 
deren deif, morder, 
meyneider, velscher 
heit, edder des geliken, 
vnde beschuldiget ene 
dar vmme, efte ene to 





Lub. Recht v. 1282, 


32 (35). Van roue vnnd 
van dhuue. 

Is dat ienech man 
den anderen tyet dhuue 
oder roues, vnde nicht 
vnder eme ne begri- 
pet. De deme man is 
tyet de mach sic des 
votsegen mit siner e- 
nen hant vp Jen hile- 
gen, vude wil he so 
mach he eme weder 
schult geuen, dat he 
mit vnrechte eme schult 
hebbe geuen, vnde vor 
achtet hebbe. Denne 
schal de andere, de 
ene geschuldiget heuet, 
eme beteren mit ses- 
tich schillingen. Des 
horet der stat de drid- 
de del. Deme richtere 


deme sakewolden dat 
dridde del. 


55 (54). De den ande- 
| ren def het. 

; So we den anderen 
' def oder rouere oder 
mördere oder men- 
dedere scheldet. oder to 
velde buten de stat la- 
det eme to lastere, vn- 


Fr dridde del, vnde 


vechten ut der stad to | de dat also si, dat he 


velde ladet, vnde kan 
des nicht vullenbringen 
dat dat also sy, de be- 


componet quorum ter- tert Ix schillinge, dat 


des nicht vullenkomen 
ne moge. He schal dat 
beteren mit sestich 
schilliugen. Der wert 
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Lub. Recht v. 1275. | üb. Recht v. 1347. 


ciam partem iudex, ter- | derdendeil deme rich- 

eciam partem civitas, |tere, dat derdendeil 

et terciam partem ipse | der stad, vnde dat der- 

actor recipiet. dendeil den dar an- 
spraken wert. 


Lub. Recht v. 1282 


dat dridde del deme 
richte. Dat dridde del 
der stat, vode de drid- 
de del deme sakewol- 
den. 


Hierin erweift fi die überall in den Stadtrechten, wie 
auch, — wie wir oben S. 6 gefehen haben, — in den Landrechten 
durchgreifende Regel des 13. Zahrhunderts, unermwiefene Bes 
fehuldigungen . von Diebftahl und andern ſchweren Verbrechen 
durch einen KReinigungseid von fidy abzumenden, weldyer jedoch 
nad) gothländifchen Rechten bei ſchwerem Verdachte zugleic) 
von 3 Gideöhelfern mit geleiftet werden mußte. Die oben 
erwähnten Privilegien der Stadt Riga bewähren ſich aber auch 
in der angefuͤhrten Stelle unſerer alten Rechtsbuͤcher vollkommen, 
da in denſelben weder von dem Beweiſe durch Zweikampf, wie 
im luͤbiſchen Stadtrechte, noch von dem Beweiſe durch Tragen 
gluͤhenden Eiſens, wie in den Bauerrechten, die Rede ift?*), 
Wenn aber in diefen ed genug war, wofern nur der. Befchuldigte 
fi) von der falfhen Anfchuldigung gereinigt hatte, fo wird 
der Stadt- Bürger dagegen ſchon berechtigt, für die ohne 
Grund erlittene Chrenträntung aud noch Genugthuung zu 
fordern. Diefe aber fann ſowohl in einem Abtrag und Suͤh— 
negeld beftehen, worin die Stadt und der Richter ji mit dem 
widerrechtlich Befhuldigten zu gleichen Theilen zu theilen haben, - 
oder falls der Verlaͤumder ohne Mittel, und zur Erlegung des 
Geldes außer Stande ift, muß er Widerruf und Abitte leiften, 
oder wenn er fi) aud) deffen weigert, auf 3 oder gar 6 
Wochen in Arreft gehen und dort bei Waffer und Brod m 
Unrecht büßen. 

So hoch hielt man die bürgerliche Ehre, und das alte: 








24) Das Ältere rigifche Recht beftimmte fogar 6. Si quis alium in 
campum ad duellum vocaverit, si conuictus fuerit XII marcis satis- 
faciet. 
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ſtrenge Recht verfügte daher auch, daß wer einmal auch nur 
leichten Diebſtahls überführt, zur Suͤhne und Beſſerung dieſes 
Vergehens ſich durch eine Geldſtrafe mit der Stadt abgefun- 
den hatte, wenn er wieder einer Dieberei überführt wurde, da: 
für fofort die Stadt meiden und des Buͤrgerrechts entbehren 
follte : | 

Älteftes rig. Recht 13. Quicunque satisfacit urbi 
de furto atque si conuictus fuerit postmodum jure civili 
carebit. 

Daß hierbei nur von geringfügigem Diebftahl die Rede 
fei, geht daraus hervor, daß der große Diebftahl nad) unfern 
Rechtsquellen überall den ſchwerſten Verbrechen, wie Raub 
und Mord, glei geachtet und mit dem Leben geftraft wirt, 
ohne eine Abfindung mit Gelde zuzulaffen, wie ſchon das 
gothländifhe Recht anerkennt: I, 40. En Mordere, Def, 
Mordbernere oder en vorredere, de moghen nicht ghedinghen; 
fo daß auch für einen Dieb fo wenig, wie für einen Räuber 
und Mörder eine Bürgfchaft angenommen werden Eonnte, mie 
das rigifche Recht von 1270 und 1293 darthut: 


412. Vor deuerfe, vor roefl, IX, 2. Vor Deverie, Roverie 
vor mordt vnde vor desgeliken en | und Mort. mach niemant Borge 
mach neen man burge werden vor | werden, dar einer ımyt der apen- 
den, de myt der schult begrepen yss. | baren Daith begrepen werth. 


Dies führt und aber auf den damaligen Begriff von 
offenbarer Schuld oder handhaftiger That, wie er im Rechte 
des Mittelalterd in Deutfchland wohl überall galt, und auf) 
in unfern ftädtifchen Rechtsbuͤchern ausgeſprochen ift: 


Rig. Recht von 1270. | Rig. Recht von 1298. 


147. Der hanthaftige dath yss IX, 17. De Handtdadige dat 
so wo eynn man yss, de myt der |is dejenne, de myt der apenbaren 
apenbaren schult edder myt der | Schult oder mit der vorflucht ver- 
vorvluch vorwunnen wert, edder | wunnen wert, oder myt dem egge 
mit dem egge wapen beseen vnde | wapen besehen wert, und de dar 
begrepen wert, vnde auer eflte) Roverie oder Deverie yn syanen 
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Rig. Recht von 1270.Rig. Recht von 1293. 


deuerye edder roufl an synen weren | wehren hefft, und den Slotel sul- 
heflt, dar he suluest den slatel tho | uest dartho drecht, und so men 
drecht, vnd effte men darna vrageth, darna fragt und des vorsaket. ı 
dat he des lochende. 


Wenn der Verbrecher alfo auf der That felbft betreten 
wird, und fomit feine Schuld offenbar ift, oder falls er der 
Flucht überwiefen, oder mit fcharfer Waffe gefehen oder. gar. 
ergriffen wird, man auch Diebögut oder geraubtes Gut in feis 
nem Gewahrfam findet und zwar unter feinem eignen Ver 
fhluß, und er fogar felbft den Schlüffel dazu bei ſich trägt, 
dennoch aber die alles auf ergangene Frage verleugnet, ja 
wohl gar den Fragenden verladht und verhöhnt hat, fo ift 
damit die handhafte That ausgemacht und der Thaͤter als 
derfelben überführt anzufehen. Aehnliches findet fi) wenn 
glei nicht vom Diebftahl, fondern vom Todſchlag, auch im 
alten Gothen-Recht der Stadt Wisby. 

I. 36. Ban begrepenen in verſcher Dat. 

Werd en Man begrepen in verfhher Dad an dodflaghe, 
de heft fin Lif vorbörd, he ne möghe dinghen mid den ne 
gheften Vrynden ded doden 25), ofte fe hir to antworbe fin, 
ſint fe auer to antworde nit, fo do men oͤme fin Recht; 
mach he auer ghedinghen, fo bote he der Stad. 

Denn für unvorfäglihen Todſchlag war die Sühne mit 
Geld, die Erlegung des Wergeldes oder, wie es in den Quellen 
unferd Landrechts heißt, der Mannbuße, allerdings geftattet, 
nad) den vorliegenden Stadtredyten aber fiel dann ein Theil 
der Buße auch der Stadt zu. Ueber den Vorſatz aber dis— 
ponirt das Gefeß I, Sl. Van Vorfate26). 

F 1. Borfate is, heft en feelinghe mit dem anderen, 
vnd feedet fe fit, vnde comet fe danne mid fleghen oder wör- 
pen dar na to hope, dat is Vorſate. 


25) Im Tert fteht offendar unrichtig boden. — 26) Vgl. Dr. Lap— 
penberg Ein. ©. L über das Verbrechen des Borfate der ber Heimſu⸗ 
hung, auch ——— genannt. 


’ 
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8 2. Slat de Lyde fic to deme anbeghinne des Eines, 
vnd fcedet fe fit, vnde comet fe danne ander werue to hope, 
vnd flat fif, dat is oc Vorſate. 

F 3. Beſcyldeghet oc en den anderen aldus vmme Vor— 
fate vnd mad) he ene des nicht vorwinnen, fo vntſegghe be 
fit ſylf ſeſte (ugl. Gap. 13) van Eden to ſwerende. Werd 
he der fafe vorwunnen, fo böte he deme Cleghere XII marc, 
der Stad VI marc, den WVögheden half marc. 

F 4. Wat difed der Stad anvallet, des mach men nicht 
laten, Heft be des Gheldes nicht, fo gha he in des Stade 
Hechte 26). (Vgl. Cap. 16 van Stades Hedte.) 

Hiemit ſtimmt unfer rigiſches Stadtreht von 1270, das 
fi) über den Vorſatz und deilen Buße und Beweis noch 
weiter ausläßt, und eben fo der gleichzeitige Hamburger Go: 
der II, 1 und 2, aud) das Statut von Stade 10, 1 und 2 
in der Hauptfache vollfommen überein, und ift dafjelbe aud 
in die fpäteren rigifhen Statuten übergegangen. 

Rig. Recht v. 3. 1270, Rig. Recht v. 3. 1298, 

141, So wenner eyner myth IX, 8. So wor eyn Man myt 
beradenem mode edder myt gela- beraden mode oder myt besambten 
denen vrunden an des andern were | Frunden an der anderen Wehre 
geyth vnde den andern sleyt, wert | geith, und en dar sleith, werth he 


he behollen, he sal id beteren myt |yn der wehr beholden, he sall idt 
syneme liue, Kumpt he auer vth | betteren myt sinen egen Live, 


der were vnde wert he des vor- 
wunnen, he sal beteren den gan- 
tzen vorsaet vnde vor den huss 
vrede X marc suluers tho der stad 
kore, vnde dem manne den broke 
na dem dat he dat gudt (vindet) 
vnde al de dar myt em dar sint, 
er itlich also vele. 

442. Vmme eynen vorsact sul- 
len thugen besetene lude, de erue 





|kumpt he averst uth der Were, 


und wert des vorwunnen myt den 
Naberen, he sall idt der Stadt bet- 
teren mit Xmarc sulvers und dem 
Manne twefolt sinen Brocke ma 
der Stadt Recht, und eyn isslich 
de mit an. Flocke und Ferde ge- 


| west is, de sall idt betteren der 


Stadt mit III Marc sulvers, den 


‚men verwynnen mach myt den 


hebben, beyde vor slege vude sche- ‚anderen Nabern. So men eynen 


— — 





26) Gefaͤngniß, Kerker, vielleicht von Gehegde. Im Hamb. Recht von 
1270 u. 1292 heißt es bechtniffe in des woltboden hus, f. gappenberg ©. 
65 u. 148. 
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Rig. Recht v. 3. 1270, 


linge, id sy gescheen by nachteedder 
hy dage. Szo wer eynen myt vorsate 
siuge blow edderbl.et, dat sal he 
beteren myt eyneme vuder wynes van 
VI amen vnde myt X marc sul- 
uers, vnde deme vagede vnde deme 
rade, vnde deme clegere myt dren 


punden, vnde iss id ock deme rade. 


witlik, dat he eyn sleger vnde eyn 
vechter iss vnde geweldichliken 
breke, so sall he vulle bote geuen. 
Wer es auer eyn bedder man, ed- 
der eyn vrom knape vnde myt 
vogerode dat breke, de sal den 
vorsaet der stadt beteren mytlı XII 
penningen vnde nicht myn, vnde 
. deme synen broke, vnde so welk 
man eynen myth vorsate sleyt, vn- 
de nen gelt heft mede tho beteren, 
de sal VI weken eten water vnde 
broeth yn der venckn: se tho des 
wolthaden huse vor syne broke, 
vnde de kost sal de stad betalen. 
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Huissfredebrecker nicht verwynnen 
mach, de mach des entgaen mit 
V' Mans eiden, de erlike gesettene 
Lude ryn, und eyn isslich de mit 
an Flocke und Ferde is gewesen, 
myt Ill Mannes Eiden, de erliche 
besettene Lude syn. 

IX, 1. Einen vorsate sollen 
thügen erliche besetene Borgere. 
und schelinge, sesie geschehen by 
Nacht eder by Dage, und woll 
averwunnen wert, de sall twefol- 
dige betteringe dein, den de bro 
ke is, den he gedaen hefit, 


Vergl. Lappenberg Hamburg, 
Stadtrecht v. 1270 Hl, 1:u. 2, S. 64. 
und von 1292 L. I u. 2. ©. 142. 


Etwas abweichend ift die Bedeutung und Strafe des 
Vorſatzes und deſſen Beweis in dem nach Reval gekommenen 


luͤbiſchen Stadtrechte: 


vom Jahre 1257. 
62. De eo qui tem- 


pore nocturno evagatur. 

Quicumque tempore 
nocturno per  uicos 
eiuitatis incesserit. et 
ab aliquo detentus fue- 
rit. et coactus deten- 
tori summam aliquam 
pecunie indebite exhi- 
buerit seu dederit. et 
judiei presentatus non 
fuerit. et si: hoe pro- 
bare potuerit detentus. 
detentor reus erit cul- 


vom Jahre 1347. 


59 So we des nachtes 
up der strate wat dot. 

Werd en mynsche 
des nachtes up der 
strate vnde van ichtes 
welken mynschen wert 
up gheholden vnde 
dwingen also dat he 
eme en summen geldes 
vnschuldichliken mot 
bewisen vnde genen 
vnde deme richtere 
nieht gheantwordet 
wert vnde mach dat 


vom Zahre 1282, 
69. Van nachtgen- 
geren. 


So we des nachtes 
in der strate geit vnde 
van jemende wert vp 
geholden, vndc he lich- 
te gut geue deme de 
ene vp geholden he- 
uet vnde he deme rade 
vnde deme ‘richtere 
nieht geantwordet ne 
wert. Mach men des 
vullenkomen, de gene _ 
de ene vp geholden 


16b 
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puͤb Recht v. 31257. vom Jahre 1847; | vom Jahre 1282. 


pe: que vulko.: dieitur 
vorsate, ; pro «X. mare.. 
arg. et plaustratam vi- 
ni componere tenetur. 


87. De probanda 
vorsate. 


Vorsate probari. ‚po- |: 


test eum. aliquis alii 
insidiatur in platea et 
si aliquem ibidem ca- 
pillauerit, wel pugnis 
uerberauerit, calcauerit 
uel presserit uel in 
luto traxerit, si ante 
discordauerant et hoc 
per bonos uiros cespi- 
talitatem in civitate ha- 
» bentes possit testificari. 


: 3* | 
| 


'uppe. de genen bewi- 


sen dat he also ghe- 
sattet is, so is de gene 
schuldich' de en up 


«| gheholden heft des dat 


he id myt vorsate ge- 
dan heuet vnde beteret 
dat myt X mark suluers 
vnde eyn voder wynes. 
84. We den anderen 
up der strate sleit, 

Vorsate mach. men 
bewisen :wen en den 
anderen laget in der 
straten vnde tut en by 
den haren edder sleit 
ene myt vusten he 
drukket ene edder 
tret ene myt voten 
edder slepet ene in 
deme drekke cfte se 
vore hebben tweische- 
linge gehat efte men 
dat myt guden luden 
bewysen vnde betugen 
mach de in der stad 
besetene borgere sin. 


heuet vnde eme sin 
gut af genomen he- 
net, . de is der schult 
verwunnen, de vorsate 
hetet, vnde schal dat 
beteren mit tein mar- 
ken suluers vode mit 
eneme vodhere wines. 


161. Van vnavochliker 
schelinge. 
Schelet lude vnvoch- 
like vndertwischen vn- 
de komt it also na de- 
me dat se vntwei sint 
gekomen van der sche- 
linge, dat er en des 
anderen ware nimt, vn- 
de mishandelet ene. De 
dhus anderwarue vor- 
nyet den broke. Wert 
het vortuget mit twen 
besetenen iuden, de 
schal wedden vorsate, 
dat sint teyn mark sul- 
uers, vnde en vodher 
wines, dar ne nimt 
men nicht min vore, 
den ses mark suluers. 
De horet to der Stat. 
Is oc dar vreuclike ge- 
broken, men mach wol 
albedellenemen, beide 


suluer vnde win, 


Zn der Ergänzung des Luͤbiſchen Rechts von 1282 fin- 
‘den fich noch folgende hierauf bezüglidye befondere Beitim- 


mungen: 


209. Van deme vorsate der stades rect. 


Dat si witlic dat nen leige na stades rechte mach vorsate slan an 
eme papen, noch nen pape am eme leigen. ditis ghewilkoret van deme 


rade, 


nach Stüdtrechten: des 13. Jahrhunderts. 261 
217. Van tughen — vo raate. 
"So wor en man thuch seal wesen up ene vorsate he si in deme 
rade, ofte dar en buten, he schal et sweren up den hileghen wat eme 
dar van witlich is, des edes sal men eme wichit laten. 


Hieher gehört aud aus der Ergänzung des Coder von 
1282 ferner: I 
"208. Ban wunden mit ——— wapen. 

So war en man ghewont wert mit egghagtighen wape⸗ 
nen vnde gift he eme ſchult darumme mach he des vullenco- 
men mit twen guden bederuen mannen de binnen ufer ftat 
ert torfagtis eghen hebben de. tu fineme fchrichte fin comen 
dat he dar uore gefcriet heuet vnde fecghen dat he. de hantda— 
dighe fi he mad ene bat ouer gan mit finen tughen den fic 
de andere untjecghen moghe. 

Alfo der Augenfchein zweier. anfäßiger Bürger, Die ihre 
Auöfage über den öffentlichen Angriff oder die Schläge, auf 
welchen fie den Angeklagten betroffen, eidlich erhärteten, gab 
erft vollen Beweis über den Vorſatz und die. handhaftige That, 
wofür 10 Mark Silber und 1 Fuder Wein gebüßt werden mußte. 

Wir Eehren jedoch nad) diefer Abſchweifung zu den Ge⸗ 
ſetzen uͤber den Diebſtahl zuruͤck. 

Nach dem aͤlteſten rigiſchen Stadtrechte an * be⸗ 
wegliche Habe binnen Jahresfriſt und ward ſpaͤter auch der 
Beweis des Diebſtahls oder Raubes ſolcher Habe dagegen 
nicht mehr zugelaßen, wie auch das hapſalſche Stadtrecht noch 
vorſchreibt: 


Alteſtes rig. Recht. Hoapſaiſches Recht. 


15. Quicunque habuerit eyuum 
vel uestem uel quiequid talium in 
possessione anno et die, et alter 
ueniens dicat sibi furto uel rapina 
sublatum fuisse ct suum esse, 
ille qui habet in possessione, cum 
duebus vicinis suis, propior sit ad 
optinendum, quamı ille, qui dicit 
se perdidisse. 


41. Heflt Jemant ein Rlet, oflte 
ein pert, ofte Ein ander Dinck 
in syner hebbende were Jar vnd 
dach, kumpt den ein ander vnd 
secht dat yt sin sy, de gene de 
it hefit inn siner hebbende were, 


‚de is des neger tho beholdende 


myt twenn, naburen, wenn de 
jenne de dar klaget, dat he de 
dinge vorlarenn hebe. | 


252 ‚Pauder: Die Strafe des Diebftahls, 
Hiemit ſtimmt ziemlich) auch das fpätere rigiſche Recht 
überein in den Statuten von 1270: 


95. So welkeleye. gudt eyn man bringeth an dusse vrye stadt 
auer de geslaten (lege gesalten) see, sprek dat emant an vor deuerye 
edder rouff, dath yss he neger tho behollende yn synen beschedenen 
weren myt twen vroman mannes de dar weren do he dath gndt 
kofite edder myt synem werde edder myt synen koepmannen edder mith 
der stad breue dar gudt gekoflt wes, myt eyneme stucke van das- 
sen saken, ys he neger synn gudt tho behollende, denne id ehm 
ymant aff tho wynnende sy. Vnde ock anders hande gudt dat yu 
dusse stad keme, dath hyr ynne yss gewest iar vnde dach sunder 
bysprakc, dat yss eyn man neger tho behollende yn syner beb- 
benden were myt twen guden mannen tlıo tugen idisem neen man af 
tho wynnende. Iss id ock also dat id alsodaen gudt yss, dat eyn 
man myt yntucht behollen sall vnd spreck men se mit tughe, de man, 
de desuluige intucht yn synenn were hefft, de yss se neger tho behol- 
lende myt synen tugen, denne se chm ymandt aff tho wynnende y. 


Vergl. Hamb. Stadtredt v. 1270, 7,9. S. 41, und v. 129%, 17. 
©. 135. 


Diefe Beflimmung aber hat ded neuere Recht zu Ende 
des 13:ten Jahrhunderts fchon nidht mehr aufgenommen, da: 
gegen ift eine andere in Betreff des Pfandes, daß folches nur 
wenn es geraubt oder geftohlen war, heraudgegeben werben 
durfte, mit einigen Modificationen auch in dieſes neuere Stadt: 
recht übergegangen: 


Bapfalfches Reit 


Alteſtes rig. Recht. Rig. Recht v. 1298, 
18. Quicunque ha-| 29. Item weret dat| Hl, 19. Wert eynem 
bet vadimonium quod | Jemant hadde ein | manne eyn Pant ver- 


claudi potest cista wel 
domo, ipse melius op- 
tinere potest quam ali- 
quis ab co requirat, 
nisi fuerit furtum aut 


rapina. Si uero agri 


- Juerint uel domus at- 


que hiis similia, pos- 
sessor ueris testibus 


optinere debet. 


pandt, edder pantgudt, 
is dat pant ein bode 
edder huss, dat sall 
he bewarenn mit twen 
Radt ludenn, dat itt 
sin pant sy; mer is 
dat pant dan also dat 
men itt mach beschlu- 
tenn iun der kysten 
oflte in dem huse, so 
sall he dat beholdenn 


mitt syner suluenn in 


denn hylligen. 


sett, idt sie an Erre 
oder an Lande, byn- 
nen oder buten der 
Stadt, dat gnochhaf- 
tich is, dat moit he 
behalten myt siner ei- 
gen Hant up de Hilli- 
geu, jdt were denne 
dat men eynen Ampt- 
man dede syn -Gudt 
to makende, de Ampl- 


mach. Stadtrechten des 13. Jahrhunderts. 253. 
\ ’ 
man mach dat Gudt nicht hoger vorsetten den vor syn Loin, dat 
he daranne heflt vordenet, und fore he uth der Stadt, de Huisshere 
mach dat Gudt nicht hoger holden dan dat Loin wert is, dat de 
Amptman hebben solde. 


Merkwuͤrdig iſt dad Gefeg wegen Knechtung der einge: 
bornen Heiden, die wenn fie vom Lande in die Stadt ent- 
- flohen, dort durdaus frei fein ſollten, fo daß wer fie zu fei- 
nem Leibeigenen machte, und wohl gar als foldye verkaufte, wie 
ein Menfchendieb angefehen und beſtraft werden follte, 


Heftes rig. Stadtredt. Hapſal'ſches Stadtrecht. ' 


'21. Quicunque de paganismo ‘| A7. Item mer lopt ein Christen 
fagerit ad urbem seu undecun- | her van der Heidenschup bynnen 
que fugerit, hie liber sit sine con- | der tidt alse yt orloge ist, de sall 
tradictione, nisi cujus proprius | firye sinn sunder jennigerley wed- 
aut captivus fuerat, et eum sicut | der sprake, 
justum est requirat, si quis talem 
subtraxerit fur civium erit. 


Hapfal’fches Stadtrecht. 


48. Item were Jemant de ein- 
enn vryen menschen vorkofite, he 
si wifl offte mann, vnd maket denn 
Egenn, de sall latent dat leuent 
voflte he sall beterenn x mark 
suluers der Stadt, mach men ehm 
des aueruinnen, mer mach menn | Averst mach men en nicht ver- 
ehm nicht aueruinnen, so sall he |tügen, so mach he des entgaen 
sich entschuldi,en myt synem Ede | mit siner eigen Handt up de Hil- 
myt twenn bidarucn ludenn. ligen, i 


Neuered rig. Stadtrecht v. 1293. 
v5, 10. So einer eynen frien 


menschen cgen makt, mach men 
em des verwinnen myt twen_erli- 
chenn beseltenen Borger, de sall 
idt betteren der Stadt mit X mark 
suluers oder mit sinem Live. 


Eben fo wird für einm Dieb gehalten, der gefundenes 
Gut, ſei es auch ein verlaufened Pferd over Vieh, als fein 
eigen behält, ohne den Fund anzuzeigen und befannt zu machen. 

Alteſtes rig. Stadtredit. Neueres rig. Recht von 1293. 


22. Quodeunque pecus erraue- II. 25. So eyn Man eyn Perdt, 
rit in pascuis communibus sine | Queck, oder waterleie idt sie, fin- 
nota aut domitum, aut indomitum | det. de sall dat dem Vagde wit- 
uel etiam in ciuitate, ul sepe con- | lich doin, so id allererst geschehen 
tingit, nemo sibi assumere debet, | kan, deit he des nicht, so sal men 
nisı de consensa et voluntate | en hulden vor cynen uurechten 
communi. Quicunque sine consen- | Man. ” 
su fcecrit fur erite 
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Hapſalſches Stadtrecht. Luͤb. Stadtrecht von 1282. 


49. Item Vunde Jemandt einn | 180. Van twienge van perdh. 
Pert edder ander queck wylt lo- Wert jenich twienge vnder lu- 
pende, edder ander dinek, dat le- | den vmme en perdh, oder vmme 
uendich ist, de sall dat apenbaer | en ander ve, dat it er iewelik vt 
makenn vor allenn luden vp dem | driue, vnde er jewelik is vorsake 
markede. Mer is dat ein klet oflte | dat it sin nicht ne si. Dar heuet 
ein ander dinck, so sall he dat | de voget sin recht an. Geit auer 
wyttlyek donn van dem Predich- | en ve bister, dat jement vorloren 
stole allen ludenn tho dren tidenn | heuct. We so dat upholdet, de 
is it dann, dat he denn rechtenn | schal it kundegen laten des hile- 
heren des perdes offte des anderen | gen dages to der kerken. Romt 
dings nichtenn vunne, so sall he | auer de nicht des it was, den scal 
dat vpautwordenn denn radthıden. | men it vorkopen,. vnde lecgen dat 
vorsumet he dat vnd deitt des | gelt vnder. dat godes hus. iar vade 
nicht so sall men ehme vor ein- | dach, kompt den neman, so scal 
nen vnrechtferdigenn man holden | dat gelt deme godes huse bliuen, 
. van erkennen, vor des sele des it sin was. 


Hinfihtlid) des ald eigen angefprodyenen gekauften Gut 
enthalten die verfchiedenen Stadtrechte im Ganzen die gleichen 
Grundfäße, daß der Verkäufer fein Recht an der Sache durch 
feinen Vormann, von dem er die Sache erfauft, und nöthigen- 
falls aud) durch defien Gewährsmann, nachzuweiſen verpflid: 
tet fei, außer wenn die Sache auf offenem Marfte öffentlich 
gekauft worden und dies bewiefen werden konnte, da denn auch 
jede fernere Gewähr unnöthig war. 


Rigiſches Stadtreht v. 1270. | Hapfal’fcyes Stadtredytv. 1279. 


95. Id yss ok also, dat eyn 42. Item heflt Jeniger ein pert 

"man vp cynen gewereden tuth |cedder ander Dinck vnd wert de 

vmme gudt, dat men vor deuerye | dat aue segen vor koſſte ofler mer, 

edder vor roefl ansprekt, de en | de koper de dat gekoflt hefft, sall 
mach nenen beteren geweren heb- | dar nene not vmmte Iydenn. 

be men an de drudde haut sal an 45. Item so Jenich man kollte 

warden. ein Pert oflte Jenich Dink inn 

desser Stadt eflte in dessem Lan- 

Rigiſches Stadtrecht v. 1293. de, vnd kumpt denn einn ander, 

de secht vnnd bewyselt datt itt 

III, 9. Thügt eyn Man up Tüch | sinn sy, mach de koper, de datt 

de bynnen landes is und buten der | gekoflt heilt, bewisenn sinenn vor- 


nach Stadtrechten des 13. Jahrhunderts. 
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Riiſches Stadtrecht v. 1298. | Hapſal'ſches Stadtrecht v.1279. 


Stadtmarke, den sall he vorbringen 
bynnen VI Wecken, deit he des 
nieht, so blifit he tüchborstich, 
Und tügt unser Borger einer up 
den anderen, und forct he uth 
umme sine neringe, so verlust he 
sine Klage darmidde nicht. 

114, 10. Thügt eyn Man up 


koper vnd wareden, dat tho be- 


wysende sall menn Ehme geuenn 
soss wekenn dach, dar nha ischme 
des bcehofl, dat he des bedarfl, 
menn sall Ehme noch geuenn tho 


|twen lidenn soss wekenn dach. 


Mach de koper bynen der tidt si- 


|nenn warendenn nycht vor bryn- 


warent van welkeren stucken idt genn vnd bewysenn dath, vnd is 
sie, und is de warent bynnen der | he dann en vnuordacht man, so 
Stadt, den sall he vorbringen tho | sall he dat dinck, dat he gekoflt, 
dem negsten Rechtdage. Is he dem rechtenn Heren, de bowyset 
aver bynnen Landes, den sall he | heilt, dat itt sin si, wedder donn 


vorbringen bynnen VI Wecken, 
Und is he buten Landes yn eynen 
anderen Roninkryke, sall he en 
vorbringen bynnen Jar und Dage, 
und deit be des nicht, em enbreke 
de schade nicht. 


Luͤbiſches Stadtrecht v. ie 


425. De en perd dhuflikke an- 
sprekt. 

Svt en man en perdh in vnser 
stat, vnde sprekt he dat it eme 
stolen si, vnde dat he er nergen ne 
queme dar het sege, sunt deme 
male, dat it eme wart verstolen,. 
vnde dat hes hebbe vullen tuch, 
dat it an sime stalle were leuen- 
dich vnde dot, vnde dat it dar 
inne gevodet were. Unde de an- 
dere spreket dat hes gvden wa. 
rent hebbe, van deme het kofte, 
vnde bringe och den warent vore, 
vnde de warent spreke dat he gv- 
den warent hebbe, vnde also ko- 
me den de andere warent, vnde 
spreke, dat he gvden warent heb- 
be, vnde den to lesten de dridde 
warent kome vnde spreke dat he 
des vul orcunde hebbe, dat dat 
perd leuendich vnde dot were an | 


vnd sall dar nha nene not Iydenn 
mitt alle, mer is he en vordacht: 


vnd ein beruchtet mann vnd mach 
der rechte herre des dinges dem. 
koper :myt rechte vorwinnen, se 
sall de — beteren nha stades 
Rechte, 


Wisbyſches Stadtrecht v. 1347. 


IL, 4. Van ghesnedenen Cledern 
oder old Inghedöme to vorcopende. 
Copet we oder nemet to Pande 
ghesnedene Cledere oder old In- 
ghedöme, dat cope he vnde nemet 
mit witscap guder Lyde, wil he 
vm bescyldighet biiuen van deme 
Rade. Jedoch spreket we dat an, 
dat id vorstolen si, de scal dat 
war maken vp den Hilghen, is dat 
ein Marc Penninge oder min, so 
zal he dat war maken mit sines 
sylues Hant. Is oc dat dar vmbo- 
uen, so make he dat war sylf dyr- 
de na Stades Rechte So we also- 
dan Gud hewet, de gheue dat wed- 
der sunder Geld, vnd hebbe sin 
Geld vorloru, dat he darumme 
gaf, mer he bewete sik mit sine- 
me Warende, oft he öne vindet. 


$ 4. Copet en Gud sunder wit- 
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Lübifches Stadtrecht v. 1282. Wisbyſches Stadtrecht v. 1847. 


sime stalle gevodet, als it dvs vord senp, dat anghesproken worde vor 
geit, de gene de das pert.heuet  vorstolen Gud, vindet he sinen 
an siner wolt mag et bet beholden, | Warendt oder nicht, he scal beb. 
den it ansprect, winnen moge. | ben sine Penninge vorloren, de he 
dar vmme gaf vnde make dat war 
vp den Hilghen, dat he des nicht 
ı wyste, dat so vorstolen was. Wil 
| henicht sueren, so betere he der 
‚ stad HI Marc vor de Ede. 


Hapfal’f ches Stadtrecht v. 1279. 


‚44. Item Fort mer kofit Einer 
Jenich Dinck in den Apenbarenn 
fryenn Markede vnd ein ander 
secht, yt sy ehme gestalenn, de 
koper, de angesprakenn wert, de 








Rigiſches Stadtrecht v. 1270. 


95. Iss id aucr also dat eyn 
tuch vp den gesetteden markede 
vmame deuerye edder vmme rouff 
de deuerye odder de roeff sul eres 
geseiteden markedes genesen, vnde 
so wat eyn man 'vnder synes he- | sall dat mitt sinem ede war ma- 
ren banner gewynnet 'yn eyneme | kenn, dat he dat gekoflt hefft in 
stryde, spreket dat gud ymand ahn | firyenn markede, vp dat be vnuor- 
vor deuerye 'edder vor roefl, dat | dacht biyue, de Ander sall dat be 
yss he neger tho behollende myth | holdenn mitt sinem ede, dat it 


synem tughe myt twen guden man- 

ner, dat he dat gudt, wan id ehm 
ymant aff tho wynnende sy. 

4184. So wer auer den an- 

- dern doch, edder auer den drud- 


“den, deuerye edder roufl, dat ey- 


neme genomen yss, vnder deme 


anderen det, de dat apenbar 
er heft, den en mach me nener 
anthaftigen daet dar vmme be- 


schuldigen vnde he des tughe heflt. 
Spreke auer eyn man, dat he id 


gekuft hedde vp dem gesettcden | 


markede, he en wusse wedder wen 
so yss he der deuerye vnschuldich, 
dat sal he sweren, vnde he vor- 
lust syne penninge de he darumme 
gafl, vnde de andere sal tugen 
myth guden Iuden, dat dat gudt 
n sy, vnde sal sweren dat d em 
— * edder gestalen yss. 
Sprek he auer dat id ehme gege- 
uen $y, so sall he synen geweren 
‘ vorbrengen bynnen XIIII nachten, 
vnde deyt he des nicht, de schade 
de yss — vnde he yss des gudes 
eyn deefl. 


syne sy, vnd sall dat sine wedder 


Wisbyſches Stadtrecht 0.1347. 

$ 2. Is oc dat gud vorcoft, dat 
zal he war maken vp den Hilghen, 
wo he dat gheuen heuet, vnd dat 
| Gheld kere he weder; vnde wat 
de Vöghede vpspöret van vorste- 
lenem Gude, dar eghet dat Richte 
den derden Penniny an. 

$ 3. Copet oe we Gut van ener 
Hokerschen, dat openbare veile 
is, vnde wert de vorviychtich, de 
dat veile hadde, so behold de, de 
ı dat kofte, dat Gud mit sinem Ede, 
oft dat Gud ansproken wert. Mer 
nimt we alsodan Gut ta Pande 
vnde weret de, de dat rt satte, 
| vorviychtet, so beholt de, de dat 
to vorcopen dan hadde, dat Gud 
j mit sime Rechte sunder Geld. 


t 
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Bir finden Ahnlihe Beſtimmungen auch in dem Hanfeati- 
fhen Seerechte, das mit zur Ergänzung des lübifchen Stadt: 
rechts von 1282 gedient hat, f. von Bunge's Rechtsquellen 


der Stadt Real S. 99. 


291. Wor serovers gudt nemen. 


So wor seerovers gudt nemen, 
unde en dat worde wedder gena- 
men, de en dat wedder nemen, so 
verne se up ere egene teringe uthe 
sind, so scholden se de helfte des 
gudes beholden, unde de andere 
helfte scholen wedder hebben, den 
idt genamen is; weren averst fre- 
deschepe in der see, van der me- 
. men stede wegen, unde se den ro- 
veren gudt wedder nemen, dat des 
kopmans sy, dat schollen se gantz- 
liken wedder geven. 


292. Van seerover vnde van see- 
drifftigem gude. 

Vortmer schall nen man rover 
eſſte seedrifltich gudt kopen offte 
hanteren, wol dat deit, den schall 
men richten an sin hogeste, unde 
dat gudt, darumme he gerichtet 
werdt, schall vorvallen syn half 
an de stadt, dar he gerichtet werdt, 
unde de andere helffte in de me- 
ne hensestede. Koeft ok ein man 
alsodane gudt, des he up unwe 
tenheit toege, de unwetenheit schall 
he waer macken up den hilligen 
sulve drudde, unde dat sulve gudt, 


schall vorfallen wesen, alse hir 
vor schreven steit. 


So verfchieden alle diefe Beflimmungen ber verfchiedenen 
Rechtsbuͤcher im Einzelnen find, fo uͤbereinſtimmend im Allge- 
meinen find die Rechtögrundfäße, nad) welchen die einzelnen 
darin vorausgeſetzten Fälle des Ankaufs von geftohlenem oder 
geraubtem Gute, je nachdem der Käufer in gutem Glauben 
gemefen oder roiffentlic das verdächtige Gut an fich gebracht, 
beurtheilt werden. Wifjentliher An: und Verkauf von Raub: 
gut wird peinlid an dem freien Höchften, d. h. mit dem fe- 
ben geftraft, und dad Gut fällt zur Hälfte der Stadt zu, wo 
der Handel damit Statt gehabt hat, zur Hälfte der gemeinfa- 
men Gaffe des ganzen Hanfabundes. Dagegen war das in er- 
laubter Fehde und im Kriege geraubte Gut, fobald darüber 
eidliched Zeugniß von zwei unberüchtigten Männern beigebracht 
werden konnte und der Verkäufer ihr Zeugniß felbft mit eidlich 
erhärtete, jedem Verkehr offen. Eben fo blieb, was auf offenem, 
Markt ober von öffentlich handelnden Höfern verkauft ward, 

Bunge’s Archiv IV, 17a 
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ohne Anfpradye in des Käufers Befiß, fobald er fich hierüber 
durch eidliches Zeugniß legitimiren konnte. Ward nachgewiefen, 
daß dad gekaufte Gut: geflohlen oder geraubt fei, fo mufte 
es dem beftohlenen oder beraubten Eigenthümer zwar wieder 
herausgegeben werden, der Käufer aber blieb ohne Strafe, fo: 
bald er feine Ummiffenheit an dem Diebftahl oder Raub eid— 
fi) und durch Zeugen darfhun konnte, oder feinen Gemwährs: 
mann ftellte, der felbft von unverdaͤchtigen Leuten das Gut er: 
kauft hatte, die ſich über ihren rechtmäßigen Befig auszuwei— 
fen vermodhten, und brauchte man dabei nur den Beſitz bi 
zur dritten Hand als unverdähtig in Gewißheit zu feßen. 
Dabei machte der Ruf des Käufers als redlicher, unberüdtig- 
ter Mann natürlidy einen wefentlichen Unterfcyied, da der übel. 
beruͤchtigte Käufer, wenn er feinen Gewährdmann ftellen und 
Eeinen fonft genügenden Bewis feiner Unſchuld beibringen 
Fonnte, zum KReinigungseide nicht zugelaffen ward, wie jener, 
dem aud) der Beweis durch wiederholt geflattete Friften zur 
Beibringung feiner‘ Zeugen möglichft erleichtert ward. 

Mod) enthält audy das rigifche, wie dad luͤbiſche Ser 
recht aus dem Ende des 13. Jahrhunderts über das Verun— 
treuen. gefundenen geftrandeten Guts nachfolgende Beftimmun- 
gen, welche darthun, daß dad Behalten gefundenen fremden 
Guts, ohne gehörige Anzeige oder Bekanntmachung überall 
dem Diebftahle gleich geachtet worden, wiewohl dies im lüb. 
Rechte nicht ausdruͤcklich Hinzugefügt ift. 


Rigiſches Stadtrecht v. 1293. | Ergänz. d. lüb. Stadtr.v. 1282. 


XI, 15. So einer up dem stran- 307. We schipbrockich gudt 

de Gudt findt, de sall idt witlich vindet. 

doin tho der negste waninge, We schipbrockich gudt vindt 
kumpt de dem dat Gudt hort, und |by dem strande, edder dat idt by 
sprickt idt an, wil men em des | dat schip vletende kumpt, deschall 
nicht geloven, so sall he idt he- | dat antwerden der negesten stadt, 
wisen myt twen fromen Lüden, | dar he tho kumpt, efte dem vage- 
und so sall he deme de dat Gudt | de, efte dem oldermanne des kop- 
gefunden heflt, arbeides loin ge- | manus; van dem upgefischeden 


nad) Stadtrechten. des 13. Jahrhunderts. 
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ven, so vele als idt erlichen lü- | gude schal me eme geven, de dat 


den gudt dunckt. Item so eyner 
Gudt funde yn der Sehe, dar men 





gevunden heflt, dat twintigeste 
deel; hale he dat ock uth der see 


kein Land sehen mochte, so sall | van dem reve, so behort cm dat 


he dat Ferndel des Gudes behol- 
den, und die drey Dele sall he 
wedder geuen. Item findet einer 
Gudt in der Sehe, oder up dem 
Strande, und verhelet dat, so sall 
men en holden vor eynen Deifl 
des Gudes. 


drudde del. 


Auch die Benugung fremden Guts zu eigenen Zwecken 


galt für Diebftahl, 


wenn fie heimlicy) ohne des Eigner Vor— 


wiffen gefhah, denn ed heißt namentlidy. in dem 


älteften rigifchen Stadtrecht. 


46. Quicunque alterius equum 
ad 
usus suos, ad currum suum, ad 
aratrum vel ad equitandum, si in» 
tra marcam deprehensus fuerit, 


acceperit in communi marca 


Si extra mar- 


fur ha- 


soluet Ill marcas. 
cam deprehensus fuerit; 


hapſal'ſchen Stadtrecht. 


59. Item weret sake dat einer 
neme des andern pert von der 
weyde tho siner behofl, thom wa- 
gen, offte thor ploch, oflte tho 
rydende, wert he begrepen bynnen 
des stades markede, so sal he be- 
teren dem Heren des perdes III 


beatur, marck penning vnd I Marck der 


Stadt. Men wert he begrepen bu- 
ten des Stades markede, so sall 
men ehnn holdenn vor einen deff, 


Dagegen mußte bona fides bei öffentlicher Benutzung der 
fremden Sadye, fobald folche erwiefen werden konnte, ange- 
nommen werden, wie in dem rig. Stadtrechte von 1270 klar 
ausgeſprochen iſt: 

125. So wer cleth, edder ſchwerth, ketele, edder bade— 
laken, edder des geliken van der Batſtauen droge, edder korn 
ſack vul van der mole voret, edder ſadel, edder ſparen, edder 
ander gudt eynes ander mannes nympt vor dat ſyne, edder 
ſyme gelick, edder bedden, edder kuſſen, flaeplafene, edder fe- 
gele, edder kabele, edder tow, edder welkerhande gudt id ſy, 
dat he des meer tho ſamende leyth vnde ſines dar liggen leth 


260 Paucker: Die Strafe des Diebſtahls, 


ond behold ib denne vor dat ſyne vnvorholen vnd apenbar, 
vnd doer he dat tho rechte doen, dat he dat nicht en mufte, 
he geue id wedder of ane alle brofe, funder he fal dat Bun 
dat he dat apenbar gedaen hebbe. 

Damit hängt die Verantwortung für geliehened oder zur 
Aufbewahrung anvertrautes oder verpfändeted Gut, wenn fol- 
ches abhänden gefommen, zufammen, worüber das rig. Redt 
‚von 1270 gleihfald ausdruͤckliche Beftimmungen hat : 

155. So welt man dem anderen ſyn Gudt deyt tho 
bewarende, vnde wert id em geftalen edder affgerouet edder 
vorbrant, edder vorluft he ſyn gudt darmede, vnde daer be 
dat vp den Hilgenn fweren, dat he dat fyne darmede vorla- 
ren befft, vnde dat id ane fyne fchult yß gefchen, he fal dar 
nene noeth vmme Inden. IB id vee edder qued, vnde fter: 
uet id deme, deme id tho hollende yß gedaen, be fal dar ne 
ne noet vmme Iyden, doer he dat ſweren, dat id ane ſyne 
fchult doet YB gebleuen. Wat auer eyn man dem anderen 
Inget, dat fal he em vnvordoruen mwebder antwerden edder gel: 
len na foneme werde effte id_vorlaren wert; funder fteruet 
eyn perth, edder eyn vy bynnen fettinge van weddefchatte, dat 
darf neyn man gellen, funde he fal dat tugen, dat id ane 
ſyne ſchult doet ſy, he vorluft auer fyn gelt, dar id ehm vor 
ftent, fe en hebbe gehat vorworth. 

Der Grundfag, daß mit dem ohne Schuld zu Grunde 
gegangenen Pfande aud das dagegen geborgte Geld verloren 
geht, ift dem rigifhen und hamburgiſchen Stadtrechte eigen- 
thuͤmlich und in das lübifche Stadtrecht nicht übergegangen, 
obwohl es in den Ergänzungdartifeln zum Goder von 1282 
allerdings auch heißt: 

365. So dat pandt vorlaren effte vordoruen. 

Settet ein mann dem andern ein pandt, dat ſchal he 
eme vnuordoruen weddergeuen, edder gelden na ſyner werde, 
fo dat van vorfümenijje omme gefamen, fonften darf he eme 
daruor nicht antworden. 
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Dagegen ſpricht das wisbnfche REN gan allge- 
mein ben Grundfaß aus: 

II, 6 $ 2. Gud hemeliken vntuord is ghelic Dyfte, na 
deme dat id grot oder clene is, was wohl in allen alten 
Stadtrechten gleichmaͤßig gegolten hat. Es iſt aber daſelbſt 
hinſichtlich anvertrauten Guts, und zwar namentlich uͤber das 
einem Handwerker zur Verarbeitung anvertraute, von dieſem 
aber entweder fuͤr den verdienten, ihm vorenthaltenen Arbeits⸗ 
fohn verfeßte oder fonft widerrechrlid verpfändete Gut im fol: 
genden Gefege noch befonders ftatuirt: 

1, 7. Dod en dem anderen wat to mafende, dat r wat 
dat fi, dat mach he nicht dyrer vtfetten, fo wanne dat ghe- 
mafet is, wanne he dar to lone zolde wore vntvan. GI. Dod 
oc en Man deme anderen to mafende wat, vnde werd dat 
vtefat vnghemaket, de ghene, deme dat Ding to höret, de 
mad) id wedder nemen funder Gheld, ofte he dat betygen 
mach, dat id fin fi, oder winnet dat mit fineme Ede. , 
$ 2. Wil auer deghene, de dat Pand heuet, icht vorderen op 
den anderen, de dat Pand vt ghefat heft, dat mad) he don. 
F 3. Lenet we dem anderen, id ji wat id fi, de fe, dat 
he eme da alſo lene, dat he ſyluen nenen fcaden hebbe. 

Welches lebte Gefeb wohl nur dem alten deutfchen Spruͤch— 
worte entfpricht: trau, ſchau, wem, und der Parömie: wo du 
deinen Glauben gelaffer haft, da magft du ihn fuchen, denn 
Hand muß Hand wahren. Daher heißt es audy im lübfchen. 
Stadtrechte von 1282: | 

142. De deme andere Eledere doit to mafende. 

Doit en man Eledere oder anderd wat jemende to ma- 
fende vnde vorkoft oder vorfet dat jene, dem it is gebdan to 
mafende, De gene, de it dede to mafende, mag et na flades 
rechte bet beholden, den it iement eme vntſecgen moge. 

143. Van lenende. 

En jewelic menſche fe weme he ſines dhinges oder gudes 

wat lene, wante komt it fo: Dat de, deme it gelenet is, it vor— 
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koft ‚oder ——— vnde ofte it bekvmmeret wert, — holt it 
iement vp. De dem anderen dat gelenet heuet, de is plichtich 
it to loſende, ofte he't weder hebben wil, vnde de gene, de it 
vonder fic heuet, mag et bat-beholden na ſtades rechte, den de 
gene de eme anderen dat gelenet heuet. | 

Nach dem älteften rigifhen Recht war ſchon das heimli- 
Oeffnen einer fremden Thür ftrafbar, beſonders aber, wenn 
folche verfchloffen war, da damit zugleich der Hauöfriede ver: 
legt wurde. und die Gefahr des Diebflahld eintrat; daher 


heißt es: 


41. Quicunque soluit januam alterius, si serata fuerit 


III marcas soluet, si non seratam aufert: 


cum intrat, VI cum exit. 


VI horas soluet, 


Ueber den Diebſtahl von Holz, Heu, Korn, Federvieh 
und was ſonſt zum Hausbedarf gehört, verhängen die alten 


Rechte verfchiedene Strafen: 
Älteſtes rig. Stadtrecht. 


42. Quicunque abstulerit ligna, 
uel fenum, fruges aut segetes al- 
terius, secundum quantitatem cul- 
pe infligatur quantitas pene. 


Älteres lüb. Recht v. 1257. 
106. De furto lignorum., 


Ubi furtum lignis ad creman- 
dum seetis impingitur, et illi duo, 
inter quos talis causa uertitur, ambo 
ad radicem uel truncum arboris, de 
qua secta fuerunt ligna, appellan- 
do se traxerint, quicumque alium 
praevaluerit, ligna retinebit, et 
deficieus Ix solidos componct. 


Neueres tig. Recht v. 1298, 


X, 5. So eyner stelt Honer, 
Goss, Enthen, eyn borden Hows, 
den sall men up den Hack setten; 
will he ock den Kack myt Gelde 
losen, dat mach he doin, und ge 
ven der Stadt I Mark suluers und 
dem Vagde III Ore. 


Luͤbiſches Recht von 1282, 


37. Dar dhvue an bernehoite an- 
gesproken wert. 

So wor dhvue an berneholte 
angesproken wert vnde de twe, 
dar desse sake twischen is beide, 
to deme stemme ten, dar dit holt 
van gehowen is. So welcker den 
anderen dar verwinnet, de behelt 
dat holt, vnde de nederucllich 
wert, de schal beteren mit sestich 
schillingen. 
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Nah) dem älteften vigifchen Recht fcheint Buße oder 
Leibesſtrafe, wenn die Buße nicht erlegt werden konnte, fpäter 
aber öffentliche Ausftellung am Pranger die Strafe des ein: 
fachen gemeinen Diebſtahls geweſen zu fein, doc, konnte aud) 
leßtere mit Gelde gelöft werden; dad luͤbiſche Recht aber fpricht 
nur von Geldbuße. In den folgenden Gefegen finden wir big 
Strafe des Diebftahld und Raubes nad) dem Maaße der 
Schuld bis zur Lebensſtrafe gefhärft. 


Wisbyſches Stadt: 
reht v. 1347. 


I, 37. Van Dyfte. 

So wat en stelet van 
klener Dyfte beneden 
vifte half Ortich, dat 
is de Kac ene werue, 
ander werue, to deme 
derden male zal men 
eme slan en gat dorch 
dat Iychtere ore, vnde 
he vorsuere de Stat. 

$ 1. We stelet tui- 
schen Viftehaluen Ar- 
tiche vnde ene marc 
Penninge, den sla man 
to der Stupe, vnde en 
gad dorch dat vordere 
Ore, vude he vorsuere 
de Stad. 

$2%. We oe stelet 
ene marc Penninghe 
oder dar vnbouen, je- 
doch beneden tue mar- 
ken Penninghen, dene 
sal men to der stupe 
slan, vnde sniden eme 
dat vordere Ore af, 
vnde he vorsuere de 
Stad. 

85. So we oc tue 
Marc oder dar bouen 


nn — — — — — — — — — 


Rigiſches Stadtrecht 
von 1270. 


150. Eyn deeff de 
de myt deuerye begre- 
pen werth vnde ge- 
uangen yss vnde ge- 
bunden vor gerichte 
kummet mit der misse- 
daet, deme sal men de 
vorspraken vordelen; 


rouer doen, vnde den 
deeff! sal men hengen 


vmme de deuerye, de 
beter ys wen VI 
schillinge, vnde (de) 


benedden VII schil- 
linge stelt, den sal men 
tho der stupe slaen 
vnde myt eynen glu- 
enden slotele syne wan- 
gen bernenn, vnde dar- 
tho sal he destad vor- 
sweren; vnde eyncme 
rouer sal men syn ho- 
uet aflslaen vmme roufl 
der dryer penninge 
wert yss edder dar 
bauen. 

Eyneme mordere ed- 
der eynem Kerkenbre- 
kerc sal men syne lede 


also sal men ok dem 


Rigifches Stadtredht 
von 1293. 


X, 2. Eyn Deiff, de 
gestalen heflt ein Fer- 
ding oder dar enbo-. 
ven, den gall men an 
den Galgen henken, 
wol gestalen heflt 1 
Ferding oder dar en- 
boven, den sall men 
tho den Thenen ber- 
nen oder eyn Or afl- 
sniden, und laten en 
de Stadt versweren 
und wylkoren by si- 
nem Halse; heflt he 
ock der benedden ge- 
stalen, so sall men en 
thor Stupe slaen, und 
sall en de Stadt ver- 
beden by synem Halse. 

X, A. So einer stelt - 
benedden 1 Ferding, 
und entkumpt he, den 
sall men schriven in 
dat swarte Boick; und 
stelt he overmals, so 
sall men en hangen. 

X, 1. So eyn Ker- 
kenbreker up:der wa- 
ren Schult begrepen 
wert, de up eyn Lotlı 
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stelet, de heft sin Lif|to stoten myt eyneme | gestalen hefit, den sall 

vorbörd. rade vnde darvpsetten.| men setten up em 
$ A. So we stelet io Eynen velscher sal | Radt. 

der Rerken, in deme| men scden vmme val-| X, 7. Wer yn dem 

‚ Badestouen, in siner | sche penninghe, vnde | Badtstaven stelt 1 Loth 

Herberghe öder sine- | dat vals vppe dem | und dar enboven, de 

me Herscappe ene | markede bernen. vorborth syn Lif. 

Mare Penninghe, de 

heft sin Lif vorbort. | ’ 

Ueberall ift hier die Strafe des Eleinen von dem füge: 
nannten großen, d. h. von dem eine vom Gefeg beftimmte 
größere Summe Geldes“ an Werth betragenden oder überftei: 
genden Diebftahl, und auch von dem mit Gewalt begangenen 
Diebftahle oder Raub, fo wie von dem in einem öffentlichen 
befriedeten Drte, wie in einer Kirche oder in einer oͤffentlichen 
Babdftube verübten Diebftahl, dem Grade des bewiefenen böfen 
Willens gemäß unterfchieden. Und wird felbft. der geringfte 
Raub und der unbebdeutendfte Diebftapl im Kirchen und Bad: 
ftuben eben fo ftrenge, und ftrenger noch, als der fogenannte 
große Diebftahl beahndet, wie wir bdaffelbe früher aud im 
einheimifchen Landrechte wahrgenommen haben. Sagt doch 
fhon das aͤlteſte rigifche Stadtrecht gleich im zweiten Artikel: 


Si latro captus fuerit, rota confringatur, si uero ef- 
fugerit et postea satisfactionem exhibuerit, eandem dabit 
‘duplam parentibus occisi et duplam civitati. Si uero ali- 
quis ad latrocinium addictus fuerit, et negauerit, cum duo- 
decim uiris ydoneis, qui non sint in jure suo suspecti, s€ 
expurgabit. 

Der auf handhaftiger That betroffene Räuber ward dar- 
nad) ſchon zu Anfange des 13. Jahrhundertd mit der Strafe 
des Rades belegt, wenn man feiner habhaft wurde: entfam er 
aber und erbot ſich zur Sühne, fo mußte er den Verwandten 
des Entleibten ald Wergeld außer dem Erfaß des Geraubten 
die doppelte Buße, und der Stadt die doppelte Wette zahlen, 
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um ſich von der Strafe des Rades zu befreien. Leugnete der 
Verdaͤchtigte, wenn er nicht auf friiher That ergriffen worden, 
bie That gänzlich, fo konnte er fi nur mit 42 Eideshelfern 
von der Schuld reinigen. | 


Hinſichtlich der Abnahme des geftohlenen oder geraubten 
Guts von dem Diebe und Räuber und Rüdgabe deffelben an 

den Eigenthümer handelt” gleih dem luͤbiſchen das rigiſche 
Recht | J 


vom Jahre 1270. vom Jahre 1293. 


4149. So wat eyn roueren ed- X, G. Wenner Gudt verstalen 
der deuen affiageth, dat sall he | wurde und kumpt man np dat 
kundigen dem vagede vnde dem | Gudt, so sall dat Gudt widder 
rade, vnde kummet ymant, des dat | gaen, und wert de Deiff begrepen, 
gudt is, vnde yss vnse bürger, men | dar sall sick de Vagd mede be- 
sal id ehm wedder geuen, so wat | weren. 
kost de yenne, de dat gewan, dar| 
vmme dede, dat sal he chm gellen 
vnde syner arbeyt lonen, also dat 
deme rade mogelick dunket syn. 

Wer eth ock also, dat dar ne- 

mant naqweme, so sall men dat 

hollen yar vnde dach, vnde dar- 

van sal hebben de vageth vnde 

de raeth dat drudde deel. Kum- 

met dar auer eyn gast na, dem id | del, vnde der stat dat dridde del. 
gestalen edder vpgerofet yss, vnde | Wert auer eme verstolen gvt af 
gewynnet he id myt rechte, so sal | gejaget, eset vnsers bvrgeres, deme 
de vageth vnde de raet hebben |schal ment alle gantz weder ge- 
dat drudde deyl: wen van deue- |uen. Iset enes gastes De vaget 
rye edder van roue, dat gesten |schal nemen dat dridde del. De 
affgeyt, vnde van wedden vnde | twe del schalnemen de gene, deme 
van dobbell spele, dat vor gerich- | it gestolen was. 

te geclageth werth, heflt dat ge- 

richte dat drudde deel. 


Lüb. Stadtreht von 1282. 


94. De eme dheue grvt af jaget. 


So welic vnse burgere eneme 
dheue sin gvt af jaget, dat’ des 
dheues was. Des genen, de dat 
grt heuet af gejaget, is dat dridde 
del, vnde des richters dat dridde 


| Das luͤbiſche Recht aber flatuirt hierüber noch ferner 
wie der Beftohlene oder Beraubte ſich zu verhalten hat: 
17b 
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75. De eo, qui est 

depredatus. 

Si quis rerum, fa- 
cultatumve suarum a- 
lienationem sustinuerit 
per depredationem iu- 
dice maxime sibi 
non contermino ubi 
violentiam passus est, 
bonis ibi hominibus 
intimabit. dummodo 
ausus sit propter ne- 
cessitatem vite sue. 
Veniens autem in cam 
in qua moratur eiuita- 
tem, et coram judice 
super casu suo clamo- 
rem publicum suseita- 
uerit,, et si reus infra 
triduum non compara- 
uerit, reus proscribe- 
tur, et ubicumque lo- 


corum reum postmo- 
- dam üinuenerit uel 
eomprehenderit, si 
proseriptionem 


in deffen übf.v. 1347 


65. Wem sin gud afl- 
gerouet wert. 

Schut id dat eme 
sin gud genomen efte 
gherouet wert vnde 
kann den richter nicht 
af rcken, dar eme de 
ghewelde schen is, so 
sal he id guden luden 
wytlik don alsolange 
wente he dar komen 
moge, dar de richter 
sy, vmme not willen 
sines. liues. Wan he 
denne komet in de 
stad, dar he wonet, so 
sal he apenbare auer 
en ropen vor deme 
richtere. Komet de 
Schuldghe bynnen 
dren dagen vnde vor- 
antwordet siek nicht, 
man sal ene vredelos 
leggen vnde in wat 


stad men ene darna 
ejus | vint vnde hegript, 
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wert afgherouet. 

So we sin gut var- 
luset van roues haluen, 
vnde de richter darbi 
is, dar he disse walt 
lidet, dat schal he dar 
kundeghen guden Iu- 
den, ofte he dar dor 
noet sines liues; unde 
he come berouet in de 
stat dar he inne wo- 
net, vor dem Richtere 
vmme sine elaghe vnde 
openbare gheschrichte 
dhut, is dat de schul- 
deghe nicht vore me 
comet binnen dren 
daghen, men schal ene 
vredelos lecgen, vade 
so war men en anko- 
met dar na vnde dat 
vredelus mit ses bese- 
tenen mannen .hetu- 
ghen, dat de richtere 
de seuende si, deme 


schuldeghen schal ouer 
gban. dat ardel de 
houedes, 


eum sex inculpatis:ho- |vnde. mach ene des, 
minibus et jwdice sep- |auer gan myt VI be- 
timo probare ‚potuerit, | deruen luden vnde de 
reus capitali sententie |richter de souede, dat 
ubjacebit. houet heft he vorlaren, , oo. 
Hier iſt die Klage mit Gerüfte oder Geſchrei Über zuge- 
fügte Gewalt des Raͤubers dargeftellt, wie fie im Mittelalter 
bei allen Fällen, wo Gewalt getrbt worden, üblich und gefet- 
lid) war, dagegen die Klage über Diebftahl beim Richter ohne 
ſolches Zetergefchrei angebracht wurde, Auf diefe bezieht ſich 
auch die Verordnung des lübifchen Rechts von 1282: 
12323. Ban dhoueden gude. 

Dhvuet gut ne mot neman wedder nemen funder deö 

Vogedes orlof, oder he mot beteren mit feftich feillingen. 
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womit: jeder Selbſthuͤlfe und Anwendung von Gewalt, um 
das entwendete oder geraubte Gut: wieder zu «erlangen, vor⸗ 
gebeugt werden follte, wie es denn auch im ergaͤnzten luͤbi⸗ 
ſchen Rechte von 1257 und 1282 für. Fleinen Diebftahl nicht. 
einmal .geflattet war, den Dieb -felbft- zu binden, um ihn vor . 
den Richter zu führen, bei Strafe von: 60 Schillingen. 


110. De furto. | 234. Van deme dheue. 


Fur infra solidum denariorum Ni dhef mach men vmme- 
de furto non est Jigandus, si quis | dhuve binden benedhen eneme 
ipsuin ligauerit LX sol, componef. | seillinge, bint auer lie ene, he seal 
Si soluit, LX sol. similiter com- |et beteren mit- sestich scillingen, 


ponet. | lost he ene oe, wan se bunden is, 
he scal et beteren auer mitsestich _ 
+. |seillengen na uses stades rechte. 


Hinſichtlich der Strafe eines Weibes für Diebſtahl aber 
lautet das luͤbiſche Recht: 


vom Jahre 1257. | vom Jahre 1347. | vom Jahre 1282, 


37. Quecumque et| 37. Schut id dat! 176. Dat wif de mit 
mulier per furtum sus- | eyn vrouwe hengendes | duve vorseuldet to han- 
pendii penam meretur, | vordenet, dorch wifli- | gende de scal men le- 
pro honore muliebri | ker ere willen sal men | uendich begrauen dor 
uiua tumulabitur. | se leuendich grauen. | wiflike ere. 








So furdtbar diefe Strafe ded lebendigen Begrabens al: 
kerdingd war, fo machte doch die darin beobachtete Rüdficht 
des Geſetzes auf die Bewahrung der. weiblidien Ehre und 
Scambaftigfeit, welche diefe Strafe an Stelle des Hängens, 
der gewöhnlichen Strafe des großen Diebftahld, verordnete, dem 
Geiſte des Mittelalterd Ehre, und faft einen wohlthuenden Eindrud. 
Ebenfo liegt in dem gerichtlichen Verfahren jener Zeit ſelbſt gegen 
Diebe und Räuber eine Humanität und Schonung der Frei- 
heit und ded guten Rufs jedes Mannes, fo lange er des an- 
geſchuldigten Verbrechens noch nicht überführt ift, wie fie felbft 
unfere humane, aufgeflärte Zeit Faum kennt. Denn wir fin: 
den in dem damals gewöhnlichen Privat: Anklage- Verfahren, 
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wie ed namentlich auch im rigiſchen Rechte von 1270 verorb- 
net ift, daß man den Angeklagten in 3 Terminen erft 3 Mal 
vorladen mußte, ob er fommen wollte, ſich vor Gericht zu 
rechtfertigen, und nur im Fall ungehorfamen Ausbleiben ward 
er, weil er damit feinen Frieden verwirkt, vom ie für 
friedlos erklärt oder verfeftet. 


154. So wer: vorclaget werth vmme rouff edder umme 
Beyner hande Miffedaeth, deme fal men eyn ding? leggen, un 
der deme eyn ander, vnde vth deme dat drubde, vnde vmmer 
vorladen drudde werff tho iglifem dynge, erft dat dinge vnde 
middelſth dat dingk vnde left dat dingk, vnde ſchult dar under 
richten, vnde en kummet be nicht vor, me ſal ehn vor 
veſten tho rechte. Iß id auer eyn vnſer burger, men ſal ehm 
dach leggen, dat he dar kamen moge, vnde men ſal id ehm 
kundigen edder entbeden, vnde entkummet he nicht vp ſyn recht, 
men ſal ehn vorueſten, vnde ſo wer des vorwunnen werth mit 
twen guden mannen, dat he bynnen duſſem wicbilde vorueſtet 
Hp, d de e fal tho rechte eyn vorwunnen man fon. 


Wer ſolchergeſtalt verfeftet ober friedlos gelegt war, 
konnte ſich dennoch, wenn er ſich vor Gericht einſtellte und zu 
Recht erbot, durch eine Buße für den Kläger, und eine Wette 
für den Richter und die Stadt, von der Todesſtrafe, der et 
fonft verfallen war, wo man feiner habhaft wurde, befreien, 
that er died aber nicht, fo galt er für geächtet, und konnte 
von jederman ungeftraft verlegt, ja felbft getödtet werden, du 
ihm keinerlei vechtlihe Klage gegen feinen Gegner zufland, 
und ihm felbft niemand beiftehen durfte, ohne Gefahr, dafür 
felbft u verfeftet zu werden. 


Dod wir ſchließen hier unfere er die Reichhaltigkeit 
der ftadtrechtlichen Beftimmungen des 13. Jahrhunderts über 
den Diebftahl und die mancherlei Verſchuldungen des Eiger 
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nutzes, der Habfucdye, Untreue, Eigenmacht und Gewalt, die 
jenem Verbrechen gleich geachtet werden und in ber Stufen 
leiter der peinlidyen Vergehen zum Theil noch höher ftehen, 
ſchon faft zu weit ausgedehnte Erörterung, die Betrachtung ber 
ferneen Entwicelung unferer Rechte über diefen Gegenftand 
einer andern Zeit und Gelegenheit vorbehaltend. 


— 
XII Nenun euntdeckte livländifche Chroniken. 


1. Kleine Dünamünder Chronik v.%.1211—1348. 
Vorwort. 


Die nachſtehende Chronik iſt einem Pergamentbuche ent⸗ 
nommen, welches wahrſcheinlich ehemals einem der reval ſchen 
Kloͤſter angehörte, da ed unter einer Sammlung alter Manu: 
feripte gefunden worden, weldye aus den Kiöftern bei deren 
Aufhebung auf dad Rathhaus zu Reval gekommen find. Es 
enthält auf 57 Quart:Seiten Predigten, welche fortlaufend von 
derfelben Hand gefchrieben find. Alsdann folgt auf ©. 58, 
unfere Beine Chronik von einer andern Handſchrift, und dann 
“ wieder Predigten, welche mit fehr oft wechfelnder Handſchrift 
zu verfchiedenen Zeiten eingefchrieben find, und die übrigen 
17 Blätter des Buchs einnehmen. Daß der Verfaſſer der 
Chronik ein Moͤnch des Ciſtercienſerkloſters Duͤnamuͤnde geweſen 
ſei und in der Mitte des 14. Jahrhunderts gelebt habe, iſt eine 
Vermuthung, welche theils durch den Inhalt der Chronik ſelbſt, 
theil® durdy die Umftände, unter welchen die Handſchrift vors 
kommt, viele Wahrfcheinlichkeit erhält. Die Quellen, welche 
der Verfaſſer benugte, ſcheinen die Aufzeichnungen zu fein, welche 
in dem Kloſter aufbewahrt wurden, denn von allen befannten 
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Chroniken weicht er gar ſehr ab. Es moͤchte faſt ſcheinen, als 
ſei das nur ein ſehr fluͤchtiger Auszug aus einer groͤßern 
Dünamünder Kloſterchronik. Auf ſolche Art läßt ſich wenig 
ſtens am leichteſten die wunderliche Art erklaͤren, wie hier Aelteres 
und Neueres durch einander ſteht. Die Genauigkeit dieſer 
chronologiſchen Beſtimmungen wird den Geſchichtſchreibern ſehr 
erwuͤnſcht ſein, um viele Ungenauigkeiten der bisher bekannten 
Nachrichten zu berichtigen”). 
W. Arndt. 


Anno domini MCCCXIHI? reedificatum est castrum in 
Duneborch post festum Jacobi. 

Anno domini MCCCXXI® circa festum pasche 'edifi- 
catum est castrum in Mesoten in Semigallia. 

Anno domini MCCCXIX? dominus Johannes papa 
confirmavit fratribus domus Thheuteniei castrum Dunemundis. 

Anno domini MCCC vicesimo occisus est apud me- 
melam frater henricus de plozch cum XXII fratribus. 

Anno milleno  centeno bis duodene in premenstrate 
formatur candidus ordo, 

Anno milleno centeno ter quoque quino Silvam wel- 
ponis perfudit linpha cruoris. Quingentos decies cum bis 
centum minus anno Annos die ab adam donec verbum 
caro factum, 

Virgo parens vixit sexaginta tribus annis; Quatuor 
atque decem fuit in partu benedicta; Trigintaque tribus 
cum natu manserat ejus; Sexque decem selo Christo simul 
astra subivit. 


*) Kür die Zuverläffigkeit der Zeitangaben unferer Chronif bürgt mar 
mentlich die Uebereinftimmung mehrerer berfelben mit ben Refultaten, welde 
Hr. Paftor Th. Kallmeyer duch feine mühfamen und gründlichen critis 
ſchen Unterfudhungen über die Chronologie ber livländ. Orbensmeifter gemons 
nen. ©. das kürzlich .erfchienene dritte Heft des 3. Bandes der Mittheitungen 
der. Gefellfchaft für Geſchichte und Alterthumstunde zu Riga: S. 401 fog- 
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‚ .„Depesitio heate virginis fuit in, assumptione ‚ejusdem. 
XL° autem die hoc est IX kal. aprilis in .corpore,et ani- 
. ma assumpta est en celum.' . 

Quinto idus marcii hoc est — die ante Passionem 

domini fuit Lazarus. suscitatus. XK 

Sanctus petrus fuit episcopus rome xxv annis. 
Vixit beatus post suam conversionem XXXIX annis. 

Anno demini MCCXI° constructa est abbatia. dune- 
münden in monte sancti nicholai. je 0% 

Anno demini MCCXXVIN? in die. beati bermardi 
abbatis devastata. est a Curonibus et Semigallis. gr 

Anne demini MCCXXXVI in die beati mauricii fuit 
magna expeditio in lettowia. | 

Anno domini MCCLX° dimicatum est in PER SB in 
die. heate margarete virginis. 
Ä Sequente hyeme fuit conflictus contra Lettowinos in 
leneworden in die beati blasii. 

Anno domini MCCLXII devastata fuit maritima et 
perona in. die purificationis a letthowinis, 

Et in ‚octava predicte sollempnitatis dimicatum est. 
contra ..eos apud dunemundia. 

Eodem anno kal. Juni — — est igni — 
dunemundis in. die, Nycomedis. 

Anno domini MCCLXIII® — fr igni tota 
civitas rygensis. in feste apostolorum:petri et pauli. 

Anno domini MCCLXX°. prelium fuit, contra lettowi- 
nos in Osilia in die beate juliane virgins. 
| Anno domini MCCLXXIHI®. conflagrata est igni civi- 
tas in die epiphanie. - 

Anno domini —E dimicatum est in, ketto- 
wia, ubi occubuit magister fratrum zwilicie Ernestns. ‚et 
capitanens dominus Eylardus et alii quam plures thristiani 
II1° nonas marcii. _ 

Anno domini MCCLXXXVII® in crastino anunctiaci- 
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onis dominice occisus est magister Willekinus cum multis 
fratribus ac christianis. 

Anno domini MCCXCVII® orta est seditio inter fra- 
tres milicie et Cives rygenses. paulo post hoc est biduo 
ante marie magdalene Civitatis pars maxima succenditur 
hora noctis. 

Anno domini MCCXCVIII® rex lettowinorum depopu- 
latus est karkhus et fines ejus. Revertens vero oppugnatus 
. est a Magistro brunone et suis fratribus apud flumen Tho- 
reyda in octava penthecostes, quod fuit kal. Junii, ubi 
magister bruno et multi de suis corruerunt. | 

Eodem anno rygenses obsederunt municionem que 
- dicitur Novum molendinum, ubi oceisi sunt et submersi 
petri. et pauli. 

Anno domini MXCVIII® inceptus est ordo Cistercien- 
sium, Anno domini MCXIIII constructa est clarevallis. 

Anno domini MCXIII® a constitucione domus Cister- 
ciensium. 

Anno domini MCLIII® obiit bostus bernardus ‚prinw 
Abbas clarevallensis. 

Anno domini MCXC° habuit [in] inicium ordo fra- 
traum 'Theuthonicorum. 

Anno domini MCCXXV? fuit‘ occisus Engelbertus 
Episcopus Coloniensis. 

“ Anno domini MCCCV° fratres domus Theuthönice- 
rum. adepti sunt claustrum dunemunde in crastino beati 
iacobi. 

Anno domini MCCCVII® dimicatum est ante rygam 
contra lettowinos in die sanctorum processi et martiniani, 

Anno domini MCCCXLVIII® edificatum est castrum in 


meryenborg sub magistro Goswino. 
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2: Derrmann's von Brevern eigeubändige Aus: 
züge aus Johann Neckmann's Ehronik der Stadt ’ 
Riga dv. 3. 1574 — 1589. | 


Borwort. 


Der Berfaffer des Diariums, aus welhem H. v. Bre— 
vern die nachftehenden, meift mwörtlid) aus dem Plattdeutfchen 
übertragenen Auszüge fiefert, war der Prediger an der Et. Za- 
coböfiche zu Riga Zohann Reckmann, über. welchen 
e. v. Bergmann in feinem Verſuch einer kurzen Gefchichte 
‚der rigiſchen Stadtkirchen (Riga 1792. 4) ©. 32 nachſtehende 
Notizen mittheilt: 

„Johann Redmann, aus Luͤbeck, — zu Wittenberg 
ſtudirt, ward 1558 zum Predigt: Amt eingeweiht, und ſtarb, 
nachdem er 43 Jahre demfelben vorgeflanden hatte, 1601 den 
MM. Februar. Er liegt neben dem Altar der Peterd- Kirche 
begraben. Er war der letzte Stabt-Prediger bei der Jacobs- 
Kirche. Eine Chronik in plattdeutfher Sprade, die 
fi). vom Jahre 1574 anhebt, fol ihn zum Verfaſſer haben”. 

In v. Rede’ und Napiersky's livlaͤndiſchem Schrift: 
MEERE ift Folgendes über Johann Reckmann enthalten: 

Reckmann (Johann). 

‚Studirte zu Wittenberg und wurde 1558 am 8. oder 
13, Julius in Riga zum Predigt-Amt ordinirt. ‚Er war mit - 
einer von den Stadtdelegirten, welche 1587 den Zefuiten die 
Jacobs⸗Kirche abnahmen, und der legte Prediger aus dem Stadt- 
minifterium an diefer Kirche, die damals für den lettifchen Got: 
teödienft benugt wurde. Geboren zu Lübed 1522, geftorben 
am 11. Februar 1601. | 

Handſchriftlich hinterließ er Notata zur Geſchichte 
feiner Zeit in plattdeutſcher Sprache vom Jahre 
1574 an, worüber einige Notizen in den rigifchen Stadt: 

Bunge's Achiv IV. 18 a 
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blättern 1816 hin und wieder mitgetheilt find. Die lübeckiſche 
Chronik, Heidelberg (nicht Speier) 1619, hat aber nicht, wie 
Rotermund angiebt, ihn, fondeen feinen Veter Hans Red: 
mann, zum Berfaffer. 

Bergl. Gadebuſch livl. Bibl. B. Eh. 3. S. 9. — & 
Bergmann’d Gefch. der rig. Stadt, S, 32. — B. Berg: 
mann’s hiftorifhe Schriften Th. 2, ©. 10. — Rotermund 
zum Söcher. 

Benj. Bergmann (a. a. D. ©. 10) führt unter den 
zu feiner Gefchichte der Kalender-Unruhen benugten gleicht 
gen Nachrichten ganz furz an: | 

„Reckmann's Diarium. Der Berfaffer, ein rigifder 
Geiftlicher, lebte während der Unruhen”. 


In Gadebuſch fiol. Bibl. am ob. a. D. (Th. 3. ©.9) 
findet ſich ungefähr daffelbe über Joh. Redmann gefagt, 
was hier oben nah %& Bergmann und dem Schriftitelle: 
Lericon angeführt ift, ohne daß jedoch der von Redmann 
- verfaßten Chronit Erwähnung gefhähe Gadebuſch mir 
das Diarium nicht gefannt haben. 


Wo dad Original oder eine Abfchrift der — Red: 
mann’fhen Aufzeihnungen zu finden, wird nirgends in den 
obigen Notizen bemerft. Indem aber Benj. Bergmann be 
Reckmann'ſchen Schrift ald einer benugten gedenkt, fo il 
anzunehmen, daß Original oder Abfchrift, 1806 (die „Kal 
derunruhen” Leipzig 1806) in der Rujen⸗Bergman n'ſchen 
Sammlung fidy befunden hat. In ihrer Ueberſchrift werben 
die Aufzeichnungen „Diarium” genannt fein. 


8. 9. v. Buffe 
St. Peteröburg, im Zuli 1845. 
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— auß einem alten Diario, welches, vermuhtlich von 

einem Paſtoren von Riga, in Platteutſcher Sprache auffge⸗ 

ſetzet worden, und zwar von Anno 1574 den 7. September 
biß 1600 den 1. Augufti. *) 


| Anno 1574 | 

Den 7. Sept: up den aven fpade, da man die Pforte 
zumachen vwolte, wurden Herr Johan Gron, der Knechte Haupt: 
man, und viele Knechte außgefandt, das Schiff, dad Munden: 
befe auff den Strom gelegt, die Stadt damit zu zwingen, ein: 
zunehmen, welches ihnen Gott Lob wohl gelingete, und e& in 
der Nacht einbefamen und fchlugen todt alle, die fie darauff 
- funden, aufgenommen wenige, w welche der Stadt ſchweren muften. 

Er felbft lebete noch biß hin auff den Nachmittag um zei, 
obgleich er etzliche mahl durchfchoßen und durchſtochen war, da 
hat ihn das Kriegesvold aufgezogen, und in die Duna gewor— 
ffen und verdrinten laßen, ungefehr 8 tage hernach ward Er 
an einen Holm gefunden, da Er etzliche tage unbegraben lag, 
daß ihn auch die Hunde anfingen zu freßen, darnach ward Er 
in die Erde geſcharret und ſo begraben. 

Darnach den 16. Sept: da die Knechte auch uͤbermuͤtig 
auff dem Blockhauſe wurden, und kein Schiff auß oder ein laßen 
wolten, da muſte die Stadt den Muhtwillen ſteuern, und zogen 
mit gewalt mit allen ihren Knechten auß und beſchmuͤtzten e8 
and beängftigten die darauff waren, daß fie es geben muften; 
darnach ward inventiret waß darauff war, und in der Stadt 
geführet, dad Haus ward angeſteckt und in Grund verbrandt 
' den andern tag hernad). Ä 
Anno 1575. 

Den 12. Febr: ald die Zeitung von dem Rufen kam, 
daß Er hier vor die Stadt kommen wolte, wurden alle Arbei: . 


*) Die dv. Brevern’fhen Auszüge reihen nur bis zum Jahre 1589 
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terd, Zrägerd und Mauerleute außgefandt, die Vorburg nieder: 
zureißen, welches auch in 3 Stunden gefchahe. _ 

Den 6. Julii gaben fidy die Pernaufchen mit der Stadt 
dem Reußen über, nachdem Er wohl 8 Sturme davor und wohl 
6000 Mann verloren hatte; hetten fie aber einen Entſatz im 
Felde gehabt, over frifh Kriegsvold bekommen, fo hätte ihn 
die Stadt noch wohl enthalten fönnn. 

Im Auguft fing die Stadt den Wall an zu bauen, dir 
vor der Schloßpforten liegt, da die kleine Gapelle pflag zu ftehn, 
und wurden Hauffen Zodte aufgegraben, die auff den Doms 
Kirchhoff wurden in Baurkulen geleget. Ä 


Den 20. Sept: ccnfirmirten wir einen Paftoren, der wohl 
25 Zahr Gottes Wort geprediget hatte, darum daß Er zu 
Roop einen unfinnigen Menſchen, der ihm Tange nad) dem 
Leben geftanden, durd eine Zhür im Gemach erfchoßen hatte, 
war 5 Jahr auf dem Dienfte; hernady wird Er vocirt zu 
Berſon zu einen Priefter, darumb wird Er hier wieder in fein 
vorig Ambt gefegt und corfirmiret. 


Den 38. Sept: ward Wilhelm, der Klockenſteller, von 
feiner Frauen in Beifein des Herrn Superintendenten geſchieden 
umb Ehebruch willen, und daß ſie Schuldt hatte an den Mordt, 
fo ihre Magd gethan, da fie ihr Kindchen umbbrachte, fo ge 
funden in Zimmermannd-Elende; aud ward fort in dem: 
felben Gonfiftorio. in Beifein der gemeldten Herren alß Her 
Hinrich Rigeman, Bürgermeifter, und Herr Evert Götte, da: 
mahls Wogt, der Schulmeifter Mafjovio vorgenommen; daß & 
verantworten folte, waß Er in der Schulen von dem Herm 
Prädicanten geredet, aber Er thate alß man pflegt zu fagen: 
Si fecisti nega. | 

Den 1. Octobri: kamen hieher Gefandte von Hertzog 
Aleff von Holftein an Herrn Cottkewitſch, und lagen zu Haufe 
bei Hans Hilleten, waren hier nur. eine Nacht in der Her- 
und Wider-Reife; ihr Gewerb folte fein, daß Herkog Alf, 
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das Stifft Riga wollte an ſi & bringen. ft" aber nicht da- 
rauß worden"). | 


Den 8. Octobr: kamen — Geſandten, alß „Doctor. 
Brind und Herr Evert von Keepen wieder auf Schweden, 
und bradyten andere Gefandten mit, weldye die Sachen vertra: 
gen follten zwifchen der Stadt und, dem König, der unbillige 
Dinge forderte von der Stadt. Richteten auch nichts auß. 

Den 26. Dec: ward dad Kriegs-Volck hinaus bif an die 
| Bogelftange geführet. | 

Anno 1576. 

Den 15. Mart: fpielte der „Rector der Schulen das 
Spiel auß dem Livio auff dem Rathhauſe, der Inhalt war 
der Kampff von Alba. | FR 

Den 9. Zulii Fam hier Zeitung in der Stadt, daß der 
Schwede mit 3 Schiffen zum Kriege und 1 Pinde auff der 
Reihde war angekommen, umb auff die Rigifhen zu gewinnen. : 


Den 11. Zulii zogen die Schweden von den Schiffen 
und lieffen zu Lande, brenneten der Bauern und Bürger 


Höffe ab. 
Den 8, Aug: worden Zohan Dahlen und Wilhelm Do- 
nat in der Dum-Kirchen privatim gehört im Predigen. 


Den 10. Aug: ward Laurentius Lemken auc). in den 
"Dom gehört im Predigen. | 


*) Diefe Stelle, die ein Verfehen zu enthalten ſqeirt, waͤre vielleicht 
alſo zu verbeſſern: 

Den 1. Octobr: Kamen hieher Geſandte (unter ihnen ein Aleff Bufd *) 
des Herzogs (Magnus) von HBolftein an Herrn Gottlewitfd und Tagen zu 
Daufe bei Hans Hilleken, waren bier nur eine Nacht in der Her: und Wie 
der:Reife, ihre Bewerb folte fein, daß Herzog Magnus das Stift Riga 
wollte an fi bringen. Sft aber nichts darauf worben. . 

*) Aleff Buſch gehörte zu den Dienern bes Herzogs und es wirb ihm 
die Schuld beigemeffen, bei der Belagerung von Wenden 1577 den Belage: 
tern einen verborgenen Gang in die Vorburg gewiefen zu haben. Apolo- 
gia Reliquiarum Livoniac ete. 


J 
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Den 11. Sept. ward Herr Laurentius Lemken georbiniret 
und den 18. ward Er verhört im Singen in ©. Peter. 

Den 8. Octobr: ward Overwin in S. Jacob gehöret, daf 
Er folte zu ©. Jurgen predigen. 

Den 25. Nov: ward wieder ein neu Gefege gemacht, 
daß die Bürgers und Gefellen dem Bräutigam auff der 
Güldeftuben folgen muften, und famen die Montags- Hochzeiten 
ab, Gott gebe, daß dad Gefege lange wehre, denn es iſt ein 
gut Gefepe. | | 

Den 4, Dec: wurden die Herrn Predicanten auf das 
Poſthauß gefodert, denn E. Raht hatte mit ihnen waß zu 

unterreden. 


Anno 1577. 

D. U. April ward Werner Voltlauw in der Dom-Kir— 
chen gehöret, daß Er fand und laaf, und ward erft zum Kir: 
chendiener angenommen, fort hernad) den 16 Apr: ward Er 
ordiniret. 
Den 16. Apr: dandete — Ficke ab vom Predigs 
ambt. 

Den 25. April, ward das erfte neu verordnete Conſiſto— 
rium gehalten und war Jordan Welant und Bernhardus Zod- 
ter die erfte Sadye, die da angefangen ward. 

Dis Jahr um Pfingften wurden die beiden Vesper an: 
gefangen, in ©. Peter und im Dom. 

Den 18 Zulii ward Caspar Tym geordiniret. 

In diefem Monate that der Ruß einen Einfall, kamen 
auh nach Riga, daß man d. 19, Zul: dad Feur von ©. 
Peters Thuͤren allenthalben er konte auff 2 Meile nach der 
Stadt. 

Den 15. Ociobr: da die Glocke drei war, ward zum 
erſtenmahl angefangen die Vesper zu halten vier Tage in der 
Wochen, alß Dinſtags, Mittewochen, Donnerſtags, Freitags, 
ob man Gottes Zorn mit Beten und Singen koͤnte abwenden. 
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' Den 10. Dee: ward Herr Georgius Plen zum . 


erwehlet in Heren Rotgeri Stelle. 


Anno 1578. 
Den 4. Febr: ward daß erfte Examen mit den Knaben 


in der Schule gehalten in Beiſein 4 Rathsherrn und 4 —— 


digern. 
Den 28. und 29. Octobr: wurden Loͤddigen nach Wen⸗ 
den lengſt der Aa geſandt, umb das IE zu holen, daß 
der Rufe da hatte ftehen laßen. 
In diefem Jahre feßete die Gemeine 8 Bürger, die nebft 
dem Rahte und Eiteften zufehen folten, wo die Einkunff der 
Stadt bliebe. ' | 


Anno 1579. 

Den 24. Ian: wart Meifter Hans der Ritter gerichtet 
mit dem Schwerte, darum * Er in des Rahthauſes Thuͤr 
gehauen hatte. 

Anno 1580. 
Den 28. Jan: ward der neue Rector Stephany Huttorn 


in die Schule gebracht. 


Den 18. Febr: ließ Burinck noch einen unteutſchen Pre 
diger ordiniren, Sylveſter Zegetmeier. 

Im Anfang des Maji ward ein Walfiſch von 6 Baden 
und 1 Ellen tho Goumweren am Strande gefangen. 


Anno 1581. 

Den 7. April: ward dem Konige von Pohlen von der 
Stadt geſchworen und ward der Burgemeiſter Herr Jaſper 
thom Berge zum Burggraven vom Konige geſetzet. 

Den 16. Maji kam hier ein Schiff von Luͤbeck mit Land⸗ 
knechten, weldye der Korig in Pohlen durch Farensbeck hatte 
laßen annehmen. 

Den 17. Junij ſpaͤte den Abend um 8 kam Farensbecke 


hieſelbſt, und zog mit dem Staathalter Thomas v. Embden 


su Schloße. 
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Den 16. Aug: ward Herr Niclas Ficke des Rahtſtuls 
entfeßet, darum daß Er D. Wellind vor einen Stadt-Möärder 
gefholten und es ihm nicht fonte gut thun. 

Den 24. Sept: worden zu Rathe gekohren Herr Job. 
Zastig Seeretarius und Zohan Meyer. 

Den 6. Octobr: ward Herr Nic. Ce zum Bürgermeifter 
getohren in Herrn Jochim Wittind feine Stelle und wird den 
Zag fort Zohan Zaftius zum Stadtvogt gefegt. Ein siemlicher 
Sprung. _ 

Anno 1582 d. 27, Febr: fpielte der Rector — 
das Spiel von Joſeph auff dem Rahthauſe. 

Den 10. Martij wart Herr Jurgen Nirer zum Paſtoren 
erwehlet in Herrn Matth: Kropke ſtelle. 

Den 12. Mart: kam Se. Konigl. Majt. zu Riga auff 
dem Schloße. 

Den 26. Mart: wurden ber Herr Prediger zu Rahthauß 
gefodert und von D. Wellind vorgegeben, wie daß der König 
begehrte eine Kirche vor fein vold, dar ein polniſcher Priefter 
folte predigen und Meße halten und "begehrte unſern Raht 
darüber; Mir gaben den Raht fämbtlid zur Antwort, man 
folte ihm die Reufifche Kirche geben. 

Den 27. worden wir wieder aufgefordert, es hatte der 
Raht durch Boten verfucht bei Ihro Maj. und Eonten nichtes 
bei ihm erhalten, Er mwolte die Klofter Kirche fambt der Reu: 
ſiſchen Kirhe haben, oder ©. Jacob, des folte die Stadt alle 
Kirchen mit ihrem gantzen Zubehör behalten. 

Den 6. April: worden die Herrn Prediger zu Rathe 
gefordert (obgleich fie die gange Woche muften zu Rathe gehen) 
und ward da mit dem Rathe gefchloßen, dieweil der König fo 
hart andrang, Er wolte Eine Kirche in der Stadt haben, und 
auff S. Jacob drang, und molte da wieder in der Stadt 
gehen, den Dom mit dem Biſchoffshoff, und allen Zubehör 
dabenebenft alle Klöfter und Kirchen, fo folte man ihm ©, 
Zacob einräumen, auch folte das nicht eher gefchehen, fondern 
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ed ‚folte alles verfchrieben und verſiegelt werden. Der Aelter- 
‚man war damit nicht wohl zufrieden, fondern wolte es ber 
' Gemeinde hinterbringen. 

Den andern Morgen gingen unfere Herrn hin und — | 
ten den König dahinein, feine Majeſtaͤt zog auff die Jagt, 
unter: des gingen die Jeſuiten und Pfaffen, und nahmen. ©, 
Jacob ein. : Den. Außgang muß: man Gott befehlen, 

Den: 6. Apr:predigte ich zum legten im Glofter. 

Den 8. Apr: nahmen die Papiften ehe noch alleö. verfie- 
gelt und verfchrieben Jacob. ein, und fungen und Elungen darin; 
da es daraus war, ging der König und beſahe : das’ Kloſter 
wo den Biſchoffshoff. „ 

Ben. 8: * weieten fie aud) auff ihre u das Klofter 
* 

Den 10. Maji * Herr Peter Betur des Koͤnigs 
Vetter (der hier in Hinrich Bosrt Hufe flarff;) nach der Ko- 
nigin gefandt, ward- won denen Schülern und rel biß 
an der Düna beleitfaget,. und gefungen, E 

Den 8. Junii ward Herr Nicol: Ficke wieder. in — 
Rahtſtul geſetzet und muſte es D. Wellinck abbitten, daß Gr 
geſagt hatte, Er haͤtte bei der Stadt Privilegia alß ein Schelm 
gehandelt, dazu muſte Er es revociren. Fincke hadde all recht 
gereden wo idt Gott noch wunderlich openbarde. | 

Den 29. Sept: welcher kam auff Michelis Tag warb 
zam erften in S. Johannis. Kirche vor die Unteutſchen gepre- 
Diget, dieweil ‚die Jefuiten ihnen S. Jacob genommen, 

Anno 1583, 

Den 22. Jan: dandte de olde Rector Steffan Zeuthorn 
aff und übergab dem neuen Rector Henrico Moller das. Regi- 
ment in der Schulen, thaten beide ihre Drationes aufwendig. 

"Den 21. $ebr::jagede mit einem Raͤchſtocke und Dolce 
Pr Kante de Schriver Herrn Nicol. Ficken vom — 


de Treppe herdal, beth up dat marckt. = 
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Den 3. April gab das Minifterium einem E. Raht eine 
hriftlihe Antwort, daß fie nicht in der S. Academie 
konten willigen. 

Den 8. Apr: waren die Herrn Prediger zu Rahthaufe 
und wurden dar eins mit dem Rade, den Elterleuten und Et: 
eften, waß man dem Provincial' und, dem Könige antworten 
folte, dieweil der König begehrte, hier eine. Academie zu legen, 
. wurde der. König gebeten, ‘die Stadt damit nicht zu beſchwe— 
ven, oder er folte eine andere Refolution Eriegen, 

Den 4. Julii gingen die Domfchülerd in den Mey wieder, 
welches in 30 Zahren nicht geſchehen war, feither daß David 
Stryck war Meygrave gemefen, und warb. nun. wieder. gekoh⸗ 
ren zum Meigraven Herrn Otto von Meppen fein Sohn, auch 
fuhren die Trägers denfelben Tag auf, fließen wieder Pfäle 
unter Dunemunde, daß die Schiffe konten Ein und außlauffen 
ohne Piloten, welches auch in 20 Jahren wicht gefchehen,feiter 
die Zeit, daß die Könige: von Dennemard und bie Lubſchen 
mit dem Koͤnige in Schweden kriegeten. 
uUnmb dieſe Zeit ohngefehr wart Herr Dfto von Meppen 
in des Burggrabend Herrn a ae ſtelle zum Burggraven 
vom Könige geſetzet. 

- Deu 12. Julii fiel in des H. Geiſtes Kirche ein Junge 
herunter, kam aber mit dem Leben davon. 

Den 16. Aug: ward Benedict Severin vor ©. Zacobe 
Pforten von Hinrich Bardewick  erftochen, daß Er ‚fort tobt 
blieb und Feine Bekaͤndniß von ſich gab. So drungen die von 
Adel, welchen Er gedienet, wir folten ihn mit chriftlichen Ge 
remonien beftätigen, wie es bier gebräuchlich, ‘weil Er aber 
gottloß gelebet, feine echte Frau von ſich getrieben und mit 
Huren ſich gefchleppet hatte, haben“ wir ihm nicht allein. afle 
Geremonien gemeigert, fondern auch die Gloden, ward derhal- 
ben den 19. Augufti auff des Domes Kirchhoff, jegeri Peter 
Wibers Hauß, unter. der Pappel begraben, und gingen 3Trum- 
mel vor ihm her: Sicut vixit ita merixit. . 
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1 Den: 2 Novi ſchwerete Hans Drelink zu Schloße, daß | 
Peter von Hambord ihm in ftin Hauß hatte fodern laßen und 
daß Er nicht umb.Wnzucht:; voillen waͤre hingegangen, darzu 
daß Er ein geladen Rohr auff ſeine Bruſt gehalten hatte. Gr 
ſolte ihm geben, waß ‚Ex: von ihm: — und — be⸗ 
ſchweren und verneinen. 

Den 30. Nop: in der Neqht — Er — da 
wußte Er bekennen, Er- haͤtte es gethan in der m. Geld 
von — zu bekommen. | 


Anno 1584. 

Den 5. an: den Sontag vor h. drei Könige ward das 
angefangen, daß die Kinder fort nad) der Predigt. folten vor 
dem. Altar getauft. werben. 

Den 7. Jan: war. keine Predigt um des Willen, daß 
das Volck, der Kaͤlte wegen, nicht zur Kirchen kommen konte. 

Den 15. Jan: wurden die Herren Prediger auffs Raht: 
hauß gefodert und gefraget, warum fie, die Neurung mit der 
Tauffe angefangen, darauff fie geantwortet, bieweil-die Tauffe 
ſo in Verachtung kaͤme, fo: waͤre folches geſchehen. E. E. Raht 
aber ſahe es vor gut an, daß man es nach dem Alten bleiben 
fieße, ſo blieben*beide Sacramenten in Ehren, doch ſolte man 
zur Tauffe fingen: Chrift unſer Herr zum Jordan uam ıc. 

Den 14. April brandt des Schmits Hauß zwiſchen Walls 
vor Poithuſen Porten, den Mittag um II. 

Den 29. April wurden Die Veöperen —— und in 
deren Stelle der Mittwochen in S. Peter allein verordnet, und 
die Arbeit Herrn Johan v. Dalen aufgelegt. | 

Den 7. Aug: ließ, die Stabt des Herzogs von Gurlend 
neu Gebauete herunterwerffen. 

Den 18. Octobr: ward des Koͤniges Mandat — 
gen, daß man den. neuen Calender ſolte annehmen. ; 

: Den 15. Rov. hatte E. E. Raht den Gardinal zu gafte 
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auff dem neuen Haufe. Den Tag ſezeten * engen Frauen 
ihre Stichmuͤtzen niche mehr auff. 

Den 15. Dec: alß der Papiften — war, ward 
in der Nacht in S. Jacobs Kirchen ein Auffruhr, daß die 
Jeſuiter waß geklopffet wurden, fo: ward‘ auch die Sturmglocke 
gezogen, daß die Wacht das Unglüd: ftillete 

Den 18. Dec: waren die Prediger zu Rathe, da BR 
die Eiteften hingebeten, und verantworteten ſich die Prediger, 
waß fie in den neuen Galender bemilliget, daß fie 08 lang ge: 
nug gewehret, da. e3 aber die Rehre und Gewißen nicht ange: 
het, und die Stadt in Schaden getathen möchte, haben fie alf 
ein Königögeboth mit dem Rade 'darein gewilliget. 

Den 24. Dec: fing es wieder an zu frieren. . Denfelben 
alten Weinachten hielt die Gemeine vor ſich, fungen ‚den vori- 
gen Zag die Vesper und hernach den Weinachten Tag felbften 
alleine ohne Prediger in der Kirchen; ihre Anfanger waren 
der Rector und Gonrector, auch der alte Giriang, :der Kanne: 
gießer, ward aber nirgends in den Kirchen geleitet, E. E. Raht 
mußte durch die Finger ſehen. Sie thaͤten dem Prediger Nie⸗ 
ner großen Hohn und Spoth mit feinen Schriften und’ anderen 
böfen Nareden. 

Den 27. Dec; hub es Halb. 2. in Iungen Haus .... 
fein Hauß zu brennen, war eben nach den: neuen Galender. auff 
h. Dreifönigdtag,, da die Vesper bald folte angehen, ward um 
halb 3 gelöfchet, und geſchah Feine Predigt, denn da war kein 
Vold in der Kirchen, och fein Schüler. 

Den 81. Dec: auff Neujahr Abend kamen unfere Herrn 
alß der Burgemeifter Eeck und Wellind wieder vom Könige, da 
fie ohngefehr für ein Monat Zeit waren hingezogen. Sie 
brachten anders nichtd mit, alß daß’ fie eingegangen hatten, daß 
10 Zage lang ein Jahrmarch auff Johannis weren folte, 
Der Unkoſtinge wohl wehrt. 

Anno 1586, Den 25. Zar: ward Friedrch dude mit 
dem Wachtmeiſter und einen Diener auff das Rahthauß ge— 
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bracht, — daß Simon N: auff ihm bekandt hatte. Er wuſte 
wohl darum, daß die Jeſuiter verſiegelt wären mit dem großen 
Siegel das Eollegium und Ruͤſthauß, mitt dem erſten wolte 
Er nicht bedencken, aber in der Nacht hatte er es bekandt. 
Den 26; ward. Huͤdde und Simon zu dem Jeſuitern ge⸗ 
ſandt, ſolches im ihr Angefiht zu reden, aber die Jeſuiter wol: 
tem nicht bekennen. Die Pforten wurden dieſen Tag zugehal. 
ten und die Jeſuiter bewahret. 

Den 27. war die gantze Gemeinde auff — Rahthauſe 
und berahtſchlagten ſich, waß man den Jeſuitern thun ſolte; 
auch wurden die Pforten dieſen Tag auch — zugehalten, biß 
die Glocke elffen. — 

‘Den 2 Apr: auff Paſcheabend — unfere Sefandten 
wieder vom Könige alß Herr Frans Nieftede und Herr Cas— 
per: Dreling, Gefe Perbes,; und Hinrich thor Weie, brachten 
die Zeitung, daß die gewichene ‚Herrn, alß Herr Eeck, Niner, 
Zabtius und Kanne ſolten wieder eingeſezet werden. 

- Den 6; an kam — — Reit ie 
Pehlen N 
Den 15. Ypeil: kam gen Nic: Erde der: Burggrave 
auß- Pohlen- wieder, gegen den Abend und 308 auff das — 
im ſeiner vorigen „Herberge. 

Den 17. Zunij kam Giſe mit der Gemeine auff dee 
Rahthauß, und ſchalt oͤffentlich den Burgermeiſter Jasper von 
Berge vor einen Dieb von wegen des Moltes. Waren den 
gantzen Tag über die Rahtsherrn und Gemeine auff dem 
Rahthauſe biß umb 10 Uhr, Herr Jasper Berg — die 
Nacht uͤber oben bleiben. 

In derſelben Nacht um 12, wolte | Johan Dostius vom 
Schloße ziehen, und hatte ſich in Bauern-Kleidern verkleidet, 
etzliche Buͤrger aber kriegten ihn und brachten ihn auff das 
Rahthauß, die Stadtspforten wurden zugehalten den wag * 
den 18. Zun: biß um die Glocke 8. 

Denſelben Tag den Abend um 4 ward Tastius in den 
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Deinkeller ‚gebracht, da mußte Er alles bekennen, und werete 
dad Belentniß bis auff den Abend um 103 fo lange: mußte 
ein Raht auff dem Rahthaufe bleiben, feine Bekandniß lautete 
auf Berg und Welling, da ſie ein folches ‚einbrachten, befen- 
nete Welling. fort ſolches ohne Pein: darum mußte Er und 
Berg auff dem Rahthaufe bleiben, Berg aber wolte neh nicht 
befennen. | 

Alf die beiden einhellg auff Berg — ſo verleignete 
Er es alles und wolte nicht, da ward erden 21. Jumii in 
den Peinkeller auch gebradyt den Morgen) um 5 und mar’ darin - 
biß auff den Nachmittag um 1, ward: aber nicht gepeiniget, 
den Zastius wiederrieff ein wenig anderd, alß Er vorher gethan. 

Den 22. ward. Welling auch in den Peinkeller die Glode 
3 den Morgen: gebracht. 

Den Mittag brachten fie Zastium noch — wieder 
ein, blieb aberſt bei feinen vorigen Worten. 

Den 27. Junit :den Nachmittag umib 3; wurden Zastius, 

Welling auff den Mardt gebracht zu. rihten;. daß es fo. lange 
verzogen warb machte, daß Welling fidy nicht zu Gott bekehren 
wolte und: fuchte Außfluht das Gerichte auffzuhalten in dem 
Schein, er litte Unrecht, Tastius aber: hielt, dem Scharffrichter 
feine Straffe auf, und ließ fi) fein Haupt abſchlagen. Wel— 
ling äber berieff ſich auff feine Unſchuld, und ſaaß doch in 
feine ‚Rnie vor dem Scharffrichter, dieweil Er ſich auff feine 
Unſchuld berief, ward Er in de ‚Zifebode wieder gebracht. 
u: Den 28. Zun: ward Welling auff die Nacht: wieder in 
ben Peinfeller gebracht, da befandte Er alles wieder, daß es 
die 6 mit S. Jacobs Kirchen getrieben, und viele andere Dinge 
mehr, darauff molte Er leben. und flerben. 

Den 1. Zul: ward Welling auff den mardt zwifchen 9 
und, AO der Kopff abgeſchlagen, der Scharffrichter fehlete waß 
im Hauen, daß Er noch einen Sieb — | da. Er auff 
der Erde lag. 

Den 6. Jul: ohngefehr 3 zogen aus der Stadt Herr 
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Otto v. Meppen, Herr Frans: Nieſtede und Herr Evert Huf- 
man, und wolten über Berg nicht richten; Es warb. aber nach 
ihnen geſandt Johannes v. Dalen und Herr „... .. umd 
David Hilleken, die ſolten ſie vermahnen, wieder einzukommen. 

Den 26. Jul: zog Eich der Secretarius auß bin: nad 
Rostod und folte herein holen einen — — und 
Syndicum. 

Den 15. Aug: kam der — von. Gurlandt ſambt 
feiner Gemahlin und Jungfraulin in die Stadt, die, Händel. 
zwiſchen E. E. Raht und der Gemeine zu ‚vertragen, Gott 
‚gebe feine Gnade dazu, : Meppen, Nieftede und Sudan ka⸗ 
men: denſelbigen Abend auch wieder ein. 

Den 22. Aug: war ber Herzog von Curlandt ſelbſt auff 
dm 2: Gätbefiuber und wandte “allen Fleiß an, daß diefe ‚Sache 
möchte beigelegt werden, die außgewichene Herrn möchten wieder 
eingefegt werden, die Gemeinde, war auff der Güldeftuben, von 
den Morgen zu 5 an. biß-auff dem; Abend um 7, und ward 
fo weit ‚gebracht, daß man; fie folte laßen herruffen, die Ge: 
meine wolte mit ihnen handeln. Ward auch denfelbigen Abend 
an. Eecken, Ninert und Kanne gejandt, fie fie berfommen; 

fahmen auch alle drei her. .® 
Den 31, Aug. kahm ber Hauptmann von, Barrienbung 
ber. und. zog auff das Schloß, auch in * Sache mit zu 
— 

In dieſen Tagen warb vom — von — nichts 
———— 

Den S. Sept: — Herr Jasper — Berge der Bur- 
germeifter in Frauenkleider gegen den. Abend um 6 darvon hin 
nad) dem Schloße. 

Den 13. Sept: ward Joh: Bruns des Procuratord fein 
Haupt abgehauen, darumb daß Er auff €. E. Raht geichol- 
ten. hatte und. geſagt, fie wären allzumahl verlauffene Schelme. 
Den 17. Sept: zug der Herzog von — jegen den 
Abend zu 4 wieder auß der Stadt. 
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Din 11. Hetsir. zogen ‚ale ‚Herren nad dem Könige, 
ob Er feinen Zorn wollte fallen laßen, und ob fie was abhan⸗ 
dein funten, dieweil die außgewichene Heron den Handel gar 
abfchlugen, mußten fie hin, denn fie waren faft vom Könige 
citiret auff Eecken fein Anhalten. Die verordnete Herrn waren 
' Here Dtto v. Meppen, Herr Evert Husman, der Altermann 
von Kleder Güldeftaven ꝛc. 

. Den 8. Nov: waß Giefe auff der —— — 
die gantze Gemeinde ab und zog davon. 

Den 6. Dec: auff Nicolai: kahmen unſere Geſandten vom 
Könige wieder, Hilden blieb noch zurüde. 

Den 10. Dec: ward auff dem Güldefluben ihre Werbung 
auch eingebradyt nach dem alten: Eß folten die-Außgewichene 
Herren wieder eingefeßt, ihr Schade auffgerichtet- werden, und 
alled nad dem Alten gehn. 

Anno 1587. Den 26. Jan: farb der: Siſchoff zu Wolnar 
Patritinud sine lux sine crux, qvam' fort in nobis frody; Gott 
der erhörte der Armen Gebeth, denn: Er: wolte fie zum Pa- 
piſtiſchen Glauben bringen. 

Den 21. Mart. ward Herr Ninert begraben im Dome, 
die Prediger trugen ihm uñnd ſungen ihn vor mir etzlichen paar 
Schülern, kein Schulmeifter aber ging bei den Schülern, fol- 
gete ihm auch niemandt von Burgern und Gefellen nach, denn 
feine eigene Freundfchafft. 

Den 28. Mart: ließ fih Paul Otterborn im Dom bö- 
ven, und hatte die Predigt vom Abendmahl des Herrn 1:'Eor. 11. 

Den 23. April. fam Martin Gife wieder und war in 
Schweden gewefen, bei Herzog Carl und ihn gebethen, Ex folte 
feinen Herrn Bruder den König bitten, fo die Stadt in Noht 
kaͤhme, daß Er doch wolte zu Hülffe — und bei ben 
König von Pohlen abjchaffen. 

Den 5. Maji waren bie Prebiger auff dem Rahthaufe 
und fchloßen ‘mit dem Raht und Elterleuten, Elteſten und 
Außſchuß, daß man darum ſprechen folte, bei den Ständen in 
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Pohlen, dieweil fie; um die S. Jacobs Kirche betrogen wären, die 
man. dem Könige nicht haͤtte einräumen bürffen, daß ſie ihmen 
mit gute nunmehr wieder werden, und die Jeſuiters ausweichen 
muften. Waß geſchehen wird, wirdt die: Zeit lehren. 

Den 17. Majivauff den Abend um’ 8 DROHEN > ber 
alte Herzog Gobhard in Gurland.. . ) m“ 

| Den 21. Maji ward Er. hierin allen Kirchen abgetän- 
biget, :und eine gantze un in allen — mit * Glocken 
beleuthet. 
Den 6. — Ip: ‚unfere Herrn Sefandten, “6 pa 
Nicolaus Fide und Herr Tamme Hande, at die "Stände in - 
Pohlen/ daß ſie ſolten darnady ſehen und traͤchten, daß man 
S. Jacobs Kirche mochte wieder einkriegen, die’ Jeſuiter auß⸗ 
weiſen, und das Blockhauß abſchaffen, „Gott“ gebe ſeine Gnade 
darzu, daß ſie was Gutes verrichten moͤgen u 

Den 28. Yun: ließ fi) zum erſten hoͤren der neue Dre 
biger Georgius Tegelmeiſter, ea — war: * bin die 
Wahrheit und das Leben. ** 

Den 28, Julii den Abend fpäte: um 10 ‚gingen die Bür- 
ger auff die Güldeftube und beredeten: ſich, das Blockhauß zu 
ſtuͤrmen. Aber E. E. Raht wolte darin nicht willigen, nichts 
defto weniger fuhren fie fort, zogen den andern; Tag den 29: 
um 22 Uhr auß der Stadt, die halbe Stadt 2 Fähnlein. 

Den 30, Jul: fielen eglihe Reuter und ein Hinterhalt 
vom. Blockhauſe herab und erſchlugen und. verwundeten, wohl 
indie, 16 Perfonen, Kriegedleute, Bürger, und Zungen, ‚die; alle 
in die Stabt hineingebracht wurden, welches eine. große Klein- 
mütigkeit unter dad Frauenvolck brathte, und ward- den Tag 
noch 1 Löddige außgefandt, darin egliche große Stüde und auch 
Theer war. 

Den 31. Jul: 308 noch ein Fahnlein aufs der. Stadt den 
andern zu Hülffe. 

Den 2. Aug: — — ie wieder nach Hauſe, da war der 
Krieg auß. | 
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Den 19. Aug: Zogen unfere Herrem auß nach dem Blod- 
haufe, und machten einen Frieden, muften wohl 4000 Dabler 
für.den Außfall geben. 

Den 23. Aug: ward ©. Jacob von dem Erbahren Ra⸗ 
the, Miniſterio und Gemeine eingenommen, von wegen E. E. 
Rathes waren hier Evert Husman, Herr Rörger thor Horfi 
und Herr Job. Meier, auß dem Minifterio Paftor Herr Gre- 
goriud P..., Ih*) und Herr Joh. v. Dalen, von der Ge: 
meine Hand Fridah, Henri thor Wiede, Hans Rinfberdy, 
Frans Botelen, die nahmen den Schlüßel von den SJefuitern 
im Rahmen der h. Dreifaltigkeit ıc. 

Den 26, Aug: ward - wieder dur Vesper zum erſten ge⸗ 
leutet und leicht gehoͤret. 

Den 27. ward dar Gott Lob und Danck wieder ein ge 
prediget von Andrea Schurind, den —. — in der Bed 
per, hielte aud) die Meße. 

Den 26, Detobr: ward — Oderborn zum Pa: 
ftoren erwehlt in Ninertd Stelle. 

Anno 88. Den 19. Febr: ward Martin Gife Alterman 
erfohren in Hand zum Bring feine Stelle. 

Den 17. Sept. wurden die Prediger’ zu Rahthaufe gefo- 
dert und fielen viele Sadyen vor, alß, ob man dem Könige 
ſchweren folte, unter andern fagte auch der Burgemeifter Herr 
Otto v. Meppen, waß die Kirchen anginge, wolte E. €; Raht 
feſt -mit der Gemeine halten, die Jeſuiter Fönten fie nicht wieder 
nehmen, der König gedachte ber Kirchen nicht in feinem Re 
fponfo, ‚fie wolten Leib und eben, Weib und Kind dabei mit 
auffeßen, die Kirche hatte der König un nicht abgenommen, 
fondern die Kirche waͤte verrathen und unß abgetrogen. ' 

Anno 89. Den 4. Ian: ward Herr Oberborn fein 
ungetaufftes Kind in S. Peter begraben mit Schülern und 


— — — — 


*) Kann kein anderer ſeyn, als Joh. Reckmann. 


’ . 


— Ubviandiſche Ehroniten. 29: 
Gepraͤnge wie tin getaufftes, Dazu in allen breien Kirchen 'be- 
leitet, das in 32 Yahren nicht: geſchehen war. 
Den 10. Ian: Zogen unfere Herrn, alß Herr Otto v. 
Meppen, Hert Ringenberg und Hillefen nad) dem Könige auff 
den Reihdtog. | en 
Den 5. Mart. waren die Buͤrger auff ber Güldeftuben 
- gang uneind, darum das Gife gefagt hatte, man ſolte das 
Fenfter auffmachen, und hinauß werffen, der es nicht mithalten 


— — 





3. und 4. Serrmeiſterchronik und Chronif der 
h rigiſchen Erzbiſchöfe. Br 





Bormort. 

Die nachſtehende Herrmelfterchronit war ſchon J. ©. 
Arndt bekannt; und mird von diefem in feiner lioländifchen 
Chronik Th. I. ©. 39 Anm.*) einem Meifter Joh Bülow. 
zugefchrieben. Daß jedoch letzteres auf einem Irrthum beruht, 
und Zoh. Bülow keinesweges der Verfaſſer der Chronik ift, 
ift bereits im livländ. Schriftfteller- Lericon von Rede und 
Napiersty Bd. I. ©. 149 fg. nachgewieſen. Näheres 
darüber findet ſich angegeben in des LUnterzeichneten Borrede 
zur Ausgabe der B. Grefenthal'ſchen Chronik in dem Monum. 
Livoniae antiquae Bd. V., wo zugleich dargethan wird, daß, 
ſowohl diefe Herrmeifterhronit, als die darauf folgende Chro⸗ 
nie der livlaͤndiſchen Erzbiſchoͤfe, nur Auszüge aus der Grefen: 
thalfchen Chronik enthält, und zwar: mit all den fonderbaren 
chronologiſchen Mißgriffen der legteren. Eben daher ift zwar 
der Werth der beiden hier nachfolgenden Chroniken ein ſehr 
untergeordnete; indeß mögen fie — ber Guriofität wegen — 
bier einen Platz finden, und zwar nady einer Copie, die von 
einer im rigiſchen Rathsarchiv befindlichen Handfchrift genom- 


i 
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men worden... Auch über dieſe Handſchrift liefert die oben 
angegebene Vorrede des Unterzeichneten ‚zur Grefenthal'ſchen 
Shronik: nähern Nachwei.. 

2 2. Dr. F. G. u Bunge. 


-— 


Ehronica aller Hern meiſter Teutſch's Ordens in Liefflanndt, 
So genoͤmett werden der Schwerth-Bruders. 


Meiſter Johannes Buͤlow de ſchrift inn ſeinner Practiken welcker 
he gemaket heft Anno 25. Datt Lieflandt heft erſten denn Chriſten 
gelauen angenommen do men ſchref 1185 Iſt fuͤr dem erſten Her⸗ 
ven Meiſter geweſen 5P Jahr, BREI, ER | 

o men ſchreff 1235 Jar nad Chrifti geburde do wardt in 

Lieflanndt der erſte Meifter der Schwerdtbrüder geforen, vnnd gebeten 
Meifter- Winenndt. bi finen tiden wordt gebawet Wennden. Segewolde 
vnnd - Afcherode, er gewann Kafenhaufen *) von ben Ruͤſſen vnnd 
ſchloch doth eren Künning. denfüluen Meifter Winendt und finen Cop: 
pellan ſchloch doth ein Pleger do Wennden, be regiede 18, Zar; 

‚ Anno 1253 Wardt der ander Herrmeifter. geforen. vund gehei⸗ 
en meiſter Volckquinen. bi ſinen tiden wordt begrepen Velin. he dede 
vele reife in Lieflanndi, in Semegallen vnnd Öfen, he gewann Reuell, 
de vefle van dem Denen vnnd leth datt Schlott dar buwen.“) Do 
worden de. Schwerthbruͤdet vetotdenet in den Duͤtſchen Orden. he bief 
in Lettowen im, firibe doth mitt 48 Broͤdern, alfe be 15 Jar regeret 
hatte. : es 

Anno 1268 Wart der druͤdde Herrmeiſter gekoren. geheten 
Meiſter Herman Valcke. bi ſinen tiden gaf Kuͤnning · Welmar datt 
Landt Jerwen dem Duͤtzſchen Orden. Do worth gewunnen Selleborch. 
vnd bleuen 900 Ruͤſſen. duͤſſe Meiſter dede vele Manheit. he Regirede 
51 Zar. | = 

Anno 1274 Wordt der verde Herr Meifter geforen geheten 
Meifter. Diderih von Gronningen, bi finen tiden warth Goldingen ge 

bume: in Curlanndt, vnnd Amboten wardt begrepen. be tegerbe 24 
Jahr vnnd toch mwebder an den Hauemeiſter vann Pruͤſſen. 


Bie auch das Sqhloß Dorpt. Nier. p. 888. =) ‚Ref. uk 
Mieracl. p. 889. | . a , 
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‘Anno: Domini 1276 wardt der 5 Herr Meiſter gekoren. geheten 
Meiſter Heinrich vann Hennenbergk. be tegirde-1% Jar. in frieden 
vnnd tod wedder in Duͤtſchlanndt. 

Anno 1278 Wordt der 6 Herrmeiſter geforen. Andres vann 
Stocklanndt. bi finen tiden gefchegen vele ſtride vnnd Krige inn Rettos 
wen vnnd in Samaiten. he beferde Künning Mindowe in Pohlen. vnnd 
Martha feine Samen. reglrede 55. Jar. vnnd tod wedder Inn Duͤtſch · 
lanndt. 

Anno 1284 Wordt der 7 Her Meiſter gekoren. gehetenn Meiſter 

Aue. bi ſinen tiden geſchach eine ſchware reife in Samelanndt, dar 
bleuenn vele Chriftenn both. od eine reife in Sameiten, he regicde 3 
Jar vnnd warth Hayemeifter tho Pruͤſſenn. 
Anno 1288 Barth der 8 Hermeifter gekoren. — Meiſter 
Bur akert von Oxhuſen. bi finen tiden geſchegen vele Krige mitt den 
Sameiten. vnnd dede vele anndere reife inn Lettowen vnnd Semme⸗ 
gallen, dar blef he in dem Stride mitt 172 Bruderenn. he re⸗ 
gerde 34 Jar. 


Anno 1290 Do wartt der 9 Herrmeifter gekoten. Meiſter Ge: 
orgen Statthalter inn Preuſſen. bei ſinen Zeitten geſchegenn vele Reis 
ſenn in Lettowen vnnd gegenn die Bnchriften. in derſelben Zeit leben 
die Cheiften groffe nodt. Do treden de Oſelſchen od af vom Chriften 
gelowen. vnnd he bedwanck fie mit macht vnnd manheit. he tegirde 
int 5 Jar. 


Anno 1295 Wardt der teinde ber Meifter gekoren. Der heiſte 
Meiſter Wernner. bi finen tiden wordt Kuͤnning Mindowen von Poh: 
len widder vnchriſten. he regerede 1 Jahr vnd batt ſich aff vnnd toch 
wedder in Duͤtſchlandt. 

Anno 1296 warth der eufte Herrmeiſter gekaren der heiſſede 
Meiſter Cunradt vonn Munnderen. bi ſinen tiden geſchegen viele Reiſe 
in Semmegallen. do worth gebawet die Mitaw vnnd, Wittenſtein. he 
regerde 3 Jar vnnde batt fie ‚af vnnd toch wedder in Dütfchlandt, 

Anno 1299 Do warth 12 Herr Meifter gekoten der hetede 
Meifter Dtto, bi finen tiden warbt be Iſenberg vfs newe verbrandt. 
Do geſchegenn ock vele Reiſe in Rußlanndt fuͤr Pleßkow. he blef im 
Stride doth mitt 52 Broderen bi Karcks vf dem Iſe. he tegerde 3 
Jar. 

Anno 1301. Do wordt «ber 13 Herner gekoren, der here | 
Meifter Andreas und war Statthalter in Preuffen, vnnd wordt in 
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der arndern reife doth geſchlagen mitt 20 Bruͤdeten von den ketto⸗ 
wen. he regetde 1 Jar. 

— Anno Domini 1302 Wart der 14 Herrmeiſter gekoren geheten 
Meifter Wolter vonn Nardeck. bi ſinen tiden worden vndergebraken 
de Semmegallen. Do makede be einne delinge mitt dem Capittel von 
Rige vpp datt Landt Semmegallen. be regerede 4 Zar, 

Anno 1306 Wartt der 15 Hermeifter gekoren. de hetede Meiiter 
Ernſt. be bumede dat Schloit Duͤneborch, he malede eine grote reife 
in Lettowen vnnd ginck eme woll in allen dingen. Sunder in der 
webder reife folgeden eme die Rettowen nach. ſchlogen eme both mitt 
71 Broderen bei Afcherode, he regerde 3 Zar. 

Anno 1309 Do wordt der 16 Herrmeifter gekoren Goddert vanır 
Vothwege. bi finen tiden treden die Semmegallen wedder van dem 
Chriſtlichen gelouen vnnd verftöcden datt Schlott thor Feſte, vnnd 
ſchluͤgen dar doth Funfzehen Bruders vnnd er Hofgefinde. be regirde 
2 Jahr. 

Anno 1311 Wardt bie 17 Dermeifter gekoren — Wilhelm 
van Eindorf. he buwede den Hilligenderg in Semmegallen. he buwede 
vnnd beueftigede mitt Johann dem Gräbifhoffe zu Riga die Kercken 
tho Wenden, Wolmar, Burtenid vnnd Zrikaten, In der Brüder Ihrem 
(Orden) Lande. he makede od einne grothe Reife in Semmegallen de 
em in der medderreife nacfolgeden. vnnd flogen enne doth mitt 32 
Bruderen vnnd vele der Chriſten voldes, he regerde 6 Jahre. 

Anno Domini 1317 Wardt der 18 Herrmeifter. genande Wit: 
beim Köne van ſchinckenſchott de bedwand gang Semmegallen lanndt. 
vnnd hefft ere Schloͤte gang zubrochen. he regirede 6 Jare. 

Anno 1323 Wartt der 19 Herrmeifter geforenn gebeten Meifter 
Bolto. de makede vele Einndraht mitt den Biſchouen. he regerede - 
ruwſam vnnd fredefam 5 Jare. 

Anno 1328 Wardt der 20 Herrmeiſter gekoren geheten Hintich 
vann Dinphgelage. he makede einn verdrach mitt Burgkert dem Bi: 
ſchoffe zu Dorpte ewig duͤtende. he regerede 12 Jar. 

J Anno 1340 Wardt der 21 Meifter gekoten gebeten Meiſter 

Brunnow, tho finen tiden ftundt vp der erſte batt zmffchen ben Rigis 
fhen vnde eme. vnnde he wardt mitt 10 Brüderen vnnd vntellichem 
Bolde der Chriſten van den Rigifhen gefchlagen doth bei der Treiber 
Ahe do beleiden die Rigſchen ” Miemölle. dar erer * vele blewen. 
be regirede 2 Jar, | 
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Anno 1342: Wort der 22. Meifter gekoren gehetenn Gurdt Fri: 
dm. anders ‚genands Ruge. bi finen tiben durede noch twiſt twiſchen 
dem. Orden vnnd denn Rigiſchen, be regirede 8 Jar. | 

Anne 1350 Do wardt der 23 Meifter. gekoren. geheten ſuidt | 
vonn Sole, bi ſinen tiden wordt. grodt ſchmacht vnnd duͤre tidt in eif⸗ 
landt. be buwete Meſaten datt Schlott inn Semmegallen. bi finen 
tiden ſande der Houemeiſter in Preuſſen Bruder Ketieihodi ſeinen 
Statthalter in Lifflanndt. Derſelbe dede do mitt dem Meiſter eine 
— reiſe in Ruſſlanndt vnnd gewann Pleßkow. he regirede 14 Sa. 

Annmo 1864 Wardt der 24 Meifter gekoren. geheiffen. Emtadi 
van Wollheim, ein ſttenger Ritter. bi ſinen tiden verhunnden ſich die, 
Migiſchen mitt’ den: Letiowen vnnd menden den Drden- vth dem Lande 
tho driuen, derhaluen wardt der Drden verorfalet de Statt Riga vnder 
ſich abo dringende, Alſo geuen fih de vann Riga unter die gewallt 
des Ordens nach vihmifunge des Sönebreurs. do warth gebumet, batt 
Solott für. Riga, Dobbelin vnnd zus Ditav. he dede geote reifen in 
Rufflands, in Gameiten vnnd Samelanndt. he xegirede 6 Jar vnnd 
batt fi aff. und tod wedder inn Duͤtſchlandt. 

Anno 1370 Wartt der 25 Meifter gekoren onnd hete Borchait 

van Dregentleuen. bi finen tiden warth gebawet die Marienburgk. bi 
tiben geſchach ‚ber barrifche Mordt. he regerde 6 Jar, 

Anno 1376 wardt der 26 Meifter gekoten. gebeten Deßwin von 
Ede. bi-finen tiden worden Darrien vnnd Wirlandt, mitt denn Schloͤt⸗ 
tem alfe Reuel, Weeſenbergk vnnd die Narue, von. König Wolmar the 
Dennemarden gekoft fur 19 Dufent Riniſche guͤlden. he regerede 14 Jar. 

Anno- 1390 Morde der 27 Meifter gekoren gebetenn Arnolt 
vom Wittingboue, do wordt Gonftantinus gefangen. .unnd datt ſchlott 
Cownen gewunnen; datup Gonftantini des Klnnigs in Polen Sohne 
gefunden vnd andere vele gefangen vnnd erſchlagen. auch verbrandt 
woll in 2000 Manne vnd gefhuben vele merkliche Winter ı vnnd 
Sommer Reife wedder de Vnchriſten. be regetede 4 Jar. 

Anno 1394 Wartt gekoren der 28, Meiſter geheten Wilhelm 
von Frimiſchen. de dede merckliche ſchwere reiſe wedder be, Ruͤſſen. od 
in Lettowen, Sameiten, und Semmegallen. he regerde Jar. 

Anno 1399 Wardt der 29 Meiſtrr gekoten gehetenn Meiſter 
Jobbin von Elſen. bi ſinen tiden geſchach groth flith vnnd Arbeit, 
datt Liflanndt behalten bleif für den Vnchriſten. Do wben de 
Orlage twiſchen den van Dorpte. he tegende 6 Jat. 
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Anno 1405 Wortt die 30 Meifter gekoten gebeten‘ Werner van 
Brliggen. bi finen tiden brachten de Dorptfchen dem Orden int Lanndt 
be Lettowen. Pleßkower vnnd Sameiten. de do noch alle vnchriſten 
waren. vnnd morden vnnd brendenn entlanges den Pebes, do worden 
fe van dem Orden mitt groter manheit weder vth dem Bande gefchla- 
gen, vnnd warth frede gemafet, tho Dorpte, be regerde 8 Jar; 

Anno 1413 Do Wordt der 31 Meifter gekoren. gebeten Kun— 
radt vom Vittinghaue. bi -finen tiden geſchach eine grote ſchwere reife 
int fliht vann Pleßkow. Dar gewan be den Gtridt, dar wordenn 
gefchlagen woll 7000 Rüffen vnnd erer verdruͤnckenn vntellichen inn 
der Moddow dar-fe im gedvengt worbenn, fe moͤſten Pleßkower Lanndt 
rumen. vmb des lanndes willen tho Prüffenn. datt do inn groter — 
ſtundt. he regitde 10 Jar. 
Anno 1428 Wardt der 32 Meiſter gekoren, gehetenn Diderich 
Tre. he heit guthen frebe, vnnde regerede 13 Zar. | 

"Anno Domini 1425 Do wardt der 33 Meifter gekoren. gebeten 
Schnöuert van Spanheim. bi finen tiden hoeff ſich wedder ann die Dr» 
lage mitt den Lettaweren. be regerde 10 ar. 

Anno 1435 Wardt der 34 Meifter gekoren gebeten Sife vann 


Rrutenberg. der war in Lettawen mitt groten volde wol 12 Wekem. 


do wardt he Erannd mitt vele Brüderen ann dem biudtgange vnnd 
flarf daran alfe he wedder quam. he cegerde Negenn Jar. 

Anno 1444 Wardt der 35 Meifter geforen gehetenn Kefekorf. 
Der wordt gefchlagen in Pettamen woll mitt 20000 Mann. dar weren 
vele bern vnnd Edelinge mede. he regerde int! annder Jar! 

Anno 1446 Wardt der 36 Meifter gekaren onnd gebeten Hinrich 
von Belinade anders genanndt fhlingel. bi finen tiden wardt gemacht 
eindracht twiſchen Hennig dem Erzbifhoffe vann Riga vnnd dem Dr: 
denn. - Der Ertzbiſchof gaf dem Orden für alle anſprake 20000 ‚mei. 
Rigiſch. do. verdroch fih auch der Ertzbiſchoff mitt dem Capittel van 
Rige. Dem gaf he 4000 mrf. he regirde int druͤdde Jar. 

‘Anno 1448 Barth der 37 Meifter gekoreni gehetenn Heinrich 
Fincke. he bumede Boiffenberg. he dede od eine grote eeife vp de Ruͤſ⸗ 
ſenn vnnd regerde 14 Jar. 

Anno Domini 1462 Ward der 38 Meiſter gekaren gebeten 
Johann von Menngenden, anders genandt Oſthof. bi ſinen tiven was 
Delage in Pruffen. vnnd hedde datt Landt gerne enffette; Datt 
wardt eme gehindert van dem Ergbifchoffe Situefter tho Rige mit 
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finem bileger. Do. wordt: vele eindracht gemaket tüfchen dem Orden. 
dem Ertzbiſchoffe vnnd ben vann Riga.. he regirede 19 Jar. 

Anno 1481 Warth der 39 Meifter gekoren. gebeten Johann 
von Woldthufen. bi finen 'tiden wordt datt Schioit Selleborg gebuwet. 
be regerde 14 Jar, do worth be van finen Brödern gefangen, vnnd 
ftarf tho Wennden im zu Darnady heft Gott dit Tanndt fehr 
geſtraffet. 

Anno 1482 Wordt der 40 Meiſter — gebeten Bernndt 
. vann der Bord. der. dede eine grothe reife in Ruͤßlant vor Pleßkow 
vnnd bie Iſenburgk woll mitt 100000 Man. vnnd brande tho Pleß⸗ 
kow de vorſtatt vnnd Iſenburg, auerſt ſunſt bedref he nichts. Do 
quemen de Ruͤſſen in Liflanndt one wedderſtandt, vnnd branden vth 
Velin vnnd Tarueſt. vnb ſchluͤgen vele der Chriſten doth, vnd fureden 
der ock vele enwegk vth dem Lande ohne tall. dem geliken Klocken 
Buͤſſen Kerckengetede nemen fie alles mitt, do makede he Drlage tho 
Rige vnd Dünemunde. Do worpen en fine Broder af. he regerde 
3 Zar. 

Anno 1484 Warth der 41 Meifter geloren "gebeten Johann 
Frigdach anders genandt Lormindhof. bi ſinen tiden wardt de ſtridt 
gefchlagen mit den Rigifhen. für Dünemunde dar bleuen 7 Bruder 
both. vnnd 7 worden gefangenn. makede do ein verdrach tho ewigem 
Frede. he regerde 9 Jar. 


Anno 1493 Wart gekoren der 42 Meiſter geheten Wolter Plet⸗ 
tenberg, regerde ſeht woll 44 Jar vnd dede vele ſtride vnnd manliche 
Dade gegen de Ruͤſſen. vnnd ſtarff von Natuͤrlichem Older in finem 
Hofen vnnd Wambs vp einem ſſtule im Jar 1535 Sondages nach 
Oculi. 


Anno 1535 wardt der 43 Meiſter gekoren geheten Herman von 
Bruͤggenei. anders genandt Hafentamp. be regerde fehr woll vnnde fres 
defam; bi finen tiden, Anno 46. verdroch ſich ber Orden vpt nie 
mitt dem Ersbifhoff zu Riga Marggraff Wilhelm vonn Brandenburgf. 
Anno 49 Montages nad kichtmeſſen ftarf he tho Wenden vp dem 
Hufe. he regerde 14 Jar. 

Anno 1549. Jar do wart geforen der 44 Meifter genanndt 
Hintih van Galen. be regerde ſer woll vnd fredeſam. 


Anno 1557 wardt der 45 Meiſter gekoren geheten Her Wilhelm 
von Fuͤrſtenberg. He regirede fer woll, vnnd krigede doſelbſt gegen 
die Lettower. vnd den Kuͤnning van Polen. auerſt vp den Herbſt wort 
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der Krieg verdragen. vnd das folgende Jar erhub fich wibder ein Krig 
mitt den Nüffen. Aber feine mede beüder weren eme nicht truͤwer vnd 
fin gefarn Gone Goddart Ketteler de — en vp Velin, dar en der 
Muſcowiter gefangen krech. 

Anno Domini 1559 Wordt der 46 Herr Meiſter vnnd der 
Legte, Gotthart Keteler, gekoren vnnd heft im Hermeifter Ampte regiet 
wenten datt men fchref 1562. Do he der Statt Riga dat Eidt op 
gaf. Iſt aber darnach vonn dr Künninglihen Maieftet aus Polen. 
zu einem Herzogen in Gurlannd vnnd Semmegallen erwelet wurden. 
Bnd vele firide mitt dem Ruͤſſen 1m Aber viel weiniger als 
wit ausgerichtet. 





— — 


Volgett die Cronica der Ertzbiſchoffe zu Riga. 


Meinardus Regirede 3 Jar, buwede Dalen, Vrkel, Predigte bi 
der Dünen. ſtarf Anno 1194. 

Bartoldus Im andern Jare wurt für Riga vf dem Gantberge 
var den Liuen gedödet, Anno 1198. 

Albertus regirede 22 Jar, buvede Rige vnd flarf Anno 1229, 

Nicolaus vegerde 22 Jar, beferde Curlanndt vnd flarf Anno 1252. 

5. Albertus der erfte Ertzbyſchop. Der friede die Kirchen zu Riga 
von dem Erkbifhoue zu Bremen vnd flarf Anno 1272, 

6. Zobannes (v. Fürenburgk) vegirede 13 Jar vnnd flarf Anno 1285. 

7. Zobannes (von der Fechte) regirede 9 Jar vnnd wort gefangen 
von der Ritterfchaft. ſtaff Anno 1294. 

8. Johannes (Graf) von Schwerin regirede 6 Jar vnd morth gefan- 
gen von dem Orden. flarf Anno 1300 vnd licht zu Roma begrauen. 

9, (Sferinus) Iſaurus aus Dennemard thoch inn andern are 
feines Biſchofdoms aus dem Lande wibder vnnd worth Ertzbiſchof zu 
Lunden. 

10. Fridericus ein Bannerher aus Behemen, S. Franciſci Ordens 
regirede 39 Jar, ſtarf Anno 1340 vnnd licht in Welſchlandt zu 
Auion begrauen. 

11. Fromcholdus von Fifhuſe. Regirede 22 ar onnd worth darnad 
vertrieben von dem Orden. ftarf zw Roma Anno 1369. 

12. Siferidus von Blombergk regircde 4 Jar, bei feinen Zeitten 
berouede de Drden die Kerke zu Riga und namen die Bande auer der 
Dünen. alfe Dliuen Zittzegallen. thoch na Rome vnd ftarf zw Auion. 
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13. Johannes van Ginten. Bi finen tiven nam de Orden in be 
Hillige Kerdin tho Riga vnde makeden ſich defeluigen eigen. vnd 
= worden od Domhern. Diefer ftorf zu Stettin IM der Reife nad) 
Rome, regirede 30 Zah. 
14. Johannes de Walnrode ein: $rande regirede 20 Jar, lede in 
concilio Constantiensi den Drden ab. unnd wurth weltlich, kam 
nicht widder inne Yandt. flarf Anno 1416. 

15. Johannes Habundi Regirede 4 Jar. flarf zu Rüneburg,” legt 
begraben zu Riga. | 

16. Henningus Scharpenberg war von Duͤtſchem Orden. Regirede 
24 Jar vnd flarf (led dernach den Diden ab). 

17. Siluefter ein Bruder des Dütfchen Drdens van Zorn In Prüf: 
fen. ‘he tegirede 32 Jar. bi feiner Zeitt nemen die-DOrbensheren in datt 
Stift zu Riga, vengen en:vp Kökenhufen vnd vergeuen em. ſtarf 
Anno, 1479. 

18. Steffanus Grube von Leipgig war ein ———— Biſchof 
zu Zroia in Neapolis. war ein Ertzbiſchof, der Orde wolte enn nicht 
laſſen aber er kam durch Lettowen ın Riga. vnd makede grote verma— 
ledeiunge vber denn Orden, regirde 22 wochen ſtarf Anno 1483. 

19. Michael Hillebrandus von Reuel nam den Orden an vnnd was 
mitt für Pleßkow in Rußlandt Anno 1502. Regirede 24 Far unnd 
ftarf Anno 1509. Licht zu’ Riga im Greußgange begraben. 

20 Jasperus Linde aus MWeftphalen. (gekoren) fiarb Anno 1524. 
buwede Luban. Kokenhaufen. und de Zorn zu Ruͤneburgk. leth viele 
Bühffen gieffen und leth vel geldt na vnd erwelde Doctor Blanckfelt. 

21. Johan Blandfeltt regirde 2 Jar ii} monte. flarf in Hißpania 
4 meil von Palencia am tor. or Hergog Georgenn von Braunfchmweig 
vnd Luneburg. 

22. Herr Tomas Schoͤningk ein Rigiſch Kindt. diewell fie Ihne 
nicht fur einen Herrn erkennen wolten, Erkor er den Maigkgrauen | 
vann Brandenburgk Hern Wilhelmen zum Ergbifhouen vnnd einem 
Sohne. regirde vp 10 Jar wert gekoren ald men vmbtrent fchrieb 29. 
ond farb 1539. vf der beimlicheit erſtickt im Elendtsfleifche. 

23. Her Wilhelm Ergbifhoff zu Riga. Ein Marggraue zu Brann: 

denburgk. bei finen Zeitten fing der Reuſſiſche krig widder ann. vnnd 
Regirde vp 23 Jar. vnd ftarff im guten Alter Anno 1563. den 4, 
Februarii und worth begraben in den Dom vfs Chor zu Riga den 
45 Auguſti. onnd for Hern Criftoffen Hergogen zu Metelenburg zu 
einem Some. 
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Das er im Krige vom Hermeiſter gefangen, wirtt bier verſchwie⸗ 
gen vnd darnach verbragen worden. 

| 24. Her Griftoff Hertzogk zu Mekelnburgk Iſt nibe zw der 
Regirunge kommen, fonder von dem Her Meifter Kettier gefangen. 
vnnd dem Kunnige von Polen zugeſchickt worden. der Ihne dan bri 
7 Jar gefangen bielt, darnach ift er widder leddig geworden. vnd toch 
wedder in Duͤtſchlanndt. Idoch hatt er etzliche Heufer in Beſitz gebatt, 
als -fonderlih Dalln. Dar er dann iſt gefengklich genommen worden. 


— — 
XV 


Des bolländifchen Gefandten Freiherrn von 
Brederode, und feiner Mitgefandten, Heifen dur 
Eſthland in den Jahren 1615 und 1616. 
Nach der niederbeutfchen Urſchrift abgefaßt von K. H. v. Buffe*) 


— — 





Einleitung. 


Langtwierige und verwickelte Feindfeligkeiten beendete der am 27. 
Gebeuar 1617 zwifhen Rußland, und Schweden abgefhloffene Frieden 
zu Stolbowa. Ihn vermittelte bauptſaͤchlich England, indefien hatten 
aub die General-Staaten der vereinigten Niederlande gefucht, dur 
eine zu dem Ende abgeſchickte Geſandtſchaft, bei den ſchwierigen, ſchon 
im November 1615 begonnenen Unterbandlungen vermittelnd aufzu⸗ 
treten. 

Dieſe Geſandtſchaſt, welche ihren Weg uͤber Reval nahm, beſtand 
aus dem Praͤſidenten des hohen Raths von Holland, Seeland und 
Friesland, Herrn Reinhold von Vrederode!), dem Buͤrgermeiſter von 





—— 


) Auf den Wunſch des Herrn Staatsraths von Buffe bat ber Un 

terzeichnete diefem Reifeberiht auch nody einige Anmerkungen beigefügt. 
Dr. 3, Pauder. 

Iy Da bie holländifhen Gefandten nur im Anfange der Unterhandiun 
gen und richt beim endlichen Abfchluß des Friedens gegenwärtig markt, 
ift ihre Mitwirkung ſehr im. Vergeſſenheit geraten. S. hierüber die Unter 
fuhungen und Muthmaßungen bes fleißigen Gadebuſch in den livl. > 
Th. 11. Abſchn. II. $. 216. ©. 503-510. In der Note k dafelbft fagt 
debufch: „Ich babe den Namen biefes Freiheren von Brederode mit Gewikeit 
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Amflerdam, der Rechte Doctor, Dirk: Bas, und dem Deputirten von 
Seeland, Ritter Albreht Joachimi. In dem zahlreihen Gefolge be 
fand ſich im der Eigenfchaft eines Zahlmeiſters (Penninghemeeſtet) der 
Sefandfhaft Here Anton Goeteeris, erſter Thuͤrwaͤrter des hoben Raths 
von Hollandt, der auf den !guten Gedanken kam, ein ausführliches 
Reife Tagebuch zu führen und es in fpäterer Zeit dem Drud zu 
übergeben, 

Sein jest, befonders in unfern Gegenden überaus feltenes Bud?) 
ift in niederbeutfher Sprache abgefaßt und bat den Titel: Sournal 
der Legatie ghedaen in de Zaren 1615 ende 1616 by de Edele Ges 
firenge Doochgheleerde Deeren (es folgen bier die Namen der bereits 
genannten Geſandten). In's Gravenhage. Int Jaer ons vi. 
MDCXIX (Daag, 1619). 157 ©. Quer» Quatt. 

Aus folhem Tagebuche folgen hier die Stellen, darin der Reifen 
duch Efihland und des Aufenthalts in diefem Rande gedacht wird, in 
vollftändiger Ueberfegung der eigenen Erzählung Soeteerid. Von dem 
übrigen Inhalt des Buchs werden jedoch nur Auszüge mitgetheilt, um. 
bloß eine Weberficht de Ganzen au geben und die Bruchſtuͤcke zu vers 
binden. 


-— — (oo en 


nicht erfahren. Ich muthmaße, er habe entweder Gerbranb Adrian, oder 
Peter Kornelius geheißen. Jöͤcher's Gel.rter. Th. 1. S. 1854. Gel. 
Beytraͤge zu den rigiſchen? Anz. 1765. ©. 21. 23.” — Der Gefandte hieß, 
mie oben bereitd angegeben, Reinhold von Brederode und in der niederbeut: 
fhen Sprechart und Screibweife und mit feinem vollftändigen Titel: Heer 

Reynhout van Breberobe, Ribder, Deere van Beenbupfen, Epanbroed, Doft: 
huvyſen, Etershem, Hobrede 2c. Brpheere tot Wefenberghen, Prefident in den 
Hoogben Rade van Hollandt, Zeelandt ende Brieslandt. [Der Köniz von 
Schweden Buftav Adolph verlieb ihm zum Dank für feine geleifteten Dienfte 
Schloß Wefenberg mit 20 Hafen Landes und einer Mühle und erhob ihn. 
zugleih zum Freiheren von Weſenberg. ©. die Url. vom 11. Zul. A618, 
abgebr. im Inlande v. 3. 1837 ©. 559 in bee Herrn Gtaatörath Otto 
Baron Ungern Sternberg Mitteilungen aus ber Vorzeit Weſenbergs Nr. 33 
unb Brederode's Beftätigung ber Privilegien dieſer Stadt zu Grauenbagen in 
Holland vom DOftermontag 1621 ebd. Nr. 34. &. 569 ff. P.) 2) Nach einer 
mündlihen Aeußerung bed veremwigten wirkl. Staatsraths Fr. Adelung, ber 
fidh befanntlih viel mit der Literatur der Reifebefhreibungen über Rußland 
. befhäftigte, war ihm nur ein Eremplar diefes Buche in Rußland bekannt, 
das in der reihen Bibliothek des Kaiſerlichen General:Stabes in St. Peters: 
beitvabrt wird. Daß feltene Format des Bude, Quer:Quart, wurbe wohl 
durd die in den Text gedrudten Kupferſtiche bedingt. 


302 Brederode's Reifen 


s . 


Die Gefandten beginnen ihre Reife vom Daag aus am 25. Au: 
guft 1615 und begeben fih am 30. im Blie auf ein Kriegséſchiff, 
das fie nach Reval oder Narva bringen ſoll, koͤnnen aber, wegen wi⸗ 
drigen Windes, erft am 3. September unter Segel geben. Am 6. 
find fie im Sunde, fleigen in Helſingoͤr an's Land und ſetzen erft am 
. 8. ihre Fahrt fort, worauf fie am 10. im Angeſicht Gothlands ſich 
befinden und durch ungünftigen Wind wieder einige Verzögerung er 
leiden. Jetzt laffen wir den Reiſebeſchreiber felbft ſprechen. 


‚Die Dinreife. 


Am 18. September, erzählt Goeteeris, entdedten mir um 2 Ubr 
Nachmittags die Inſel Daggberoot?), welche 5 Meilen groß ift und 
an ihren beiden Enden einen Thurm hat, welche den Steuerleuten als 
Baken dienen. 

Den 14. deffelben Monats um Mittag wurden von uns entdedt 
Klein: und Groß-Roggbe*), welche ausgehende Spitzen des feflen Lane 
des find, und etwa um 1 Uhr Nachmittags befamen wir zu Geficht 
den Thurm von, Reval. Am Abend befanden wir uns vor der Stadt 
Reval felbft und warfen dort die Anker, Wir faben die Stadt deut⸗ 
lih vom Schiffe aus, und wie foldhe ſich ausnimmt, zeigt die nachfol⸗ 
gende Zeihnung?). 

Den 15. September ungefähr um 3 Uhr Nachmittags find die 
Herren Gefandten im Boot nad der Stadt geführten, bei fehr regnige 
tem Wetter, ‘worauf einer von den dortigen Herren Bürgermeiftern 
mit no zwei andern Herren, die ankommenden Herren Gefandten 
freundlich auf der Straße willlommen gebeißen und biefelben zu ihren 
Mohnungen begleitet hat. Zur Zeit und mittlerweile die Gefandten 
in ibre Wohnungen geleitet wurden, die jedweder befonders hatte, wur⸗ 
den au die andern des ganzen Gefolges von den Bürgermeiftern vers 

forgt, und einige zu zwei, andere zw drei in ein Quartier gebracht, die 








3) Es ift Dagerort gemeint, nämlidy das weftliche weitragende Bor: 
gebirge der Inſel Dagen, mit welchem Namen bier die ganze Infel bezeichnet 
wird. 4) Die Inſeln Klein: und GroßsRogd im Kirchſpiel St. Matthias, 
die aber Beine Landſpitzen, fondern wirklich Inſeln find. 5) Die ©. 8 in 
“ den Text eingedruckte Anficht.der Stadt Heval ift von der Seeſeite aufge: 
nommen, fo daß der Domtheil rechts erfcheint, darunter die Stadt am Stran: 
be fi) ausbreitet und die St. Olai⸗Kirche links im Hintergrunde liegt. Der 
Kupferftich ift von ziemlich roher Ausführung. 


durch Eſthland. 308 


alle famt und fonder® ehrenhaft beköftigt worden find (eerliden ghe⸗ 
tracteert). 

Den 16. dito baben die Edeln Herren des Magiftrats allda die 
Herren Gefandten rund um bie Stadtwälle geführt, und es wurden 
von jedem Bollwerk einige Ehrenfhüße gethan aus dem groben Ge— 


fs, wie auch biernadı — Ehrenſchuͤße vom Schloß und aus 


dem Zeughauſe. 

Den 17. dito Nachmittags find die Herren Geſandten von dem 
Edlen Magiftrate von Reval in der Canceley (Cancelrye) feſtlich bes 
mirthet worden und haben noch zu Mittag in der Wohnung meines 
Edien Herrn Joachimi, im Haufe des. Deren Caspar Goldberg, über 
Tafel frifche Kirfhen gehabt, 

Den 18, dito Nadhmittags find die Herren Gefandten von Re: 
val weiter gereift in zwei Kutſchen; einige vun den Edelleuten faßen 
bei den Herren Gefandten, andere zu Pferde, und bad Gepäd mit den 
Dienern befand ſich auf kleinen Wägelben. Des Abenbs find fie ge- 
fommen nah Walcuel®), einem Dorf 5 Meilen von Reval gelegen 
und find ‚dafelbft eingefehrt in eines Edelmanns Hofflätte, wo fehr 
wenig Raum war für ein fo großes Gefolge, .fo daß die Herren Ges 
fandten ein befchmwerliches und enges Nachtlager batten und das Ges 
folg ein noch viel engeres, 

Den 19. September find wir in der Fruͤhe aufgebrochen und 
haben unfer Mittagsmahl gebalten auf dem Haufe zu Colko?), zuge: 


boͤrig dem mohlgeborenen Deren Jacob de la Gardie, Grafen von 


Ledo, Freiheren zu Edholm, oberften Feldheren und Reichsrath der 
Krone Schweden. Es iſt ein altes, verfallenes Gebäude und es fteht 
daneben ein ausnehmend hoher Scornftein, woher ed den Anfchein 
bat, daß daſelbſt no ein Gebäude geweſen; auch ift an der einen 


/ 


6) Wallkuͤll, im Kirchſpiel Kufal; nad ber gedruckten Landrolle von 
1840 im Pfandbeſitz des General-Majots a. D. (guſtav von Naſacken. [Zur 
Zeit vorſtehender Geſandſchaftsreiſe gehörte Walkyl dem Rittmeiſter Dans 
Wrangell, dem es für 1000 Rthlr. ſeines ruͤckſtaͤndigen Solds König Sigis— 
mund am 1. Julius 1594 zum Unterpfand gegeben hatte. Gr deſaß das Gut 
nod bei der Revifion i. 3. 1620, da Walkyl ohne die Joſt Klots Grben ge: 
hörige Walkylſche Mühle zu 6 befegten und 40 unbefepten Haken angefchla: 
gen ward, nebft wüftem Lande von 3 Ginfüßlingen oder ſolchen Haͤuslern, die 
möchentlih nur einen Zag dem Hofe zu Fuße Frohndienſte zu leiften hatten. 
DV] N Koll, gleihfalls im Kirchſpiel Kufal; ; —— ein graͤflich 
Stenbock'ſches Raloratoet. 
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Seite der Anfang zu einem Wiederaufbau gemacht worden, wie ſolches 
das nachfolgende Bild des mehreren ausmeift®). 

Nach der Mahlzeit brachen wir auf und reiften fürder. Wir 
famen durch einen fehr großen Wald, allwo wir ſeht viele Schädel 
und Gerippe hier und dort umberliegen fahen, und es ward uns ger 
fagt, daß es die Gebeine folder feien, die dort in einer Schlacht 
zwifchen der Kriegemannfchaft Sr. Majefät bes Königs von Schwe⸗ 
den und den Polen gefallen wären. Die Nacht berbergten wir im 
Hofe eines Junkers, der N. N. Wrangel bieß*), vier Meilen weit 
von dem obengedachten Colko. 


Den 20. September haben wir unfer Mittagemahl gehalten auf 
dem Schloße Sr. Schwedifhen Majeflät genannt Toleburg, das an 
der See liegt, deren Mellen bis an die Mauern beranftommen ; man 
zähle, von Reval bis hieher 15 Meilen und rechnet es den halben 
Weg bis Narva Wir wurden auf dem Schloß von dem Statthalter 
Junker Georg von Gerftorff wohl bewirthet. 

In der Naht find wir von da weiter gereift und haben geber: 
‚bergt in eines Bauern Haus, darin wir niemand vorfanden, drei und 
eine halbe Meile oberhalb jenes Schloffes. Hier theilten wir zuerſt 
unfer ganzes Bolt in drei Partien ab und fegten über jede Partie 
einen Hauptmann, ‚von denen jeder in feiner Reihe bei Tag und 
Nacht fcharfe Wacht Halten follte, und des Nachts vor anderm darauf 
achten, daß der Kagerort in der Nacht rund um mit Wachen wohl 
befegt fei, zur Auffiht Über unfere Pferde und Gepäd, und weil bie 

Bauern uns zuweilen in der Naht mit ibren Pferden davon liefen, 


8) Die Kupfertafel ©. 11 ftellt das damalige Kolk vor; rechts fieht 
man ein burgähnliches halb zertrümmertes Gemäuer, daraus ein fehr hoher, 
die nicht niedrigen Mauern weit Üüberragender Schornftein emporfteigt; links 
ſteht ein, dem Anfchein nah, gemauertes Wohnhaus, das nur zwei Wenfter 
in der Fronte hat und dazwiſchen einen, in alter Art, hinausgebauten Abtritt. 
Die Thür ins Haus wird auf der entgegengefegten Geite nad dem Hofraum 
zu angebracht gewefen fein. Zur Seite erblidt man niedrige, hölzerne Wirth: 
ſchaftegebaͤude. Das Ganze ift mit einem Hadelwert umgeben, in das ein 
einfaches Pfoftenthor, obne ZThorflügel, führt, daraus eben ein ebftnifcher 
Bauer mit feinem Waͤgelchen fährt. [*) Hierunter ift ohne Zweifel der 
Kittmeifter Morig Wrangell von Itfer und Jeſſe gemeint, Güter im Haljall: 
ſchen Kicchfpiele, die ungefähr 4 Meilen von Kold entfernt fein mögen, fo 
wie Wrangelshoff, das bemfelben Morig Wrangell am 8. Mai 1618 bonirt 
worden. 9.) 
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in Berlegenheit kamen, wenn wir des Morgens früh den Herren 
Geſandten folgen wollten, oder nöthige Bothſchaften auszurichten waren. 
Diefe Ordnung murde von da an bis zu unferer Wiederkunft beob- 
achtet, 
Den 21. dito haben wir unfer Mittagemahl gehalten auf einer 
neuangebauten, Sr. Majeftät zugehörigen Hofftelle, zwei und eine 
halbe Meilen vom legten Lagerort, und herbergten am Abend auf 
Mulder's Hof, beim Dorf Karriwer?), vier Meilen oberhalb. der eben. 
bezeichneten Königlichen Hofftelle. | — 
Den 22. September ungefaͤhr um 10 Uhr Vormittags find wir 
in ein Dorf gekommen, das Gouterfeut!o) genannt ift, drei Meiten 
oberhalb Mulders Hof gelegen, wo bie Herren Geſandten ein Mit: 
tagsmahl gehalten haben. Gegen 3 Uhr Nahmittags find wir hierauf 
in Narva, der Auferften Stadt von Livland, angelangt, fo 2 Meilen 
oberhalb des vorbezeichneten Dorfs Couterkeul belegen if. Daſelbſt 
find die Herren Gefandten bei ihrer Ankunft durch einige Ehrenfhüße 
aus dem groben Geſchuͤtz und durch Musqueterie Salven begrüßt 
worden. Als diefelben hierauf in die Stadt gekommen maren, wurden 
fie alle drei in ihre Wohnung bei dem mohledlen Herrn, dem Rathe- 
beren Hans Mulder gebracht, und die Edelleute, Offiziere und Diener, 
rund um in verfchiedenen Quartieren, in Blürgerhäufern, untergebracht. 
Die genannte Stadt ſtellt fi dem Anreiſenden fo dat, mie fie 
auf der nachfolgenden Zeichnung‘ abgebildet ift"?). Sie iſt ſehr rule 
niet, ſowohl durch dem Krieg, als auch durch ein großes Brandunglüd, 
das ihr vor wenigen Jahren widerfahten ift??), fo daß die Häufer, 
die meift alle verfallen find und wegen des fortmähtenden Kriege nicht 





9) Kerrafer, (ein Gut) zwifhen Jewe und Fockenhof gelegen. Vergl. 
J. F. Schmidt's Eharte von Ehſtland. Dagegen findet ſich dieſer Ortsname 
nicht auf der Charte von J. H. Schmidt vom J. 1844. [Nah dem ſchwed. 
Wadenbuche von 1615 und 1620 hatte Hans Fock, Rathöherr in Narva, zu: 
folge König Guftav Adolph's Brief vom 25 Septbr. 1614 Kärrefer mit I1 
ein halb Haken, fpäter Fockenhoff, und von ber Herzogin von Kingfton nach⸗ 
. mals (1786) Chudleigh genannt, nebft Rauſefer mit 6 Haken in Beſit. P.] 10) 
Kutterkül, ein zum Patrimonialgut der Stadt Narva geböriged Dorf. 11) 
Die alfo angezeigte Abbildung Narvd'e, bie dieſe Stadt in ihrer Zerftörung 
darftellen follte, fehlt leider, wenigftens in dem Gremplar, das vor uns liegt, 
und zwar ift &. 14, worauf das Bild ſich befinden müßte, ganz leer geblie: 
ben, fo daß der Kupferſtich, aus irgend einer Urfache, gar nicht abgebrudt 
worden ift. 12) Im Auguft 160 entftand in Narva eine Feuersbrunft, 
weiche die ganze Stadt einaͤſcherte. Biden, Ausg. v⸗ Napiersty, ©. 408. 
Bunge’s Achiv IV. 20a 


’ 
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- wieder aufgebaut worden, von auffen nicht anders erfcheinen, als man 
ed auf der Zeichnung fieht. 

Den 23. September haben die Herren Gefandten in das Lager 
vor Pleskau an Se. Königliche Majeftät!3) abgefhidt den Derm 
Micolaus Haffelaer und Johann Dandert, fo wie Andreas Mortric, 
gewefenen Gecretarius des ſchwediſhen Herrn‘ Ambaffadeurs. Die 
felben nahmen einige Schreiben mit, darin Sr. Majeftät dem Könige 
über die Ankunft der Herren G.fandte in Na: a berichtet ward. und 
angezeigt, daß fie daſelbſt die Antwort erwarten würden, ob fie weiter 
teifen follen. Ä ; 

Den 24. dito find die Herren Gefandten Vormittags befucht 
worden von dem Herrn Statthalter von Narva, der auch des Mittags 
bei ihnen zu fpeifen blieb, 

Den 25. dito haben die Herren Gefandten dem vorbenanntn 
Herrn Statthalter in feinem Haufe einen Gegenbeſuch abgeftattet, und 
find hierauf mit ihm um die Stadtmälle gegangen. 

Den 26. dito gegen Abend kam in Narva an Arel Orenftierna, 
Freiherr von Vpholm und Tydhorn, Ritter, Sr. Königlihen Majeftät 
und des Reihe Schweden Ganzler. 

Den 27. dito Vormittags find die Herten Gefandten von dem 
Königlihen Proviantmei ter beſucht worden, der bei ihnen auch ben 
Zag über zu Gaft blieb; des Nahmittage Fam noch die ‚Herren Ge 
fandten zu begrüßen der Königliche‘ Rath Johannes Rutgers. 

Den 28. dito find die Herren Grrandten befucht worden von 
dem Heren Ewert Bremen, Statthalter ven Imanogrod, der diefelben 
auf. den andern Zag zum Mittagsmahl zu Gafte bat, mit dem ganzen 
Gefolg, auf das Schloß Imanogrod, welches auf der andern Seite des 
Fluſſes liegt. 

Den 29. September find die Derren Gefandten von dem vor 
benannten Heren Reichscanzler beſucht worden, und des Mittags find 
diefelben zu dem Fluß binabgegangen, von dem größten Theil ihres. 
Gefolge begleitet, jedoch mit - Ausnahme des Heren von VBreberode, 
der nicht wohl: auf war. Unten fuhren fie über den Fluß, -der die 
ſchwediſche Rarva von ber ruffifhen fheidet, und einen guten Mus 
queten: Schuß, oder etwas darüber breit if. Auf dem Schloß wur 
den fie von bem vorbenannten Statthalter feftlih aufgenommen 


18) König.Guftav Adolph belagerte Pleskau vom Ausgang Juli 1615 
‚ bis in den Detober deffelben Jahre, ohne die Stadt nehmen zu können. 


* 
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und loͤblich bemiethet mit dem ganzen Gefolg. Das Geſchüͤtz auf dem 
Schloß warb gelöft, und ſolches geſchah auch waͤhrend der Mahlzeit, 
die fehr trefflih war, ald man die” Geſundheiten ausbrachte. Wie 
diefes Schloß fih von der ſchwediſchen Seite ausnimmt, ungefähr 
von der Stelle, da man hinabgeht um über den Fluß zu fahren, foldyes 
weiſt die naͤchſtfolgende Zeichnung aus!*) und weil das Schloß auf 
einer Höhe liegt, fo fann man die ruffifhe Narva, welche Stadt 
durchweg von Holz gebaut iſt, nit im Ganzen Überfehen, und zwar 
few die Kirche, dad Stad'taus, die Straßen, ald auh das Hadel: ' 
merk, das fie umzingelt, indem alled ganz dicht unter dem ie in 
« einer Niederung belegen ift. 

In bem. bereitd gedachten Schloß ſteht ein Kloſter und eine 
euffifhe Kirche, ganz von Stein und in der alterthämlichften Weiſe 
gebaut, die man von auffen nicht fehen kann, Als ich aber duf der 
Schloßmauer umherging und rechts vom Haufe des Statthalters hin- 
abftieg, erblidte ich fie in der unten abgebildeten Weife. Gie nimmt 
fi von diefer Seite am beflen aus und E ganz fo, wie man fie in, 
der Zeichnung fieht!5), 

- Den 30. September db’ Wiorgens find bei uns In Narva ange: 
kommen der Herren Gefandten Kellermeifter mit einigen ihrer Diener 
und dem großen Gepäd!‘), nachdem diefelben mehrere Tage auf der 
Rhede vor dem Hafen in großer Gefahr fidy befunden hatten, doch 
bat fie Gott. noch behütet, Am Nachmittage find die Herren Gefand» 
ten- zu ihrem Vergnügen an einem Drt gewefen, den man den Fall 
nennt, two eine große Stromfchnelle ift und mehrere Waffermühlen 
fiehen. Es ift der Drt eine gute halbe Stunde aufferhalb der Stadt 
und in der Naht Hört man in derfelben fehr vernehmlic das Rau⸗ 
ſchen des Waſſets. Des Orts Gelegenheit zeigt die beiftehende Zeich⸗ 
‚nung aus! 7), 

Als hierauf die Herren Gefandten längs dem Ufer des Strome 
eine kleine Strecke aufwaͤrts des Falls luſtwandelten, kamen ihnen 
dort entgegen in. einem kleinen Flußfahrzeuge die drei an: Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Adgefertigten, nämlich die Herren Haffelaer, Dandert und 
Moetrih, welche ausfagten, daß fie ihre Meife mit Eeiner geringen 


14) Das beigefügte Bild ftellt Iwangorod ungefähr fo bar, wie es 
nod bis jetzt zu feben ift. 15) Es folgt eine Darftellung des Innern von 
Jwangorod. 16) Das ſchwere Gepaͤck warb von Reval zu Schiff nach 
Narva gefhidt. 17) Die Zeichnung flellt den Wafferfall der Narowa bei 
Joala dar, nebft den Sägemühlen. 
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Gefahr vollendet, und die Nachricht Überbrachten, daß ihnen in Kur- 
zem ber Königliche Stallmeifter Nicolaus Horn nachfolgen und ben 
Königlichen Beſcheid auf der Herren Gefandten Schreiben überbringen 
würde. Sie fagten noch aus, daß Se. Könige. Majeftät die Stadt 
Pleskau feft umzingelt und mit Approden und Gircumvallstion ums 
geben hätte, auch nunmehr die Abſicht habe dieſelbe — zu be⸗ 
ſchießen. 

Den 4. October iſt in Narva angekommen Herr Nicolaus Horn, 
Stallmeiſter Sr. Schwediſchen Majeftät mit einigen Edelleuten, und 
bat noch am ſelbigen Tage die Koͤniglichen Briefe. den Herrten Ge 
fandten überreicht, 

Den 5. dito ift der vorbenannte Reichscanzler — bei den 
Herren Gefandten geweſen, um über die Reife zu ſprechen. 

Den 7. dito ift in Narva angelommen der Herzog Julius von 
MWirtemberg mit einem Gefolge von vierzig Perfonen. 

Den 8. dito baben bie Herten Geſandten dem Herzog ihren 
Beſuch abgeſtattet. 

Den 9. dito find einige von den Edeleuten und den ‚Dienern 
der Herren Gefandten, zufammen fieben an ber Zahl, von Narva nad 
Holland zuruͤck gereift, in Gefellfehaft des Gapitän Moobol, der um 
einiger Urſachen willen fo weit mitgelommen war. und nun zu feinem 
Schiff, das bei Reval lag, zurldreifen mußte!?), Er war der adte. 
Bon den andern reiften einige wegen Kraͤnklichkeit und einige aus an 
derweitigen NRüdfihten zurüd. Am heutigen Tage bat der Herzog 
von Wirtemberg den Herren Gefandten feinen Gegenbeſuch gemacht. 

Den 11. Detober ift der Herren Gefanbten Gepäd zu Waffer 
vorausgefandt nah Jama, mit den Kellnern und einigen Dienern, 

Den 12. dito find die Herren Gefandten mit ihrem Gefolge 
von Deutfh:Narva aufgebrohen und wurden von der Städt mit jwei 
Kanonenfhüßen geehrt,.und die Herren Claus Eriks, Statthalter der 
Stadt, und der vorgenannte Stallmeifter Niklas Horn verebeten den 
Herren Gefandten von wegen Sr. Schwediſchen Majeftät jedem der 
felben zwei Pferde, und ihnen zufammen einen Kutſchwagen mit zwei 
Kutfchpferden zum Gefpann. Auch haben fie, mebft dem Deren Mathe 
herrn Rutgers, die Herren Geſandten geleitet über den Fluß auf die 
ruffifhe Seite, wofelbft der Here Reichscanzler Arel Oxenſtierna und 


18) Gapitän Roobol befehligte dad Kriegsfchiff, mit bem bie @efand: 
[haft von Holland aus nad) Reval gelommen war. 
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der Statthalter von Iwanogrod Here Ewert Bremen, die Herren Ge 
fandten erwarteten. Nachdem nun bafelbft die Herren eine Weite fi 
unterrebet, haben die edlen Herren von Brederode und Bas ihren Ab: 
ſchied genommen, ſowohl von dem Herrn Ganzer, ald auch von dem 
edlen Herrn Joachimi und den andern vorbenannten Herren, welche 
ihre Reife zu dem Könige in das Lager vor Pleskau antraten. Die 
edlen Herren von Brederode und Bas aber, fo mie ihr Gefolge (aus: 
genommen den Gapitän Niklas von Brederode, der mit dem Deren 
Joachimi nad, Pleskau ging) begannen ihre Reife nad Nomgorod, bes 
gleitet von dem- Herin Andries Freiherrn von Gryp, Gammerjuntern 
Sr. Majeftät und noch einigen Meitern. Als nun die Fahrt vor ſich 
ging, gefhahen vom Schloß Iwanogrod ſechs Ehrenſchuͤße aus grobem 
Geſchuͤtz. Alſo von einander gefondert, hat jeder feine Meife gefördert, 
und es find meine edien Herten von Brederode und Bas gegen Mit- 
tag angelangt eine halbe Stunde Wegs von der Stadt Jama, allwo 
ihnen zur Freude, um fie zu bewilllommen und einzuholen, ein treff: 
‚licher alter Edelmann aus Livland Dieloff von Ziüffenhaufen, Statt: 
halter von Jama, uns entgegenfam!?). Mit ihm war ein flattlicher 
ruſſiſchet Edelmann oder Bojar nebft 7 oder 8 Meitern als Geleit. 
Diefeiven führten die Herren Gefandten in's Schloß, woſelbſt fie mit 
einigen Ehrenſchuͤßen aus grobem Gefhüs und auch mit Musqueten⸗ 
Salven begrüßt wurden, indem einige Gompagnien Soldaten mit ihren 
Waffen aufgeftellt waren, durch deren Reihen die Herren Gefandten 
in das Schloß fuhren. Dafelbft verweilten fie bis zum 16. des Mo: 
nats Detober, ihr Gepäd erwartend, das zu Waſſer nachgebracht 
wurde. on 


Den 16. October des Morgens haben die Herren Gefandten Ja: 
ma verlaffen, allmo diefelben fo wit deren Gefolge fehr gut bemirthet, 
freundlih aufgenommen und auch gemädhlih logirt worden waren. 
Es begleiteten fie der vorgenannte Herr Statthalter und der Freiherr 
von Gryp mit einigen Reitern. Unterwegs wurden die Pferde gefüt- 


19) Gen trefelid oubt Edelman uyt Fiiflandt, ſchreibt Goeteeris mit 
mehr Wärme, als ihm fonft eigen ift. [Noch im 3. 1599 war Detlew Tie— 
fenhaufen Befiger von Erla, f. Hagemeifterrd Materialien zu einer Geſch. ber 
Landgüter Livlands Th. I. S. 208.) Diefer Detiof von Thiefenhaufen iſt 
wohl dee nämliche, deſſen gezwungener Auswanderung nah Rußland Kelch 
(S. 470) gedenkt und Über deffen Schidfale Conrad Buffau in feiner (nur 
handfhriftlihen) Relation noch umſtaͤndlicher berichtet. | 


% 
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tert in einem Dorf, das Dutftoppel?°)- hieß, 3 Meilen von Sams 
gelegen, und des Nachts rafteten wir in einem Dorf Vrouda, 6 Meb 
len von Jama entfernt, nachdem wir biefen Zag über ein fehr be 
ſchwerliches, regnigtes Wetter gehabt hatten. 





Den 17. dito find wir nach dem Imbiß von dem vorgebadhten 


Vrouda weiter gereift, und nahdem wir am Nachmittage ungefähr eine 
halbe Meile vorwärts gelommen, trafen wir auf Junker Joachim 
Berndes*), Statthalter von Goporia, ber den Herren Gefandten mit 
einer Fahne Reiter, etwa 150 Pferde ſtark, entgegen geritten mar. 
Diefelben haben uns in die Schanze Zarig?!) geleitet, woſelbſt der 
vorgenannte Statthälter von Jama (Detlof v. Zhiefenhaufen) von den 
Herren Gefandten Abſchied genommen hat und zurüd gereift if. Die 
bezeichnete Schanze war rundum von MWaffer umgeben, aufferdem 
durh ein Hackelwerk befhügt und innen flanden einige hölzerne Häu 
ſerchen 

Den 18. October bed Morgens ſind die Herren Geſandten von 
der Schanze Zaris weiter gereift; es begleitete fie ber bereits genannte 
Stattbalter von Gaporia mit feiner Reiterfhaar, die noch durch eine 
Anzahl Muszuetiere vetſtaͤrkt wurde, ind.m diefe Strecke Weges nicht 
frei von Gefahr mar, ſowohl feitens der Kofaken, als auch andere 
Räuber, die im ruſſiſcher Sprahe Streelſſi genannt werden und baw 
fenweis unfern des Weges in den Waͤtdern fi aufbielten, Unſer 
Mittagsmahl hielten wir in einem Wald und brachten aud die Nacht 
im freien Felde zu. Mur bie beiden Herren Gefandten und der vor 
benannte Statthalter hatten ein kleines Zelt, darunter fie fehliefen und 
fpeiften. Das übrige Gefolge machte ſich Hütten aus Bäumen, die 


20) Auf einer und vorliegenden Ältern ruffifhen Charte findet ſich 
unweit Samburg ıZama) das Dorf Anftopel (etwa 15 Werft daven nordoſt⸗ 
wärts); auf andern Charten ift es nicht angegeben. [*) Er war ein Sohn 
des Eſthl. Landraths und Starthalters von Reval Johann Berendes zu Fore 
und nad der ſchwed. Landrolle von 1620 Erbherr von Effemeggi und 
. Röhalla P.] 21) Die Schanze Zaris ift wohl gleichbedeutend mit Sariza 
und Sarig, das die Herzogliche Schleswig. Holfteinifhe Geſandſchaft etwa zwan⸗ 
sig Jahre fpäter auf ihren Reifen nah Moskau gleichfalls berührte. Sarih 
wird von Olearius (Muscomwitifhe und Perfifhe Reyſe 2c) vier Meilen von 
Lilienhagen in Ingermanland, und Pilienhagen fieben Meilen von Narva an 
‚gegeben. Das Gut Lilienhagen gehörte damals (1635) der Frau Catharina 
Müller, Wittwe des Herren Johann Müller, geweſenen Königl. ſchwediſchen 
Agenten in Moskau. 


- 
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wir uns felbft aus dem Made holten und mit Blättern und Tannen⸗ 
zaden bededten. Der Koch aber mußte unter dem blauen Himmel 
fi behelfen. 

Den 19. dito des. Morgens find die — Geſandten wieder 
aufgebtochen, und nachdem fie zwei und eine halbe Meile weiter gereiſt 
waren, gelangten fie an eine hoͤchſt befhhwerlihe und beinahe unbe 
fchreibliche Knuͤppel⸗Bruͤcke, die, nah unferm Dafürhalten, nicht ſchlim⸗ 
mer hätte fein koͤnnen und wäre fie der Meg zur- Hölle gewefen. , 
Diefelbe war gemadt von Maften oder Zannenbdumen, die. über Mo: 
räfte und rinnende Waſſer gelegt waren. Solcher Brüden giebt es 
dort zu Lande viele und von beträchtlidher Länge. 


Die Unterhandlungen. 


So weit vor der Hand bie eigene Erzählung des Berichterſtatters. 
Da die Abfiht diefer Auszüge dahin beſchraͤnkt ift, blos die in der 
Geſandſchaftsreiſe enthaltene Darftellung des Altern Eſthlands in ihrer 
urfprünglihen Abfaſſung mitzutheilen und mit einigen erläuternden 
Anmerkungen zu begleiten, fo folgt bier die Beſchreibung der Meife 
durch das Nowgorodſche Gebiet und ber Bericht über den Gang der 
Friedens: Unterhandiungen nur in einer allgemeinen Ueberſicht und, 
wie ſchon gefagt, bloß zur Werbindung des Ganzen. Erſt wenn auf 
der Ruͤckreiſe die Gefandten fi) wieder in ber Naͤhe der efthländifchen 
Grenze befinden, wird Goeteeris eigene Erzählung, in ihrer Naivitaͤt 
und Breite, unverkuͤrzt dargelegt werden. 

Nachdem der Reifezug die Naht des 19. Detobers wieder auf 
einer lichten Stelle im Walde unter freiem Himmel zugebracht, bewegte 
er fih am Morgen des 20. Oꝛtobers zwei und eine halbe Meile vor 
mwärts, und die Gefandten hielten ihre Mahlzeit bei einem verfallenen 
Klofter Siverina, Die Nacht duch ward zwei Meilen weiter aber 
mals im freien Felde gelagert. Am 21. erreichten die Gefandten bie 
Schanze Teſſauw und rafteten dort zwei Tage. Am 23. meiter zie⸗ 
bend, Iagerten fie die Nacht im freien Felde und befanden ſich, nad 
einem befchwerlidyen Reifetage, am 25. October in der Fruͤhe dicht vor 
Momgorod, wo ihnen der fchmedifhe Gommendant, Oberſter Hans 
Boy, mit dem MWojewoden, Fürften Iwan Nikititſch Odojewoki, ent⸗ 


gegen kam. 
Achtzehn Zage vermellten die Gefandten in Nowgorod und ver⸗ 


ließen diefe Stadt am 12. November auf Schlitten. ' Es begleitete 
fie eine zahlreiche militärifhe Efcorte unter den Befehlen des Com» 
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mendanten von Capotdja Berndes und des Rittmeiſters von Flemming. 
Am 14 November waren fie in Staraja Ruffa, wo fie der Gommen- 
dant Franz von Düder empfing und bewirthete. Hier vereinigte ſich 
wieder mit ihnen, vom jKönige Guflav Adolph aus dem Lager vor 
Pieskau kommend, der dritte Mitgefandte Ritter Joachimi. 
Am 19. November erreichten die Gefandten das Dorf Milagona, 
wo für fie ſchwediſcher Seite, fo gut die Noth des Augenblicks es zu⸗ 
ließ, eine Wohnung bereitet war. Hier empfingen fie noch am näms 
lichen Zage den Beſuch ber ſchwediſchen Friedens: Commiffarien des 
Grafen Jarob de la Garbie, des Feldmarſchals Heinrih Horn, des Statt 
halter6 von Wiburg und Garelien Arve Zönniffon und des Gecretärs 
Martenfon??), Diefen Beſuch ermiederten fie in den folgenden Ta— 
gen und machten am 22. Movember einen Beſuch bei dem engliſchen 
Gefandten Ritter Joahim_Merid, der in einem de Dorf Roma: 
nowo wohnte. 

Bis zum. 17. December verweilten die Gefandten in Milagona, 
weiche Zeit in gegenfeitigen Beſuchen und. vorbereitenden Unterhand⸗ 
lungen, unter Anderm über den Drt der damals uͤblichen fogenannten 
Kreuztüffung d. i. Beſchwoͤrung des Friedens, hinging. Am eben ge 
nannten Tage begaben fich darauf die Gefandten acht Meilen vorwärts 
in ein Dorf Glebowa, nur eine Werft von Diderina, mo der Ritter 
Merid und drei Werft von Polonomwo gelegen, wo bie ruſſiſchen Frie ⸗ 
dens:GSommiffarien ihre Wohnung hatten. Bei Diderina, unter er 


gends dazu eingerichteten Zelten, follten bie Unterhandlungen beginnen. 


Mehrere Tage gingen noch bin über gegenfeitigen Beſchickungen 
und Abwarten.der verlangten Dollmetfcher. Am 28. December ſpeis⸗ 
ten die Gefandten bei dem Zarifhen Friedens⸗Comimiſſar Okolnitſchi 
Fuͤrſt Danilo Iwanowitſch Mefepkoi. „Es gab dort, fchreibt Goeters 
tie, feltfame Kocyerei, ſtarkes Getraͤnk und auch Meth, suf verfchies 
dene Art bereitet und reichlich getrunken.“ | 

im 29 December wurden bie zur Zufammenkunft der beiderfeis 
tigen Gommiffarien und der vermittelnden Gefandten beflimmten Zelte 
unweit Diderina aufyeftellt, doch am 30. wieder abgebrochen, da man 
über die Art und Weiſe der abzuhaltenden Zufammenkünfte ſich mich 
vereinigen fonnte. Weber diefen Zwiſtigkeiten endete das Fahr und erft 
gegen den 12. Januar 1616 hatte man fi, wie es fcheint, hauptſaͤch⸗ 
lich durch Brederode's vermittelnde Bemühungen, fo weit wieder gend- 
bert, daß die Zelte nochmals aufgeflellt wurden. 


22) Magnus Martensfon Palm, Königl. Gecretarius. Hidrn ©. 418. 


| 
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| 
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Die Unterhandlungen darin begannen am 13. Januar und wur: _ 
ven fleißig fortgefegt, fo daß am einigen Tagen zweimalige Gonferenzen 
abgehalten wurden, indefien konnte mam wicht zur Einigung und zum 
Abſchluß kommen, fo daß am“2. Februar die Zelte zum zweitenmal ab · 
gebrochen wurden. Am 14. Februar ferfigte Brederode feinen Bru- 
der (?) den Gapitän Niklas Brederode, fo wie der Engliſche Gefandte 
einen feiner Ebdelleute mit Schreiben nady Moskbau ab; Diefe mach⸗ 
tem ihre Reife gemeinfhafttich und es ſcheint iher Sendung eine guͤn⸗ 
Rige Wirkung gehabt zw habem denw am A März 1616 ward durch 
die beiberfeitigen Gommiffarien, neben der Vermittelung der Geſand⸗ 
- ten, ein Waffenſtiuſtand auf drei Monate abgefchloffen Diefent folgte 
. nad mander Zwifchenhanblung, den Präliminarien indeffen, wie ntan 
vorausfegen muß, entfprechend, der am 2 Februar 1617 zu Stoldo- 
wa abgefchloffene Frieden, 

Ba diefem endlichen Abſchlutg waren: jeboch die hollaͤnbiſchen Ge: 
fandten nicht gegenwaͤrtig. Sie traten gleich nad dem geſchloſſenen 
Waffenſtillſtande am 5. Maͤrz ihre Ruͤckteiſe nach Giebowa ar, uͤber⸗ 
nachteten am 6. im einem Dorf, das Goetteris Iwasko neunt, am 7. 
in Syino und kamen am 8. Maͤrz in Nomgorod: am. wo ſie bis zum: 
17. März verwellten. An dieſem Tage verließen fie es wieder and 
reiſten, unter dem Schutz von 60 Reitern, bie zur: Schanze Teſſauw, 
wo ſie die Nacht Über blieben. Am 19: ward die Schanze Zaris 
E dereicht und am: folgenden Tage, umtes dem Schutz von 10 walloniſchen 

"Weitern In der Schweden Dienft; die Neife fortgefett. Die Nahe 
brachte der: Zug in einem: un Dorfe zu, das Goeteeris Schle⸗ 
dewits nenut. 

Hier, in der Nähe ber Asia Seine wolle wir ihn 
wieber feibft erzählen taffen. 
Die Mückreiſe. | 

Den 21. Mär; 1616 des. Morgens find wir von Schledewits 
gefchieden und gelangten: grgen bie Mittagszeit in. die Stadt Jama, 
wo wir von dem Statthalter und feiner Familie mit Ehrem und Freunds 
tichkeit aufgenommen wurden. Des Gratthalters Name war Claus 
Galle??). Die zehn walloniſchen Reiter, deren oben gedacht iſt, find 
von. bier. wieder zuruͤckgekehrt. 


23) Alſo war Detiof von Thiefenhaufen in der Zmwifchenzeit entweder 
geftorben, oder anderswohin verfegt. Aud in Iwangorod war, wie man gleich 
feben wird, ſchon ein anderer Gommendant. [Geftorben war er noch 1620 
acht, denn im. ſchwediſchen kurzen Ertract über bie — Ehſtland von 
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. Am 22. dito des Morgens ſind die Herren Geſandten von Jame 
wieder fortgereift und ſind gegen, Mittag in der Stadt Narva ange 
kommen, allmo wir mit großen Ebren- von. dem Statthalter und ber 
ganzen Garnifon aufgenommen und bemilllommt wurden. Des Statt: 
halters Name war Niels Jans. Im Anreifen find wir wiederum über 

die hohe Knuͤppelbruͤcke gekommen, die aber jetzt umter Schnee verborgen 
und flarf befroren war, ſo daß es mit minderer Mühe und Beſchwer⸗ 
lichkeit darüber hinging, indem die, Köcher ' mit Schnee ausgefüllt waren. 
Den 24. dito iſt der. Her Praͤſident von Breberode allein, indem 
‚die beiden andern Herren’ Gefandten- nicht. wohl auf waren, in bem 
Schloß Iwanogrod bei dem Oberften Gobron*) zu Gaſte gewefen. Das 
Gefolge war meiftentheils mit, und es wurde.der Herr. Gefandte und 
aud das Gefolge fehr- prächtig aufgenommen und bewirthet. Während 
der Mahlzeit gefhahen aus dem groben Gefhüg mehrere Ehtenſchuͤße. 
Den 27. März gegen: den Mittag“ find wir. abermals von Narva 
geſchieden und haben die Macht geherbergt auf einem Königlichen Hof 
genannt Peets?*), vier deutſche Meilen von Narva gelegen. 


Deu 28. dito nach dem Imbiß find wir von Peets abgereiſt | 


und am: Nahmittage in ein Dorf gekommen, das. Warrp?®) gemannt 
wird und ſechs deutfche Meilen von — ng Rn find wir 
au über Nacht‘geblieben,. 

Den 29, dito nad dern Imbiß find wir ‚von Warry fortgereiß 


und gegen Mittag im Schloß Tolsburg angelangt, das am Meer liegt 


und als der halbe Weg zwiſchen Närva und Meval gerechnet wird. 
Dafelbft find wir von dem Statthalter Georg von Gersdorfs hertlich 
aufgenommen und bewirthet worden. Das Schloß Tolsburg liegt dicht 


diefem Jahre wird Detlof Tieſenhauſen vordem Statthalter in Jama noch in 
Befis von 80 Hafen in Eſthland genannt, die ihm durch des Königs Brief 
vom 24. Septbr. verliehen worden. 9.) *) [Ohne Zweifel derfelbe Obrift 
Samuel Kobron, weldher IS. 1621 bei der Belagerung Riga's bie Schanze 
bafelbft anlegte, welche noch jegt nad ihm den. Namea führt, f.. Inland 1845. 
 Nr..10:,&p: 16%, 9] 24) Wohrſcheinlich Peuthof, ehſtniſch Peite, jetzt ein 
Kirhengut der Stadt Narva. (Zufolge fönigl Briefs vom 28. Debr. 1615 
war Peg: Hardt oder Peyghoff mit 1’; Hafen Höfe nebft 8% befegten und 
13's unbefesten Hafen Bauerland dem. Reichsrath Philipp Scheding, nad: 
maligen Gouverneur von Ehſtland, zu 255 Med. jäbrlicher Arrende verliehen, 
zur Sicherheit für feine Forderung von 2500 Reh. für ein dem Könige abge: 
tretenes Haus in Narva und für 1500 Rth., die er zu den Kriegsbedürfnigen 
vorgefhoffen hatte. P.) 35) Bielleiht Warjel, ehſtniſch Warja. [wozu 
damals 38 Hafen gehörten, als ausgebehntefte Befigungen von Hackhoffs-kaͤhn P.] 


* 





am Mer, das damals mit ſtarkem Eis belegt war, fo daß wir ein 
„ganzes Stuck Weges darauf gehen konnten. Die Lage des Schloſſes 
iſt auf dem nachfolgenden Bilde zu ſehen, doch bawich weil es einen 
huͤbſchern Anblick giebt, die See offen. dargeſtellt? °). - 

Den 31 Mär; verlichen wir Tolsburg, machten drei Meilen 
vorwärts einen Furzen Aufenthalt im Dorf Auts??), und. find des 
Abends in der bereits früher gedachten Herrſchaft Coltko (Kotk) ange: 
kommen, die 5 Meilen vorwärts liege: | 

Auf den 2. April find mir wiederum von Colko abgereift, haben 
in einem Dorf genannt Siterh??) einen kürzen Aufenthalt‘ gemacht 
und find darauf am Nachmittag in der Stadt Reval angelangt, wohin 
le noch mit genauer Noth‘ einige unferer Pferde bringen konnten 
denn durch die vorbergegangene ſchlechte Zutterung (in den buch den - 
Krieg verwuͤſteten Gegenden) und die Befchwerlichkeiten des Weges 
waren fie gänjlid von Kräften gekommen. Die Mehrzahl derfelben 
hatten wir auf dem Wege ftehen laffen, weil fie die Schlitten nicht 
“mehr fortbringen konnten, doch da wir. in der Nähe der Stadt waren, 
hatte es damit keine große -Noth. Daſelbſt wurden wir mit vielen 
Ehrenbezeugungen, ſowohl von dem Heren Gubernator Gabriel 
Drenftiern, Freiherr von Moorby, und dem Baron Claus Bielke an 
der Spige einiger ‚Reiter, ale aud ‚von dem dortioen Magiftrat einge: 
holt. Alle drei Herren wurden zufammen mit einigen von ihrem Ge⸗ 
folge im Haufe des Herrn Herman Woritmann??), Kaufmann. da: 
felbft, einlogirt und die Übrige Suite in andern Bürgerhäufern, wo fie 
ſaͤmmtlich ſehr freundlich) bewirthet worden. find, fo daß es uns daͤuchte 
in das gelobte Land gekommen. zu fein, wenn wir unfer früheres Les 


26) Die Zeichnung auf S. 103 ſtellt Tolsburg von ber Serfeite dar, 
Dat Schioß ift von’ feinem beträchtlichen Umfang, aber die Mauern wohl er: 


. halten, mjt zwei Thuͤrmen: rund um Pfahimerk. Das Meer tritt dicht: her: 


an,, das Ufer ift ſlach. Tolsburg ift erbaut 1471 und vollendet 1473 ein 
Ordensſchloß, mo ein Vogt. zu reſidiren pflegte; ob es feinen Namen von 
einem Zoll erhalten hat, iſt zweifelhaft. P.)— 27) 3mifchen Tols⸗ 
burg und Kolk findet ſich fein Ortsname, der dieſen erklären könnte, es 
fei denn Sauf. [ober was wahrfcheinlicher das 18 Haken große, halb nad) 
dem Triftferfhen Kirchfpiele zu St. Catharinen gehörige Dorf Hauder, bas 
1686 zu Wefenderg, fpäter aber zu dem Gute Peuth gelegt wurde, weldes 
feit der Mitte des 17. Jahrh. fich im den Händen der Familie von Glodt be: 
findet. P.) 28) Jegelecht. [fo, ehftn. Joelehtme, beißt jest das Dorf und 
But, wie die Kirche und die naͤchſte Pofkftation vor Reval. P.] 29) Vielleicht 
faus Holland und] in Betracht der nieberdeutfhen Schreibart, da oe wie u 
lautet, Wuſtmann aus zuſprechen. 
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ben dagegen hielten?°). An demſelben Tage haben bie Herren Be 


ſaudten Briefe erhalten von dem Herrn Seldmarfhal Heinrich Horn, 
und haben diefelben wieder beantwortet, 

Den 5. April Nachmittags find die Herren Gefandten befudht 
worden von dem vorgedachten ‚Deren Gubernator und ' eigen andern 


Ariegsbe fehlshabern. 


Den 6. dito iſt der vorgedachte Herr Feldmarſchal Horn in Re⸗ 
val angefommen und hat am Nacmittage ben Herten Gefandten einen 
Beſuch abgeftattet. 

Den 7. dito des Morgens ift Herr Andreas Jacobs von Woum, 
von feiner Reife nah Abo?!), bier im Meval wieder bei uns einge 
sroffen, Er brachte eine Antwort von Gr. Majeſtaͤt. dem Könige von 
Schweden, nebft Schreiben von ben Docmögenden Herren der Gene 
al Staaten, wie nud privat Briefe, die ihm zu Abo bebändigt waren 
und von und mit großer Freude empfangen wurden. Da er eine mü- 
bevolle Reife gehabt, fo batte ihm Seine Schwediſche Majeftät eine 
ſchoͤne goldene Kette, mit eimer daran hängenden Denkmuͤnze verehrt, 
An demfelben Tage baben die Herren Gefandten einen Gegenbefüh 
bei dem Deren Feldmarſchal Dom abgeftattet, der noch an dem naͤm⸗ 
lihen Tage von Reval abreifte, 


Den 8. dito am Bormittage, find bie — Geſandten beſucht 
worden von den ‚Herren vom Rach der Stadt Meval und mit RMhei⸗ 
niſchem Wein befendet. | 

Den 12. dito zu Mittag find die Herren Sefandten bei dem 
vorgedadhten Herrn Gubernator Orenſtiern auf dem Schloß zum 
Eſſen gewefen, mit ihrem ganzen Gefolg, und find wir daſelbſt über 


‚alle Maßen prachtvoll beföftigt worden. Zum Getränk hatten mir, 


neben koͤſtlichem Luͤbecket und Roſtocker Bier, nichts anderes als Hy 
pocra6°*) mit Gardamom gewürzt, davon manch redlicher Trunf ge: 
than wurde, worauf ungefähr um bie halbe Mahlzeit wir Trompeter 
blafen hörten, die voraus in das Gemach traten, und Indem wir mein: 


— — 


80) Goeteeris meint ben Aufenthalt au Drt der Unterhandlungen, in 
einem durd den Krieg fehr verwäfteten Lande. Bi) Am 18. Februar ‚hat 
ten die Gefandten von Glebowa aus biefen Anbread Jacobs von Wouw mit 
ihren Schreiben an den König Guſtav Adolph abgeſchickt, der ſich damals zu 
Abo aufhielt. Mit Wouw reifte zugleich ein Edelmann aus dem Gefoige dei 
englifhen Geſandten. 32). Hypocras d. i. Gemifh, bier wahrſcheinlich 
gewuͤrzter Wein. 
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ten, daß uns. noch ein anderes Gericht aufgetcagen werden follte, fo 
fahen wir den obengedachten Reifemarfhal Claus Clauſon Dul’?) 
nad den Trompetern in das Gemach treten, einen Dofmeiflerd : Stab 
in der Hand baltend, den er auch emporſchwang; ihm folgten fo viel 
Diener, als wir Gäfle bei der Tafel faßen und diefelben trugen in den 
Händen, für die Herren große goldene oder vergoldete Becher und für 
das Gefolge große, weite Glaspokale, darin ungefähr etwas mehr 
oder etwas weniger als ein Stoff Getränk hineingehn mogte,-alle ge: 
füllt mit gleihem Hypocras. Diefelben wurden in einem Augenblid 
auf die Tafel vor jeden Gaſt hingeftellt, fo daß es für uns eine Vers 
wunderung war, eine folhe Menge Wein vor uns auf der Tafel flehen 
zu feben, und noch erflaunlider war es uns zu börem als jetzt ſei⸗ 
tens des Herrn Gubernators jedem angefagt ward, daß wie fein 
Pokal oder Becher geleert fei, fo follte derfelbe gleich wieder gefüllt 
und ohne alle Gnade ausgetrunfen werden’*). Diefes machte, daß 
einige fo haſtig ihr Glas lerrten, um davon frei zu kommen, daß fie 
am andern Tage fehr gut ohne Trinken aushalten fonnten und den 
kuͤrzeſten Weg nady ihrer Wohnung nehmen mußten. 

Den 17. April Nachmittags find die Herren Gefandten, von dem 
vorgenannten Deren Gubernator und dem Baron Bielke beſucht wor- 
den, die auch denfelbigen Abend Bei ihnen zu Gaſt blieben. 

Am 20. dito war die See noch ganz feft befroren und mit Eis 
belegt, fo daß man mit Pferden und Schlitten darüber fahren konnte, 
aber bald darauf begaun das Eis brücig zu werden. - 

Am 21. dito wurden die Herren Gefandten von den Herren 
Bürgermeiftern und dem Syndieus Derentals beſucht. 

Den 23. dito haben die Herren Gefandten Schreiben abgeſchickt 
an die Hochmoͤgenden Deren der General: Staaten der vereinigten 
Niederlande. 

Den 24. April des Morgens, an einem Sonntage, fchied aus 
diefer Welt Johann Exalto, einer aus dem Gefolge des Herrn Präft: 
denten von VBrederode, nachdem er ungefähr 8 bis 9 Tage krank ges 


legen hatte. 
Den 25. dito begaben fi die Herren Gefandten mit ihrem 


Gefolge, theils in Kutſchen, theils zu Pferde nach der Hofflätte des 


85) Dul, ein ſchwediſcher Offizier, wurde den Gefandten auf der 
Rüdreife in Nowgorod zugeordnet, um unterwegs für Sicherheit und Berpfle: 
gung zu forgen. 34) Sonder eenich faveur, ſchreibt Goeteeris. 
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Herrn Gubernators Oxenſtiern, ungefähr zwei Stunden Weges außer: 
halb Reval beiegen?5), allwo wir zuerft ein ‚großes Vergnügen am 
Fiſchzug hatten (man fing an dem Tage über zwei hundert‘ Barfche 
und Hechte) und darauf ehrenvoll und freundlichft mit einem Mittags: 
mahl bewirthet wurden, das der vorgenannte Herr Gubernator und feine 
Hausfrau Anna Bonde, fo wie der Baron Rue Bielke veranftalten 
ließen, 

Den 26. dito des Morgens ward der vorgedachte Sopann Eralte 
in der groffen Kirche zu Neval, welche die St. Micolaus: Kirche ge 
nannt wird, begraben. Im Reihenzuge gingen, neben den Herten 
Gefandten, der Magiftrat von Reval, die dortige Geiſtlichkeit und ſeht 
viele Bürger, mit ihren Frauen und Toͤchtern. Vor der Geiftlichkeit 
ward eine Kerze vorausgetragen, die ein Mann mittelft eines langen 
Stud Tuches das um feinen Hals gewunden war, trug?6) und- die, 
wie man es und fagte, über fechzig Pfund wog. Solches ift dort im 
Gebrauh. Die Leiche ward von den Dienern- der Herren Gefandten 
von deren Wohnung aus getragen, wohin bdirfelbe den Abend zumer 
geſchafft worden war. Das Reihenbegängniß war mit vieler und au: 
gezeihneter Pracht veranfkaltet worden. - ' 2 

Den 28. dito fam noch ein Bote von Zoleburg ANY Eis mit 
Briefen an die Herren Gefandten. 

Den 29. April des Morgens ift Thomas: -Bormania, der auch 
zum Gefolge des Hertn Präfidenten von Brederode gehoͤrte. nachdem 
er acht Tage krank geweſen, am 9. Tage der Ktankheit aus der Welt 
gefhieden. Diefer Todesfall verfeßte ung alle in Unrube, um fo mebr 
da der Herren Gefandten Hofmeifter Midyael de Mift, der in dem: 
ſelben Haufe wohnte, von dem Zage der Ankunft in Reval an, krank 





—— — 


35). Fiſchmeiſter? [Gabriel Oxenſtierna beſaß damals nur Wichter⸗ 
pall mit den dazu gehoͤrigen Doͤrfern unweit Padis Kloſter. Dagegen gehoͤrte 
der Hof Wiems mit feinen 3ubebörungen ju den Gütern des Revalſchen 
Schloßes, weldye zur Verfügung des Gouverneuren fanden, daher er aud 
bier dag Gefandtfhafteperfonal wohl aufnehmen konnte; in dem auf ganz 
entgegenaefegter Seite gelegenen Gefinde Fiſchmeiſter, das gleichfalls zum Re: 
valſchen Schloße gehörte, wohnte feit den Ordenszeiten der Auffcher über Bir 
zum Schloße gebörigen Fifhereien, und bat das Gefinde nach diefem, früher 
dem Hauscomthur untergebenen Schloßbeamten feinen Namen bis auf den 
heutigen Tag behalten P.) 36) Damit die Schwere ber. Kerze fie nicht 
vorn Über ſchlagen ließe, Man fieht nod an einigen Orten ein ähnliches 
Tragen bober und ſchwerer Kerzen. 
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geworden war und ch: darniederlag ; desgleichen, da . ‚ein Diener des 
Herrn Joachimi von einem „bigigen. Fieber befallen war, fo wie auch 
einer von den. Dienern des Herrn Bas; endlich, die Herren Gefandten B 
ſelbſt, bald der eine, bald der /andere, unpaͤßlich wurden. Wegen alas 5 
* diefes hegten wir Furch daß nunmehr, da wir nad vielem ausgeffüns 
denen Ungemad zur NRube-gefommen, aud) andere unter uns erkran⸗ 
‚ten und ſterben koͤnnten, die wir noch ſchmerzlicher miſſen würden. 
Indeſſen es waltete Gottes Gnade über uns and der oben. — 
Todesfall war der lehtte. 
—Den erften Mai des Vormittags, nad der —— iſt 
der vorgedachte Bormannia in⸗ derſelben St. Nicolai⸗Kirche zur Seite 
des oben gedachten Exalto beſtattet worden. Bei dem Leichenbegaͤng⸗ 
niß waren gegenwärtig die Herren Geſandten, der Magiſtrat von Ne: - 
val und die Stadtgeiftlihkeit, fo wie aud ber Herr Gubernator Oxen⸗ 
ſtiern, der Baton Bielke und noch einige andere Offiziere, die bei den 
Herrxen Geſandten zum Eſſen blieben. — 


— Den 4. dito Nachmittags find die Herren U bei dem 
Herrn Gubernator auf dem Schloß zum Beſuch gemwefen,- und haben 
von dem vorgenannten: Seren Feldmatr ſchal Horn Pu linie 
und foldye alsbald beantwortet. 

+ Den 7. dito: find” die Herren Geſandten — auſſer⸗ 
Kilb Reval am Steinbruch #®) gewefen, wo man blaue Steine aus 
dem Felſen bricht, und haben dort luſtwandelt. Als fie am» Abend 
von dort zuruͤckgekommen, empfingen fit Briefe von Sr. Koͤniglichen 
Majeſtaͤt von Schweden und — am andern Tage ei diefeiben 
geantwortet, 

‚Den 12. dito ergingen: fih meine Herren der Pedftdent von 
Brederode und Herr Joachimi zu ihrem Vergnügen aufferhatb der 
Stadt. ; F | 
Den 14. dito’ hat’ der. vorgenannte Here Gubernator die Herren  .'. 
Gefandten beſucht und ſich mit ihnen über einen Gefangenen beſptochen, 


ap 


ir j 


37) Meyſche Predicatie, fchreibt Boeteerid.- Der 1. Mai 1616 fiel 

„ Übrigens auf einen Sonntag, nad der in den Niederlanden üblichen Rechnung. 
38) Auch Vaul Flemming (in NRevat 1635 und 1639) kannte diefen Stein: 
brud und hat ihn befungen. Er nennt ihn den „Luſtberg der Silenen“; e6 
wird alfo dort ein Bergnügungs: Ort, vielleiht ein Weinhaus gewefen fein. 
S. RER hierauf bezügliches Gedicht im ‚Inland 151, Re. 3l Sp. AIR 


#* 
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der zum Tode verurtheilt i39). ' Am Nadymittage find die Herren 
Gefandten aufferhalb der Stadt ſpazieren gegangen. 
Den 15. dito find bei den Herren Gefandten zum Mittagsmaht 
efen der vorgenannte Herr Gubernator und der Magiftrat der 
Stadt Heval mit den drei Hausherren, bei dern bie Herren Gefand: 
ten bei ihrer erflen Ankunft in diefer Statt gewohnt hatten. Zur 
felden Zeit kam der Hett Feldmarfchal Horn in Reval an. 
Den. 16. dito find die Herren Gefandten von dem vorgenannten 
Herrn Feldmarſchal Horn beſucht worden. 
Den 17..dito des Morgens find zweie von den Herren Bürger 
meiſtern vom Reval bei den — Geſandten gewefen, um: ihnen 
. etwas mitzutheiten 
Einige Tage zuvor waren ih und Andres Jacobs von Wouw 
aufferhalb der Stadt fpazieren gegangen. Als wir eben auffen waren, 
fo ritten an uns vorüber Here Lorenz Wagenart, ein Rittmeiſter ans 
unferm Gefolge, und ein Landjunker Dellwig. deſſen Saweſter der 
eritere llebte und heirathen folte. Sie waren beide guter Dinge und 
in der beften Laune, des Worfages einen Spazierritt zu machen. As 
mun eben dee Rittmeifter fein Piſtol aus Kurzweil abfeuerte, ſchoß er 
. damit den Junker von Dellwig, der fein Schwager werben follte, un: 
verfebens duch den Leib, fo daß diefer ſchwer yetcoffen vom Pferde 
fant und bald darauf feinen Geiſt aufgab. Der Rittmeiſter war ia 
der allergrößten Beſtuͤrzung und wie von Sinnen über diefen Vorfall 
Er ließ einen Knecht gleih nah Meval -zurüdfprengen, um einen 
Wundarjt zu boten, in der Hoffnung, den Sterbenden nocd retten zu 
innen, doc es war dies vergeblih. Der Rittmeiſter gerieth nun im 
ſolche Betruͤbtheit und Verzweifelung, daß er ſich vornahm nicht zu 
effen, und lieber ferben als leben wollte. Immerfort rief er feinen 
lieben Dellwig herbei und gebabrte ſich fo, daß faft jede Nacht einer 
von unferm Gefolg bei ihm wachte, und wir uns ſaͤmmtlich Mühe 
gaben, ihm einige Speiſe einzunötbigen. Erft nah und nad) gelang, 
es uns, ihn einigermaßen zu beeubigen, und felbft aud da ging er oft: 
mals damit um, fi das Leben zu nehmen. 


39) Wahrfcheinlich ift hierunter ber Rittmeifter Wagenaer gemeint, ber ' 
das Unglüd hatte einen Junker von Dellwig unverfehens zu töbten. Goeteeris 
erzählt die Begebenheit weiter unten und einige Tage fpäter als fie vorfiel, 
wahrſcheinlich um auch gleich der naͤchſten Folgen gedenken zu Bönnen. Neber 
die endlihe Gntfheidung ber Sache berichtet er nicht. Wagenaer wird indeß 
keiner Lebensſtrafe verfallen fein. 


dutch Efihlandı“ > 30b 


Den 18 Mal Find die Herren: Gefandten mit ihrem «Gefolge 
Bei dem Herten Gommiffar Adam Schraffert"), in deſſen Hofe, etwa 
eine Meile Weges von Reval, zu Gaſte geweſen. Dorthin kamen auch 
der: Herr Feldmarfhat: Horn, der Gubernator Orenftierh und inehrere 
andere Offiziere, welche alle von dem — Herren Schraffer 
auf das beſte bewirthet wurden. ar ee er 

Nachdem nun die Herren Geſandten * —** — 
‚@istreiben unbehinderte Schiffahrt gewartet hatten, ſchien die‘: guͤnſtige 
Zeit endlich herangenaht zu fein, wiewohl noch zwei bis drei Tage zu—⸗ 
or; in Schiffer‘ berichtet hatte; / wie das Eis, Scholle auf Scholle 
geſchoben, an 12 Fuß Hoͤhe erreiche nnd ſich ſtellweiſe feftfeget"). 
Es ward an dem heutigen Tage’ ein Entſchluß gefaßt, und wir machten 
uns fertig am folgenden Tage uns auf den Weg zu malen... 

» "Den 19. Mai gegen Mittäg verliefen wir Revat, um. uns nad 
Abo in Finnland zu begeben Es gaben uns das Geleit dar Merk 
Feldmarſchal Horn, der: Gubernator Drenftiern- und : andere Offiziere, 
fo wie auch ein wohledler Rath der Stadt Revat; bis an dieräufferfte 
Landfpige, allwo wir ung einfcifften, um durch die ſinnlaͤndiſchen Schaͤ⸗ 
ren dr u * * * 36 Meilen von — liegt. . un 


Sc | 

1 Men die Gefandten Eſthland verlaffen, faſſen wir — 
4 wiederum: in eine kurze Ueberſicht, und fuͤhren daraus nur 
das An, was entweder in einem Bezuge zu Eſthland ſteht, oder über 


2 BC ur 


den — der Friedensvermittelung eine Auskunft giebt. u 
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Schraffer, war Schwediſcher Reg "Bergl Gadeb. übl 
Biblioth. Ih. 3 ©. 114. Er beſaß als eine Donation des Könige ‚Guftan 
Abolph das Gut Lunia oder Probftbof im Kirchfpiel Sto Johannis im Doͤrpt⸗ 
ſchen Kreife, welches fpäter durch Kauf dem Geheimenrath Graf Münnih ge ° 
hörte. Vergl. v. Hagemeiſter's Geh. LivL Eandgüter Th. 2, & 8. [In Eſth⸗ 
land befaß er damals laut Königt. Briefs vom 20. Det. 1614 das ganze 
Gebiet Harck erblich, wo 1740. das kager der Ruſſen war, in welchem bie 
Gäpitulationen für die Ehſtl Ritterſchaft, wie für Schloß und Stadt Reval am 
W. Septbr. abgeſchloſſen wurden. Zufolge Koͤnigl. Briefs vom 8. Jul. 1648, 
erhielt Schraffer neue Beſitzungen vom Koͤnige, welche zuſammen mit den 
Dörfern und dem Hofe Hark 153 Haken Landes ausmachten. Er war folglich 
vermoͤgend genug, die Geſandſchaft aufs glaͤnzendſte zu bewirthen. PJ. 
41) Wahrſcheinlich innerhalb der Schaͤren an der finnlaͤndiſchen Kuͤſte. 
Bunge's Archiv IV. 2la 
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Auf der Fahrt nach Abe ward; der Wind den Reiſenden ungün- 
ftig. und. fie lagen bis zum 22, Mai. fill. in. den; Schaͤren. An diefem 
Tage kam zu ihnen aufs Schiff ein Livlaͤndiſcher Edelmann, Robert 
von Roſen, Hofjunker des Königs: von Schweden, ber ihnen die Ein 
ladung uͤberbrachte, gerade auf :Stodholm zu fegein, wohin. Guſtar 
Adolph unverweilt von Abo ſich begeben wuͤrde. Nach einer demnach 
geänderten Richtung ihrer. Fohrt landeten die Geſandten am 29. Mai 
in Stodholm, and — am 11. Juni «ine feierliche Audienz beim 
Könige. 
BGuſtav Adolph, ben ui: lang. vor n Geflatt, blonden Haas, 
roͤthlichen Barts, kuͤhnen Angefichts; befchreibt, empfing die Geſandien 
hutdreich, bezeugte ihnen - feine, Dankbarkeit. für: die von ihnen über 
nommene Mühe und ſprach zugleich. feine Zufriedenheit mit den gepflo- 
genen Unterhandlungen aus, durch -die das- Friedenswert fo weit ge: 
bratht fei, daß er ſchon jetzt in ihre, der Gefandten, Ruͤckkehr willigen 
Eönme. Bald nach dieſer Audienz überfandte der König jebem ber 
‚ Gefanöten ‚goldene, mit Diamanten ‘gefhmüdte Ehrenmünzen, barauf 
fein Bild geprägt: mar; und die an reichen. goldenen Ketten hingen, um, 
nad damaliger. Sitte, um den Hals gelegt, getragen :zu werden. Auf 
feıdem ſchenkte er ihnen hundert Schiffpfund Kupfererz, als ein Pro: 
.duct des Landes. Den dreizehn ' Edelleuten und Offizieren der Gr 
ſandſchaft verehrte der König gleichfalls ‚goldene‘ Ketten. und Ehren: 
münzen, folcye ats Zeichen feiner. Gnade: um den: Dale: zu. tragen. 
Damit endeten noch nidyt des Könige Gnadenbezeugungen. Nach⸗ 
dem die Gefandten abermals an ben Hof geladen worden waren; und 
der König, auf dem Throne figend, fie empfangen, erflärte er zuerſt 
dem Herrn von Brederode, daß er, in Betracht und zum Gedaͤchtniße 
feiner der Krone Schweden geleifteten Dienfte, ihn mit feinen Nach⸗ 
kommen zur Würde eines $reiheren von Weſenberg erhebe und dem 
gemaͤß fein Wappen vermehte und beffere?), Darauf wandte ſich 
der Koͤnis an den zweiten BE den Bürgermeifter Bas, und 


no Br Die — —— Brederode's als Freiherrn von Weſen⸗ 
berg wird von Goeteeris alſo beſchrieben: Im quadrirten Schild, neben ‚den 
angeſtammten Wappenbildern, zu'- führen: Vier ſilberne Ballen im blauen 
"Felde, umd im DOberwappen zwei offene goldene und gefrönte Helme, den einen 
mit fünf bauen und filbernen Straußfedern, und.den andern mit zwei roth⸗ 
befleideten EEE | von denen jedweder einen ER NEE Dferbe: 
faß — nina wi, e 
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ethob ihnm in den Rieterſtand, ertheilte hm rin Wappen und vollzog 
ſelbſt den Ritterſchlag mdem ·er bie linke Schuster des Niederknieenden 
Iweimal mit ſeinem Schwerte beruͤhrte. Dem dritten Geſandten Herrn 
Joachini, Der’ Bereita'zum: MRüterſtande gehoͤrte, etklaͤrte der König, 
daß et ihm fein Wappen mit einem goldenen Greif im blauen Felde 
vermehte/ worauf deniſelben ein Wappenbrief. uͤberreicht wurde. rin 
Aus dem Umſtande, daß ber Geſandte von Btederode zum Freie 
hertn von Wefenderg erhoben wurde amd eine dieſer Würde entfſptechende 
Donation erhielt, nimmt, Goetertid Weränfaffung das Schloß und die 
Hertſchaft Wefenderg näher "zu beſchteiben· Nah ihm Arſtreckte ſich 
das Weſenberger Gebiet über 18 große Dörfer, die dem Schloßhertn 
zu Hofdienften verpflichtet waren, und enthielt viel fruchtbares Lanb, 
Wald, Wildbahn und Fiſcherei, welches alles, vermöge der Verleihung, 
dem Heren von Brederode gebörtet>}. | 

Indem Mefenberg in diefer Art Goeteeris Aufmerkfamteit in Ans 
ſpruch nimmt, giebt er auch eine Abbildung des Scloffes, das er 
zwar nicht felbft gefehn, von ven K indeß ſich eine Zeichnung ver⸗ 
ſchafft hatte. Nach derſelben erſcheinen die Ruinen des Schloſſes 
noch ſehr anſehnlich. "Wiek Thuͤrme, ein kuhder und drei vieredige, 
eiheben ſich uͤber den Mauern. Der runde ſcheint zu einer Vorburg 
gehoͤrt zu haben. Anterhalb des Schloßberges erblickt man jerſtreut 
liegende unbedeulende Häufer: Ueber einen Bach im Vorgrunde führt 
eine Bruͤcke, von der ſich ein Weg zu der Haͤuſerreihe und auf den 
Schloßberg zieht. a | . 

So durch des Könige Gnade erfreut und belohnt, begaben fih 
die Sefandten am 24. Juni 1616 auf ein Schwediſches Kriegäfhiff, 
um die Ruͤckreiſe nach Holland. anzutreten. "Ungfnftiger Mind "hielt 
fie jedoch auf der Rhede mehrere Tage hindurch, waͤhrend weicher Zeit 
fie verfchiedene Beſuchende fahen, unter andern einen nah. Schweden 
abgeoedhetert Gefandten,: den Goeteeris Bandan Gregorevits Simbo⸗ 
ſerekij nennt. Sie hörten auch von seiner" Zufartimenkunft. ruffifcher 
und ſchwediſcher Friedenscommiffärien zu Ladoga, weshalb ſie einen 
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48) Gabebufh (Labebächer xc. Sb. I. Abſcha. I. $. 216 ©. 510) 
fagt, daß ber Köni den Freiherrn von Brederode mit zwanzig Haden und 
einee Mühle ans dem Wefenbergfchen Schtößgebiethe "und beffen Dörfern in 
Livland erde und eigenthuͤmlich beſchenkte, welche: feine Erben 1666. für 30000 
Reichſsthaler hamburger Courant dem Landhoͤfding Tieſenhauſen verkauften. 
Vergl. dad Inland: 1837: aus der Vorzeit Weſenhergs Nr. 33, 34 und 36. 
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aus ihrem Gefolge, Namens Johann Danckaert, in Stockholm zuruͤck⸗ 
ließen, um: ſich mit Inſtruttionen nad. Ladoga zu begeben. -. 

+. Machdemi der Wind guͤnſtig geworden war, fegelten. die Geſandten 
ab. uud landeten am 20: Julius. in Travemuͤnde. Von dort gingen 
fie über Hamburg, Bremen, Emden, Gröningen und Amfterdam nad 
dem Haag, wo fie am 4. Auguft: eintrafen. ‚Wenige Tage, ſchreibt 
Soeteeris, fehlten am einem vollen Jahr, feit wir unfre Reife begon- 
nen. : Diefelbe war immerfort mit viel Gefahr und Ungemach verbim: 
den, indeffen haben wir ‚aus unferer ganzen. Geſellſchaft, die ungefähr 
42 Maun ſtark war, nur zweie durch ben od verloren.“ 


Miscellen 


u Zufäge zn der Notiz über die Oberbeamte in Ehftiand 
während der Dänifchen Zeit. Arch. III. p. 822. 


von G. von Brevern. 


— — 


Webem. Biſchoff von Modena, wurde 1224 fuͤr den Paͤbſtlichen 
Stuhl Statthalter von Ehſtland. (Heinrich der Lette Arudt Thl. J. 
1224 $. 6.) | 

Magifter Johannes, bald als Capellanus bald als Clerieus 
bezeichnet, wurde 1225. von dem WVorigen als Paͤbſtlicher Statthalter 
eingeſetzt. «(Deinrich. ber Lette. 1225. 5. 2: — Verglelſche Turge- 
new. Monumenta Rossiae I. Nr. 44. 47. Nach diefer legten 
Urkunde ſcheint er auch noch einen Vikar Harmodius gehabt zu 

haben.) 

B (Balduin?) Biſchoff von Semgallen wurde 1231 vom Pabſie 
mit-der Verwaltung Eſthlands beauftragt: (Turgeniew I, Nr. 24.) 

Der Meifter des Schwertordens Volquin hatte Eſthland 1235 
bis 1257: inne (vergleiche auch Turgeniew I. Nr, 44.) - 
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Der Meifter des deutfhen Ordens in Liefland. Hermann Baie 
1238 (vergleiche auch Zurgenierb I Mr. A7.) | 

Stigot Agifun. (E86 fraͤgt ſich, ob. die Jahreszahl bei Thotkelin 
richtig iſt, da in der Urkunde des Koͤnigs Woldemar als eines, Ver: 
ſtorbenen erwaͤhnt zu werden ſcheint, der doch 1240 noch lebte.) — 

Woghan Palneſſun (nicht. Palinfun). fommt vor im Corpus 

privileg. civit. Reval. Rt. 7. 
Sibvrit fommt vor im Alnpeke Vers 7864 der "Stuttgarter Aus: 
gabe. FJ r — Ren 
ESdymon de Oberch wird genannt. im Febr. 1278 in Sartoring 
Urfundlihe Geſchichte der deutſchen Hanſa. 1830 11. S. 111. BR 
114? — 

R Eilhart von Hoberc kommt vor bei Alnpeke, Ver⸗ 8328 sis 
8490, wo. fein. ganzer, Feldzug nach Litthauen geſchildert wird, der 
wahrfcheintich in den Herbſt und Winter 1278 auf 1279 fiel. Ber: 
gleihe Inland 1838. Spalte 99. 

Ddward kommt vor im Alnpeke. Vers 9537 dis 9665, 

Erhard wird im Jahre 1281 bei Suhm X. p. 825 genannt, — 
wohl vielleicht ein und diefelbe Perfon mit dem Vorigen. 

Fridericus Molteke kommt im Jahr 1287 in zwei Urkunden ‚vor 
bei Sartorius II. p. 151. 154 

Sohannes Sialanzfar e mmt. vor, 1288 als Gapitaneus in Hl 
aern's Gollectaneen I. 583. 

Hinricus, Bifhoff von Reval, fand 1306 an der Spige der 
Landesverwaltung, wie aus Hiaern p. 145 und der, Urkunde. Nr. 10 
im Archive J. p. 301 hervorgeht. | 

Nichlaus Uobbagzun. Nach der Urkunde des Ritterſch. « Archive, 
die für Johannes Kanne angeführt. ift, möchte man foft ſchließen, daß 
Nicolaus vor Letzterem Statthalter geweſen. | 

. Dee Drdensmeifter. Burhard von Dreplewen wird 1343 von den 
Vaſallen zum Hauptmann für die Dänifhe Krone erwählt. Gran⸗ 
die Collect. p, 38) ° | 

Stigot Anderſon wird in einer Urkunde vom Johannistage 1344 
durch ‚König Moldemar als der von ihm ernannte Statthalter dem 
Drden angezeigt (Diaseu's Golleit. I. p. 112.) 

Arnold von Vitinghof, nicht Conrad, fommt ale Somtbur von 
Keval vor 1348 in einer Nevalfchen Urkunde und 1349 in Brandis 
Collect. p. 6hß6. K0 
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S. Ein Paar kleine Anmerkungen zu dem Aufſatze: 
„Zur Erinnerung an Thomas Hiaerne und defſen ‚Ehronitt 
(Archiv DER sa) to 


1. Inder Ueberſchrift des abgedruͤckten, ei genhaͤndigen Schtei⸗ 
bens Hiaern’s wird der, an welchen daffeibe getichtet ift, „ehſtlaͤndi⸗ 
ſcher Ritterſchafts-Secretaͤrs) GJ. v. Löwen"; in der Antede aber 
Herr Ritterfhafts: Hauptmann“ genannt, fo daß ‘der keſet ungewiß 
bleibt, was der Mann denn eigentlich gewefen, da die ihm beigelegten 
beiden Chargen doch ſchwerlich gleichzeitig in einer Perfon vereinigt 
fein tonnten. Alte Zweifel verſchwinden, fobaıd man’ die noch auf 
jenem Autographo befindliche Addreffe tiefl, von det es Wunder nimmt, 
daß fie im Abdrude weggelaffen ift. Sie lautet folgender Maaßen: 
Dem Hochedelgebohrnen Hochachtbahren Geſtrengen und Gtoß⸗ 

manveſten Hetrn, Herrn ‚Georg Johan von’ kLoͤwen, Erbherrn auf 
Lode und Seher 1. diefes Hertogthumbs hochderordneten Ritter 
ſchafft bauptman, meinem Großgeneigten Gönnen Wi 
dlieſes 
u Lode. a a IE bienfttigfe. 

2. Das undatirte Hakelmannſche Sqhtelden hat zwar im Ehſt⸗ 
iaͤndifchen Ritterſchafts⸗ Archive originatiter unter loſen Blättern gele⸗ 
gen, die zu den Landtagsacten von 1684 gehörten; es moͤchte aber 
wöhl einige Jahre älter fein," wie man dus folgendem Auszuge aus 
den Bewilligungen des ‚Im Gebeuar 1679 gehalteiien Eandtägs entneh⸗ 
men duͤtfte;/ 

Noch hat ferner äuf dieferh Landiage mit denen wohlgeborhen 
Heren Landräthen, E. Edle Bitter und Landſchaft "zurlchpereber 
> und einhellig bewilliget: iu. 4) Auff beß Buchbinders 
Hakelmans Geſuch, ihm einen Votſchuß zu thun, die Lieflaͤndiſche 
Chronisa im Druck zu bringen, iſt gefhloffen, daß ſelbiges Buch 
‚von etlichen dazu georbrieten Herrn erſt ſolle vevibitet werden. Und 
verſchieſſet Hierzu E. Edle Ritter: und Landifchaft vom Pferde Roß⸗ 
‚dienft 1 Rthir., fo daß derfelbe gleich igo mit den Ladengeldern ſoll 
| abgetragen werben. Jedennoch fo befcheibentuich, daß der Buchbin⸗ 
"der Hakelman, warn daß Wecrck gedrucket, feinem Verfpredien und 
Revers, fo er deßwegen abgeben fol, gemäß, fo viel’ Exemplaria ein: 
Ueffern ſoll, ‚Alp ſr fi ch die Summ der vorgeftreiften Hülffe erſtlegen.“ 


*) Diefer Druck⸗ oder Schreibefehler iſt bereits im Atchiv IUI. ©. 336 
verbeſſert. db, Ned. 


® 





Misselen. | 387 


Aus dieſem, vor Jahren „bereits dem Einſender dieſes von dem 
damaligen. Ritterſch.⸗Seer. G. v. Brevern zugleich mit Hiagern's und 
Hakelman's Schreiben mitgetheilten Auszuge darf man denn wohl 
ſchlieſſen; 1) daß Hiaern im Anfange des J. 1679 ſchon tobt, war; 
2) daß Hakelman's abgedrucktes Schreiben in den, Februar 1679 ge⸗ 
hoͤten moͤchte; 3) dañ Hakelman ein: Buchbinder war, der zugleich 
Verxlagsgeſchaͤfte machte, mie denn damals. das Buchbinden und der 
Buchhandel, der meiſtens ‚mit — Merken. getrieben . 
Ban gewöhnlich. vereinigt War mie 44 

Br, 8: dürfte ‚nicht. unintereffant And ‚darum; . fein, bier 
u eine Ueherſehung des von Hiaern vor ſeiner Benutzung des Anigl. | 
ſchwediſchen Reichs⸗Archivs ausgeſtellten und von ihm feinen Gollecta- 
neis in ſchwediſcher Sprache" vorgefegten eidlichen Reverſals zu: geben, 
da; wir, auch hieraus den aͤmſigen, mähnelen, Fleiß -unfers — 
erkennen: ; 

* Machdem EN &. Hoggräflihen. Ertellence des fawebifhen 
Reichscanzlers gnaͤdigſte Erlaubniß mir Unterzeihnetem vergoͤnnt 
worden iſt, in dem Reihe: Archive dasjenige aufzuſuchen und zu ex.» 
aecxpirxen, was zut Complettirung meines unter Haͤnden habenden 

Werkes (die Eſth⸗ Lief, und Laͤttlaͤndiſche Geſchichte betreffend) von | 
NRoͤthen fein mag, ſo verſpreche und verpflichte, ich mich. hiemit, daf 
ich alles, was ich ‚da, ſehe und lefe und. was geheim „bleiben „muß, 
5, feinem Menſchen, rs ſeyen Verwandte, Freunde oder wer es wolle, 
‚bie davon, nichts wiſſen muͤſſen, moͤgen oder ſollen, offenbaren, fons 

dern verſchwiegen und geheim bis zu meiner Stexbeſtunde fuͤr mich 

behalten. will und fol. Auch ſoll ich Beine Acten, die mir mitge⸗ 
theilt worden, mit mir aus dem Archive tragen oder tragen, Aaffen, 
fondern wie felbige mir"geliefert worden, in guter Ordnung au‘ die, 
welche es Angeht, zuruͤckſtellen. Dieſes alles ſoll und will ich un⸗ 
verbruͤchlich halten, fo. wahr mir Gott an, Leib und Seele helfe. 

Zu Urkund deffen und diefes meines Eides Bekräftigung habe ich 
diefes, ‚mit. meinem Namen und gebräuchlichen Siegel beftätigt. 
Datum Stockholm den 29 May im: Jahr 16764 —e — 
och Zur Ergaͤnzung vorfichendern "Anmerkungen; theilen wir aus 
einem in: dem Archive des vormaligen. Eſthlaͤndiſchen Generäl-Gouner: 
nemertis aufbewahrten Gonvolut «alter Inventarien uud < Immiffionen 
jur ‚Belt: der: ſchwediſchen Regierung : folgende unſern Geſchichtſchreiber 
Diärm sbeteffende Nachrichten‘ mit, welche einigen Aufſchluß Kber 
deffen Aufenthalt und ländliche Befchäftigungen in den legten 9: Jah⸗ 
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ten feines Lebens und über die’ Zelt ſeines Todes geben. 

"  „präfentirt" ben 17. — 1669 von dein Mannrichter Georg 
— von Lewen.“ 

- „Anno 1669 den andern Februarii, war der Tag Purificatio- 
nis Marine, haben auff Befehl Ihrer Ertauchten Hochwohlgebohr⸗ 


e 


nen Excellence Herten Bengt Horns,; derer Reiche Schweden Rabht 


und Gouverneur zu Reval, fi nach dem Hoffe und Guthe Werder 
gehoben (weiln ſolches "erheblicher Uhtſachen halber nicht che bat 
gefhehen koͤnnen) der Herr Mannrichter, Mittmeifler von Lerven, 
"und der Hert Rittmelſter Johann Hinrich von Derfelden, und alda 
nad) "oben gemelderen Befehl Ihrei Erl Excellence gedachtes Gurth 
Werder an deß Wohlgebohrnen Heren General’ Zollvermalters Hein 
Wilhelm  Dradenhieims Gevollmaͤchtigten, Herren Thomas Hierne 
gfngtmoeifen und geuau zuzuinventiten angefangen. Alwo fidy Ban 
die benden oberwähnten Herren Rittmeiſters, nah Mittage gefebet 
vnd dem vorhin geivefenen Geäfflihen Verwalter Corneth Erich 
Baggen, Ihrer obgedachten Excellente Befehl Nebſt St. Excel⸗ 
lence Graff Guſtav Adam Banners einliegende Copia von Wort 
"zu Wort vorleſen laßen? un ka — ara 
und befunden’ tote folget”* ıc. 
uUm die Größe‘ des Gutes Mörder, welches damald gedachten Gra⸗ 
fen’. A. Banner, während Werpel dem’ Grafen Guſtav Carlſohn 
Banner gehörte, einigetmaßen beurtheilen zu koͤnnen, fegen wir aus 
dem Inventario die dort argegedene Größe der zugehörigen Dörfer 
mit hleher. und gehoͤrten noch außerdem 14 Badſtuͤber dazu: 
Transport 64 Haken 
— haͤtt 4 Haken, —Kurrefer hält — 


— — et, — — Ar 
u — 1. . aibe — 161 — 
| Kt — 3 —_ "Robopae R — 1" > 
Elſefer — 16 a Kömbo — 63 — 
Kaſſakuͤll — 22— Mamm sie 
Zuſammen 64 Haln — Torre 


„Schließlich iſt dem vorigen Vecheiter Cor neth Erich, Baggen 
von denen oberwehnten Herrn Commißarien andrfohlen, Sich binführo 
auer gebietenden Wercke und Gewerbe bey dem Guthe Werder: vorfal: 
lend nun und inskuͤnfftige von dieſem dato an zu enthalten, Vnd fo 
ferne Er fi mit oberwehnten Herrn Dradenhielms Gevollmaͤchtigten, 
Herrn Thomas Hierne * — — koͤnte, auch den don 
räumen. fotte. Im e 127 BRASIL] 27) 2 A rettet 
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„Hiermit ft das Haus und Guth Werder nebft allen Commobi- 
teten, nichts ausgeſchloßen, nah Befehl vorerwehnter Erl. Eprcellene 
Heren Reichsraht und Gouverneuen Herren. Bengt Horn’s, dem gemel: 
deten Herrn Drafenhielms Gevollmäctigten Herrn Thomas Hierne 
vollenfommen Immittiret und zu Inventiret, worbey ein jeder Baur 
apart eraminiret, waß fein Vermögen gewefen, auch waß Gr an Ger 
rechtigkeit zahlen mug Wormit die Herren Gommißarien Ihre anbes 
fohlene Gommiffion geendiget und diefer Eremplaria dreye eines aus 
tens verfertigen laßen, und nad Befehl Eins in's Königl. Gouverne⸗ 
ment, daß andere dem Dradenhielmifhen Gevollmächtigten, daß dritte 
dem vorigen Verwalter eingehändiget, und ſolche mit eigenhändiger Un⸗ 
terfchreibung und angebohrnen Signeten bekräfftiget. Im Hoffe Werder 
den vierdten $ebruarii Anno 1669. 

Georg Johan v. Lewen Johann Hentih von Derfelden 

(L. S) (L. S.) 

Wenige Blätter weiter findet fi in demſelben Bande in ſchwe⸗ 
difher Sprache: Inventarium des Hofes Werder, nah des fel. Ins 
fpestoren Thomas Hierne’6 Tod, auf Begehren des Herrn Schloß— 
vogts und Proviantmeiftere von Arensburg aufgenommen und unters 
zeichnet zu Werder am 16. Aug. 1678 von H. C. Valentin und 
Hanf Zohannffon Calman. Von dem eigentbümlihen Nachlaß. und 
von den Manufcripten Th. Hiaͤrn's ift darin nicht weiter die Rede. 


P. P. 


8. Gerichtsweſen in Eſthland zu Anfang des 12. Jahrh. 
Aus dem Protocoll des efthländifhen Ober⸗Landgerichts vom J. 1614, 
geführt vom Secr. Ehlers, 


mitgetheilt von Hexen 5. von Samfon 
Dberlandgerichts » Archivar. 


Es hatt auch zur felben Zeitt alß Ihre Konigl, 
Mayt von Reuel fein abgezogen, der Her 
Reichßmarſchalck, Her Henri Horn von den 

Hern Landräthen, begehret zu wißen 
was für ein processus in den Rand: 
gerichtten gehaltten werde, Hier⸗ 
auf ihme folgender Bericht 


zugeftelb worben. 
21 b 
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Bericht, wie die Gerichte im Fuͤrſtentumb Ehſten in | 
beftelt und angeordnet werden. — 


1. Werden in Benfein des König. Praefidenten, Zmölff Erb: 
befizliche Landräthe, Ser auß Harrien und Ser auf Wirlandt ermeh: 
tet, weldye in vontinent Ihren gebührlihen Eydt ablegen müßen. 

2. Die offendlihe Gerichtestage, werden gehaltten vff Johannis | 
Baptiftae, zu Reuall in der grofen Gitdftuben, Daneben Fan der Ki: 
nigt. Praefident, nebenft den Randräten zu gewißen Zeitten, erheifchen: 
der Gelegenheit nach, Dingeldage bey vnd mit anordnen, 

3. Ehe aber vnd beuor die Gerichtte offendlihen gehaltten werben, 
berathfragett fi der Kön: Praefident mit den Landraͤten, vnd Fundi- 
gett alßden offendlihen, den Gerichtstag, durch die Kirchfpielßbrieffe, 
Sedermenniglichen, eine raume Zeitt zuvor an. 

4. Die Partten citiven fich felbeften, in Ser wochen zu tomparren. 

5. Was der Kläger in der Citation nicht berüret, dazu darff beclagt: 
tee nicht andwortten. 

6. Wen alfden beflimpter Gerichtstag vorhanden, verflget ſich der 
Kön. Praefident, mit den Landräten uff die Gildftuben, und nachdeme 
fie ſich niddergefezet, werden im nahmen vnd von wegen I. Kön: Mayt 
die Privilegia vnd der Friedensbann, mworinnen ercleret, das die Parten, 
bey ftraff des högften, frieden haltten, vnd einer gegen den andern, ſich 
nicht vergreiffen, der Nitterfchafft offendlihen fürgelefen. Alßden neh— 
men fie der Partten fachen, Klage vnd wiederflage ein. 

7. Nah geſchehner einnehmung ber Sachen, wird darüber Judiciret 
ond fententijret, 

8. Werden die Sentenz offendlihen abgelefen, und müßen die Part: 
ten ſich daran genügen lafen, vnd wirdt fein Appellation, bey firaff 
des högften, ihnen geftatte, | 

9. So aber ein Part fidy befchweret, das er feine Documente alle 
in eyl nicht hette koͤnnen zu wege bringen, wird ihme, das er nicht 
möge verfchnellet werden, biß uff den negften Gerichtstag dilation ges 
geben. 

10. Werden die Sentenz vnd Endurtell erequiret, auß befebl bes 
Königl. Praefidenten und Landräten, duch den Rönnidtte, innerhalb 
Ser wochen. 

t1. Es feinde auch albier im lande — Mannrichtere vnd 
Hakenrichtere, welche nebenſt zweyen geſchwornen vom Adell und einem 
Urteilfman das Untergericht hegen, So woll auch vfftraͤge, Gontracten 

vnd andere gemeine Sachen vnd Hendell Schlichten vnd richten. 
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Grflärung wie ed mitt dem Halßgericht gehaltten wirdtt. 

12. Wen eine that ober mißhandInng in eines vom Adell gebiete 
oder Gutte ſich zutregt vnd begiebett, Alfden left der vom Adell den 
thäter, e8 fen mit waß mißhandelung oder that er befchuldigett würde, 
gefenglichen einziehen, vnd meldet dem Koͤnigl. Stabhaltter, fo auff der 
nabeit ift, ein ſolches an, Bittet daneben, das er von wegen Jhrer Kon. 
Maptt. einen zum Judicio oder gerichtte dazu deputicen wolle, ber 
dem Richtten mit beywohnen helffe. Darnach fördert er auch zu 
Richttern etzliche beſitzliche geſchworne vom Adell, vnd ein hauffen altte 
vnpatteiſche Pauren, die vnſere Landes gebreuche wiſſen, vnd in ſolchen 
fellen des Rechtens gutte erfarung haben. Alßden wird der Reus oder 
thaͤtet fuͤrgebracht, vnd vom beleidigtten teil angeclagett; vnd mus mit 
offenbahrer that, eigener bekenniß vnd glaubwuͤrdigen genugſamen Zeug» 
nißen vberwunden werden: darauff wird nach landes gebrauch den 
Bauren dieſes verſtendlichen eingebildett, welche vom Gerichte abges 
wifen, daß fie ſich draufen berathfragen, und daß altte Rechtt einbrin- 
gen follen. So fie aber die Sache nicht recht eingenommen hetten, 
und wieder des Randesgebrauch vnd Recht etwas einführen wollten, wers 
den fie ermahnet, das fie die Mißhandlung woll einnehmen, vnd das 
altte Mecht, Landesgebrauh nad), einbringen follen. Auff folh recht: 
meßiges einbringen, wird der thaͤter von den Richtteren, nachdem die 
that iſt, zur Straff condemniret vnd verurteilet, vnd kan derſelbe, wen 
das Urteill gefeldt vnd geſprochen, keineswegs abfoluiret oder loßge⸗ 
ſprochen werden. — 


4. Bremiſche Hülfsſendungen an Reval und Niga. 





Mitgetheilt von Herrn Obetlehrer Eduard Pabft. 

Ruͤſſow gedenkt gegen das Ende der Vorrede zu ſeiner Chronik 
außer andern hohen Wohlthaten der loͤblichen Bremer gegen Livland 
auch der großen Freundſchaft, Huͤlfe und geneigten Willens, ſo vom 
Bremer Senate der Provinz Livland und inſonderheit feiner „ (lieben) 
Landftadt und Waterlande in ihrer langwierigen hohen Bedrüdung 
zu etlichen Malen aus Chriſtlicher Liebe widerfahren iſt. Diefe Huͤlfs— 
leiftungen macht er indeffen fpäter in feiner Chronik nicht weiter 
namhaft; ob er das aus Verſehen unterlaffen bat, oder feine guten 
Gründe dazu hatte, bleibt ungewiß. Folgende Motizen aber, die ih 
mir auf der Bremer Stabtbiblisthet im vergangenen Sommer gefam: 
melt habe, Elären die Angelegenheit auf. 
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4) „Item 1 fhriftlihe Dandfagung des Raths zu Reuell für 
gefhicdte Puluer und ſtormhaken d. 10. Decemb. 1558." ntlehnt 
aus der „Regiftratur des Bremiſchen Archivi oder Treſekamer“, 
unter den Bremenfien jener Bibliothek, Kaften in Folio Nr. 46. 

2) „Bremensium auxilium Revalienses et Rigenses im- 

plorant: 
Eodem anno (1558) Senatus auxilium Revalienses implo- 
rarunt, et pecunias mutuas impetrarunt, id quod sequenti 
(2) anno 1560 Rigensibus quoque obtigit.“ Aus Wilh. 
Dilichii Urbis Bremae — Chronicon, Capellis (1604) p. 
246. Bon beiden Anleihen redet auch Caspar Sagittarius in ſei⸗ 
nem Chron. brem. (bis 1601. Hdfchr.) Dafelbft Bremensia a 
21 und a 21 a: von der rigifhen auch Poft in feinem Megifter 
j. Brem. Chron. (Odſch. daf. a 8 a): „Riga bittet um Alfiftenz 
mit Geld, Dilich. p. 146° [246 ?], wobei er auf &. 404 feiner 
Chronit (2) verweift; derfelbe von der revalfhen: „Reval bittet um - 
Geldhuͤlfe, Dilich. p. 146" [246 ?j. 

3) „1576. Hoc quoque anno senatus — Reva- 
liensibus, cum eos Moschus bello peteret, praeter commu- 
nia Anzeaticae societatis auxilia, pulverem tormentarium 
summisit, et machinas, quas uncatas vocant“. Unter letz⸗ 
teten find wohl wieder „ſtormhaken“ zu verftehen, wie dieſe ſchon 
1558 gefhidt waren. Aus demfelben Dilich., p. 258 u. 259. 
Auch im Sagittarius. 

Noch nähere Auffchläffe find vielleiht aus den bremifchen, revals 
fhen und rigifchen Archiven felber zu erlangen. Ueber Unterſtuͤtzung 
Reval's von Danzig ber Anno 1577 vgl. Rüffow Blatt 95, von Riga 
ber 1576, aber erzwungen, Ruͤſſow Bl. 93. S. auch Archiv Bd. IV, 
©. 164. 


5. €. v. Bremens Grabfchrift, 
mitgeth. von Demfelben 


Virtutis indole et genere nobilissimo 
D. Eberhardo Bremen F. maximae spei juveni 
p. m. Epitaphium. 





Parente magno Livonum terris satus, 
Cui reddere atavis maximo cum foenore 


— | 
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Et Marte et arte gloriam curae fuit, 
Bremanus orbi grande promittens bonum, 
Heu, prima in herba falce demessus jacet! 
Haud poenitendus Musici omnis chori 
Comes Parentis Moschuam*) jam viderat, 
Orator hic quum regium ferret decus. 
Auriaca Batavo facta post vidit solo, 
Comes pericli, Silva dum vieta est Ducis*”). 
Ne plura videat, Fata claudunt lumina 
Et aeviternum reddere accelerant jubar. 
Narssius. 


& Auszüge aus den Kirchenbüchern von Kegel und Nöthel, 


1) Aus einem alten Kirchenbuche auf dem Paftorate Kegel 
| in Efthland. 





D Herr Zefu bilff, DO Herr laß alleg wohlgelingen! Amen. 


„Ao. 1650 den 13. February bin Jh M. Eberhardus Morjan 
auff vorbergehende Voration im Nahmen der heylig bochgelobten und 
unzertrenlichen Drevfaltigkeit in das Kegelfche Paftoraht gezogen, aber 
ſchlechte Gelegenheit vor mir gefunden, indem die Wohnſtube auff 
der einen feiten, wie einem jedweden bemuft, gantz abyededet, die 
Scheune oder Riehe gang eingeriffen, und das Stroh mweggeführet, bie 
Diehftallungen eingefallen und gantz verborben, die Kleed und Pferde 
ſtall abgedecket, die Stallungen verbrandt, die Badtſtube und kleine 
Herberge mit dem Viehe, weilen dieſelbe darin geſtallet, verdorben, in 
der Studierſtuben Schweine gehalten, die Zäune gantz und gar nieder⸗ 
gebawen und verbrandt, und von dem Paſtorat biß an den Strom 
nicht 1 Faden Zaun vor mir gefunden, In Summa auß der rechten 
Mohnftuben babe Ich mit meinem Gefinde laßen ausführen (welcheß 
faft unmöglich zu glauben) 40 halbe tonnen Mifl. Hat alfo mein 
Anteceffor Seel. das Paftorath Ärger bewohnet, alß wann der Feindt 
im ande gewehſen.“ | | 


\ 


*) Wortfpiel jmit!Musicus Chorus, niht übe. **) Herzogen: 
buſch. — Vgl. Ruͤſſow's Vorrede, legte Seite. 


» 
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An anderweitigen Winken uͤber die im vorſtehendem Auszug er: 
waenten Perſonen findet ſich noch Folgendes: der „Anteceſſor Seel:“ 
des Beſchwerde fuͤhrenden Magiſters war ein „Herr M. Helmoldus 
Zur Muehlen gewehſen“, dem, auch bey „AO tonnen miſt in dem wohn⸗ 
zimmer“, das Praedicat eines „trew⸗fleißigen Seelenhirten“ freylich 
nicht entzogen wird. — Herr M. Morjan dagegen hat vor ſeiner Vo— 
cation nach Kegel als Feldprediger bey den Armeen ihrer koͤnigl. Mar 
jeftät von Schweden in Deutfchland geftanden, und. fcheint dieſer Dienft 
feiner Nührigkeit und Accurateffe keinen Eintrag gethan zu haben; 
wenige Wochen nad) -feiner Bocation find. mit dem eigenen Pferde 
fhon nicht unbedeutende Streden Zaunes nicht bloß nah dem Strom 
zu nad „der Frau Schedingfchen*) ihren,” fondern auch zwiſchen 
„Johan Knoop**) und dem Paftoratsader‘ wieder aufgefürt. -- 

Mit gedachtem M. Johann Knoop fürt er fpäter einen langwies 
. rigen Gränzftreit für feine Pfarre, Über den fi in den Papieren der 
Kegelfhen Kirche ebenfall® ein ausführliher Bericht findet, den ich 
leider! wegen Kürze der Zeit nicht genauer anfehen konnte. Sogar 
in der Abfaffung feiner fchriftliben Aufzeihnungen für die Kirche, 
ben Rechnungen u. f. m. erkennt man mit Freude den genauen und 
thätigen Gefhäfftsmann; ſelbſt die Handfhrift hat etwas Kedeg, Kla⸗ 
res und Männlihes. — Er farb fechzehn hundert und neun und 
funzig. 

EM. 


— — —— 


2) Aus dem Kirchenbuche von Roͤthel. 





Im Nahmen Jeſu. 


Den 4. Februarii des 1730tens Jahres ward wie anderswo, 
alfo auch hier in dieſem Kirchſpiel ein gantz beſonderes und merdwür: 


*) Die Frau Schedingſche wol bie Wittwe des um jene Zeit genann- 
ten fchwedifchen Gubernators Phil. von Scheding und zwar wol bie geborne von 
Luhren, feine zweyte Frau. Vgl. Hupels nordifhe Miscell. St. 20 ©. 524, 
*) Gegenmwärtiger Johan Anoop wird fonft auch Magifter Knoop genannt; 
er war Befiger des Gutes Kumna —, das nad) ihm ober feiner Familie noch 
gegenwärtig ehſtniſch Knobuſſe Moifa genannt wird, Ob ein Verwandter 
jenes Paftors und Magifters Knopius mit der bombaftifhen Grabſchrift in der 
revalfchen Nicolai Kirche dv. 3. 1632, welche das Inland 1838 Sp. 57 mittbeitte? 
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diges Phaenomenon am Himmel gefehen. Gegen Süden war es nicht 
anders als ein großes Feuer anzufehen, fo nody mit vielen Rauch und 
Dampff vermenget. Nach und nad wurde e8 immer heller und röther, 
und zog fid etwa® gegen Oſten zu. Um die rothe Gtuth, (wie es zu 
ſeyn ſchiene) waren viele große weiße Strahlen, welche ſich aber nach und 
nad) gegen Mitter-Nacht zogen. Des folgenden Zages drauf war der 
Himmel mit lauter auserordentlicy weißen Strahlen bebedet, daß es davon 
des Abends gan helle war, ald wenn der Mond klar und heil gefchies 
nen. Ob nun wohl diefes Phaenomenon feine causas physicas 
haben mag, fo babe tod) felbiges, als etwas beſonderes und felten vors 
fommendes bemerken, und in diefes Kirchenbuch eintragen wollen, Der 
Herr bemahre vor allem Schaden, und lehrte uns die Zeichen diefer 
Zeit wohl bemerken und reiflich überlegen ! 

Anno 1739 fieng der Winter gleih im Anfang Octobris fehr 
hart zu fein, dergeftalt, daß die Kälte den gantzen Winter hindurch 
ſehr firenge war, und die Kälte von 1709 noch übertraf. Der Winter 
dauerte auch bey nahe biß medio Maji 1740. In diefer Zeit grafs 
firten die Poden fehr heftig, und wurden dadurch fehr viele hingerißen. 
Die Seuche kam auch unter das Wiebe, daß viel Hundert dadurch weg» 
genommen wurden. Gott fen dem armen lande gnädig, Im Ans 
fang Junii Monathe war nod Bein Gras. Der Roggen ‚war aud 
noch nit im Schuß. 1 

Anno 1741 im Fruͤh⸗Jahr war, wie in andern, alfo auch in 
diefem Kirchfpiel, eine gantz auferordentlihe Bewegung in der Kirche. 
Anfangs war unter den Gemüthern gute Bewegung, fie hatten Luft 
und Liebe zum Wort Gottes und zum Gebeth. Allein der Wieder: 
ſacher tobete nicht ‘wenig dagegen, und firdute Unkraut unter den 
Waigen. Daher gefchahe «6, daß die Leute in auferordentlihe Bes 
mwegung gebracht wurden. Einige darunter wollten ein Licht vom Dim: 
mel fehen, und der es drey mal gefehen. hatte, der hatte Verficherung 
von der Vergebung feiner Sünden. Sie ertendirten es fo weit, daß 
fie durch das vermeinte himmlifhe Licht aud dem Leibe nach erleuch— 
tet und in folhen Zuftand gefeget würden, daß fie gleich denen drey 
Männern audy im Feuer unverfehrt bleiben Eönten. Andere hingegen 
fielen darnieder al8 tod, und gaben vor, als ob ihre Seele aufer dem 
Leibe durh Hölle und Himmel geführet, und ihnen bafelbft alles ges 
zeiget würde. Stunden .fie auf, erzehleten fie, wen fie im Himmel 
und wen fie in der Höllen gefehen. hätten. Brachten auch neue Ges 
fege und Befehle aus dem Himmel, e: g: Man folte Donnerftags 
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und Sonnabends nicht Brod baden, noch baden. Die Fifcher = Reute 
folten 3 mal das pater noster beten, wenn fie zur See gingen x. 
Fuͤr die Todten und verftorbenen  beteten fie dergeſtalt, daß fie 
große Schaaren durch ihr Gebet aus der Höllen befreneten. Diejenis 
gen fo da fielen brachten immer die Zeitung, wer, und wie weit einer 
aus ber Höllen befreyet wäre. Sie meinten, ſolches Fallen und fehen 
märe die eigentliche Art ber Belehrung, und fo muͤſte man feelig 
werden. | " 

Die dritte Glaffe fiel nicht, fahn auch nichts, fondern zitterten 
und verkehrten die Augen, murfen den Kopf ruͤckwerts und ſchluckten, 
und das war ihr patto ahhastus oder Buße. Dergleichen Dings war 
nod mehr. Der Here fey gelobet, der nad) vieler Muͤh und Arbeit 
bie armen Seelen wieder zu Recht gebracht. Er helfe ferner durch 
Chriſtum. 

Anno 1742 mense Febr: ift wie im anderen, alfo auch in 
diefem Lande ein Gommet gefehen worben, wovon aud in den öffent: | 
lichen Zeitungen Meldung geſchehen, welcher aber ſehr hoch von der 
Erden, daß deßen Schweif nicht ſonderlich zu ſehen geweſen. 

Anno 1744 gleich mense Januario ift abermal ein ziemlich 
großer Commet erfhienen, der ſchon zu Ausgang des 1743ten Jahres 
fol geſehen worden ſeyn. Sein Schweif war ungemein groß, und 
folglich ift der Commet der Erden nahe gewefen. Der Lauf war von 
Morgen gegen Abend, und bey defen Untergang bemerckte man offt 
eine ungemeine Röthe am Himmel, x. 

Anno 1747 that der Wurm dem Roggen : Gras fo großen 
Schaden, daß große Felder glatt weg benommen wurden. Sa man 
bemerdte bey der Saat, daß auch die Körner gleich verzehret wurden. 
Im Januario Monath hat man an manden Drten bemerdet, daß 
ſolche Würmer mit dem Schnee herunter gefallen find, oben auf dem 
Rüden wie Schwartz Sammer von Goleur. 

Mathias Matſchek, Praepositus und pastor loci. 


CR, 








— — — — En — 


Digitized by Google 








Inhelt 


— 2210000000000 


Seite 
XI. Die Strafe des Diebſtahls 2., nach Stadtrechten de 
13. Jahrhunderts, von Dr. C. 3. A. Pauder . 225 
- XIV. Einige neuaufgefundene Livlaͤndiſche Chroniten . . . 269 
XV. Des hollaͤndiſchen Gefandten von Brederode Reifen durch 
Eſthland, nad dem Holländifhen bes Goeteeris mit⸗ 
getheilt von 8. H. v. Buffe - - 2 2 2.0 300 
— 
1. Nachtraͤge und Zufäge zu dem Verzeichniß der Daͤ⸗ 
niſchen Oberbeamten Eſthlands von G. v. Brevern 
2. Ein Paar Anmerkungen zu dem Auffag: zur Er⸗ 


innerung an Th. Hiaͤrne und deſſen Ghronif von 
—e— und P. P. . . 3236 


3. Gerichtsweſen in Efihtand * Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderte, mitgetheilt von F. v. Samfon . 329 
4, Bremifhe Hllfsfendungen an Reval er Riga, 
von E. Pat - .» . = . . 331 
. 5. €. v. Bremens Srabfärift, v von derafelben . 332 
. Auszüge a en Kicche er Rein 
Röthel 
1. von Kegel, mitgetheilt von E. M. . . 


. 333 
2., von Roͤthel mitgetheilt von C. R. . . 234 











Digitized by Google 





1 — 





— — — 


THE NEW YORK PUBLIC LIBRARY 
REFERENCE DEPARTMENT 
2 . — — — — 
This book is under no circumstances to be 
taken from the Building 





torm 410 














- __Digtized. by Google 


on. 


